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unentbehrlich  dem  Artillerie-Offizier  für  seine  viel- 
seitige Dienstleistung  eine  Gedächtnisshülfe  wird,  kann 
es  vereinzeltem  Fleisse  doch  nur  nach  längerer  Zeit  und 
unter  günstigen  Verhältnissen  gelingen,  für  solche  Vor- 
merkungen die  gewünschte  Vollständigkeit  und  Ver- 
lässlicbkeit  zu  erlangen.  Dieser  Mühe  zu  entheben, 
haben  es  die  Gefertigten  in  der  Ueberzeugung,  damit 
das  Beste  des  Allerhöchsten  Dienstes  zu  fördern,  im 
Jahre  1831  unternommen,  der  ursprünglichen  Absicht 
ihres  Vaters  gemäss ,  nach  dessen  Unterlassenen 
Schriften ,  dem  von  ihm  so  hoch  gewürdigten  Offizier- 
Korps  der  k.  k.  Artillerie  ein  für  erwähnten  Zweck 
eingerichtetes  Handbuch  zu  übergeben.  Die  nothwendig 
gewordene  Veranstaltung  einer  zweiten  Auflage  hat  uiis 
die  Gelegenheit  ergreifen  lassen,  nebst  Aufnahme  der 
einflussreichen  neuesten  Vervollkommnungen  des  Ma- 
teriells,  mehrere  Abschnitte  mit  mehr  Ausführlichkeit 
zu  behandeln,  durch  Zugabe  einiger  neuen  den  geäus- 
serten Wünschen  nachzukommen,  und  durch  Original- 
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Aufsätze  die  beiden,  in  der  ersten  Auflage  —  wie  es 
dort  gesagt  war  —  nach  Gassendfs  aide -memoire 
frei  bearbeiteten  zu  ersetzen. 

Dürften  wir  uns  der  Hoffnung  überlassen ,  in  Ihrer 
Anerkennung  des  Entsprechens  der  Ihnen  gewidme- 
ten Arbeit,  den  reichsten  Lohn  für  unsere  Bemühung 
tu  ernten,  so  haben  wir  tftess  vor  Allem  dem  gnädig- 
fiten  Schatze  tu  Banken,  womit  das  gemeinnützige  Un- 
ternehmen von  der  hohen  Genefal  -  Artillerie- 
l>te«h*f*n  und  äem  ttfcuptztn&amtfe  beglückt 
ward.  "Wir  erfüllen  zugleich  nur  eine  angenehme  Ver- 
bindlichkeit, indem  wir  jenen  Herren  Offizieren,  welche 
uns  durch  Mittheil  ong  ihrer  Ansichten  oder  dnfdi  Un- 
terstützung mit  Beiträgen  verpflichtet  haben,  den  innigst 
gefühlten  Dank  ausdrücken. 

Wien ,  den  1.  März  1839. 
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Die  Abrundung  der  Bohrung  geschah  an  den  12  und  18pf.  .Vertheidi- 
guDg«kanonen  alter  Art  mit  dem  Kugeldurchmcsser,  an  den  Batterie«  und 
6pf.  Vertheidigungskanonen  mit  dem  Bohrungshalbmesssr  ;  an  den  Röhren 
■euer  Art  geschieht  ale  mit  dem  Durchmesser  der  Bohrung.  Die  Abrun- 
dnng  der  scharren  Ecken  am  Stossboden  ist  rornJ.  1839  an: 
bei  6.  12.  18.  '24pf. 
mtt  CT  5~,  #"  i"\  XOT  V  Halbmesser. 
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▼ob  % ewöhnllehen  Röhren,  deren  Lafeten  M»  tte  nicht  anwendbar  sind, 
lein  PUttleln  an  der  Mündnog. 


*)  Nach  der  Beitiminung  Tin  J.  1838  Ist  der  Durchmesser  des  hintern 
Reifet  17"  10"  9%  der  de«  vordem  16"  i~ ;  die  Höhe  des  an  dem 
▼ordern  Vlelrrelfe  aller  Vertheidignngsrohr«  amubringendcu  Vlalr- 
aofaatxea  bei  6pf.  4",  bei  12pf.  1",  bei  18pf.  1"  lm. 
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10  I-  Geschützrohre. 

Die  30p f.  Granatkanonen  wurden  im  Jahre  1886  ein* 
gefDhrt. 

Die  Kammer  der.  altartigen  Haubitzen  Ut  bei  den  7pf.  mit 
dem  Halbmesser,  bei  den  lOpf.  mit  6"  2'"  W  i"  abgerundet;  an 
den  Haubitzen  neuer  Art  mit  dem  Durchmesser  der  Kammer. 
Seit  1839  werden  die  scharfen  Ecken  am  Stossboden  der  7pf. 
Haubitzen  mit  5"  1"  Halbmesser ,  an  den  lOpf.  mit  6'"  5~  abge- 
rundet. Der  Halbmesser  der  Wölbung  ist  für  alle  7pf.  Haubitzen 
r  _~  y,  ffir  lOpf.  2"  8"  1<T. 

Die  Granatkanonen  haben  statt  der  Visirreife  nur  zwei 
4"  lange  Aufsatzstücke;  ihre  Bohrung  ist  an  der  Mündung  um 
8*"  konisch  bis  6"  9"*  einwärts  zulaufend,  erweitert,  die  Kam- 
mer ist  mit  ihrem  Durchmesser ,  die  scharfen  Ecken  am  Stoss- 
boden sind  mit  Ii"  abgerundet,  die  Wölbung  besteht  in  einem 
konischen  Zulaufe. 

Seit  d.  J.  1882  werden  die  7pf.  Haubitzröhre  ohne  Ver- 
staubungen mit  Ausnahme  der  Visirreife  und  mit  folgen- 
den Aenderungen  ihrer  Konstruktion  gegen  jene  v.  J.  1823  ge- 
gossen. 

Länge  des  Rohres  sammt  Traube  88"    1"  4" 

Durchmesser  beider  Visirreife   9    11  6 

Vorsetzung  der  Schildzapfenaxe  vom  hint  Visirreife  16  8  11 
Abstand  der  Delphinenmitte  von  der  Mündung  •  •  19     8  11 

Eiserne  7pf.  Haubitzen  wurden  von  den  Abmessungen 
der  eben  angeführten  für  Festungen  gegossen. 

Zur  leichtern  Unterscheidung  der  k.  k.  Haubitzröhre 
verschiedener  Konstruktion  dienen  folgende  äussere  Kennzei- 
chen für : 

o)  Alter  Art:  die  unabgedrehte  Aussenflache,  die  verzierten 
Delphinen;  Röhre  mit  kleinerem  Spielräume  v.  J.  1811  ha- 
ben einen  cillndrischen  Ansatz  hinter  der  Traube. 

b)  Von  der  Konstruktion  d.  J.  1823 :  die  abgedrehte  Aussen- 
fläcbe  mit  Verstattungen,  die  unverzierten  Delphinen. 

«)  7pf.  von  der  Konstruktion  d.  J.  1882:  der  Mangel  aller  Ver- 
stäbungen  mit  Ausnahme  der  Visirreife. 
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Rohrgewichte,  Hinterwucht.  \  \ 

Gewicht  und  Hinterwucht  aller  k.  k.  Geschützröhre. 


Der  Geechotiröhre 

Röhre  alter  Art. 

Röhre  neuer  Art. 
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pf.  Tschaiken  oder 
Gehirgskanonen. 

173 
801 

213 
128 

1  6 
1  1* 

167 
298 

206 
122 

13 

24 

8 
6 
12 
18 

pf.  Feldkanonen. 

• 

480 
690 
1400 
2090 

176 
141 
142 
142 

29 
43 
86 
129 

411 

682 
1376 
2036 

168 
139 
140 
138 

83 
55 
110 
163 

12 

18 
24 

pf.  Batteriekanonen. 

2710 
3925 
5100 

276 
267 
260 

116 
197 

260 

2653 
8834 
4964 

270 
260 
258 

133 
192 
248 

4 

18 

pf.  Vertheidigungs- 
kanonen. 

1280 
3100 
4100 

261 
815 
279 

64 
175 
199 

1264 
2801 
3875 

1  257 
285 

!  263 

63 
140 
194 

S0|  pf.  Grauatkanonen.    |    —    |    —  |    —  |  6y:J0  |  117  |  830 

^(pf.  Haubitzen.          |  *** 

39 
41 

100  |    483  I  38 
154  |    739  |  40 

87 
133 

10 
80 
60 

Bombenmörser. 

295 
890 
1775 

162 
164 

164 

3*1 

924 
1755 

18*7 

17 

162 

80 1  p£  weittreib.  Mörser.  | 

|    _    |    _  |    _  |  ms 

19-3|  — 

60j  pf.  Steinmörser.        |  1650  |    —  j    -  |  1765  |   16  3|  — 

6|  pf.  Cöhorner  Mörser.  |      55  j    1 7*3]    —  |      55  |    17*3j  — 

Bei  den  Röhren  ohne  Ve rstäbungen. 

1 
8 

pf.  Tschaiken  oder  Gebirgskanonen. 

1*3 

240 

176 

98 

11 
19 

6 
12 
18 

♦ 

pt  Vertheidigungakanonen. 

1268 
2790 
8878 

258 
284 
263 

63 
139 
194 

7 

1  pf.  metallene  Haubitzen.                        j  484 
1  pf.  eiserne  Haubitzen.                          |  408 

38 
82 

87 
73 

Die  Hinter wucht  ist  bei  allen  neuartigen  Feldkanonen  0*08, 
bei  Batterie-  und  Vertheidigungakanonen  0*05  und  bei  den  Hau- 
bitzen 0*18  des  Rohrgewichts.  Der  bereits  abgeschaffte  lOOpf. 
Steinmörser  wog  1390  Pfund. 
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l.  Geschützrohre. 
Ilaiiptabmessungen  der  k.  k.  Mör- 
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Alle  Kammern  sind  mit  ihrem  Halbmesser  abgerundet;  die  des 
w einreibenden  i.  J.  1888  eingeführten  Mörsers  ist  unten  flach,  ihre 
Ecken  werden  mit  6"* Halbmesser  ausgerundeL  Die  Gestalt  dieser 
konischen  Kammer  wird  durch  Tangenten  zu  der  eingesetzten 
Bombe  bestimmt,  welche  durch  Bögen  von  dem  Wdlbungshalbmes- 
mit  dem  Fluge  verbunden  werden.  Der  Halbmesser  der  YVdl- 
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bang  ist  fllr  den  welttreibenden  30pf.  Mörser  6"  ff"  4%  für  den  60pt 
Steinmörser  alter  Art  8"  6'"  2-  fllr  den  lOOpt  4"  %'»,  fllr  den  Cö- 
hornischen  Mörser  1"  9"'  Die  Wölbung  des  Steinmörsers 

neuer  Art  wird,  so  wie  die  der  Bombenmörser  nach  dem  Bomben- 
durchmesser verzeichnet.  Die  nur  mehr  in  Festungen  vorkom- 
menden lOOpf.  Steinmörser  werden  nicht  mehr  gegossen. 
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Glessen  der  Geschützröhre 


in  der  k.  k.  Stuck  gfiesserei  zu  "Wien. 
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Alle  Geschützrohre  werden  in  Sandformen  gegossen;  6  Mann 
formen  eine  12pf.  Peldkanone  in  5  Stunden.  Die  Gussöfen  neuer 
Art  schmelzen  90  Ctr.  Metall  oder  72  —  74  Ctr.  Eisen  in  4  Stun- 
den zur  Zeitigung,  wahrend  in  den  alten  zu  300  —  850  Ctr.  30 — 36 
Stunden  benöthigt  wurden.  25  Ctr.  Bohrspane  Zusatz  verschiebt 
den  Gusstermin  um  eine  Stunde.  In  Sand  geformte  Röhre  kom- 
men nach  24,  in  Lehm  geformte  in  120—144  Stunden  aus  der 
Damm  grübe. 

In  Sand  gegossene  Rohre  sind  am  Karniess  der  Traube  mit 
8,  in  Lehm  geformte  entweder  gar  nicht  oder  mit  Ii  bezeichnet. 
Bei  eisernen  bedeutet:  S Sandform  und  ersten,  S.Sandform  und 
zweiten  Guss. 
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dessen,  Bohren  der  Röhre. 
Bohren  der  Geschut zröhr e 
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pf.  Tsrhaiken  oder 
Gehirgskanoncn. 


JfJ  pf.  Feldkanonen. 
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pf.  eiserne  Verthcidi- 
*g  guiiffskanoiien. 


Ö0|  pf.  Granatkanoiien. 


pf.  metall.  \  1 
pf.  eiserne  ?  Haubitzen  \ 
pf.  metall. )  


pf.metaUencBombeii- 
mörser. 

60),  pf.  eiserne  Steinmörscr 


6j  pf.  ei».  Cöhorn.  Mörser 

Während  des  Ausbohrrns  wird  jedes  Geschützrohr  mit  einem 
eingespannten  Meissel,  so  weit  es  möglich  ist,  abgedreht;  an 
den  Schildzapfen  geschieht  dieses  auf  einer  besonderen  Maschine, 
nachdem  das  Zündloch  gebohrt  ist. 

Die  4  oberschlächtipen,  pusseisernen  Räder  des  Bohrwerkes 
haben  10 %'  zum  äussern,  81/»'  zum  innern  Durchmesser t  und 
machen  bei  mittlerer  Geschwindigkeit  in  einer  Minute  16  Um- 
drehungen; an  einer  Maschine  befindet  sich  aber  zum  Bohren 
der  eisernen  Geschütze  und  der  Bombenmörser  grösseren  Cali- 
bers  eine  Vorrichtung  iDr  langsamere  Bewegung.  Jede  Maschine 
hat  bei  dem  geringsten  Wasserstande' 6  bis  8  PferdekräOe. 
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Anmerkung1  zur  vorstehenden  TafeL  Bei  den  Ka- 
nonenröhren und  dem  weittreibenden  Mörser  ist  der  Lagerunjrs- 
winkel  ein  Senkung»-,  bei  den  übrigen  Mörsern  ein  Erhöhungs- 
winkeL 

Die  Vorsetzung  der  Zfindlochaxe  auf  der  MetaJlfläche  ist  bei 
den  Verth.-Kanonen  ohne  Verstäbungen  fiir  6 Pf.  3"  d",  5*\  ffir 
12Pf.  5«,  —  6-  und  für  18Pt  8~  7";  für  7pf.  Haubitzen  ohne 
Verstäbungen  ist  sie  V ,  6",  8". 


Maasse  der  bisher  eingeführten  kupfernen  Kerne. 


Mi 

Limmer  des  Kera 

ee 

1 

1  * 

1  3 

4 

Der  Durchmesser  des  (  Gewinde 

ii    im  »v 

l  7  7 

„  ,„  ~ 
8  13 

'/      Hl  »■ 

2  7  5 

*     IM  * 

3  17 

Kerns  über  dem     \  Clünder 

1  3  9 

1  9  5 

2  3  7 

2  9  9 

Länge  des  Kerns  ohne  dem  vier- 

8  6*  — 

86  — 

86- 

8  6  — 

3 

>» 

Gewicht  des  Kernes  in  Pfunden 

9%  |  15%  1 12-22|  30% 

Mit  dem  Kern  Nro.  4  wurden  nur  18  und  24pf.  Kanonen,  mit 
Nro.  8  ausser  diesen  auch  12pf.  Kanonen-,  10p f.  Haubitz-,  30  und 
60pf.  Mörserröhre ,  mit  Nro.  Z  alle 'Geschützröhre  mit  Ausnahme 
der  Ipf.  Gebirgskanonen ,  mit  Nro.  1  aber  alle  ohne  Unterschied 
verschraubt. 


Alle  neu  gegossenen  metallenen  Geschützrohre  mit  Ausnahme 
der  Mörser ,  werden  jetzt  nach  dem  Torrn enjiren  mit  dem  Kern 
Uro.  1  verschraubt. 

Die  vom  Jahre  1882  bis  1837  zum  Verschrauben  aller  neuen 
Geschütze  angewendeten  Kerne  haben  cüindrische  Zapfen,  unten 
am  Absatz  mit  einem  sehr  stumpfen  Kegel  begrenzt  Zur  Unter- 
scheidung sind  mit  selben  verschraubte  Röhre  neben  der  einge- 
schlagenen Kernnummer  mit  C  bezeichnet 

Illach  der  Bestimmung  von  1838  geschiebt  das  Verschrauben 
aller  neuen ,  und  das  Wiederverschrauben  der  mit  Nro.  1  und  8 
verschraubten  Röhre  mit  Kernen,  die  konische  Zapfen 
haben;  ihre  Abmessungen  sind  folgende: 


Kern 

Nro* 

l. 

Nro* 

2, 

Durchmesser  des  Kerns  über  den  Gewinden 

H  III 

1  8 

IT 

10 

m  im 

2  2 

6 

„        der  grössern  Kegelfläche  be( 

Nro.  1  und  des  an  selbe  anstossenden 

1  4t 

6 

1  10 

4 
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—  ii  — 

-88 
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6  

9  


Durchmesser  der  kleinem  Kegelfläche  • 

Höhe  des  konischen  Zapfens  bei  Nro.  1  und 
des  konischen  Theils  des  Zapfens 

bei  Nro.  2  186 

„    des  ciiindrischen  Theils  des  Zapfens  — 
„    eines  Gewindganges  —   3  8 

Lange  des  Kerns  bis  zum  Ende  der  Ge- 
winde für  Feldgeschütze  und  iOpf. 
Hauhitzen  6  —  — 

Länge  des  Kerns  vfür  Batteriegeschfitze 

und  Feld-  lSPfiinder   •    9  —  — 

Der  durch  einen  6*"  hohen  Ansatz  vom  geschnittenen  Theije 
getrennte  viereckige  Kopf  ist  2"  hoch  u.  1"  7"  im  Quadrat  stark. 

Diese  Kerne  werden  auf  der  Drehbank  abgedreht  und  ge- 
schnitten; ihre  Anwendung  gewährt  den  Vortheil  des  festern  An- 
schlusses im  Zapfenloche  des  Rohres,  daher  auch  der  später  er- 
folgenden Klaffung  an  der  Schlussfläche,  des  leichten  Heraus- 
schraubens  aus  dem  Rohre  beim  Wiederverschrauben,  der  Mög- 
lichkeit ein  Geschützrohr  mehrmals  mit  Kernen  von  derselben 
Nummer  verschrauben  zu  können,  und  der  Entbehrlichkeit  der 
Verschraubiuaschine  zum  Wiederverschrauben  jener  Röhre, 
welche  schon  mit  neuartigen  Kernen  verschraubt  sind,  oder  bei 
welchen  es  gelingt ,  den  alten  Kern  herauszudrehen.  'Für  solche 
Röhre  ist  dann  nur  ejne  einfache  Vorrichtung  erforderlich. 

Die  im  Jahre  1838  zum  Verschrauben  neuer  Röhre  und  jener 
verschraubten ,  bei  denen  das  Herausdrehen  des  Kerns  nicht  ge- 
lingt, bestimmte  Verschraub  m  aschine  nach  Angabe  des  Hrn. 
Artillerie- Lieutenants  Thies,  hat  über  die  ältere  wesentliche 
Vortheile :  Genauigkeit  der  Arbeit,  Zeit  Verkürzung  derselben  im 
Verhältniss  von  2:  3,  leichtere  Lagerung  der  Maschiue,  welche 
auf  alle  Rohrgatlungen  vollkommen  fest  angebracht  werden  kann, 
die  Möglichkeit  des  Verschraubens  in  der  Lafete,  ohne  besonde- 
rer Lagerung  des  Rohres,  Herabsetzung  des  Gewichtes  der  Ma- 
schine sammt  Zugehör  auf  die  Hälfte  des  vorigen  und  des  Volu- 
mens der  Verpackungsgefasse  auf  grössere  Ausdauer  im  Ge- 
brauche, und  Verminderung  der  Reparatur  der  Bohrwerkzeuge, 
an  welchen  die  schneidenden  Theile  abgenommen  werden  können. 
Auch  der  zum  Abreiben  des  Kernzapfens  bestimmte  Apparat  ist 
wesentlich  verbessert,  insbesondere  ist  die  Einrichtung  der  Aus- 
reibkolben vereinfacht. 

Geschützröhre ,  bei  welchen  das  Herausdrehen  des  Kernes 
gelingt,  werden  mit  der  neuen  Verschraubvorrichtung 
auf  folgende  Art  verschraubt:  Ein  30"  hohes  Stockei  wird  mit 
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Keilen  an  die  Delphinen  des  beiläufig  mit  vertikaler  Zundlochaxe 
in  der  Lafete  feste  Ilten  Rubre»  befestigt,  und  an  selbes  mittelst 
eines  Bolzens  der  IG*  lange  Druckhebel,  mit  der  an  seiner  untern 
Fläche  angebrachten  verschiebbaren  Stahlplatte  mit  seichten  Lö- 
chern zum  Anstützen  der  Bohrerleier  befestiget.  Mit  dem  in  Letz- 
tere gesteckten  Spitzbohrer,  der  zur  Führung  im  Zünd loche  einen 
kurzen  Zapfen  an  der  Schneide  trägt,  wird  der  alte  Kern  ganz 
durchbohrt,  und  der  stählerne  Ausdrehdorn  jnit  Gewalt  einge- 
trieben.   Nach  dem  Herausschrauben  des  Kernes  mit  Hülfe  des 
Wendeisens  wird  bei  schon  mit  neuartigen  Kernen  verschraub- 
ten Röhren  die  metallene  Fühmngslifllse  in  das  Rohr  geschraubt, 
durch  diese  der  konische  Ausreiber  eingeführt,  an  welchen  ein 
"vierarmiges  Wendkreuz  gesteckt,  und  bei  niedergedrücktem 
Druckhebel  das  Zapfenloch  so  lange  aiisgerieben  wird,  bis  alle 
darin  vorfindigen  Gruben  völlig  verschwunden  sind.  —  Bei  Ge- 
schützrohren ,  welche  mit  alten  Kernen  Nro.  1  oder  Nro.  2  ver- 
schraubt sind ,  werden  die  Gewinde  nach  Beseitigung  des  alten 
Kernes  durch  Ausreiben  mit  zwei  konischen  und  einem  cilindrl- 
schen,  runden  Gewindausreiber,  wovon  der  letztere  einen  Schneid- 
zahn enthalt,  aufjden  Durchmesser  des  neilen  Kernes  von  gleicher 
Nummer  erweitert,  und  dann ,  wie  eben  erwähnt,  mit  dem  koni- 
schen Ausreiber  so  tief  gebohrt ,  bis  jede  Spur  des  alten  Zapfen- 
loches verschwunden  ist.  An  dem  einzuschraubenden  Kerne  wer- 
den so  viele  Gewinde  abgenommen,  bis  die  Länge  des  cilindri- 
schen  Theilcs  zwischen  den  Gewinden  und  dem  kegelförmigen 
Theile  des  Kernes  der  Länge  des  entsprechenden  Theites  des  Za- 
pfenloches gleich  wird.  Das  Abreiben  des  in  der  Bohrung  vorstehen- 
den Zapfentheiles  geschieht  wie  bisher,  und  an  dem* Rohre  wird 
neben  der  Nummer  des  Kernes  das  Zeichen  CC  eingeschlagen. 

Untersuchung  der  neuen  Geschützröhre. 

Bei  der  Untersuchung  neu  gebohrter  Röhre,  die  mittelst  der 
vom  Hrn.  Artillerie  -  Hauptmann  v.  B  arion  angegebenen,  durch- 
aus in  ^isen  und  Messing  auf  das  genaueste  verfertigten  Visitir- 
Instrumente  geschieht ,  wird  nach  Lagerung  des  Rohres  in  dem 
dazu  bestimmten  Gestelle  und  nach  gemachter  Bestimmung  des 
Mittelpunktes  der  äussern  Schildzapfenflächen  und  des  an  der 
Traube  eingedrehten  Kreises  aufgenommen: 

I.  Der  Durchmesser  und  die  Länge  der  Schildzapfen  (mit 
der  kleinen  Schublehre),  die  Zurücksetzung  derselben  (mit  dem 
Milndung'skreuze  und  den  Schuberlinealen)  und  deren  Herab- 
setzung (bei  horizontaler  Stellung  der  Schildzapfenaxe  und  der 
Seellinie,  wird  das  Geschützlineal  horizontal  ober  dem  Rohre, 

8  * 
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auf  dem  hinteren  VUirreife  aufliegend  befestigt,  und  die  Herab- 
setzung mit  der  aufgelegten  grossen  Schublehre  gemessen). 

2.  Die  Zwischen  weile  der  Angussscheiben  und  deren  senk- 
rechte Stellung  auf  der  Schildzapfenaxe  (bei  horizontaler  Stel- 
lung der  Letztern  mit  der  grossen  Schublehre  und  Wasserwage). 

8.  Die  Durchmesser  der  Visirreife  (mit  der  grossen  Schub- 
lehre). 

4.  Die  Lange  des  Rohres  mit  und  ohne  Traube,  die  Lange 
der  Haupttheile  des  Rohrs  und  der  Venitabungen,  die  Anbrin- 
gung der  Delplüncn  und  der  äussern  Lage  des  Zündlochs  (mit 
dem  Geschützlineal,  auf  dem  die  nöthigen  Abmessungen  aufge- 
tragen sind,  und  welches  parallel,  mit  der  Seellinie  ober  dem 
Rohre  befestigt  wird,  dann  mit  der  Schuberhülse  mit  Vislrstifl). 

5.  Die  Vorsetzung  des  Zündlochs  auf  der  Seellinie  und  des- 
sen Durchmesser  (Bohrungsstange  mit  dem  Zündlochkolben, 
dann  ZÜndlochvisitirnadel). 

6.  Die  Tiefe  und  gerade  Richtung  der  Bohrung  (mit  der 
eisernen  Bohrungsstange ,  und  den  mit  V  Spielraum  in  dasRohr 
passenden  Bohrungsscheiben). 

Bei  Kammergeschützen  auch  die  Tiefe  der  Kammer  (Kam- 
inerstange  mit  ihren  Scheiben). 

7.  Concentricitat  der  Bohrung.  (Die  Bohrungsstange  ist  mit 
Ihren  Scheiben  in  die  Bohrung  eingeführt ,  und  mit  der  Wasser- 
wage horizontal  gestellt ;  das  Geschützlineal  mit  seiner  Wasser- 
wage  liegt  auf  dem  höchsten  Punkte  des  hintern  Reifs ,  und  ist 
durch  einen  eingeteilten  Schenkel*  um  den  Halbmesser  des  hin- 
tern Reifs  von  der  Stange  entfernt  gehalten :  bei  allen  Drehun- 
gen des  Rohrs  müssen  beide  Wasserwagen  übereinstimmen). 

8.  Durchmesser  .der  Bohrung  (wird  mit  dem  verbesserten 
Sterninstrumente  von  2  zu  2"  gemessen). 

Bei  Kammergeschützen  nebstdem :  der  Durchmesser-  der 
Kammer  von  2  zu  2",  und  die  Krümmung  der  Wölbung  an  3—5 
Punkten  (das  Sterninstrument  für  diese  Geschütze  trägt  auf  sei- 
ner metallenen  Röhre  die  Längeneinthcikung  für  die  Bohrung  und 
die  Abscissenmaasse  für  jene  Punkte  der  Wölbung,  an  denen 
mit  eigenen  Sternstiften  die  Ordinaten  untersucht  werden). 
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9.  Die  Durchmesser  des  Rohres  an  vier  verschiedenen  Stei- 
len zur  Ausmittlung  der  MetaUstärken  (mit  dem  Tasterzirkel  und 
der  Maassstabplatte). 

10.  Die  Beschaffenheit  der  Bohrung ,  Aufnahme  der  Gruben, 
porösen  Stellen,  Bohrringe,  Bohrstreife  (durch  Beleuchten, 
Untersuchung  mit  dem  Visitlrhaken ,  der  auch  zum  Abdrucken 

•der  Gruben  mittelst  Wachs  dient;  die  Tiefe  der  Gruben  mit  dem 
Sterninstrumente). 

Sollten  die  Konsiruktionsabweichungen  oder  Gruben  eines 
Rohres  die  in  der  folgenden  Tafel  angegebenen  Toleranzen 
überschreiten,  so  darf  dieses  Hohr  nicht  ohne  höherer  Genehmi- 
gung beschossen  und  übernommen  werden. 


Toleranz  für  Gruben. 


• 

In  der  Bohrungsfläche  bei*  metalle- 

tief 

lang 

breit 

nen  Röhren. 

IV* 

8 

8 

„  Zapfenstfick  und  Anfang  des  Bodenstucks  1 
oder  2  mit  1"  Entfernung  von  einander  •  • 

1 

2 

2 

In  der  Bohrungsflache  bei  eisernen 

■ 

Röhren. 

1 

3 

8 

% 

3 

8 

„  Bodenstöek  1  oder  2  mit  1"  Entfernung  •  • 

1 

6 

3 

Auf  der  Oberfläche  des  Rohrs. 

3 

3" 

3' 

In  dessen  Verbindungslinie  mit  den  Anguss- 

3 

8'" 

6"* 

„  der  Verbindungslinie  der  Schildzapfen  mit 

* 

8 

6 

Auf  der  Oberfläche  der  Schildzapfen  und  Anguss- 

8Va 

6V» 

Gussflecken  werden,  wenn  sie  nicht  die  Visirpunkte  be- 
decken ,  nicht  als  Mängel  angesehen. 
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Grösste  Abweichungen  in  den  Abmessungen  neu 
gebohrter  Röhre,  weiche  gestattet  sind. 


99 
99 
99 


9> 

des  Fing's 


In  Bezug  auf: 

die  Lange  der  Bohrung  bei  Kanonen  

Kammer  „  Haubitzen  

„  Haubitzen  

„    der  Kammer  „  Mörsern  

„      „    des  Flugs      „  Mörsern  •  

den  Bohrungsdurchmesser  

die  Tiefe  der  Caliberbohrstreife  bei  Kammer- 

geschützen  von  •  

den  Wölbungsdurchmesser  um  so  viel  grösser 

als  der  Flug 
die  Vorsetzung  des  Zfindloohs  auf  der  Seellinie 
den  Durchmesser  des  j  bei  metallenen  Röhren 

Zündlochs         (  „   eisernen  „ 
die  Metallstärke  an  verschiedenen  Stellen  ■  •  • 
die  Starke  des  Stossbodens  •  •  • 

die  Breite  der  Verstäbungen  zu  gross  um  1'", 
ihre  Höhe  •  • 

die  Durchmesser  der  Visirreife  (die  Differenz 
der  Fehler  nicht  grösser  als  fc*')    •  •  •  ■ 

die  Entfernung  der  Visirreife  

die  Länge  des  Rohres  ohne  Traube  

die  Lage  und  Stellung  der  Delphinen  

die  Zurücksetzung  der  Schildzapfen  (muss  bei- 
derseits gleich  seyn)  •  

die  Herabsetzung  der  Schildzapfen  (muss  beider- 
seits gleich  seyn)  

die  Länge  der  Schildzapfen  •••••••••• 

den  Durchmesser  der  Scliildzapfen  

die  Zwischenweite  der  Angussscheiben  •  •  •  • 

Von  16*7  in  dem  Bohrwerke  zu  Wien  gebohrten  Geschützen 
verschiedenen  Calibers  wurde  keines  wegen  Konstruktionsab- 
weichungen  zurückgeslossen. 
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Da«  Besehjessen  (Torraen tiren )  neu  gegossener 
Bohre  geschieht  mit  10  Schüssen  aus  jeder  Kanone,  5  Schüssen 
aus  der  SOpf.  Granatkanone  und  8  Wörfen  aus  jedem  Wurfge- 
schütze. Letzlere  haben  hiebei  volle  Kamnierladung'.  Die  Ladung 
hieför  ist : 

Gebirgs-,  Feld-,  Batt.- und  Verth. -Kanonen 

ffir   i  und  3pf.;    8,     6,     12,  18pf.;        6,    18,  18,  2*pf. 

'/*        1;    IV»  2%,  8«/a,  5V2;       2»/2,  V/»  6,  7% 
Pfunde  gutes  Stuckpulver. 

Alu  den  18  und  2*pf.  Batteriekanonen  geschehen  nur  6  Schösse 
mit  obiger  Ladung;  die  letzten  4  Schüsse  mit  7%  und  Sr%  Pfun- 
den. Sowohl  auf  die  Patrone,  als  auch  auf  die  Kugel  kommen 
Strohvorschlage,  die  man  mit  8  Stösscn  ansetzt.  80pf.  Granat- 
kanonen werden  durchS  Schusse  mit  8%Pfunden,  und  2  Schusse 
mit  10  Pfunden  Ladung  erprobt,  wobei  die  in  Spiegeln  befestig- 
ten Granaten  mit  8  Pfd.  12  Loth  Sand  gefüllt  sind  und  kein  Vor- 
schlag gebraucht  wird.  Beim  Laden  der  Wurfgeschfltze  werden 
auf  den  Hohlkörper  8  kleine  hölzerne  Keile  gegeben. 

Die  6,  7,  10,  30,  60pf.  Hohlgeschosse  werden  nut 
%*,  iVs»  *3/8,*6/w»  8V2,  Pfund  Sand  gefüllt,  die  Mund- 
löcher mit  hölzernen  Stoppeln  verschlagen.  Alle  Geschütze  liegen 
zu  dem  Beschiessen  in  ihren  Lafeten.  Die  Kanonen  werden  auf 
den  800  Schritte  entfernten  Kugelfanger  gerichtet,  die  Mörser 
unter  dem  Richtwinkel  von  15  Graden,  die  80pf.  Granatkanonen 
und  die  Haubitzen  unter  dem  von  4  Graden. 

Nach  dem  Besch i essen  geschieht  das  Wasserpressen  mittelst 
der  Pumpvorrichtung,  durch  welches  die  durchreichenden  Risse 
entdeckt ,  und  bei  der  nachfolgenden  Besichtigung  die  porösen 
Stellen,  vorzüglich  bei  eisernen  Röhren  durch  das  Feuchtblei- 
ben leicht  aufgefunden  werden.  Dann  werden  die  Untersuchun- 
gen 8  und  10  wiederholt,  und  dabei  das  Vorhandensein  und 
die  Grösse  des  Kugellagers ,  Zahl  der  Anschlage  u.  s.  w.  auf- 
genommen. 

Sind  Gruben  oder  poröse  Stellen  durch  das  Beschlossen  in 
4er  Bohrung  zugewachsen,  so  werden  nochmals  4  Schüsse  ge- 
geben, wobei  statt  des  Vorschlags  auf  die  Patrone  und  ebenso 
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auf  die  Kugel  ein  zwei  Kaliber  starker  Wasenspiegel  fest  ange- 
setzt wird.  Die  Gruben  dürfen  sich  hiedurch  nicht  verändern; 
nebstdera  wird  das  Wasserpressen  wiederholt 

Untersuchung  und  Klassificirung  bereits  gebrauchter 

Geschützrohre. 

Bei  Röhren  älterer  Konstruktion,  -  welche  durch  den  Mangel 
der  Visitirpunkte  am  Traubenknopfe  und  an  den  äussern  Schild- 
zapfenflächen sich  nicht  als  nach  der  neuen  Vorschrift  untersucht 
zeigen,  so  wie  bei  fremden  Geschützen  sind  folgende  Abmes- 
sungen aufzunehmen : 

1.  Die  Länge  des  Rohres  ohne  Traube,  die  Tiefe  der  Boh- 
rung zur  AusmitUung  der  Stärke  des  Stossbodens  (mit  der  Vi- 
sitirlatte, auf  welcher  die  nöthigen  Abmessungen  aufgetra- 
gen sind). 

2.  Die  Metallstärken  am  Bodenstuck  beim  Zündloche  und 
hinter  dem  Kopfe  (mit  dem  Tasterzirkel  und  Maassstabe). 

3.  Die  Durchmesser  der  Visirrelfe  und  deren  Entfernung 
(mit  dem  Tasterzirkel  und  der  Visitirlatte). 

4.  Der  Abstand  der  Schildzapfenaxe  von  dem  hintern  Visir- 
relfe (Visitirlatte);  der  Durchmesser  der  Schildzapfen  und  die 
Zwischenweite  der  Angussschciben  (mit  dem  Taaterzirkel). 

5.  Die  Vorsetzuug  des  Zündlochs  auf  der  Seellinie  (Zünd- 
lochvisitirkoiben  und  Nadel). 

6.  Die  Bohrungserweiterung  und  der  Kaliber  des  Rohrs  an 
der  Mündung  (mit  der  Schublehre),  auch  wo  möglich  im  hintern 
Drittheil  der  Bohrung  (mit  dem  Sterninstrumente). 

Die  letztern  zwei  Untersuchungen  geschehen  auch  an  Röhren, 
welche  im  neuen  Zustande  gehörig  visitirt  wurden. 

An  der  Aussenfläche  der  Röhre  sind  zu  untersu- 
chen: die  bemerkenswerthen ,  durch  Projectile  oder  andere  Zu- 
fälle entstandenen  Beschädigungen,  besonders  an  den  Visirpunk- 
ten ;  sichtbare,  wenn  auch  noch  so  feine  Sprünge,  welche  manch- 
mal an  dem  Langenfelde  zunächst  des  Kopfes ,  und  hinter  den 
Delphinen  oder  den  Angussscheiben  vorkommen ;  das  Festsitzen 
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des  Kerns,  dessen  Nummer  oder  Durchmesser;  die  obere Zfind- 
lochweite  (mit  der  Vjsitirnadel). 

In  der  Bohrung-  werden  durch  Beleuchten  und  mit  dem 
Visitirhaken  aufgenommen:  die  Form  der  Bohrung  am  Stossbo- 
den  (flach,  mit  dem  Durchmesser  oder  Halbmesser  abgerundet), 
die  Bisse  und  Ausbröcklungen  am  Stossboden  und  dessen  Ver- 
bindungskante mit  der  Bohrungsfläche,  die  Klaflung  des  Kern- 
zapfens  vom  umgebenden  Metall,  die  untere  Zündlochweite. 
Beide  Letztern  sind  durch  Abdrucken  mit  dem  Abdruckkolben 
und  Abdruck  wachs  (aus  *  Theilen  Wachs,  i  Theil  Unschlitt) 
genau  aufzunehmen.  Ferner:  die  Bohrungserweiterung  und  Be- 
schaffenheit des  Patronenlagers,  die  Grösse  und  Tiefe  des  Ku- 
gellagers, die  Beschaffenheit  des  Metalls  (ob  es  schwammig  aus- 
gebrannt) gegenüber  des  Kugellagers,  die  Projektilanschläge  und 
deren  Ztisainmenhäufung  an  gewissen  Stellen,  die  durch  Trieb- 
spiegel und  gesprungene  Projektile  entstandenen  grösseren  Aus- 
risse, die  Gruben  und  porösen  Stellen  (deren  Tiefe  mit  dem  Vi- 
siÜrhaken und  mittelst  Wachs  zu  messen,  grössere  aber  mit  dem 
Kolben  abzudrücken  sind) ;  die  Beschaffenheit  der  Mündung  (ob 
ausgeschossen,  ausgerissen,  aufgelefzt). 

Ueber  die  Klassificirung  der  Röhre,  die  zu  sehr 
von  den  Umstanden  abhängig  ist ,  fehlt  es  bisher  an  bestimmten 
Weisungen^  Das  Folgende  dürfte  dann,  wenn  kein  Mangel  an  Ge- 
schützröhren ist,  zur  beiläufigen  Richtschnur  dienen.  Sie  wer- 
den angetragen: 

1.  Zum  Verschrauben,  im  Falle  diess  leicht  geschehen 
kann ,  die  Beschaffenheil  des  Rohres  für  000  Schüsse  Ausdauer 
verspricht,  und  wenn  noch  nicht  der  grössteKern  eingesetzt  ist: 
bei  einer  Klaflung  des  Metalles  vom  Kerne  von  CT,  oder  einer 
untern  Zündloch  weite  von  6". 

2.  Zum  Superarbitriren:  bei  aussen  sichtbaren  Ris- 

* 

sen,  Gruben  von  %m  Tiefe  im  hintern  Drittel  der  Bohrung;  dann 
bei  der  Notwendigkeit  des  Verschraubens,  obwohl  das  Rohr 
bereits  mit  dem  grössten  Kerne  verschraubt  ist,  auch  bei  einem 
Kugellager,  dessen  Tiefe  2/a  de«  ursprünglichen  Spielraums  bei 
Feldkanonen,  die  Grösse  des  einfachen  Spielraummaasses  bei  alt- 
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artigen  und  des  iy2fachen  bei  neuartigen  Batteriekanonen  be- 
tragt, ferner,  wenn  das  Rohr  um  %  des  anfänglichen  Spielraums 
an  der  Mundung  ausgeschossen  ist,  endlich  noch  wegen  Mangel 
eines  Schildzapfens  oder  wegen  starker  Beschädigung  der  Vislr- 
reife  an  den  höchsten  Punkten. 

Erfahrungen  über  die  Ausdauer  der  Röhre. 

Die  Ausdauer  der  Geschützröhre,  abhängig  von  der  Güte 
des  Metalls,  von  dem  Verhältnisse  der  Rohrlänge,  von  dem 
Spielräume  und  von  der  Grösse  der  üblichen  Pulverladung,  ist 
bei  den  Artillerien  verschiedener  Machte  sehr  ungleich.  Alle  hie- 
flQr  günstigen  Umstände  sind  in  der  k.  k.  Artillerie  durch  die 
Kürze  ihrer  Feldkanonen ,  den  angemessenen  Spielraum  und  die 
nicht  übermässige  Ladung  so  sehr  begründet,  dass  sie  noch  nie 
das  BedÜrfniss  der  die  Geschützdauer  erhöhenden,  sonst  ia 
allen  Artillerien,  welche  sich  metallener  Röhre  bedienen,  einge- 
führten Kugelspiegel  gefühlt  hat.  Bei  einem  Versuche  zu  Wien 
i.  J.  1777  zeigte  sich  an  3  der  24pf.  Röhre  nach ,  aus  jedem  bin- 
nen  17  Tagen  gegebenen  2070  Schüssen ,  die  Bohrungserweite- 
rung am  Bodenstücke  nicht  über  Eine  Linie.  An  3  der  SOpf.  Mör- 
ser war,  nach  mehr  als  2000  Würfen  aus  jedem,  die  Kammer 
nur  um  (T  an  der  Wölbung  ausgerissen ,  wobei  taglich  50,  12a 
selbst  200  Würfe  geschehen  waren. 

Aus  4  der  6pf.  Feldkanonen  wurde  in  den  letztern  Jahren  mit 
Kugel- und  Kartätschenschiessen  so  lange  fortgefahren,  bis  sie  für 
den  Feldgebrauch  untauglich  wurden.  Von  diesen  zeigte  sich  an  : 


Die  Die 
mittlere  gr6»st« 


Bohrungi- 
erwefteruiif . 


einer  aus  neuem  Metall  gewöhnlicher 
Legirung  gegossenen  nach  *.* 


einer  aus  Legirung  mit  Messing 
gegossenen  nach  


einer  aus  Bruchmetall  in  Sandform 
gegossenen  nach  


einer  aus  Bruchmetall  in  Lehmform 
gegossenen  nach   
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Ein«  2*pf.  Batteriekanone ,  au«  welcher,  nebst  ihrem  Ge- 
brauche bei  denSchiessubungen,  auch  noch  halbtägig  100  Schusse 
gegeben  wurden,  zeigte  nach  1972  Kugelschfissen  lÖ^Bohrungs- 
er Weiterung  an  der  Mündung,  9"  im  Kugellager  und  T  In  der 
Mitte  des  Patronenlagers;  sie  hatte  noch  hinreichende  Schuss- 
richtl^keit,  um  zum  Demontiren  verwendet  werden  zu  können. 
Illach  neuen  M  Schüssen ,  von  denen  468  mit  Pansen  von  8  Mi- 
nuten,  und  70  bis  100  an  einem  Tage  gegeben  wurden ,  wobei 
jedesmal  eine  bedeutende  Erhitzung  des  Rohres  eintrat ,  war  die 
Erweiterung  an  der  Mündung  30^,  im  Kugellager  mehr  als  3'" 
und  in  der  Mitte  des  Patronenlagers  SS".  Dieses  Rohr  wurde 
nun,  nachdem  aus  selbem  im  Ganzen  2*8*  Schösse  mit  7  Pfund 
Ladung  geschehen  waren,  nicht  mehr  zum  Demontiren,  wohl 
aber  noch  zum  Breschschi essen  tauglich  erkannt.  Eine  andere 
2*pf.  Kanone  neuer  Art  wurde  nach  2*25  eben  so  gegebenen  Ku- 
gelsrhfisaeii  wegen  Mangel  an  Schussrichtigkeit  unbrauchbar  be- 
funden. —  Die  Zfindlochkerne  des  erstem  Geschützrohres  zeig- 
ten im  Durchschnitte  nach  600  Schössen  eine  Erweiterung  des 
Zündlochs:  oben  auf  unten  auf  61/*'"  und  eine  9*'  starke 
Klaftung  des  Kernzapfenrandes  vom  Metall  der  Bohrung.  Aus 
allen  gemachten  Versuchen  zeigt  sich  die  mittlere  Ausdauer  eines 
Kernes  bei  Feldkanonen  zu  1500,  bei  Batteriekanonen  zu  700 
Schüssen. 

Die  Ausdauer  der  Geschützrohre  ist  mit  deren  Länge  im 
umgekehrten  Verhältnisse ,  wenn  die  Pulverladung  und  die  an- 
dern einwirkenden  Umstände  als  gleich  vorausgesetzt  werden. 
In  der  Belagerung  von  Kehl  1796  wurde  von  12k.k.Fi»ld-18Pflin- 
dern  keiner  durch  eigenen  Gebrauch  untauglich ,  während  von  6 
fast  gleich  angestrengten  Batterie- 18Pföndern  5,  von  29Batterie- 
12Pfundern  19  am  Kopfe  und  Langenfelde,  manche  schon  im  Zapfen- 
stücke,  durch  Kugelanschläge  geborsten  waren.  Ein  mit  zu  grosser 
Schnelligkeit  fortgesetztes  Schiessen  verdirbt  als  Folge  der  star- 
ken Erhitzung  die  besten  Batterierohre,  sowohl  durch  grosse 
Kugellager,  welche  die  Kugeln  bersten  machen ,  als  durch  Auf- 
treibungen am  Langenfelde,  wie  man  in  Wien  1818  und  1884  die 
Erfahrung  machte. 

8  * 
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Eben  00  ist  Oesterreich  im  Besitze  eines  Geschütze i- 
sens,  welches  keinem  andern  nachsteht.  Von  2278  Stück  eiser- 
nen Kanonenröhren,  fast  durch  geh  ends  schweren  Kalibers,  hat 
keines  durch  die  Probschüsse  irgend  eine  Beschädigung  erlitten, 
und  nie  ereignete  sich  ein  Unfall  bei  dem  Gebrauche  in  Oester- 
reich gegossener  eiserner  Röhre. 

Im  Jahre -1326  wurden  eiserne  6p£  Feld- 12  und  18pf.  Bat- 
teriekanonen mit  den  Abmessungen  der  metallenen  gegossen, 
deren  Rohrgewicht  desshalb  um  96  ,  880  und  630  Pf.  weniger 
betrug,  als  das  der  gleichen  metallenen  Röhre,  und  um 
830  und  8*0  Pf.  weniger  im  Vergleiche  mit  12  und  18pf.  Ver- 
heidigungskanonen.  Aus  jedem  der  8  6Pfflnder  geschahen  bei 
10  bis  13° R.  Kalte:  8 Kugelschüsse  mitiVa  Pf«  Ladung,  5- mit  2, 
10  mit  21/*,  5  mit  28/*  und  ein  Schuss  mit  3  Pf;  ferner  aus 
Einer  dieser  Kanonen  bei  gewöhnlicher  Temperatur:  10  Kar- 
tätschenschüsse mit  aufgesetzter  Scbrottbüchse,  dann  100  KugeU 
schüsse  so  schnell  als  möglich,  wodurch  sie  sich  viel  weniger 
erhitzte,  als  ein  metallenes  Rohr  bei  gleicher  Behandlung.  Die 
Schussweiten  verhielten  sich  dabei  zu  denen  gleicher  metal- 
lener Röhre  wie  114: 110. 

Eine  12  und  eine  18pf.  eiserne  Batteriekanone  von  den  Ab- 
messungen metallener  Röhre,  deren  jede  nebst  den  aus  ihnen 
.  geschehenen  Schüssen  für  Verglelchung  der  Tragweiten  mit  denen 
gewölinlicher  Batlerieröhre  —  worin  sich  kein  Unterschied  er- 
gab —  auch  noch  einer  Schiessprobe  von  10  Kugelschüssen  bei 
vorgesetzten  Schrottbüchsen  unterzogen  wurde,  zeigten  sich- 
völlig  unverändert  in  der  Bohrung ,  nur  ihre  Zündlöcher  waren 
unten  auf  6'"  erweitert.  Ueberhaupt  ist  das  Verschrauben  den 
eisernen,  zu  anhaltendem  Feuer  bestimmten  Geschützröhren 
nicht  minder  nöthig,  als  den  metallenen,  indem  sonst,  wie 
mehrere  Erfahrungen  zeigten,  100  Schüsse  hinreichen,  die 
Zündlöcher  unten  auf  mehr  als  1"  und  oben  auf  5W  zu  erweitern. 

Die  geringe  Dauer  ihrer  metallenen  Geschützröhre  zwang- 
die  französische  Artillerie  zu  sehr  ausgedehnten  Versuchen 
über  die  Gussmethode,  Legirung  und  Ladungsart  Im  J.  1786. 
geschahen  zu  Douay  Versuche  mit  10  Batterie-,  15  Feldkano- 
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neu  und  6  Mörsern ,  welche  bis  zum  Unbrauchbar  werden  be- 
schoMen  wurden;  die  meisten  und  besten  dieser  Röhre  ent- 
hielten  11,  andere  theils  5,  theils  7  oder  8  Pfunde  Zinn  auf  100 
Pfunde  Kupfer.   Mit  Kugelspiegeln  hielten  die  4  und  8Pfflnder 
fast  alle  3000  Schusse  aus,   von  den  12Pf.  2  nur  916,  2  an- 
dere 24O0,  die  16Pf.  50  bis  825,  einer  von  ihnen  3350,  von 
den  24Pf.  2  nur  37  Schüsse ;  selbst  der  Beste  des  letztern  Ka- 
libers zersplitterte  seine  Kugeln  nach  dem  175.  Schusse.  Nach 
600  Bombenwürfen  waren  die  Mörser  mit  ciUnderischer  Kam- 
mer an  der  Mündung  5"  tief,  an  der  Wölbung  S1/*"  ausgeris- 
sen, und  ihre  Schildzapfen  nach  dem  60.  Schusse  etwas  gebo- 
gen. General  Gassendi  gibt  im  J.  1819  an,  dass  ihre  ^Pfän- 
der nur  200  Schüsse ,  die  16Pf.  nicht  eine  Belagerung  von  16 
Tagen,  und  selbst  der  leichteste  Feldkaliber  ohne  Kugelspie- 
geln,   die  oft  mangelten,  nur  600  Schüsse   aushalten.  Die 
neuern  in  Frankreich  geschehenen  Versuche  —  1821  zu  Lafere 
mit  11000,  zu  Strassburg  In  den  J.  1823  und  1824  mit  8000 
2*pf.  Schüssen  —  zeigen  gleich  den  frühem  zu  Douay  die  un- 
zulängliche Dauer  mancher  Röhre  grossem  Kalibers.  Nach 
der  Behauptung  des  Aide-memoire  v.  J.  1886  halten  die  schwe- 
reren französischen  Röhre  selten  ohne  sehr  bedeutender  Be- 
schädigung die  Zahl  von  600  Schüssen  aus.  Zur  Verlängerung 
Ihrer  Brauchbarkeit  wendeten  die  Franzosen  verschiedene  Mit- 
tel an,  als:  1.  Kugelspiegel  zwischen  dem  Pulver  und  der  Ku- 
gel; 2.  hölzerne  Klemmspiegel (sabots  eclisses)vor  der  Kugel; 
8.  Klemm spiegel  aus  Pappe ,  2/a  des  Spielraums  stark  zu  einem 
Clünder  gerollt,  der  den  Durchmesser  der  Kugel  zur  Lichten- 
weite und  Höhe  hat,    und*  dessen  Boden  durch  2  kreuzweis 
genähte  Bindfadenstücke  gebildet  wird;  dieser  Spiegel  wird  auf 
den  Vorschlag  angesetzt,  und  die  Kugel  hineingedrückt.  Die  Holz- 
und  Pappespiegel  sollen  die  Dauer  des  Rohrs  verdoppeln,  die 
Stücke  der  Erstem  sind  aber  bis  auf  800  Schritt  vor  dem  Ge- 
schütze gefährlich.  4.  Ein  Pappekeil  an  die  Patrone  befestigt,  so 
dass  die  Kugel  an  die  obere  Bohrungswand  angedrückt  wird. 
5.  Ein  Rohr  mit  starkem  Kugellager  erhält  auf  die  Patrone  einen 
oder  mehrere  Vorschläge,  um  die  Kugel  über  dasselbe  hinaus- 
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zubriugen,  wozu  am  besten  Vorschläge  von  wenigstens  2  Kaliber 
Länge  aus  gerade  neben  einander  liegenden ,  mittelst  Heuseilea 
zusammengebundenen  Strohhalmen  dienen.  6.  Am  gründlich- 
sten soll  nach  Piobert  die  Ausdauer  des  Rohrs  durch  die  An- 
wendung von  Patronen  von  bedeutend  kleinerem  Durchmesser 
als  dem  der  Bohrung  befordert  werden,  ohne  an  der  anfänglichen 
Geschwindigkeit  der  Kugel  merklich  zu  verlieren.  Eine  Verlän- 
gerung der  Patrone  um  <H  Kaliber  soll  die  Wirkung  des  zer- 
störendsten  Pulvers  (poudre  brisante)  auf  das  Rohr  um  Vis 
kleiner  als  die  des  gewöhnlichen  Pulvers  bei  der  stärkeren 
Patrone  machen. 

Was  gute  eiserne  Kanonen  zu  leisten  vermögen,  haben  die 
englischen  bei  den  Belagerungen  in  Spanien  bewiesen.  Vor  San 
Sebastian  geschahen  im  J.  1812  aus  20  der  24p£  Kanonen  bin- 
nen 60  Stunden  60C0  BreschschOsse.  Man  versuchte  spater  in 
Woolwich  4  dieser  Geschütze  mit  400  Schüssen  aus  jedem  bin- 
nen 3  Tagen,  doch  fand  man  kein  Kugellager,  sondern  nur 
achwache  Kugelstreife  in  der  Bohrung;  ihre  auf  2  bis  3  Finger 
erweiterten  Zündlöcher  verschraubte  man  *  mit  eisernen  und 
kupfernen  Kernen ,  wobei  sich  die  Letztern  vorteilhafter  zeig- 
ten. In  Folge  dieser  Erfahrungen  hat  die  englische  Artillerie 
ihre  sämmtlichen  metallenen  Belagerungskanonen  durch  Eiserne 
vom  zweiten  Gusse  ersetzt 

Holz- und  Eisenthelle  der  k.  k.  Feldlafeten 

nach  der  Bestimmung  in  d.  J.  1828  und  1829. 

3,  6,  12,  1 8  pf.  gewöhnliche ,   7  und  lOpf.  Haubitzlafete. 

Holz th eile.  2  Lafetenwäade,' 1  Stirn-,  1  Mittelriegel  (3pC 
keinen),  1  Prolzriegel,  1  Unterlage  der  Richtmaschine,  1  Schuss- 
keil, 1  Schnhsattel  (b.  12  u.  18pf.)  sämmtlich  v.  Rüsten  o.  Eichen, 
1  Achse  v.  Rüsten ,  Eschen  o.  Eichen,  2  Rader  jedes  aus  1  Nabe 
v.  Rüsten  o.  Eichen,  12  Speichen  v.  Eschen  o.  Eichen,  6  Felgen 
v.  Rüsten  o.  Buchen  und  6  Diebel  v.  Eichen.  Bei  7pf.  Lafeten  d. 
6pf.Batt  1  Lafetenmagazin  aus  1  Kasten  m.  1  Deckel  und  2  Scheide- 
bretern  v.  weichem  Holze. 

Eisentheil  e. 

An  den  Wanden:  2vord.  Schildpfannen  und  Schilddeckel, 
»  hint.  dto.  (b.  12  u.  18pfc),  2  obere  Spangen  (fehlen  b.  12u.l8pt), 
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2  untere  dto. ,  2  Achsbänder,  2  laufe  Kopfbänder,  1  Protzband, 
4  (b.  12  u.  18pf.  8)  Schlieasdockenbolzen  m.  Mult.,  gleichviel 
Schliessen  s.  Ketten  u.  Arben,  2  (b.  iOpf.  4)  vord.  \\  andbolzen 
m.  Mutt,  2  (b.  18  n.  IOpf.  6,  b.  3p£  keine)  hint  Wandbolzen  m. 
Matt.,  1  Qaerbolzen  d.  Stirnriegels  ni.  Mult,  1  dto.  d.  Mittelrie- 
gel« m.  Mutt  (b.  3pf.  keinen),  1  dto.  vor  u.  1  in  dem  Protzriegel 
beide  m.  Mutt ,  1  Befestigungsbolzen  d.  Richtmaschine  m.  Mult 
«.  Untlgspltt,  2  Avancirhaken,  2  vord.  Ladzeug  haken  m.  Schraub. 
ii.  Mutt ,  2  hinL  dto.  m.  Schraube ,  Mutt  u.  Untlgspltt ,  2  Vor- 
«chlagstifte  d.  hinL  Haken,  2  Streichbleche,  1  Richtinascbinen- 
«teg  m.  2  Bändern,  1  Richtmaschinen-Erhohungsbolzen  m.  Kette 
ii.  Arbe,  2  Seitenbleche  d.  letztem,  4  (b.  7  u.  lOpC  2,  b.  8  u.  6pf. 
keine)  Stegschrauben  s.  Mutt,  2  Kloben  d.  Erböhungsbolzen, 
1  Schliesse  des*,  m.  Kette  u.  Arbe,  3  Fouragestege,  1  Sperrket- 
tenband u.  1  Sperrkettenbolzen  m.  Mutt.  (beides  nur  b.  Spf.X 
1  Sperrkette  m.  Sperrstift ,  Sperrglied  u.  Haken  z.  Aulhängen, 

1  Radschuh  m.  Haken  (nur  b.  18pf.),  2  Klammern  d.  Protzbaum- 
n.  Ladzeugriemen.  Bei  6pf.  Laf.  u.  7pf.  d.  6pf.  Batt. :  3  Hülsen  u. 
Kloben  d.  Luntenstöcke,  2  Fusstritte  m.  Mutt  u.  Untlgspltt  (bloss 
b.  diesen  7pf.).  Bei  12  u.  18pf. :  1  Querbolzen  d.  Schubsattels  m. 
Kette,  Arbe  u.  2  Untlgsblechen.,  2  Kloben,  1  Schliesse  m.  Kette 
u.  Arbe,  4  Klammern  d.  Schubsattels.  Bei  10  u.  18pf. :  2  Avancir- 

11  Retirirhaken.  Am  Stirnriegel:  1  Eckschuh.  Am  Protz- 
riegel: 1  rundes  Kopf  band,  1  kleine,  1  grosse  Protzdocke  (b.  , 
10  u.  läpf.  m.  Batt  Lafetenring),   1  Schlepi  s<  ilöhr  (fehlt  b.  10 

u.  18pf.),  1  unt  — ,  1  obere  ProtzlochbOchse  (letztere  nur  b.  10, 

12  ii.  18pt). 

An  der  Achse:  1  unt  ganzes  Legeisen  (b.  10,  12, 18pf), 

2  unt  halbe  dto.  (b.  d.  übrigen),  2  Seitenlegeisen,  2  Vorhauben-  » 
bleche  m.  Ringen,  2  Ffillhleche,  2  Stossplatten ,  2  Stossrinjare  m. 
Kothschaufeln ,  1  Achsschraube  s.  Mutt,  2  Stussscheiben  (statt 
dies.  b.  10,  12,  18pf.  2  Hakenscheiben),  2  Lebnnägel  m.  Deckel, 
Oehr  u.  Ring. 

An  derUnterlagederRichtmaschine:  2  Oehrbän- 
der  m.  4  Schrauben  s.  Mutt,  1  vord.  —  ,  1  hint  Unterlagsring, 
1  met  Mutt,  2  Falzleisten ,  6  Schrauben  ders.  s.  Mutt,  Untlgsplt 
u.  Ringen.  Am  Schusskeil:  2  Schleifleisten  (b.  8,  6  u.  7pf. 
jede  m.  8,  b.  d.  Übrigen  mit  4 Seitenlappen),  2  Falzleisten,  1  Sohle, 
1  Spindelsteg  s.  Stegschraube  und  Mutt.,  1  Stellerkloben  m.  Fe- 
der, 4  Klobenschrauben,  1  Steller,  1  Spindel  m.  Ansatz,  Stellrad, 
Kurbel,  Handhabe  u.  Mutt 

An  jedem  Rade:  1  Radreif,  12  Radstifte,  2  Speichen- 
ringe  m.  4  Vorschlagstiften,  2  Nabenringe,  2  Nabenbüchsen.  Bei 
10,  12  u.  18pf.  8  Radschrauben  m.  Untlgspltt 

Am  12  und  18pf.  Schubsattel:  2  Seitenbleche  m.  Bol- 
zen u.  Mutt,  2  Unt lys bleche. 
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Am  Magazin  der  7pf.  Laf.  bei  6pf.  Batt,  am  Kasten: 
4  Kloben  m.  Mutt.  u.  UntlgspllL,  *  Eckschuhe,  2  Oehrbänder, 
2  Magrazinsbofcen,  2  Charnierbänder.  Am  Deckel:  i  Anlege  s. 
Band,  2  Untlgspltt.  d.  Sperreibers,  1  Lehne  m.  3  Stützen,  3  Ge- 
länderschrauben m.  Mutt  u.  Untlgspltt.  Der  Deckel  d.  Magazins 
ist  mit  wasserdichtem  Zwillich  u.  m.  schwarzem  Leder,  die  Lehne 
•  m.  letzterem  allein  überzogen. 

Riemenwerk. 

2  Ladzeugriemen  s.  Schnallen,  die  Kapellenriemen  (1  Mit- 
telstück, 2  Schnallenstücke  s.  Schnallen),  1  Mundklotzriemen 
(1  Halsstück  s.  Schnalle ,  1  Schnallenstück,  1  Struppe),  2  Lehn- 
nägelriemen,  1  Schliessriemen  z.  jed.  Paar  Dockenschliessen. 

6  und  7pf.  Cavallerie -Lafete. 

Holztheile:  2  Wände,  1  Stirn-,  1  Mittel-,  1  Protzriegel, 

1  Achse ,  2  Räder  wie  b.  gew.  Laf.,  eben  so  die  Uolzgatlung  für 
alle  genannten  Theile,  2  Fussschämel  v.  Rüsten,  1  Wurst  best 
aus  1  Kasten  m.  2  Scheidebretern  b.  6pf.  u.  4  b.  7pf.  von  weichem 
Holze  u.  i  Stockei  r.  Rüsten  o.  Buchen,  1  Deckel  v.  weich.  Holze 
m.  2  Lehnen  v.  Husten. 

Eisentheil  e. 

An  den  Wanden:  2  Schildpfannen  u.  Schilddeckel,  2  ob., 

2  unt.  Spangen,  2  Achsbänder,  2  lange  Kopfbänder,  1  Protzband, 
4  Schliessdockenbolzen  m.Mutt,  4  Schliessen  s.  Ketten  u.  Arben, 
4  yord.  — ,  2  b.  6pf.,  4  b.  7pf.  hint.  W  andbolzen ,  1  Querbol/.en  d. 
Stirnriegels,  1  dto.  vor  u.  1  in  d.  Protzriegel,  1  dto.  d.  Wurst  alle 
m.  Mutt,  2  d.  Maschinenriegels  s.  Mutt  u.  Untlgspltt.,  1  Befesti- 
gungsbolzen d.  Richtmaschine  mit  Mutt  u.  Untlgspltt,  2  Avancir- 
haken,  2  Streichbleche,  1  Sperrkettenbolzen  in.  Mutt. ,  i  Sperr- 
kette m.  Sperrstift,  Sperrglied  u.  Haken,  1  Klammer  d.  Protz- 
baum- u.  Ladzeugriemen ,  8  Magazinstege  u.  Fussschämelklup- 
pen  m.  Schraub,  u.  Mutt. ,  2  Auftritthaken ,  1  Fusstritt  m.  Mutt. 
u.  Untlgspltt,  1  Magazinspreize,  2  Aufprotzdocken.  Am  Stirn- 
riegel: 1  Eckschuh.  Am  Protzriegel  wie  bei  gew.  6pf.  Laf. 
jedoch  ohne  der  grossen  Protzdocke.  An  der  Achse  und  den 
Rädern  eben  so. 

Richtmaschine  *:  1  Bodenplatte,  2  Seitenwände,  2  Pfan- 
nen, 1  Deckelplatte,  4  Gehäusschraub.,  1  Oelschraube,  2  Befe- 

*)  Die  altartig«  Rlchtmaschlne:  1  Rlchtsplndel  m.  9chranbe 
ohne  Ende  u.  1  Mutt.,  1  Boden»,  1  Deckelplatte,  k  Seitenw&nde,  1  Dril- 
ling m.  enge«. eckten.  Triebrade,  1  Hebstange  unt.  m.  lMutt.,  1  Stell, 
rad ,  1  Kurbel  «.  Handhabe,  4  Vor  steckstifte ,  2  Sehranb.  d.  Deckel, 
platte,  1  Steller,  1  ütgeabacken  «1t  Feder,  2  Kloben.  Ana  Un- 
terlagepfosten der  Rlchtmaschlne:  1  Sohle,  2  Ringe, 
2  Oehrbänder. 
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stigungssohraub.,  2  Lappenmutt ,  4  Holzschraube  1  Untlg.ssrabel, 

1  Gegenbacken ,  2  Gegenschraub. ,  1  Richtspindel  m.  Vorsteck- 
mutt.  a.  Stift  am  unL  Ende,  1  inet.  Mutt.,  1  Schraube  ohne  Ende 
m.  Welle ,  i  Steg,  1  Stellerkloben  mit  4  Klobenachraub.,  1  Stei- 
ler, 1  Sief  achraube,  1  Stellrad,  1  Kurbel  a.  Handhabe,  1  Mutt. 

An  jedem  Fussschämei:  2  Riemenöhre,  2  Anztigbänd. 
AnderWurst,  am  Kasten:  1  Bekleidung  d.  Vorderwand, 

2  Eckschuhe  d.  Hinterwand,  8  Charnierbander,  1  Querbolzen- 
band, 2  Handhabenbänder,  2  Handhabenringe  m.  Untlgsplatt.  u. 
4  Kloben,  2  Kniebänder  m.  2  Kloben,  1  Sperrarbe.  Am  Deckel: 
4  Lehnbänder,  3  Deckelcharnierbänder,  1  Anlege  s.  Sperrschu- 
ber ,  1  vord.  Bekleidung  d.  Lehne.  Deckel  u.  Lehnen  werden  8* 
hoch  mit  KOhhaaren  bepolstert,  u.  m.  schwarzem  Led.  fiberzogen. 

Riemenwerk. 

8  Ladzeugriemen  m.  2  Schnallen ,  2  Riemen  s.  Schnallen  d. 
Vorrathsprotzbaums,  d.  fibr.  Riemen  wie  b.  gew.  Laf.  Ueberdiess: 
4  Fussschätnelriemen  s.  Schnallen,  2  Raumnadelriemen  am  Deckel 
d.  Wurst,  T>.  7pf.  doVt  noch  2  Riemen  f.  d.  Schnitzer. 

• 

Bestandteile  der  k.  k.  Feldprotzeu. 

H  o  1  z  t  h  e  i  1  e. 

Am  Gestelle:  1  Deichselstange  m.  2 Deichselarmen v. Bir- 
ken o.  Jungbuchen,  1  Achse  v.  Rüsten  o.  Buchen,  1  Schale  v.  Rü- 
sten o.  Eichen,  1  Reibscheit     Birken  (fehlt b.  10  u.  18pf.),  fer- 
ner nur  b.  3,  6,  7,  12pf. :  1  Mittel-,  2  Seiten-,  1  Querstöckel  v.  Rü- 
sten ,  Eschen  o.  Eichen ,  1  Protzsattel  v.  Rüsten  o.  Eichen ;  nur 
für  Protzen  6pf.  Batterien :  1  Fussschämei  v.  weich.  Holz,  1  Un- 
terlagsstöckel  d.  Fussschämeis  v.  Eichen.  Am  Magazin  für  8, 
6,7,  12pf.:  1  Kasten  m.  Scheidebretchen  u.  1  Deckel  v.  weich. 
Holz ;  fllr  Protzen  6pf.  Batterien  noch :  2  Backen  d.  Magazindeckels 
v. Rüsten  o. Eichen.  Jedes  der  Räder  hat  1  Nabe  v.  Rüsten  o. 
-Eichen ,  10  Speichen  v.  Eschen  o.  Eichen ,  5  Felgen  v.  Rüsten  o. 
Buchen,  6  Diebel  v.  Eichen;  für  10  u.  18pf.:  12  Speichen,  6 Fel- 
gen u.  Diebel.  Die  Zugwage:  1  Wagbalken,  2  Dritteln  v. 
Birken. 

Eisentheil  e. 

An  der  Deichselstange:  1  oberes  Deichselstangen- 
blech, 1  unt.  Deichselstangenblech ,  1  Fuhnnandel  s.  Stift,  1  vor- 
derer Stangenring,  4  Stangenringe,  i  Spitzband,  1  Wagnagel  s. 
Schliesse;  bei  10  u.  18pf.:  1  Protzkettenbügel,  1  Prolzkette  s. 
Bügelring  u.  Haken.  An  den  Deichselarmen:  1  Sperrhaken 
a.  Zugband  u.  Zugnagel,  1  Haken  dess. ,  1  Klammer  z.  Sperrha- 
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kenriemen  t  4  Klammern  d.  Schanzzeugriemen  (fehlen  b.  CavaL- 
Protzen,  b.  10  u.  18pf.  nur  2).  An  der  Achse:  2  unt.  Halbleg- 
eisen  (m.  1  Verbindungsband  b.  10,  18pf.  u.  Caval.),  2  Seitenleg- 
eisen  (bloss  b.  10  u.  löpf.),  2  Vorhaubenbleche,  2  Stollenbleche, ' 
8  (b.  10,  18pf.  u.  Caval.  nur  2)  Achsschrauben  s.  Mutt ,  2  Stoss- 
acheiben  (fehlen  b.  8,  6  u.  7pf.)>  2  Schalringe,  2  Lehnnägel  m. 
Deckel,  Oehr  und  Ring.  Hierzu  b.  10  u.  i8pf.  Pr.:  1  Untlffsblech, 
2  Zugbänder  s.  Zugnä^eln,  1  IJrotznagel  mit  Oehr  u.  Hing;  für 
CavaL-Protzen :  1  Protznagel  s.  Mutt,  1  Schleppseilriog  a.  Oehr- 
ring,  1  Protzkette  a.  Knebel  u.  Oehrring.  An  der  Schale, 
bei  3,6u.  7pf.  Protzen :  2  Sperrkloben ,  2  Klobenachrauben  s. 
Mutt;  bei  10  u.  18pf.  Protzen:  1  Untlgsblech,  2  Zugbänder  s. 
Zugnägel,  1  Schalblech  (Letzteres  auch  b.  CavaL-Prutzen).  Am 
Reibscheite:  1  Reibacheitschiene  ni.  2  Nietnägel,  2 Schrauben 
m.  Mutt  u.  Untlgspltt,'  1  Schleppseilring  m.  Zugband  u.  ZugnageL 
AmMittelstöckel:!  Protzkette  s.  Bolzen,  Mutt,  Untlgspltt 
u.  Knebel.  An  den  Seitenstöckeln:  2  Majrazinsbolzenklo- 
ben,  2  Schraub,  ders. ,  1  Magazinsbolzen  (b.  12pf.  2),  2  Lappen- 
routt  (nur  b.  12pf.).  Am  Querstöckel:  5  Querstockelschraub. 
in.  Mutt  u.  1  Unllgsplatt  Am  Protzsat  fei:  1  Protzsattel- 
blech, 2  Protzsatteischraub.  s.  Mutt  u.  Untlgspltt,  1  Protznagel 
in.  Mutt  u.  Untlgspltt  Am  FussschSmel:  1  Schiene,  2 Span- 
gen ,  4  Pussschämelschrauben  s.  Mutt,  2  Stege,  2  Nietstifte.  A  in 
Protzrade:  1  Radreif,  10  (b.  10  u.  18pf.  12)  Radslitte,  2Spei- 
chenriugc  jed.  m.  2  Vorschlagstiften,  2  Nabenringe,  2  Naben- 
bfichsen.  An  der  Zugwage,  am  Balken:  1  mittlere  Tasche, 
1  Einlegring,  2  Endtaschen,  2  Federn  derselben,  2  Scheerringe, 

1  Oebrband  d.  Sperrhakena.  An  den  Dritteln:  2  Taschen, 
4  Endtaschen  m.  Kettengliedern  u.  Knebeln.  Am  Munition  s- 
ma  gazin,  am  Kasten:  1  Blechbekleidung,  2  Charnierkasten- 
bänder,  2  Oebrbänder,  2  Handhaben  m.  2  Handhabenbäodern, 
4  Kloben,  1  Sperreiber  m.  2  Untlgsplatt  Am  Deckel:  1  Blech- 
bekleidung (bloss  b.  3  u.  12pf.  Batterien)  ,  2  Charnierdeckelban- 
der ,  1  Anlege  s.  Band ;  bei  6pf.  Batterien :  1  Geländer  m.  4  Tor- 
nisterhaken  u.  2  Klammern  für  d.  Tornister  -  Anschnallriemen, 

2  Backenträger,  10  Geländer-  u.  8  Backenträgerschrauben  m. 
Mutt,  2  Klammern  d.  Tornisterriemen  an  d.  Backen  eingeschla- 
gen. Der  Deckel  wird  zuerst  m.  wasserdich.  Zwillich ,  dann  m. 
Leder  aberzogen.  Die  Backen  und  Lehne  werden  mit  Leder 
überzogen. 

Riemenwerk. 

4  Schanzzeugriemen  a.  Schnallen  (fehlt  b.  10  u.  18pf,  bei 
Cava),  nur  2),  1  Riemen  für  den  Sperrhaken,  2  Lehnnägelriemen, 
2  Raumnadelrjemen  am  Magazindeckel.  Bei  6pf.  Batt :  2  Riemen 
m.  Schnallen  zum  Anschnallen  der  Patrontornister. 
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Geschützzugehör. 

Das  Ladzenf.  Holztheüe:  1  Stange,  i  Wisch-,  1  Selz- 
kolben. Eisentbeile:  2  Ladzeugringe ,  1  doppeltes  Ess  m.  Holz- 
schrauben. Der  Protzbaum:  1  Schnauze,  1  Endspitze, 
1  Schuh,  1  Ohrband;  für  CavaL-Geschutz :  1  Warze.  D-er 
Richtbaum  bei  18pf.  nnd  die  Hebbäume  wie  der  Protz- 
baum, am  schwachen  Ende  beschlagen.  Ersterer  S  Warzen. 
Der  Mundklotz:  1  Scheibe,  1  Stift,  1  Platte.  Die  Zünd- 
loch kapelle  mit  1  Oehr. 
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Hauptabmessungen 
(Nach-  den  Bestimmungen 


Lafete  für 

3 

6 

pf.  gewöhnliche 

■ 

m  im 

92  8 

104  9 

10  11 

12  3 

Ufr  T^if 

vorne  am  Protzstork  •   •  • 

6  — 

7  — 

Wäude 

O  K 

«Tr  v 

Q   

f  Aoslana  vornean  aennrnildpiannen 

8  Jf 
o  u 

i     „        >,    am  Protzstock«  •  • 

11  ö 

13  — 

r  vordem  Schildpf.  Mitte  v.  d.  Stirn 

7  9 

9  2 

hintern      „        „      ,,  „ 

Abstand 

Mitte  d.  Achseinschnittes  von  der 

der  i 

i       untern  Ecke  der  Stirn*  •  •  • 
|  Mitte  des  Protzloches  v.  d.  Mitte 

4  4   4  41/ 
11  11/2 

13  lU*/2 

des  Achseinschnittes  •  •  •  • 

7*  8*/2 

A4  ei/ 
öl  0/2 

Eihöhun 

?  der  Schildzapfenaxe  des  Rohres 

38  4 

40  8 

Einreichen  des  Rohrs  in  die  Scharte  •  •  • 

9  8 

Winkel  der  abgeprotzten  Lafele  mit  dem 

21%° 

Grosster  Elevationswinkel  des  Rohres  •  • 

27 

28 

Senkungswinkel    „      ,,       •  * 

6V2 

Gewicht 

der  Lafete  sammt  Richtmaschine 

576 

831 

Die  Gebirgslafeten  bleiben  hier  unerwähnt,  weil  seit  Ein- 
führung der  Raketengescfititze  nur  ausnahmsweise  Gebrauch  von 
ihnen  geschehen  dürfte.  Die  3pf.  wiegt  sammt  Rädern :  441  Pfund, 
dJefpf.  820  Pfund;  Erstere  erhebt  die  Schildzapfenaxe  des  Rohres 
ober  den  Boden:  35",  die  ipf.  38V2" 


Ad  m  erkling.  Die  Abmessungen  der   Rüder  und  Achill  lind  im 
Seblune  dlnei  Abschnittes  ia  ciaer  besondern  Tafel  enthalte». 


t 
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der  k.  k.  Feldlafeten. 

vom  J.  law  und  1829.) 


37 


12 


i 


18 


pf.  Haubitzen. 


121  2 

15  5 
8  8 
3  9 
11  11 
15  6 
11  — 
33  3 


-  >* 

133  9 

16  8 
9  3 
4  4 

13  7Va| 

17  6 
12  8 
37  9 


18  liy2     20  3% 


»VW  10*  ii/J 


44  4 
17  6 

I6V20 
21V2 

«V« 

1141 


45  11 

24  — 

21 
7 

1820 


pf.  Cavall«. 
riekn  none. 


10* 

5 

105 

2 

15 

1 

15 

5 

7 

7 

4 

8 

8 

8 

8 

10 

2V2 

11 

1V< 

12 

2 

18 

3 

10 

6 

11 

7 

pf.  Caralle- 
rlehaubitie. 


190  6 
12  — 
6  2 

8  — 

9  6 
14  - 

8  7 


125  — 

15  1 

6  6 

8  8 
10  8% 
12  4 

9  5 


19  9y2 

17  IOV2 

18  «V2 

20  ny2 

76  8% 

78  8% 

1Ö4  e«/, 

> 

96  S% 

44  e 

48  10 

'   41  — 

44  9 

• 

9  10 

21» 

80«/, 

*'/2 

"1 

«o%° 

25 
6  1 

15»A° 
14 

*8«4» 

2»'/t 
»V* 

1093  1 

770 

639 

Die  äussern  Abmessungen  des  Kastens  der  Cavallerie-Lafeten- 
Warst  sind  rar : 

äe6pt Lan£;e6S",  Höhel5",  vord. Breite  10%", hint Breite  10%" 

ff     «7Va   „    16V2   „      „     10"2"'.  „•  •  „  llVt 
«ue  6pf.  Wurst  sammt  Deckel  wiegt  97  Pfund,  die  7p£  102  Pfand, 
»er  Einschnitt  für  die  Wurst  ist  an  den  Cav.  Lafeten  von  der 
Stirn  aurückgesezt:  an  der  6pf.  37"  6%'",  an  der  7pf.  36y2" 
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Einige  Abmessungen  der  Feldgeschützprotzen. 


Die  Protse  iu: 

3,  6u.7 
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10,,.  18 

of  Kann 

nen  und 
Hanbi- 
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pf.  Faid, 
kanonen. 

Dt  Feld 

kanoneo 
und  Hau- 
bitzen. 
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acliüU« 

Länge  v.  rord.  Ende  der  Deich- 
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IT 

11  o 

Abstand  der  Mitte  des  Reib- 
scheits von  der  Achsmitte  • 

85  6 

32  6 

— 

21  — 

Grusster  Abstand  der  Deich- 

33  — 

29  6 

15 

27  9 

Höhe  der  untern  Achsfläche 
Aber  den  Boden  •  •  »  •  • 

16  — 

16  — 

22V2 

15  — 

Gewicht  der  Protze  sammt  Rä- 
dern ohne  Magazin  •  •  •  Pf. 
• 

310 

350 

475 

312 

Maasse  der  Magazine  auf  der  Protze. 

s.  | 

7- 

12pf. 

n  tu 

81  — 

II  IM 

26  3 

11  ,u 
30  - 

II  IM 

29  9 

8  9 

10  9 

8  6 

9  4 

11  3 

13  3 

18  9 

15  — 

Zahl  der  Scheidebretchen  •  • 

4 

3 

1 

5 

Gewicht  des  beschlagenen  Ma- 

♦ 

45 

48 

88 

55 

Der  Lenkungswinkel  beträgt: 

bei  3,  6,  12,  18PT.,  7,  lOpf.Haub.,  6,  7p£  Ca  v.  Gesch. 
Gr.:  67*^,64,  58>/2,  21%,  64,  83%,  35. 


DieBreite  des  zum  Umkehren  nöthigen  Raumes  ist: 
bei  8,     6,     12,    18P£,  7,  10pf.HauJb.,  6,  7pt  Cav.  Gesch. 
Fuss :  21V2,  W8/*,  «6%, 22»/,,  86,  33. 


Digitized  by  Google 


Maasse  der  Trotzen,  Verbets.  der  Feldlafeten.  89 

Die  Verbesserungen,  welche  in  den  Jahren  1828  und 
1829  an  der  ^afetirung  der  Feldgeschütze  eingeführt 
wurden,  bestehen  in  Folgendem:  Die  Lafeten  werden  ohne  Bug 
unten  gerade  geschnitten,  alle  Beschlagstheile  mit  Vereinfachung 
Ihrer  Gestalt  abgerundet;  die  Uuterlagsplatten,  der  Ladzeug-  und 
die  sonstigen  Haken  sind  nicht  mehr  in  das  Holz  eingelassen, 
der  Slirnriegelhaken  ist  ganz  abgeschafft;  der  Schusskeil  der  ge- 
wöhnlichen Richtmaschine  wird  so  geschnitten ,  dass  seine  hin- 
tere Flache  senkrecht  auf  der  untern  ist,  auch  an  den  Eisenthei- 
len  dieser  RJchtmaschiiie  ist  mehrere«  verbessert.  Die  zwei  Fe- 
dern der  Protzlochbüchse  sind  beseitigt,  und  die  Bohrung  des 
Protzlochs  so  verändert,  dass  selbes  jezt  aus  zwei  Kegeln  gebil- 
det ist,  am  Protzstock  aller  Feldgeschütze,  mit  Ausnahme  des 
18Pfunders  ist  ein  Schie^pseilring  wie  an  den  Cavailerie -  Ge- 
schützlafeten  angebracht  Alle  Achsen  der  Geschütze  und  Fuhr- 
werke werden  mit  Legeisen  versehen ,  deren  Maasse  in  der  am 
Ende  dieses  Abschnittes  vorkommenden  Tafel  über  Achsen  und 
Hader  enthalten  sind ;  alle  Lehnnägel  sind,  um  ihr  Heraussprin- 
gen zu  hindern,  mit  einem  über  den  Achsstangel  gestülpten 
Hinge  versehen,  welchar  mittelst  eines  Riemchens  an  das  untere 
Auge  im  Lohnnagel  befestigt  wird ;  an  der  Innenseite  der  rech- 
ten Wand  der  6pf.  Feldlafete  und  der  für  6pf.  Batterien  bestimm- 
ten Haubitzlafeten  sind  2  Hülsen  und  Kloben  zur  Aufnahme  der 
Luntenstöcke,  und  zwischen  den  Wänden  dieser  Haubitzlafeten 
ein  mit  einem  Geländer  versehener  Sitz  für  einen  Mann  mit  einem 
kleinen  Kasten  für  Munition  angebracht  Die  CavallerlegeschÜtze 
erhielten  eine  neue  Richtmaschine:  ihre  Richtgabel,  an  einem 
Ende  um  einen  Querbolzen  beweglich,  ist  mit  dem  Kopfe  der 
Richtspindelschraube  verbunden,  die  metallene  Mutter  der  letztern 
ist  in  dem  Mittel-  oder  Maschinenriegel  eingelassen  und  in  die 
Einzähnungen  ihrer  Aussenseite  greift  die  mittelst  einer  Kurbel 
gedrehte  Schraube  ohne  Ende  ein.  Die  Munitionstnagazine  der 
Protzen  werden  durchaus  mit  Sturzblech  überzogen,  und  sam röt- 
lich mit  2  Sperrkloben  und  2  Sperrwarzen  auf  der  Protze  befestigt; 
hei  den  6Pfundern  und  den  Haubitzen  der  6pf.  Batterien  sind  die 
Deckel  dieser  Magazine  beiderseits  um  6"  verlängert,  wodurch 
8  Mann  darauf  Platz  finden,  mit  Leder  überzogen,  und  mit 
Rücken,  und  Seitenlehnen  versehen. 
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Bestandtheilederk.k.Feldartillerie-Föhrwerke. 

2  und  4sp.  Munitionskarren,  2sp.  Material-,  4sp.  Muni* 

tiouswageu. 

Holztheile  des  Vordergestells:  *  Deichselstange  u. 
2  Deichselarme  v.  Birken  o.  Junghuchen,  1  Achse  v.  Rüsten  o. 
Buchen,  1  Schale  v.  Husten  o.  Eichen ,  1  Reibscheit  v.  Birken  o. 
Buchen ,  1  Fussschämel  v.  welch.  Holze  m.  2  Unterlagsstöckeln 
v.  Eichen,  letztere  beide  nur  b.  K.  Des  Hinte rgestells: 
1  Langwied  v.  Birken,  2  Gescheerarme  v.  Birken  o.  Jungbuchen, 

1  Achse  wie  zuvor,  1  Kipfstock  von  Rüsten  o.  Eichen.  Des  Ka- 
stens: 1  vord.  Kipfstock  v.  Rusten,  2  Kipfen  v.  Birken  o.  Rü- 
sten (fehlen  b.  2sp.  K.),  1  Sattel  v.  gleich.  Holz  u.  1  Trager  v. 
Rusten  o.  Eschen  (beide  nur  b.  4sp.  K.),  1  Sitzbret  v.  weich. 
Holze  und  2  Tragbäuine  v.  Rusten  o.  Eichen  (nur  b.  d.  K.);  bei 
4sp.  K.  u.  d.  W.  allein :  2  Stegbäutneln,  2  ob.  u.  2  unL  Leiterbaume 
v.Birken,  12  (b.  2sp.  W.  14,  b.  4sp.  16)  Schwingen  v.  Buchen; 
b.  d.  2sp.  K.  allein :  4  Ecksäulen  v.  Rusten  o.  Buchen ,  4  Seiten- 
schwingen v.  Buchen,  2  Oberhäumein  v.  Birken,  2  Kopfbreter  u. 

2  Seitenvertaf  hingen  v.  weich.  Holz;  b.  allen:  1  Boden  v.  weich. 
Bret,  2  (b.  2sp.  K.  keine,  b.  W.  4)  Leichsen  v.  Birken,  1  Flechte 
v.  Weidenruthen  C  fehlt  b.  2sp.  K.),  1  Fouragekorb  (nur  b.  4sp. 
K.).  Des  D  eckels:  5  (b.  2sp.  K.  3)  Stangen  v.  Fichten  o.  Tan- 
nen, 4  Stäbchen  v.  weich.  Holz,  b.  2sp.  K.^3,  b.  4sp.  6,  b.  2sp.  W. 
7,  b.  4sp.  8  Bögen  v.  Jungbuchen;  b.  2sp.  K.  allein:  2  Baumeln  v. 
Birken ,  2  Querstöcke  u.  2  Leisten  v.  Eichen ,  2  Kopfbreter  v. 
weich.  Holz.  Des  Packgestells:  (b.  K.  1,  b.  W«  2  solche) 
2  Seitenhölzer  v.  Rusten  o.  Birken,  4  Schwingen  v.  Buchen.  Der 
Vorderräder  d.  2«p.  K.  wie  b.  Feldprotzen,  d.  übrigen  wieb. 
d.  Batt.-Protze;  der  H in  te r r  ä d e r  wie  b.  Lafeten.  Der  Zug- 
wage b.  4sp.  2  solche  wie  b.  d.  Protzen.  Des  Gestelles  de« 
Vorrathsrades  b.  2sp.  K.,  2  Traghölzer  n.  1  Sattel  v.  Birken,, 
1  Spannstöckel  v.  Eichen. 

Eisentheil  e. 

An  der  Deichselstange  wieb.  Feldprotzen,  nur  kommt 
b.  4sp.  K.  u.  d.W.  hinzu:  1  Reibblech.  Am  linken  Deichselarm 
k  K. :  1  Sperrhaken  m.  Zugband  u.  Zugnagel,  1  Haken  m.  Band. 
An  der  Vorderachse:  2  unt  Halblegeisen  s.  Verbindungs- 
band,  2  Seitenlegeisen  (b.  2sp.  K.  keine),  2  Vorhauben-,  2  Stol- 
lenbleche ,  2  Achsschrauben  m.  MutL,  2  Schalringe ,  2  LehnnägeL 
(b.  K.  m.  Deckel,  Oehr,  Ring  u.  2  Stossscheiben).  An  der 
Schale:  lob.-,  1  unt.  Reibblech.  Am  Reibscheit:  1  Reib- 
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scheitschiene,  2  Rcibscheitschrauh.  in.  Mutt.  u.  Untlgspltt.  Am 
Fussschämel  wie  b.  6pf.  Protzen. 

An  der  Langwied:  2  Schienen,  i  Langwiedring  in. Zugr 
band  u.  Zagnagel,  1  Reibschiene  d.  Langwied,  1  Stollenblech, 

1  Spannring  m.  2  Vorschlagsjiften  u.  1'  Spannagel,  i  Stollenblech 
Sperrkette  u.  1  Sperrkette  m.  Sperrstift  u.  Sperrgiied  (beides 

fehlt  b.  2sp.  K.),  2  Streichbleche  (nur  b.  2sp.  K.).  Anden  Ge- 
scheerarmen:  1  Gescheerring.  An  der  hintern  Achse: 
wie  an  d.  vorA.,  doch  das  mit.  Halbkreisen  ohne  Verbindungsband, 

2  Seitenlegeisen  auch  b.  2sp.  K.  u.  b.  allen :  1  Unterlagsblech  d«  . 
Spannagels.  Am  Kipfstock:  1  Unterlagsblech  d.  Spannagels, 
dann  b.  4sp.  K.  u.  W.:  2  Daumnägel  s.  Schliessen,  2  Kipfstock- 
ringe. 

Am  yordern  Kipfstock:  1  Reihnagel  s.  Schilesse,  1  ob. 

1  unt  Reibblech,  b.  2sp.  K. :  2  Kipfetockschrauben  s.  Mutt  u. 
Uiitl^spltt,  2  Stützen,  4  Stutzenschrauben  s.  Mutt.,  b.  d.  übrigen 
S  Kipfstockringe.  Am  Sattel:  2  Sattelringc.  Am  Sitzbret 
b.  K.  d.  6pf.  Batt:  2  Spangen,  2  Sitzbretschraub.  m.  Mutt., 

2  Seitenlehnen  s.  Lehnschraub,  u.  Mutt,  2  Stützen  s.  Schraub,  u. 
Mutt.  Am  Trager:  2  Ringe,  2  Tragbänder.  An  den  Trag- 
bäumen b.  4sp.  K.:  1  Spreizstange  in.  2  Vorschlagstiften,  4  dto. 
d.  Trag-  u.  Leiterbäume  m.  8  Vorschlagstiften ,  3  Bodenspangen, 
2  Streichbleche;  b.  2sp.  K.r  4  Packhaken ,  2  ob.  Stützenschraub, 
s.  Mutt.,  1  Auftritt  m.  2  Oehrbändern,  1  Blech  für  d.  Sperrketten- 
ring, 1  Sperrkettenbolzen  s.  Mutt,  1  Sperrkette  m.  Sperrstift  u. 
Sperrgiied ,  1  Haken  derselben ,  1  Reiber  d.  Deckelspreize  m. 
Bolzen,  Mutt  u.  2Unllgspltt,  2hint  Kipfstokschraub.  m.  Mutt  u. 
Untlgspltt,  2  Kappenringe,   1  Packgestellbolzen  s.  SchUesse. 
An  den  Leitern:  3  (b.  W.  4)  Spreizstangen,  2  (b.  W.  4) 
Vorschlagstifte  m.  4  Federn ,  2  Ringe  (fehlen  b.  W.),  2  Streich- 
bleche (nur  b.  W.),  4  Tragbänder,  4  (b.  W.  8)  Befestigungs- 
ringe d.  Packgestells  s.  Arben,  2  (b.  W.  4)  Untlgsblech.  d.  Leich- 
senöhre,  2  (b.  W.  4)  Leichsenringe  s.  Arben,  4  (b.  2sp.  W.  2) 
Daumnägelarben  s.  Untlgsblech.,  1  (b.  W.  2)  Haken  z.  Aufhängen 
d.  Sperrkette,  1  Auftritt  m.  2  Oehrbändern  (uur  bei  4sp.  K.), 
2  Vorstecker  (nur  b.  4sp.  K.  m.  Ausnahme  jener  d.  6pf.  Batt), 
i  Kloben  d.  Deckelstützhakens,  1  Einleghaken ,  2Arbend.Vor- 
hängschlöss.,  2  Untlgsbleche.  d.  Deckelhülsen,  2  Untlgsbleche.  d. 
Schliessen,  2  Kappenringe,  1  Packgestellbolzen  s.  Schliesse 
(letztere  2  Beschlgsth.  fehlen  b.  4sp.  K.).  An  den  Ecksäu- 
len: 4 Packgestellbefestigungsringe  s.  Arben.  An  den  Ober- 
bäumeln  b. 2sp.  K. :  2  Spreizstangen,  4  Vorschlagstifte,  1  Oehr- 
haken  s.  Stift,  2  Seitenlehnen  (d.  nur  b.  Cav.  Batt).  Am  hin- 
lern Kopfhret  d.  2sp.  K.:  1  Befestigungsschraube  d.  Deckel- 
gurte s.  Mutt  u.  Untlgspltt,  an  dessen  Seitenvertä  Hungen 
16  Vertäflungsschraub.  s.  Mutt  u.  Untlgspltt  An  den  Leich- 
sen:  4  (b.  4sp.  K.  nur  2)  Leichsenöhre. 
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Am  Deckel:  2  Spreizs  tanken,  b.  4sp.  K.  il  d.  W.  m.  8 
Stützen  befestigt,  10  (b.  2sp.  K.  4)  Vorschlagstilte,  1  Zugband 
s.  Zugnagel  (nur  b.  28p.  W.)  fehlen  b.  2sp.  IL :  2  Deckelhülsen 
s.  Schliessen,  1  »Stützhaken  s.  Arbe,  1  Zugband  dess.  s.  Zugnagel, 
2  Anlegen  s.  Arben ;  bei  2sp.  K.  allein :  2  Leistenbänder  s.  Schrau- 
ben u.  MutL,  2  Charnierbänder  m.  8  Schraub,  u.  MutL,  1  Deckel- 
spreize s.  Band  u.  2  Schraub,  m.  Mutt. 

Am  Packgestell:  2  Packgestellbefestigungsringe  m.  Ar- 
ben,  2 Kappenringe;  bei  4sp.  K.  u.  d.  W.:  2  Befestigungshaken 
u.  2  Ringe. 

Des  Vorderrades  b.  2sp.  K.  wie  b.  Feld-  b.  d.  übrigen 
Wieb.  Batt  Protzen;  des  hintern  Rades  wie  b.  Feldlafeten; 
der  Zug  wage  wie  b.  Protzen. 

Am  Gestell  d es  Vo rra thsrades :  2 Ringe, 2 Radstollen 
m.  Zugband  u.  Zugnagel,  1  Zu^rspange,  2  SpannstÖckelschraub. 
m.  Mutt.,  1  Untlgssteg.,  1  Sattelspange,  2  Anbindöhre,  2  Sattel- 
stützen, 2  Sattelschraub,  m.  MutL 

Der  l'eberzug  des  Deckels  geschieht  m.  wasserdicht 
Zwillich,  die  Befes  tigung  jedes  Packgestells  m.  2—,  d. 
hint  u.  vord.  Unterbinden  der  Leitern  b.  4sp.  K.  u.  d.  W. 
m.4  Stricken. 

An  Riemen  werk  ist  1  Riemen  s.  Schnallen  für  d.  Sperr- 
haken am  Deichsclarm,  2  Ladzeugriemen  s.  Schnallen  sind  in  d. 
Deckel  der  Batteriekarren,  4  Lehnnagelriemen  in  die  Lehnnägel 
eingezogen. 

4  und  6sp.  Feldschmiedeu. 

Holztheile  des  Vorder-  und  Hin tergestells  wie 
b.  d.  W.  Des  Kastens:  1  vord.  Kipfstok,  2  Tragbäitme,  4 Eck- 
säulen, 4  Seilenschwingen ,  2  Oberbäumeln ,  1  Kopfbret ,  2  Sei- 
tenvertäf  hingen ,  2  Auf lagstöckel  d.  Blasbalgs  v.  Rüsten  o.  Bu- 
chen. Des  Deckels:  5  Stangen,  4  Bögen.  Des  Packge- 
stells wie  b.  K.  Der  Vorderräder  wie  b.  Feldprotzen; 
der  Hinterräder  wie  b.  Feldlafeten;  der  Zugwage  wie 
b.  Protzen.  Des  Werkze  ugmagazins:  1  Kasten  u.  1  De- 
ckel v.  weich.  Holz.  Des  Blasbalgs  sammt  Stange:  1  Kopf 
v.  hart.  Holz ,  1  Gerippe  d.  Sammelkastens,  best,  aus  1  Deckel, 
2  Rippen  ,  1  Boden;  2  Saugekästen,  jed.  aus  1  Boden,  1  Rippe; 
4  Ventile  (m.  Schaffell  überzogen) ,  1  Stange  v.  Fichten  o.  Tan. 
Der  Lederüberzug  d.  8  Kästen.  Der  Löschtrog  v.  Eichen. 

Eisentheil  e. 

An  der  Deichselstange  wie  b.  d.  Protzen.  An  den 
Deichselarmen:  2  Armringe.  An  der  Vorderachse  wie 
b.  2sp.  K.,  überdiess  2  Bänder  d.  Halblegeisen  u.  Decklehnnäget 
Am  Reibscheit:  1  Reibscheltschiene ,  2  Reibscheitschrauben 
(nur  b.  6sp.)  An  der  Schale  wie  bei  Karren. 
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An  der  Langwied!  2  Langwiedschienen ,  i  Langwied- 
ring ,  1  Zugband  a.  Zugnagel,  1  Reibschiene,  1  Stollenblech  d. 
Langwied.  A  n  den  Geicheerarnen:  8  Geacheerringe, 

1  Blechbekleidung.   An  der  Hinterachse  wie  b.  K.  jedoch 
ohne  Unllgsblech.  d.  Spannagels. 

Am  vord.  kipfstock  wie  b.  2sp.  K.  An  den  Trag- 
bäumen:  1  Spreizstange  m.  2  Vorschlagstiften  u.  2  Federn, 

2  Tragbaumspangen,   1  Sperrkette  m.  Sperrstift  iL  Sperrglied, 

1  Haken  ders. ,  2  hlnt.  Kipfstockachraub.  a.  Mutt.  u.  Untlgspltt, 

2  Kappenringe ,  1  Pack  ges  teil  bolzen  s.  Schlieaae ,  1  Tragspange 
d.  Blasbalgs,  1  Tragbolzen  deaa.  m.  Untlgspltt  u.  Schlieaae, 
4  Spitznagel  d.  Auflagstöckel,  2  Blechbekleidungen,  1  (b.  6ap.  2) 
Bolzen  d.  Werkzeugmagazina,  2  hint.  Stützen  a.  Schraub.,  MuU. 
u.  LntlgspltL  An  den  Eckaäulen.  2  (b.  6ap.  4)  Ringe  z.  Be- 
festigung d.  Packgestella  a.  Arben,  2  vord.,  2  hint  Spangen ;  bei 
6sp. :  2  Ringe  d.  YYassertragsUmge  s.  Arben.  An  den  Ober- 
baumeln:  2  Oehrbänder  z.  Befestigung-  d.  Deckels,  2  Ringe  z. 
Befestigung  d.  Packgeatella  a.  Arben  (nur  b.  4sp.),  2  Ringe  d. 
Oberbäumeln,  1  Einlaghaken,  1  (b.  6sp.  2)  Klammern  d.  Blasbalg- 
«tange,  1  Kloben  d.  Deckelstützhakens  (nur  b.  6sp.),  1  Hebel- 
achse s.  Zu  gehör ,  Zughaken  u.  Zugkette,  1  Widerhaltöhr  u.  2 
Pfannen  d.  Hebelachse  (nur  b.  4ap.),  2  Pfannenstutzen  m.  4 
Schraub,  u.  1  Vorsteckbolzen  a.  Schliesse  (nur  b.  6sp.),  1  (b. 
6sp.  2)  Vorhängachlossarben,  2  Klobenbänder  z.  Befestigung  d.  # 
hint.  Wand  <L  Feuerherdes  m.  Schraub,  u.  Mutt,  1  Oehrtasche  d. 

J Ilasbalgstange.  An  den  Auflagstöckeln  des  Blasbalgs: 
2  Deckel  m.  Schlieaaen  u.  Arben. 

Am  Deckel  wie  b.  2sp.  W.  Des  Packgeatella  wie  b. 
2sp.  K.  Der  Vorder  rader  wie  b.  Feldprotzen;  der  Hinter- 
räder wie  b.  Lafeten;  der  Zugwage  wie  b.  Protzen. 

Dea  Werkzeugmagazin a.  Am  Kaaten :  1  Blechbeklei- 
dung, 2  Charnierkastenbänder,  2  Handhaben  mit  Handhabenbän- 
dern ,  4  Kloben ,  1  mittleres  Band ,  1  Sperrarbe  (letztere  beide 
nur  beHsp.),  1  Sperrachlosa  m.  äusserem  Beschläge  ( Mos  bei  6sp.) 
Am  Deckel:  i  Blechbekleidung,  2  Charnlerdeckelbänder ,  1  An- 
lege a.  Band  (bloaa  bei  4sp.),  1  Sperrplatte  (bloss  bei  6sp.).  Dea 
Blasbalgs:  1  Windrohr,  i  Scheibe,  IRing,  14  Oehrachrauben, 
%  Schrauben  s.  Mutt.  z.  Querleiste  des  Bodens,  2  Ifakenplatten, 
deren  4  Schrauben  a.  Mutt.,  1  Zuggewicht  (lOpf.  Granate)  mit 
Haken,  die  Befeatigungsnagel  des  Ueberzugs.  Der  eiserne 
Feuerherd  (1  Boden ,  1  hintere  oder  Schirmwand ,  1  vordere 
Wand,  2  Seitenwände):  i  Boden,  1  Bodenkreuz,  4  Herdschrau- 
ben s.  Mutt ,  1  Blechbekleidung  der  Schirmwand ,  1  Schirm ,  1 
Rahme,  1  Mittelschiene,  2  Befesligungskloben  m.  Mutt,  2  Falz- 
spangen, 1  Herdplatte  von  Gusscisen  mit  5  Herdschrauben  a. 
MutL,  1  Esseiaen,  2  Rahmen  der  Seitenwände,  2  Blechbeklei- 
dungen, 4  Kloben  mit  Vorateckachliessen ,  Ketten  und  Arben, 

4  • 
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4  Charnicrbänder,  1  Rahme  und  Blechbekleidun^  der  Vorder- 
hand, 2  Befestigunffskloben,  2  Oehrbänder,  2  Befestigungsbänder 
(bloss  bei  4sp.),  2  Vorsteckschliessen  m.  Ketten  u.  Arben,  2  Trag-- 
haken.  Nebstdem  bei  6sp.  Feldschmieden:  1  Rahme  und  Be- 
kleidung des  Aufsatzes  d.  Vorderwand,  1  Schlagleiste,  2  Char- 
nierbänder,  1  Riegelliaken  m.  Handhabe,  1  Kloben.  Des  Lose  Ii  - 
trog«:  1  Blecheinfassung. 

Der  Ueberzug  des  Deckels  und  die  Befestigung  des 
Packgestells  wie  bei  den  Karren. 


Einige  Abmessungen  der  Artillerie -Fuhrwerke. 


2  1 

4 

t 
* 

«  p .  M  u 

altioDs* 

an    M  »  1 

•  p.  Ol»- 
terial-  1 

•  p .  in  ii  - 

nltlona« 

Klirren. 

Des    /untere  Lichtenlänge 
KnjatPns  1  untere  Lichtenbreite 

oder  der  \  übere  » 
Flechte  1  Wchlenliöhe  ohne 

ff  jtff 

68  — 
27  6 
30  — 

15  — 

ff  4M 

104  — 
30  — 
40  - 

22  - 

M  IM 

109  6 

25  — 

40  — 
• 

28  - 

128  — 
25  — 
40  — 

25  — 

Abstand  beider  Achsmitten  •  • 

83  — 

116  - 

89  6 

110  — 

1  liöchsten  Punktes  des 
Höhe  I    Deckels  über  dem 

«Je»  \  Büden 

J  K  asten-oder  Flechten- 

\    bodens  fib.  d.  Boden 

71  6 

42  — 

78  — 
41  - 

82  — 

• 

39  6 

78  - 
41  - 

Lenkungswinkel  •  •  •  Grade 

50% 

29V2 

Breite  des  zum  Umkehren  nö- 
thigen  Raumes«  •  -  *  Fuss 

25Vs 

*3Vs 

Gewicht  des  leeren  Fuhr- 
werks  Pfund 

999* 

1284»* 

9.0 

1120 

Eine  leere  4spännige  Feldschmiede  wiegt  <380  Pfund,  eine 
6spannige  1660  Pfund. 


*)  Für  Carallerie  -  Geachtltze  :  1014  P.  nnd. 
•*)  Für  12  uud  18Pf.  Batterien:  518.  Pfund- 
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Bestandteile  der  Munitionspacksättel  für 

Cavallerie  -  Geschütz. 

Holztheiie  (aämmtlich  von  Buchenholz):  1  vorderer,  1 
hinterer  Sattelbaum,  2  Kiaabreter,  2  Zungen.  Daa  zusammenge- 
fügte Holzgestell  wird  mit  ungebleichter  Leinwand  Oberzogen. 

Eisentheile:  8  untere  Spangen,  befestigt  mg  12  Holz- 
schrauben und  beim  6pC  Packsattel  mit  16,  beim  7pf.  mit  12  Ge- 
«eukstiften,  2  obere  Spangen  mit  60  Gesenkstiflen  (beim  7pf.  die 
vordere  mit  18,  die  hintere  mit  25),  4  Zugbänder  a.  Zugnagel, 

1  Tragstange  der  oberen  Taschen  mit  6  Gesenkstiften,  2  obere 
Taschenhaken  mit  4  Nietnägel ,  2  untere  m.  2  Nietnägeln  und  4 
Gesenkstiften ,  2  Anuietbleche  der  Sattelbäume  mit  14  Kietnägelu, 
6  Klammern  mit  12  Nietnägeln,  6  Strupfenbänder  mit  Slrupfen- 
ringen,  18  Nietstifle,  9  Taschentragringe,  1  Taschentraghaken , 

2  Einser. 

Sattlerarbeit:  6  Sattelstrupfen  (wssg.  &.)*>*  Deckel- 
strupfen (1hg.  L.)**,  2  Strupfen  für  die  untern  Taschen (wssg.  L\), 
2  (6  N.)***  Schnallenatucke  ••••  Hir  die  Decke  (1hg.  U),  4  (12  N.) 
Sühnallenstückc  für  die  untern  Taschen  (1hg.  tu),  4  (12  N.)  Schnal- 
lenatficke für  die  Kreuz-  und  Seitenriemen ,  2  Sattelkissen  (jedes 
besteht  aus  1  Boden  von  1hg.  L.  mit  Pappendeckel,  2  Lappen  fftr 
die  Kammer,  1  L'eberzuge  von  ungebleichtem  Drillich,  der  Aus- 
polslerung  von  Stroh  und  Rehhaaren ,  und  wird  mit  Haftri einen 
und  10  N.  befestigt),  2  obere  Taschen  (jede:  1  Taschentheil,  2  Sei- 
tentheile  und  1  Deckel  von  1hg.  L. ,  1  Tragriemen  von  dreifachem 
waag.  L. ,  8  Schnallenstflcke  des  Deckels  von  1hg.  L.,  2  Schnallen- 
stucke der  Taschen  von  wssg.  L. ,  8  Strupfen  von  1hg.  L. ,  1  Ring 
oder  1  Hakenstück  von  1hg.  L.,  *  beim  6pf.  und  1  beim  7pf.  Quer- 
stücke,  2  Schutzleder,  hloaa  bei  6pf.  oder  1  Wurst  blos  bei  ?pf., 
von  Ihg.  L.),  2  untere  Taschen  (jede :  1  Taschentheil,  2  Seitentheile, 
1  Deckel ,  1  Tragriemen ,  3  Schnallenatficke  und  2  Strupfen  des 
Deckels  ,  2  Schlingen  für  die  Strupfen  des  Deckels,  2  Schlingen 
für  die  Strupfen  am  Kissbret  v.  wssg.  L.,  4  bei  6pf. ,  2  bei  7pf. 
Querstficke,  2  Schutzleder  bei  6pf.  oder  1  Wurst),  1  Decke  aus 
lhg.  L.  (1  oberer  Theil,  4  Seitentheile,  4  Schnallenatficke  flammt 
Strupfen,  2  Einser),  1  Unterlagsdecke  (doppelte  wollene  Kotze 
mit  ungebleichter  Leinwand  gefüttert),  1  Vorderzeug  aus  wssg.  L. 
(1  Schweissleder ,  ein  Aufsatzel,  2  Seitenriemen),  1  Hinterzeug 
aus  wssg.  L.  (1  Schweissleder,  1  Aufsatzel,  2  Kreuzriemen,  1 
Schuber),  2  Schnallenstficke  (1  Schweissleder  aus  wssg.  L.,  1  un- 
teres Aufsatzel  und  1  oberes  dto.,  4  Schlingen  aus  Ihg.L.,  2Schnal- 


•)  Welsagarea  Ltder.  **)  Lohgares  Uder.  •*•)  Nägel.  •*♦♦)  Jedet 
SclinaUftiMück.  besteht  aua  :  1  Kappel  (lhg.  oder  w»kg.L.)  a.  Schliuge 
und  Scbuaile. 
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len),  1  Bauchgurte  (1  gespaltene  Gurte  und  i  Mittelgurte  vonÄei- 
lerarbeit,  6  Schnallenstficke  s.  Schnallen,  1  grosse  und  18  kleine 
Schlingen  von  wm|.  L.,  6  Schweissleder  von  1hg.  L.). 

Das  Gewicht  des  6pf.  Packsattels  ohne  Munition  ist  *8 Pfund, 
des  ?pf.  52  Pfiind. 

Beslandtlieile  der  k.  k.  Batterielafeten. 

Die  Ho  Ixt  heile  in  gleicher  Zahl  und  Art,  wie  bei  den 
18pf.  Feldiafeten. 

Die  Eisentheile  an  den  Wanden  unterscheiden  sich 
in  Zahl  und  Art  von  denen  der  18pf.  Feldiafeten:  die  Fouragestege, 
die  Sperrkette  s.  Haken  und  Radschuh  fehlen,  eben  so  der  Avan- 
cirhaken  an  dem  Avancfr-  und  Hetirirhaken ;  dagegen  sind 
überdies«  vorhanden:  2  Seitenbleche  am  Stirnriegel,  2  mittlere 
Hetirirhaken,  4  Seitenbleche  am  Protzstock.  Am  Stirnriegel 
fehlt  der  Ecksehuh.  Am  Protzriegel  fehlt  die  kleine  Protz- 
docke. An  der  Achse  sind  keine  Stossplattel,  an  den  Stossrin- 
gen  keine  Kothschau  fein ,  die  Lehnnagel  ohne  Deckel,  Oehr  und 
Ring ;  dagegen  sind  nebst  den  Hakenscheiben  auch  Stossscheiben 
angebracht.  Am  Rade  6  Radschrauben  s.  Mutt 

Bestandteile  der  k.  k*  Vertkeidigungslafeten. 

Die  Holzth eile  wie  bei  der  18pf. Feldlafete ,  jedoch  kein 
Schubsattel. 

Von  den  Eisentheilen  an  den  Wanden  fehlen  von 
jenen  der  18pf.  Feldiafeten:  die  hinteren  Schildpfannen  und  Schild- 
deckel, Dockenbolzen  s.  Schliessen,  2  untere,  2  obere  Spangen, 
1  Protzband,  4  hintere  Wandbolzen,  der  Querbolzen  de«  Schub- 
sattels,  dessen  Unterlajrsbleche,  Kloben  und  Schliesse,  der  Avan- 
cirhaken  am  Avancir-  und  Hetirirhaken,  die  Sperrkette  s.  Haken 
und  Radschuh;  dagegen  sind  noch:  2  Seitenbleche  am  Protz- 
stock, 2  mittlere  Hetirirhaken  bei  den  12  und  18pf.  Am  Stirn- 
riegel fehlt  der  Eckschuh,  amProtzriegel  die  kleine  Protz- 
docke.  An  derAchsc  sind  keine  Seitenlegeisen,  die  StoAsringe 
ohne  Kothschaufeln ,  die  Lehnnagel  ohne  Deckel,  Oehr  und  Ring, 
die  Stossplattel  bloss  bei  der  6pf.  Lqfete;  dagegen  nebst  den 
Hakenscheiben  auch  Stossscheiben.  Am  Rade  sind  6Rad/*chrau- 
ben  aaniint  Muttern. 
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48  L  Lafetirung. 

Beslandtheile  der  hohen  Wall-Lafeten. 

(Nach  der  Bestimmung  v.  J.  1821) 

Holztheile:  9  Lafetenwände  (jede  8  Pfosten),  i  Sohle, 
8  Stöckeln,  1  Stirn-,  1  Maschinenriegel  (Rüsten  oder  Eichen), 

1  Achse  (Buchen,  Husten  oder  Eschen),  2  Rader  mit  12  Speichen 
wie  bei  Feldlafeten. 

Eiaentheile  der  Wände:  12  Wand  - ,  4  Querbolzen  s. 
MutL,  6  XJnÜgspltt.  zu  den  eratern,  3  zu  den  letztern  Bolzen,  4 
Lappenplatten,  2  Acbsbänder,  2  Avancir-,  2  (4  IV.)  Retirirhaken, 

2  vordere ,  2  hintere  Bügel ,  jeder  2  Schrauben  a.  Mutt ,  1  Sperr- 
kettenring mit  4  N.,  1  Protzrahmenbolzen  mit  Hing,  2  (4  ]f.) 
Untlgsbleche  desselben,  1  Schliesse  s.  Kette  und  Arbe.  Am  Ma- 
schinenriegel:  1  metallene  MutL,  1  Richtspindel  s.  Kreuz  u. 
Scheibe,  2 Mutterbefestigungsschrauben s. Mutt.  An  der  Sohle 
und  den  Stöckeln:  4  Bolzen  s.  Mutt.,  6  Untlgsschienen ,  2 
metallene  Büchsen  mit  4  Holzschrauben,  1  Rollrad  von  Gusseisen 
mit  schmiedeiserner  Achse.  An  der  Achse  und  den  Ra- 
dern wie  bei  den  schweren  Vertheidigungslafeten. 

Bestandteile  der  Protzrahme. 

Holztheile:  2  Tragbäume ,  1  Protz-,  1  Mittelriegel. 

Eisentheile:  2  (26  N.)  Umfassungsbänder  mit  4  Niet- 
stiflen,  2  (6  N.)  (Jntlgsbleche ,  2  Querbolzen  mit  Mutt.  u.  Untlgs- 
blechen,  2  (16  N.)  Streichbleche,  2  Nietnägel  s.  Untlgsblcchen , 

1  (25  N.)  rundes  Kopfband,  1  Protzdocke  mit  Ring. 

Bestandteile  der  gewöhnlichen  Bettungsrahme. 

Holztheile:  2  Sohlenbalken ,  2  Sohlenleisten  (Ruaten  od. 
Eichen),  4  Quer-  1  Tragriegel,  1  Laufrinne 'aus  1  Sohle,  2  Lei- 
sten (Rüsten  od.  Eichen),  2  Rücklaufkeile ,  2  Auflahrtskeile,  2 
Hemmkeile  mit  Stielen ,  1  Auftrittschämel  auf  der  Laufrinne. 

Eisentheile:  14  Schraubenbolzen  s.  Mutt.  u.  Untlgspltt , 

2  Schraubenbolzen  mit  Band  (1  Schraube  8  N.),  dann  Mutt  u. 
Vntlgspltt.,  2  Bänder  mit  4  Schrauben  s.  Mutt,  2  Bänder  mit  4 
Kielnägeln,  2  Haken  mit  2  Schrauben  u.  2  N.,  1  (14  N  )  Reib- 
blech, 2  (4  N.)  Reihplatten,  1  Reihnagel  mit  Haken,  1  Hand- 
habe  des  SchämeU,  2  Stifte  der  Rücklaufkelle. 

Anmerkung.  Es  besteht  eine  Bettungsrahae  für  12pf.  Bat  teile-  und  Ver- 
theldigungskanonen,  dann  eine  »weite,  welche  fflr  18pf.  solche  und  2'4pf. 
Batterickauonea  beatlmmt  Ut.  Diese  unterscheidet  sich  überhaupt  von 
der  Eratern  durch  die  stärkern  Abmessungen,  und  hat  an  Holxthellea  :  1 
anerriegel  mehr;  an  Eiienthellen  :  4  Scaraubenbolzen  mit  Muttern  und 
Unterlagiplatteu. 
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Bestandtheile  der  Kustenbettungsrahme. 

Holzt  heile  nebst  den  der  18  und  24-pf.  Bettun  f?sr  ah  nie, 
aber  ohne  Tragriegel:  2  Rollradstöckeln ,  2  Stöckeldiebeln  ,  1 
y\  j  ch  tbaum* 

Eisenthelle:  7  Schraubenbolzen  mit  MutL,  19  dto.  mit 
Mull.  u.  tlntljrspltt. ,  3  dto.  mit  Mutt  u.  2  Untlgspltt. ,  4  Metnägel, 
8  Kietnagel  mit  Untlgspltt ,     Bander,  8  Stegbänder  mit  Mutt, 

1  Rinnspreize,  1  Rinnenstütze ,  2  Richtbaumbügeln  mit  8  Niet- 
platten, 2  Stege  lilezu,  2  innere  Hakenbänder  der  Rücklauikeile, 

2  äussere  Ränder  derselben,  4  metallene  Rollradbüchsen,  2  ^nss- 
eiserne  Rollräder  mit  schmiedeiserner  Achse,  2  (4-  N.)  Reihplat- 
ten ,  1  Reihbolzen  mit  Ring  und  Schraube ,  4  Vorschlagwarzen 
der  Rucklaufkeile,  1  Warze  des  Richtbaumes,  1  Handhabe  des 
Auftrittschämeis,  4  Holzschrauben  der  Stosskeiie. 

■ 

Bestandtheile  derKasematlafete  für  Küsten-  und 
Vertheidigungsthürme  und  ihrer  Bettungsrahme. 

(Eingeführt  im  Jahre  183*.) 

Diese  Lafete  ist  bestimmt ,  mit  der  Bettungsrahme  auf  dem 
Verdeck  des  Thurmes,  und  ohne  demselben  als  Kasemat lafete  in 
demThurme  zu  dienen;  sie  hat  kein  Rollrad,  sondern  ihr  Schleif- 
riegel bewegt  sich  auf  dem  Laufbalken  der  Bettungsrahme,  wel- 
cher rückwärts  nicht  über  die  Sohlbalken  hinausreicht.  Der  die 
Stelle  der  Reihrahme  vertretende  Rollklotz  läuft  mit  seinen  Roll- 
rädern  auf  den  kreisförmig  zusammengefugten ,  eisernen  Bahn- 
schienen, während  welcher  Bewegung  die  Rollräder  der  Bettungs- 
rahme durch  Sperrkeile  in  senkrechte  Stellung  gegen  die  Mittel- 
linie dieser  Rahme  gebracht  werden.  In  der  Kasemate  steht  die 
Lafete  ohne  Rahme  rückwärts  auf  2  kleinen,  an  den  Wänden  und 
dem  Schleifriegel  angebrachten  Rollrädern,  durch  welche  der 
Rücklauf  zum  Laden  des  Geschützes  hinreichend  wird. 

Holz th eile:  2  Wände  (aus  2  Pfosten  und  2  Protzstock- 
theilen),  1  Stirn-,  1  Maschinen-,  1  Schleifriegel,  1  Achse,  2 
Block  rä  der. 

Si  senthelle  der  Wände:  10  Wand-,  6  Querbolzen  s. 
Mutt  u.  Untlgspltt,  2  Einleghaken,  4t  Zugringe,  2  Achsbänder, 
2  (40  N.)  Kopfbänder,  2  hintere  Bügel  s.  Schrauben,  Mutt  u. 
Untlgspltt,  lRlng  desRücklaufeeils  m.  Bolzen,  Mutt  u.  Untlgspltt, 
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2  Rollrader  m.  2  met.  Pfannen,  2  Stützen  u.  4  Schrauben  s.  Mutt 
Am  Maschinenriegel:  1  Richtspindel  s.  Scheibe  u.  Kreuz, 

1  met  Mutt,  2  Befestigungsschrauben  derselben  mit  Matt.  u. 
Vntlffspltt  An  der  Achse:  1  Lessen,  i  Achsschraube  s. 
Mutt,  2  (8  N.)  Vorhaubenbleche,  2  (8  N.)  Stossringe,  2  Hemm- 
ringe, 2  Lehnnagel.  An  jedem  Blockrade:  1  Radreif,  20  Nä- 
gel, 2  Radscheiben. 

Besondere  Zugehört  2  eis.  Handspeichen ,  2  blech. 
Kapellen  z.  Deckung  d.  Hader. 

Holzt  heile  der  Bettungsrahme:  2  Sohlbalken  (jeder 
aus  2  auf  einander  geholzten  Balken),  2  Sohlleisten,  1  Laufbalken,. 

2  Rollradstöckcl  (jedes  aus  2  zusammengediebelten  TheÜen),  8 
Querriegel,  2  Stoss-,  2  Vorleg-,  2  Rücklauf-,  2  Sperrkeile, 

1  Richtbaum. 

Eisentheil e:  8  Querbolsen  s.  Mutt  u.  5  üntigspltt. ,  2* 
Schraubenbolzen  s.Mutt.  u.Untlgspltt,  2  Ladzeughaken,  1  Schrau- 
benbolzen Zum  hintern  Haken  s.  Mutt  u.  Lntlgspltt. ,  2  Rollrader, 
4  vordere,  4  hintere  Stegbänder  s.Mutt,  4  vordere,  4  hintere 
Stege ,  4  Schranbenbolzen  s.  Mutt  zu  den  Stegbändern ,  1  (2  N.) 
untere  Reihplatte,  1  (2  N.)  obere  Deckelplatte,  2  Richtbaum  bfl- 
geln ,  8  ftietstifte  zu  selben  und  den  Rücklaufskeilbändern,  2  hint 
Endbänder  der  Sohlenleisten,  4  Bolzen  dazu  s.Mutt  u.  (Jntlgspltt, 

2  Vorschlagwarzen  der  Rücklaufkeile,  4  Holzschrauben  der  Stoss- 
keile,  4  Einlegplatten  der  Rollradstöckeln ,  1  Fussauftritt,  4  me- 
tallene Rollradbuchsen,  4  Hakeribänder  der  Rücklaulkeile,  2  Hand- 
haben mit  Nietplatteu,  Kette  und  Arbe  der  Sperrkeile. 

Holztheile  des  Rollklotzes:  i  Rollklotz. 

Eis  entheile:  4  (72  N.)  untere  Spangen,  4(2*N.)  vordere, 
4  (24  N.)  hintere  Stirnspangen ,  8  (16  N.)  Futter-,  8  An  Zug- 
bänder der  Rollradbüchsen ,  *  Querbolzen  m.  Mutt.  u.  Untlgspltt, 
18  Wandbolzen  ra.  Mutt  u.  Untlgspltt,  1  Reihuagel  m.  Mutt  in» 
2  Platten,  4  RoUräder,  8  metallene  Büchsen  derselben,  4  metal- 
lene SeitenroÜen  mit  8  eisernen  Pfannen  und  32  Nägeln. 

Bestandteile  der  Lafete  und  Bettongsrahme 
zur  3Qpf.  Granatkanone. 

(Eingeführt  Im  Jahre  1886.) 

Die  Lafete  ist  in  der  Gestalt  der  Wände  der  KüstenOiurav 
lafete  ähnlich ,  schleift  aber  nicht  mit  dem  Schleifriegel  auf  dem 
Lauibalken  der  Bettungarabnie,  sondern  mit  dem  protzstockartig 
abgerundeten  untern  Tbetle  der  Wände  auf  2  Laufbalken,  wiche 
einwärts  der  Sohlbalken  an  der  Beltungsrahme  angebracht  sind. 
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Eine  Protzrahme  und  dJe  BaUerieprotze  dienen  zur  Bewegung 
des  Geschützes  auf  kurze  Strecken. 

Holztheile  der  Lafete  wie  bei  der  Küstenthurmlafete. 

Eisentheile:  10  Wand-,  6  Querbolzen  s.  Mutt  u.  12 
UntlgspltL,  2  Avancir-,  2  Retirirhaken ,  2  Zugringe,  4  Läppen- 
platten,  2  hintere  Bügel  s.  4  Schrauben  u.  Mutt,  2  (22  N.) Schleif« 
bander  m.  8  Holzschrauben,  2  Achsbänder.  Am  Maschinen- 
riegel,  an  derAchse  und  den  Blockrädern  wie  bei  der 
Kas»*matfafete  für  Küstenthürme. 

Holztheile  der  Bettungarahme:  2  Sohlbalken  (aua 
2  auf  einander  gebolzten  TheiLeo),  2  Sohlleisten,  2Lauft>alken» 
4  Querriegel,  2Stoss-,  2  Rücklauf-,  2  Hcmmkcile  ro.  Stielen, 

1  Ladhank,  J  Richtbaum. 

Eiswnt heile:  4  Querbolzen  m.  Mutt  u.  Untlgspltt,  4^ 
Schraubenbolzen,  8  Stegbander,  52  Mutt  u.  55  Untl*rspltt  zu 
HUlzen  u.  Stegbändern, 6  Tragbäuder der  Laufbalken,  1  hinterer, 

2  vordere  Auftritte,  4  Stege,  2  Bander,  Nietplatten ,  Zapfen  u. 
Voracblagstifte  der  Rücklauf  keile  nebst  4  Nietstiften,  1  Vorschlag- 
warze das  Richtbauroes ,  2  Kolirader,  4  metallene  Büchsen  der- 
selben, 1  Reihtiagel,  2  (*  N.)  Reihplatlen,  18  Hulzschrauben  der 
Auftritte  u.  Stosakeile,  2  Endbander  der  SohUeisten  ro.  8  Niet- 
stiften ,     Richtbaumbügeln  ro.  4  Nietstiften. 

Holztheile  der  Protzrahme:  2  Tragbaume,  1  vord., 
1  Protzriegel,  2  Stöckeln. 

Eisentheile:  2  Bolzen  m.  Mutt  u.4UntlgspllL,  2  (ION.) 
Streifbleche,  2  Befestigiiugsbulzen  ro.  Mutt,  2  Holzschrauben  d. 
Stöckeln,  1  (6  N.)  oberes,  1  (C  N.)  unteres  Protzriegelblech,  2 
"Vorstecker  s.  Ketten  u.  Arben. 

Besondere  Geschützzuge  hör:  1  Wischer,  dessen 
Kotben  nach  der  Form  der  Karomer  und  Wölbung,  gestaltet  ist; 
1  Tragzange,  1  Ladrost  des  Projektils,  4  eiserne  Handspeichen. 


5  • 
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L  Lafetirung. 
Einige  Abmessungen  der  hohen  Lafeten 


Die  aus  3  Theilen 
zusammengesetz- 
ten Wände  sind 


hoch  vorne   

hoch  rückwärts  

lang  unten  

stark  

Schräge  derselben  an  der  Stirn  

Jede  der  8  Staffeln  ist  )  laD* 

(  hoch   

Zurücksetzung  der  Schildpfannenmitte  von  der  Stirn 

Dieselbe  der  Mitte  des  Achseinsclmittes  

Obere  Zwischenweite  j  bei  den  Schildpfannen  •  •  •  • 

der  Wände        (  bei  der  Richtspindel  •  •  •  • 

Abstand  derRJchtspindelaxe  von  d.  Schildpfannenmitte 

Herabsetzung  der  Mitte  der  Achsstängel  unter  die 
untere  Wandfläche  

Dieselbe  derRoliradaxe  oder  der  hintern  Schleifllächen 

Länge  der  Richtspindel  

Geschütz  /  Abstand  der  Schüdzapfenaxe  des  Rohres 

auf  der  1  .    vom  Boden  

Bettungs-  J  GrössterElevaÜonswinkeld.  Rohres,  Grad 

rahme    (      „      Senkungswinkeides     „  „ 
Gewicht  der  Lafete  sammt  Rädern  Pfund 


12 


pf*  hohe 


87  — 

19  8 

80  6 

4  4 

3  — 
8  & 

4  * 

11  2 

12  4 
12 

14  8 

47  6 

1  7 
14  4 

24  3% 

77  — 
9 
13 
1508 


Der  Halbmesser  des  ll/2m  dicken  Rollrades  ist  6*  2"\  —  Auf 
Küstenrahmen  ist  die  Erhöhung  der  Schüdzapfenaxe  Ober  dem 
Boden  bei  18pf.  Batteriekanonen  84*  im9  bei  Vertheidigungs- 
lSPfd.  84'  8*,  bei  24pf.  Batteriekanonen  84*  5*,  bei  der  18pC 
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für  Batterie-  und  Vertheidigungskanonen. 


18      |      24  1 

12 

18 

30 

pf.  hohe  Lafete  lür 
Verlheid. gungs- 

pi.  baieie 
fürTbürme. 

pf«  (iranat- 
k nnooeo- 
laftte. 

•  m 

I       *  *• 

•  - 

•  »■ 

m  m 

87  — 

87  — 

87  — 

87  — 

30  — 

34  6 

19  8 

19  8 

19  8 

19  8 

48  10 

89  — 

S9  — 

89  — 

80  6 

89  — 

77  — 
•  • 

78  — 

15  «5 
o  o 

O  ö 

*  * 

K  * 

ö  -*> 

5  5 

6  6 

8  — 

8  — 

8  — 

3  — 

8  — 

3  — 

8  2 

8  2 

8  2 

8  2 

7  — 

11  \ 

4  # 

*  4 

4  4 

4  4 

1  s  = 

4  6 

11  9 

11  9 

11  2 

11  9 

12  — 

14  — 

12  11 

12  Ii 

12  4 

AMT  m 

12  Ii 

12  11 

12  6 

14  6*A 

16  V4 

13  3% 

15  23A 

*5  2»A 

23  6 

16  II2/» 

18  6V* 

16  9V« 

19  2I/a 

19  2V8 

25  2 

52  5 

55  4 

47  — 

49  8 

49  5 

Ol? 

ob  — 

1  7 

1  7 

1  7 

1  7 

1  5 

1  3 

14  2 

14  2 

14  4 

14  2 

8  5 

18  — 

24  3V2 

24  8V2 

24  8V2 

18  6 

76  8 

77  - 

77  8 

76  11 

70  - 

86  8 

9 

8 

8 

6V2 

6 

10 

11 

10 

12 

10 

10 

8 

1874 

1876 

1516 

1821 

1385 

1754 

Kaseruatlafete  für  KQstenthOrme  ohne  Rahmen  42,/2*r.  Bei  der 
letztern  Lafete  ist  der  Durchmesser  der  5*  dicken  Blockrader 
24*  8-,  die  Bohrung  derselben  6*  Ii",  die  Starke  der  Achs- 
«tangel  6'  1(T ,  und  die  ganze  Länge  der  Achse  56*  9T. 
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Einige  Abmessungen  de*  Bettungsrahmenfur  hohe 

Lafeten. 


12    |18„.24|18a.24-f    18    |  80 

• 

pf.  gewöhnliche 

* 

■  p*-  ! 

KtUtta*  1 

pf.  f  u  r 
Thür  01c. 

pf.  Gra- 
natka- 

B  e  1 1  u  n  g  •  r  a  h  m  e. 

Ganze  Breite  der  Rahme 

»'          1*1  \ 

56  2 

M  III 

56  2 

56  — 

ti  in 

62  — 

«  im 

59  11 

Länge  derselben  sarntnt 
Laufbalken  • 

178  — 

223  5 

197  6V2 

130  — 

165  6 

Tloi.  fiili    (  lange  .... 
ueraon-  i 

lenbalken  j  Br.eile  *  '  *  ' 
1  Höltft  •   •   •  • 

120  — 
8  1 
4  3 

162  — 
8  1 

4  8 

lö6  — 
7  6 
10  - 

130  — 
&  — 
10  - 

147  6 
9  6 
14  — 

GrösateWeite  d.  Rücklaufs 

Iii  6 

153  6 

,97  6 

51  - 

92  — 

Abstand  d.  äussern  Seiten- 
flachen  der  Sohlleisten 
von  einander  

47  — 

47  - 

47  — 

40  - 

47  — 

Weite  desReihnagellbchs 

2  — 

2  — 

2  1 

2  4 

2  8 

Neigungswinkel  der  Sohl- 
balken  Grade 

2!/2 

3 

3% 

5V2 

*% 

Gewicht  der  Betlungs- 
rahme  •  •  •  •  Pfhnde 

549 

694 

1855 

1416 

2212 

Die  Protzrahme  lör  hohe  lafeten  Ist  lang  89*  ,  breit  vorne 
11*  4'%  rückwärts  14"  4%  die  Höhe  der  Tragbalken  6' ,  die  Ent- 
fernung des  Protzloches  vom  Querbolzenloch  69"  10'",  die  kleinste 
Weite  de«  Protzloches  2*  4'",  und  das  Gewicht  160  Pfund. 


Bestandteile  der  Kasematlafeten 

für  Josephstadt,  Theresienstadt,  Königgrätz,  Olmfitz 

und  Temesvar. 

(Eingeführt  im  Jahre  1789.) 

Holztheile:  2  Wände  (jede  aus  2  Pfosten),  1  Stirn-,  1 
Mittel-,  1  Protzriegel,  1  Achse,  2  Blockräder,  daun  die  Theile 
der  Feldlafetenrichtmaschine. 

Eisentheile:  2  Sctiiidpfannen  iL  Schilddeckel,  2  Achs- 
bänder, 8  Dockenbolzen  s.  Schliessen,  Ketten  u.  Arben,  2  Wand- 
bolzen s.Mutt.,  4  Avancir-  11.  Retirlrhaken,  3  Querbolzen  s.Mutt, 
1  Klchtmaschinenbotzen  s.  Mutt.,  1  Stegbolzen  s.  Mutt.,  Schliesse, 
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Kette  u.  Arbe,  2  Kloben  dess.  ,  4  Seitenplauen,  1  Richtruaachi- 
nenstejr,  2  Seitenbleche  d.  Protzstockes,  2  lange  Kopfbänder, 

1  rundes  Kopiband,  1  Protzdocke  s.  Ring,  1  Protzlochbüch««, 
dann  die  Eisentheile  der  Feldlafelenrichlmaschine.  An  der 
Achse:  2  Stossringe,  1  unL  Legeisen,  2  Vorhaubenbleche, 

2  Lehnnagel.  An  jedem  Blockrade:  1  Radacheibe  m.  12 
Rietnägeln,  1  Radreif ,  6  Stifte, 


Einige  Abmessungen  dieser  Kasematlafeten. 


*   *  • 

[in  Jo»epl>ttadt 
und  Tbere. 
ilcnftUdt. 

1. 

Köulg« 

gmrz. 

IqOJ. 
mutz. 

la  Ten 

iti»ar. 

*■  **  1 

"X ii  metallenen 

2i>  eiirrorn 

* 

1 

12   |  6 

12 

18l»fd. 

DieLafelen-J  lang*  •  •  • 

|     «  MI 

75  6 

86  6 

75  6 

1 

80  9 

/'  Hl 

93  — 

99  1 

wände  sind  (  breit  •   •  • 

23  6 

2*  6 

23  6 

28  4 

23  10 

24  7 

Die  )'an! 
*i     .  .  \  breit  •  •  •  •  • 
Achse  ist  1 

(  hoch  

42  - 
4  3 
6  7 

43  - 

5  — 

6  7 

42  - 

4  3 

8  — 

44  — 
4  3 
9  — 

is  - 

7  - 
9  — 

48  - 
7  — 

9  — 

Der  ( Durchmesser  •  • 

18  — 

18  — 

18  - 

22  — 

18  — 

18  — 

Räder  |  äussere  Starke-  ♦ 

3  3 

3  9 

3  3 

3  8 

5  - 

5  - 

DieSchildzpfaxe  des  Roh- 
res ist  über  dein  Hoden 

36  - 

36  - 

H  - 

48  — 

H  — 

37  - 

Bei  der  Sockenhöhe  der 
Kasetiialen  von  •  ■  •  • 

2S- 

30  - 

39  - 

Bestandteile  der  Kasematrahmlafeten  für 

Komorn. 

(Eingeführt  im  Jahre  1809.) 

Holztheile  der  Lafete:  2  Wände,  1  Stirn-,  1  Maschi- 
nen-, 1  ffohleifriegel,  1  Achse,  2  Blockräder. 

Eisentheile:  4  Lappenplatten ,  8  Wandbolzen  8.  MutL, 
2  Querbolzen  s.  MutL  u.  UntlgspltL,  2  Achsbänder,  1  Achstrag- 
stütze, 2  Lappenprotzringe,  1  Schleifriegelblech,  2  Schleifriegel- 
ringe, 2  Schleifrieffelbäader,  2  Retirirhaken,  1  metallene  Richt- 
spindeJmutter,  1  Deckelplatte,  2  Befestigungsschraube  1  Rieht- 
spindel  s.  Scheibe  u.  Kreuz.  An  der  Achse:  2  Vorhaubenringe, 
2  LehnnägeL  An  jedem  Blockrade  wie  hei  den  vorigen 
Kasematlafeten. 

Holztheile  der  Rahme:  2  Sohlbalken,  1  Laufbalken, 
2  Querriegel,  1  l/ntersatzstöckel  d.  Laufbalkens,  2  Stosskeile. 
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Eisenthelle  der  Rahme:  2  Querbolzen  s.  Mutt.  u.  Ln- 
terlgspltt.,  4  Hakenbolzen,  1  Lntlgspltt.  u.  Mutt. ,  1  Hemmnagel 
d.  Laufbalkena,  2  Reihbleche,  2  Diebeln  d.  Stosskeile,  4  Diebeln 
d.  hint  Riegel«,  2  (20  N.)  vord.,  2  (20  IV.)  hint  Herombleche  d. 
Sohlbalken,  1  (4  N.)  Untlgsblech  <L  Hemmnagels. 

Bestandtheile  der  im  Jabre  1836  eingeführten 

Kaseinatlafete. 

Diese  Lafete  gleicht  in  ihrer  Konstruktionsart  ganz  der  für 
Kftstenthfirme  bestimmten  Lafete  (siehe  S.  49),  ist  jedoch  ohne 
Bettungsrahme.  Ihre  Blockrader  haben  6  in  der  Dickenmitte 
nach  der  Richtung  der  Halbmesser  angebrachte  Speichenlöcher, 
in  welche  vierkantige  eiserne  Handspeichen  eingesteckt  werden. 

Einige  Maasse  der  Kasematrakmlafeten  und  der 
Kasematlafeten  vom  Jahre  1836. 


•  •  •  • 


DieLafeten.(^'  *  '  ' 

wändesind\breU  '  '  ' 
[  dick  •   •  ■ 

Die  Mitte  d.  Schildzapfen- 
einschnittes ist  von  der 
Stirn  zurückgesetzt  •  • 

Eben  so  die  Mitte  d.  Achs- 
elnschnittes 

lang 

breit 

hoch 

Durchmesser  «LBlockrades 

DleSchildzpfaxe  des  Roh- 
res ist  Ober  den  Boden 

Gewicht  der  Lafete  sammt 
Radern  ....  Pfunde 


Die 
Achseist 


Kascuiatrabmlaieten 
sn 


6     |  12 


ka«enintlafete 

v.  Jahre  1836  in 


12 


pf.  eisernen  Vertheidiguogikanonem 


II  IM 

42  — 

II  4M 

54  — 

II 

66 

-  1 

11       im  1 

65  — 

II  M> 

72  — 

11  — 

13  — 

16 

32  — 

32  — 

2  5 

3  - 

3 

3  4 

4  4 

7  — 

9  — 

10 

11  — 

11  — 

7  — 

9  - 

10 

12  6 

12  6 

^2  — 

42  — 

48 

47  10 

56  6 

4  3 

4  3 

7 

6  — 

7  — 

5  6 

5  6 

9 

8  — 

9  — 

24  8 

24  8 

24 

8 

24  8 

24  8 

32  3 

34  1 

37 

1 

44  2 

44  5 

818 

485 

< 

505 

775 

M 

1050 

lang,  11*  hoch  und  7Vs"  breit;  sie  sind  im  Lichten  26"  abste- 


Digitized  by  Google 


Kasematlafeten  v.  J.  iS36  und  1839.  57 

hend,  und  für  den  Lauf  der  Räder  so  ausgestemmt,  das«  eine 
Sohlleiste  von  2"  Stärke  bleibt;  der  Laufbalken  steht  um  S'  hin- 
ter den  Sohibalken.vor,  ist  98*  lang,  5'  breit  und  rückwärts 
durch  ein  19"  hohes  Unteraalzatöckel  gestützt;  der  vordere 
Tragriegel  ist  vom  untern  SohLbalkenrand  nach  abwärts  vorn 
3Va*  hoch,  der  hintere  Tragriegel  zum  Abnehmen  eingerichtet 

Die  Schartensohle  ist  bei  den  Komornerkasematen  18  bis  20* , 
bei  denjenigen,  für  welche  die  neue  Lafete  v.  J.  1886  bestimmt 
ist,  32'  über  dem  Boden  erhöht;  der  grösste  Eleratidnswinkel 
an  dieser  Lafete  ist  10,  der  grösste  Senkungswinkel  11  Grad. 

Bestandteile  der  Kasematlafete  v.  Jahre  1839. 

Diese  bisher  nur  für  SPfilnder  bestimmte  Kasematlafete  hat 
2  kurze  vertikal  stehende  Wände  —  34*  hoch,  12*  breit,  25/it" 
dick  —  an  deren  oberem  Theile  die  Schildpfannen,  am  untern  die 
Achse  angebracht  ist.  Oben  sind  diese  Wände  mit  2  längern  — 
70^12*  lang,  IV  breit,  25/«"  stark  —  schräg  geneigten  durch 
eiserne  Eckstützen  verbunden.  Ein  horizontaler  Richtbalken 
ist  an  der  Achse  angebolzt,  und  an  dem  zwischen  den  lan- 
gen Wänden  unten  befindlichen  Schleifriegel  befestigt  An  der 
Stelle  einer  Bettungsrahme  dient  diesen  Lafcten  ein  sich  vorne 
um  einen  Reihnagel  drehender  Reihbalken ,  dessen  oberer  Theil 
durch  die  unter  der  Achse  angebrachte  klammerartige  Schleife 
umfasst  wird,  während  der  unten  ausgeschnittene  Schleifriegel 
der  Lafete  gleichfalls  auf  diesem  Balken  ruht;  die  l8zoll.  Block- 
räder laufen  auf  dem  Boden.  Die  Schildzapfenaxe  ist  41*  über  den 
Boden  erhoben. 

Holz  theile:  2  kurze,  2  lange  Wände,  1  Stirn-,  1  Maschi- 
nen-, 1  Schleifriegel,  1  Richtmaschinenpfosten,  1  Richtbaum  (68* 
lang,  5"  breit  u.  hoch)l  Achse  (42"  lang  m.  41/V  starken  Achs- 
stängeln),  2  Blockräder,  1  Reihbaum  (10*  lang,  5'  breitu.stark) 
m.  2  eingezapften  Unterlagsstöckeln. 

Beschlägst  heile. 

An  den  Wänden:  2  (20 N.)  Schildpfannen,  2  Schilddeckel, 
4  Schliessen  m.  Ketten  u.  Arben,  4  Schliessdocken,  4  Bolzen  m 
Mutt.  u.  2  Unllgsblechen  für  Letztere ,  2  Querbolzen  m.  Mutt.  u" 
lTnllgsWechen  z.  Befestigung  d.  Stirnriegels,  2  ob.  u.  2  unt* 
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Wandbolzen  m.  Mutt  <L  kurzen  Wände,  2  Wandbolzen  m.  Mull, 
d.  langen  Wände ,  2  Querbolzen  m.  Mutt  u.  Untlgspltt  z.  Befe- 
stigung d.  Maschinen- u.  Schleifriegels ,  2  (12  K.)  Achsbänder, 
2 (28 N.)  Protzbänder ,  2  Stützen.  Am  Stirnriegel:  1  Bolzen 
m.  Mutt.  u.  2  Untlgspltt  z.  Befestigung  d.  Maschinenpfustcns.  All 
dem  Maschinenpfosten:  1  metall.  MutL,  deren2  Bolzen  m» 
Mutt  u.  Untlgspltt,  1  RichLspindel  m.  Scheibe  u.  Kreuz.  An  der 
Achse:  1  Bolzen  m.  Mutt  z.  Befestigung  d.  Richtbanms  m»  1 
Führungsschleife  u.  1  Ring  d.  Rücklaufseiles>  2  (8  N.)  Stoss- 
ringe,  2  Vorhaubenbleche,  2  Heuimringe,  2  Lehnnägel.  Am 
Schleifriegel:  1  Bolzen  ni.  Mutt  u.  Untlgspltt  Am  Rieht- 
bäum:  1  Protzdocke  m.  Mutt  u.  Untlgspltt :  Ad  jedem  Rade: 
1  (12  N.)  Radreif,  1  (4  Nietsliften)  Radscheibe.  Am  Reih, 
bäum:  1  (2  N.)  Reihplatte,  1  Reihnagel,  1  Vorstecker  m.  Kette 
u.  Arbe,  1  Prolzdocke  m.  Mutt  u.  Untlgspltt 

Bestandteile  der  6 , 10, 30  und  60pf.  Mörser- 

schleifen  alter  Art. 

Holzt  heile:  2  Block  wände  v.  Eichen  o.  Rüsten,  1  Rieht-, 
hebel,  1  Polster  o.  Sattel  desselben;  b.  d.  6p£:  1  Wandpfoste, 
1  Richtsattel. 

Eis  entheile:  2  Schildpfannen  u.  Schilddeckel,  8  Schliess- 
dockenpolzen  m.  Untlgspltt,  Mutt,  Schliessen ,  Ketten  u.  Arben, 
8  Wandbolzen  m.  Untlgspltt  u.  Mutt,  2  rord.,  2  hint  Wand- 
ringe  (m.  32,  32,  40  N.  •),  1  Gabel  d.  Richtspindel  (m.  2,  2,  3  Be- 
festigungsschraub.),  2  Falzleisten  (m.  4,  6,  6  N.),  4,  6,  6  Befesti- 
gungsschrauben m.  Untl^sringen,  Platten  u.  Mutt,  2  unt  lansre 
Spangen  (m.  40,  72,  58  N.),  2  unt  kurze  Spangen  (m.  16,  22, 
20  N.),  4  Arancireisen  mit,  4  solche  ohne  Haken,  8  Schraub,  u. 
Mutt  dazu,  4  bewegliche  Bolzen  d.  Arancireisen,  8  Querbolzen 
d.  Wände  m.  Mutt,  6  (24  N.)  Untlgsbleche  dera.,  1  Querbolzeu 
d.  Richthebels  s.  Mutt  u.  2  (8  N.)  Unllgsblechen,  2  Polsterspan- 
gen d.  Richthebcls  (m.  20,  28,  26  N.),  2  (8  N.)  Querspangen  m.  2 
Schrauben  s.  Mutt,  1  Sohle  d.  Richthebcls  (in.  22,  81,  42  N.), 

1  hint  Hebelblech  (m.  1  Nietn,  u.  1*,  16,  28  N.),  1  (10N.)  hint 
Querband,  1  Hichtspindel  s.  Ring  u.  Schliesse,  2  Sattelringe  m. 
Schleifleisten  (8, 12,  12  N.),  1  met  Mutt  m.  2  Schraub,  u.  Mutt, 

2  Sattelspangen  (m.  6,  10,  14  N.);  b.  d.  6p£  Schleife:  2  Schild- 
pfannen  u.  Schilddeckel,  4  Schliessdockenbolzen  m.  Zugehör, 
1  (12  Bf.)  vord.  u.  1  (6  N.)  hint  Wandrinr,  2  Handhaben  m.  Ar- 
ben,  2  (6  IV.)  unt  Spangen,  1  (6  N.)  Band  d.  Richtsattels. 


•)  0.  I.  32  bei  der  10-,  32  bei  der  30-,  u.d  40  bei  der  60pf.  Schleife. 
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10,  30, 60pf.  Morserschleifen  neuer  Art. 

(Eingeführt  im  Jahre  1838.) 

Holztheile:  2  Blöcke  aus  4  Wänden  zusammengesetzt 
(v.  Eichen),  6  Diebeln. 

Eisentheile:  2  Schildpfannen,  2  Schilddeckel  m.  Kloben, 
Kette  u.Arbe,  4  Schliessdockenbolzen ,  2  Schlieasen  a.  Kette  u. 
Arne ,  2  Stossplalten  (m.  4  Holzschrauben) ,  2 ,  * ,  4  Wandbol- 
ze n,  4,  6,  6  Wandbolzen  d.  Richtmaschine,  1  vord.,  2  hint  Quer- 
bolzen, 2,  2,  3  mittl.  Querbolzen ,  1  Querbolzen  d.  Richthehels, 
16,  20,  21  Schraubenmuttern,  18,  22,24  Untlgspltt ,  4  Einlegha- 
ken, 2  (44,  50,  58  N.)  unL  Spangen. 

Bestandtheile  der  Rieh truasch ine:  1  met.  Richthe- 
bel, dessen  aus  2  Theilen  bestehende  met.  Vorlage  för  den  Richt- 
spindelkopf, 2  Bolzen  m.Mult.  dieser  Vorlage,  4  Schraub,  zu  ihrer 
Befestigung-  an  den  Richtliebel,  1  Richtspindel  m.  4  eJngeschraub-  , 
ten  Hebelsarmen,  1  met  Richtspindeiniutter,  2  eiserne  Pfannen 
derselben  m.  2  Zapfen,  1  Einlegschiene, 

Schleife  des  30pf.  weittreibenden  Mörsers. 

Holztheile  wie  bei  den  andern. 

Beschlägsthelle:  2  met  Schildpfannen  m.  4  Schliess 
schrauben ,  2  Schilddeckel ,  8  Wandbolzen ,  4  Wandbolzen  der 
Richtmaschine,  1  rord.,  2  hint,  2  mittl  Querbolzen,  1  Richthe- 
belbolzen,  22  Schraubenmuttern  d.  Bolzen  u.  Schlfessschrauben, 
20  LntlgspltL,  2  (48  N.)  unt  Spangen.  Richtmaschine  wie 
bei  den  andern  Schleifen. 

Die  metallenen  Schildpfannen  dieser  Schleife  umfangen,  vom  abwarte 
gebogen,  einen  TheU  ihrer  Stirae  ;  die  rechte  hat  an  der  Aussenselte  die 
▼on  0 — 60*  reichende  Gradelnthellong  für  den  mit  3  Schrauben  an  dem 
Schildaapfe«  de«  Mörsers  befestigten  Zeiger.  Die  Beschlagstheile  beider 
80p f.  Schleifen  haben  gleiche  Abmessungen  mit  Ausnahme  der  Schildpfannen, 
Scliilddcckel ,  des  KichthebeU»  der  Kinlegschieue ,  der  untern  Spangen, 
jder  Wand-  nnd  (auerbolaen  beiüglich  auf  die  Längt  der  letztem* 

m 

Geschutzzugehör  der  Mörser. 

Ladzeug:  Wischer u.  Setzer  an  1  Stange,  ersterer  ohne  Es«, 
jeder  1  Ring  mit  2  N.,  Dammer  mit  1  (2  N.)  Ring  beschlagen,  1 
Pöllerdeckel,  1  Zündlochv  er  wahrer. 

Tragbettung  des  6pf.  Mörsers.  Die  Bettung  aus  4 
Pfostenstöcken,  4  BefesÜgungspflöcke,  2  Tragstangen.  Eisen- 
theile derselben:  2  timfassungsringe  ni.  4  Nietnägeln,  4  Trag- 
ringe m.  Bolzen  u.  Muttern. 
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Bestandteile  des  Sattel-  oder  Lastwagens. 

Holztheile  de«  Vordergestells:  1  Deichselstange, 
2  Deichselarme,  1  Achse,  1  Schale,  1  Reibscheit  Des  Hinte r- 
ges  teils:  1  Langwied,  2  Gescheerarme,  1  Achse,  1  Kipfstock, 
2  Kipfen.  Des  Traggestells:  1  vord.  Kipfstock  s.  Kipfen, 
2  Tragbaume,  1  Trüger,  2  Schwebstangen ,  1  vord.,  1  hint  Sat- 
tel, 2  Zugwagen  u.  4  Räder  (wie  die  Lafetenräder). 

Eisentheile  des  Vordergestells.  An  der  Deich- 
selstange: 1  (10  N.)  ob.  Deichselstangenblech,  1  Fuhrmandel 
0.  Stift,  i  (6  N.)  unk  Deichselstangenblecb,  i  (2  N.)  vord. Stan- 
genring, 4  (i  N.)  Stangenringe,  1  (8  N.)  Spitzband,  1  (i  N.) 
Wagnagel  s.  Schliessc.  An  den  Deichselarmen:  1  Kram- 
penbügel, 2  (2  N.)  Stollenbänder  dess.,  2  (&  N.)  Armringe.  An 
der  Achse:  1  unt,  2  (8  Y )  Seitenlegeisen ,  2  (10  Y )  Vorhau- 
benbleche, 2  (8  N.)  Stollenbleche,  2  Schalringe,  2  Achsschrauben 
8.  Mutt,  1  (8  Y )  Achsblech,  2  Zugbänder  s.  Zugnägel,  2  (8  Y) 
Stossringe,  2  Deckellehunägel.  An  der  Schale:  1(8  N.) 
Schalblech  m.  2  Zugnägeln.  Am  Reibscheit:  1  (5  Y)  Schiene 
dess. ,  2  Befestigungsschrauben  ders.  s.  Mutt.  u.  Untlgsblechen. 
Des  Hinter ges teils.  An  der  Langwied:  2  (36  N.)  Span- 
gen m.  i  Nietnagcl,  1  (2  N.)  vord.,  1  (2  N.)  hint  Langwiedring, 
6  Zugbänder  s.  Zugnägel,  1  (fc  N.)  Stoüenblech  der  Langwied, 
2  (8  Y )  Stollenbleche  des  Sperrkettenklobens,  1  Sperrketten- 
kloben s.  Zugehör,  1  Unterbindring  der  Langwied,  1  Spannagel. 
An  den  Gescheerar inen:  2  (26  N.)  Spangen  ders.,  2(2  N.) 
Gescheerringe,  1  Spannring,  2  (4  Y)  Armringe,  2  Hutnägel.  An 
der  hintern  Achse  wie  an  der  vordem  Achse,  jedoch  ohne 
Zugbänder.  Am  hintern  Kipfstock  und  den  Kipfen: 
2  Daumnägel,  *  Federbänder,  2  Kipfenschrauben  s.  Mutt.,  2  Daum- 
nägelschrauben s.  Mutt ,  2  Ringe  des  Kipfstocks ,  1  (8  Y )  Kipf- 
atockblech,  2  (2  N.)  Schwebketten  s.  Taschen,  1  (2  N.)  Spann- 
kette  s.  Taschen,  1  Reihnagel  s.  Schliesse.  DesTraggestells. 
Am  vordem  Kipfstock  und  den  Kipfen:  1  (8  N.)  ob. 
Blech  m.  2  Nietn.,  1  (8  N.)  Reihblech,  *(*N.)  Federbänder,  2  Ki- 
pfenschrauben s.  Mutt,  2  Kipfstockrlnge,  2  (2  Y)  Schwebket- 
len  s.  Taschen,  1  (2  Ii.)  Spannkette  s.  Taschen,  1  Reihnagel  s. 
Schliesse.  An  den  zwei  Tragbäümen:  2(86  N.)  Spangen 
ders.  m.  4 Nietnägeln,  2(128  N.) Blechbekleidungen  ders.,  16 Zug- 
bänder s.  Zugnägel,  2  (12  N.)  Streichbleche,  1  t>  Y  )  Haken  d. 
Radschuhes,  2  Unterbindringe  m.  2  Vorschlagstiflen,  1  Radschuh 
m.  Sperr-  u.  Ueberlegkette.  Am  Träger:  1  (10  N.)  ob.  Blech, 

1  (14  N.)  unt  dto.,  2  Endringe,  2  Dockenbolzen  s.  Mutt, 

2  Schiiessen  ders.  s.  Ketten  u.  Arben,  2  Charnierbolzen  der 
Trägerdeckel  s.  Mutt,  2  Deckeln  des  Trägers.  An  den  bei- 
den Sätteln:  2  (82  N.)  Sattelbleche,  2  Sattelbänder  u.  *  SuU 
telschrauben  s.  Mutt  An  den  Zugwagen  wie  bei  den  ProU 
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zen;  an  den  Vorderrädern  wie  bei  den  18p£  Protzrädern 5 
an  den  Hinterrädern  wie  bei  den  Lafetenradern. 

Ferner :  2  Unterbindstricke  d.Tra£bäume,  4  Lehnnagelriemen. 

Gewicht  des  Sattelwagens  1878  Pfand. 

Bestandteile  des  Bombenwagens. 

Holztheile  des  Vordergestells:  1  Deichselstange,. 
2  Deichselarme ,  1  Achse ,  1  Schale.  Des  Hintergestella: 

1  Achse,  Ihint,  1  vord.  Kipfstock,  2  Tragbaume,  2  vord.  Rä- 
der (jedes  1  Nabe,  4  Felgen,  8  Speichen,  4  Diebeln),  2  hinL Rä- 
der (wie  die  Räder  der  gew.  Protze). 

Eisentheile  des  Vord  er  gestells  an  der  Deich- 
selstange: 1  (7  N.)  vord.  Deichselstangenblech,  1  (2  IV.)  vord. 
Stangenring,  8  (1  K.)  Stangenringe,  1  vord.  Zughaken,  8  Zu^~ 
hakeu.  An  den  Deichselarmen:  2  (4  N.)  Armringe,  2  Hut- 
nägel. An  der  Vorderachse:  1  unt.  Legeisen,  2(6&)Vor- 
hauben-,  2  (8  N.)  Stollenbleche,  2  Achsschrauben  s.  Mutt., 

2  Schalringe ,  2  Lehnnägel.  An  der  Schale:  1  (8  N.)  Schal- 
blech.  Des  Hintergestells.  An  den  Tragbäumenr 
2(34  N.)  Spangen  ders.,  2  (8  K.)  Tragbaumatötzeu,  4  (8  K.) 
Hinge,  2  Zugbänder  s.  Zugnägel.'  Am  vordem  Kipfstockr 
1  (8  N.)  Blech  dess.,  1  (16  N.)  Spange,  2  Befestigungsschrauben 
s.  Mutt.,  1  Reihnagel  s.  Schliesse.  An  der  hintern  Achse: 
8  Achsschrauben  s.  Mutt,  sonst  wie  an  der  Vorderachse,  jedoch 
keine  Schalringe.  Am  hintern  Kipfstok:  1  (16 N.)  Spange. 
An  jedem  Vorderrade:  1  Radreif,  8  Radstifte,  2  Speichen- 
ringe m.  4  Vorschlagstiften,  2  Nabenringe,  2  Nabenbüchsen.  An 
den  Hinterrädern  wie  bei  der  gew.  Protze. 

Gewicht  des  Bomhenwagens :  803  Pfunde. 

Beatandtheile  der  Schraubeutransportir  Protze. 

(fiingelQhrt  im  Jahre  1828.) 

Holztheile:  1  Langbaum  v.  Birken,  2  Gescheerarme, 
1  Achse,  1  Schale,  2  Räder  (jedes  1  Nabe,  14  Speichen,  7  Fel- 
gen, 7  Diebeln). 

Eisentheile  am  Langbaum:  1  (6N.)  ob.,  1  (6N.)  unt. 
Spange,  9  Bolzen   ders.  s.  Mutt.  u.  7  Untlgspltt,  2  Ringe, 

1  Protzdocke  m.  Ring  u.  Vernietungsplatte,  2  (2  K.)  Streiehble- 
che  m.  4  Stiften,  2  Gescheerringe ,  2  Gescheerbolzen  s.  Mutt  n. 
4  Untlgspltt  An  der  Achse:  1  unt  Legeisen ,  2  (10  N.)  Vor- 
haubenbleche, 2  (8  lt.)  Stollenbleche,  2  Stossschelben ,  2  (8  NO 
Achabänder  m.  *  Mutt.,  8  Achsschrauben  to.  Mutt.  u.  2  Untlgspltt., 

2  Lehnnägel.  An  der  Schale:  2  Achsbänderstege ,  '2  (4  N;) 
Falzplatten.  An  jedem  Rade:  1  Radreif,  14  Radstifte,  2  Spei. 


Digitized  by  Google 


Bombenwagen ;  Transportirprotne ;  Hebzeug.  63 

rhenringe  in.  4  Vorschlagstiften,  2  Nabenringe,  2  Nabenbüchsen. 
Bestandteile  der  Maschine:  1  met  Mutt.,  1  Spindel  m. 
Kreuz-  u.  Lappenmutt,  1  met.  Ansatz  ders.,  1  Hebgabel,  2  Falz- 
leisten m.  4  Schrauben  s.  Untlgspltt,  1  ob.,  1  unt.  Gehäusplatte, 
4  Gehausschrauben  m.  Mutt.  u.  Untlgspltt. ,  2  Vorsteckbolzens. 
Ketten  u.  Arben,  2  Esse  für  Kanonen-,  1  Ess  für  Mörserröhre. 

Als  Vordergestell  dient  dieser  Protze  die  Batterieprotze. 
Aufgeprotzt  ist  sie  von  der  hintern  Tangirungsfläche  des  Rades 
84'  lang,  die  Hader  sind  W  im  Durchmesser,  die  Achse  82* 
lang,  das  Geleise  betragt  497/m".  Die  Schraubenspindel  ist  88* 
i-bng  und  2'  stark;  jeder  der  27  Gewindgänge  ist  8"  hoch; 
die  Arme  des  Spindelkreuzes  haben  26*  2"  zur  Lange.  Die  Fe- 
stigkeit zeigte  sich  hinreichend  zum  Heben  und  Fortfuhren  einer 
Last  von  18800  Pfund;  Gewicht  1250  Pfund. 

Die  gewöhnliche  Transporti  rprotze,  welche  ganz 
ausser  Gebrauch  kommt,  wird  aus  dieser  Ursache  hier  nicht 
ausfuhrlich  angegeben.  Die  Schnabelprotze  und  der 
Protzwa^en  sind  bloss  zum  Gebrauche  in  den  Zeughäusern 
bestimmt. 

Bestandtheile  des  hohen  und  des  niedern 

Hebzeugs. 

(Letzteres  seit  dem  Jahre  1883  eingeführt) 

Das  hohe  Hebzeug  ist  zum  Gebrauche  in  Zeughäusern  und 
andern  stabilen  Etablissements,  das  niedere  bei  den  Belagerungs- 
parks und  in  Festungen,  letzteres  wegen  dem  Gebrauche  in  Ka- 
sematen,  bestimmt. 

Holztheile:  4  Stützen  v.  weich.  Holz,  1  Welle  v.  Eichen 
o.  Rüsten,  2  Kreuze  v.  Rothbuchen,  1  Seildach,  1  Seilrinne, 
1  Hut,  2  Gabelstangen. 

Biaentheile  der  Stutzen:  4  Stdtzendörner  m.  8 
(6*  N.)  Befestigungsbändern,  4  (82  Bf.)  unt.  Stützenringe,  4 Heb- 
ringe s.  Bolzen  u.  Mutt,  8  (24  N.)  Untlgspltt  ders.,  4  (20  BT.) 
Untlgsbleche  d.  Pfannendeckel,  2  Dockenbolzen  s.  Mutt,  2Char- 
nlerbolzen  s.  Mutt,  2  Pfannendeckel,  S  Schliessen  s.  Ketten  u. 
Arben ,  2  Steller,  2  Bolzen  ders.  s.  Mutt,  2  Haken  d.  Steller, 
8  (72  N.)  kurze  Spangen  d.  ob.  Stützenbekleidung ,  8  (128  IS.) 
lange  Spangen  ders.,  8  (16  ff.)  ob.  Stützenringe,  1  Verbindungs- 
bolzen    Kette  u.  Arne,  8  Kloben  dess. ,  1  Schliesse  dazu  m. 
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Kette  u.  Arbe.  An  der  Welle:  2  (6  N.)  Endringe,  2%(4  Jj.) 
Wellräder,  2  Seildaumen.  An  den  Kreuzen:  6  (18  N.)  Sp  an- 
jrenm.  9  Nietstiften.  Am  Seildacb:  2  (20  N.)  Bänder;  an  der 
Rinne:  3,  2(24,  16  N.)  Bänder.  Am  Hute:  2  (24  N.)  Dach- 
ender, 8  (32  N.)  Eckbänder,  2  Ringe  s.  Arben  u.  Untlgspltt;  an 
den  Gabeis  langen:  2  (6  N.)  Gabeln.  Obere  Flasche  bei 
beiden  Hebzeugen :  1  niet.  Gehäuse,  4  grosse  Rollen ;  bloss  beim 
hohen  Hebzeug :  1  kleine  inet  Rolle,  1  Oehr  s.  Ring,  1  Fla- 
schenbolzen s.  Schliesse,  1  Klobenbolzen  s.  Schliesse;  bloss 
beim  niederen  Hebzeug:  2  Sperringe  s.  Stiften.*  Untere  Fla- 
sche: 1  niet  Gehäuse,  4  meL  Rollen,  1  Bolzen  s.  Schliesse, 
1  Tragring. 

Sonstiges  Zugehor:  1  Traghaken  (bloss  bei  hohen» 
Hebzeug) ,  2  Esse  für  Kanonen- ,  1  filr  Mörserröhre ,  1  Heb- 
zeugsei  L 

Das  hohe  Hebzeug  wird  so  aufgestellt,  dass  die  grösste 
Zwischenweite  der  Stützen  18,  die  kleinere  51/*/  betragt;  bei 
dem  niedern  Hebzeug  ist  erstere  12 ,  letztere  58/*' ,  das  hohe  ist 
aufgestellt  ohne  Hut  und  den  in  die  Erde  gedrückten  Stützender- 
nern  12*  Ii1/»',  das  niedere  eben  so  10*  6"  hoch,  pie  Stützen 
sind  16'  6*  und  12'  8"  lang,  und  6"  und  5V2"  im  Gevierte  stark; 
der  Durchmesser  der  Welle  ?%*  ,  der  -der  Rollen  4*/»"  nach 
Abschlag  der  Tiefe  der  Aushöhlung  für  das  Seil;  die  Hebelsarme 
der  Kreuze  sind  2'  9'  lang.  Das  Seil  ist  IS"  stark,  und  hat  108 
und  99*  Lange.  Gewicht  des  hohen  Hebzeugs  sammt  allem  Zuge- 
hor 1297  Pf.,  des  niedern  1028  Pf. 

Bestaudiheile  der  liegenden  Winde. 

Holzt  heile:  2  Seitenwinde,  2  Querriegel,  1  Welle, 
4  Hebbäume,  4  Hakenpflöcke. 

Eiscntheile:  2  ob.,  2  unt  Unterlagsschienen ,  2  Schrau- 
benbolzen des  Stellers,  2  solche  der  Schienen  m.  MutL,  2  Quer- 
bolzen m.  Mutt  u.  Untlgspltt,  4  Nietnägel,  2  Stellräder  s.  Niet- 
nageln, 2  Steller,  deren  2  Schrauben  s.  MutL,  4  viereckige 


*)  Bei  der  Flaaehe  des  niederen  Hebzenge  Ut  der  Verblndungtbolzen  der 
Stützen  zugleich  der  Bolzen  der  Rollen,  durch  welche  Einrichtung  na 
Rnum  gewonnen  wurde.  Um  die  fette  Stellung  der  Flasche  auf  dle- 
lem  Bolzen  zu  elcbern,  werden  nn  ihre  beiden  Seiten  die  Sperrring» 
gesteckt,  und  mit  den  Stiften  an  den  Bolzen  befestigt.  Statt  der  bei 
der  Flasche  des  hohen  Hebzeuge  unten  befindlichen  kleinen  Rolle  bat 
die  Flaeche  dea  niedern  Hebzeuga  ein  eellwurti  gebogenes  Oehr. 
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Liegende  Winde,  Petarde.  «5 

Ringe,  2  Welldaumen,  4  Hinge  der  Hakenpflöcke,  *  Schuhe  zu 
diesen ,  4  Oehrbänder  der  Hebbäume  m.  8  Nietnägeln. 
Durchmesser  der  Welle  8*,  Länge  der  Hebbaume  5* . 

Petarde. 

Die  16p f.  nach  dem  Steinkaliberstabe  proportionirte  Pe- 
tarde hat  den  Lichtendurchmesser  Ton  T  8~  8",  die  Lich- 
tenhöhe gleich  dem  Durchmesser,  eine  paraboloidische  Aus- 
höhlung, und  V  hm  8**  Metallslärke.  Sie  wird  mit  4  Prat- 
zen an  das  aus  doppelten  eichenen  Pfosten  verfertigte  Ma- 
trillbret  geschraubt*  Das  Matrillbret  ist  zum  Thorsprengen 
20*  im  Quadrat  und  4"  dick;  es  ist  auf  2  Seiten  und  nach 
der  Diagonale  mit  2l/tf  breiten,  4" dicken  Bändern  verstärkt, 
und  in  der  Mitte  der  einen  Seite  mit  einem  eisernen  Ringe 
versehen.  Der  in  die  geladene  Petarde  unten  einzulegende 
Stossspiegel  ist  ö*  dick,  die  Brandröhre  von  Metall  zum 
Einschrauben. 
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L  Lafettruhg  und  Artillerie  fuhrwerke. 

Haupt  abmessungen  der  in  der  k.  k.  Ar- 


Maasse  der  Räder. 


e 

i 

u 
e 
Q 


- 

S. 


1«}  Of*iü 


Bestimmung. 


%  SP 
«  2 


Der  Felgen 


3 


•  cx 
|  S 

■JE 
CT.  i 


Gc 
wicht 

eine« 
Rades. 

Pfände. 


22 
36 


*6 


af 


Bomhonwagen>  •  •  • 

allen  Feldprotzeu,  2sp. 
Karren  und  Feld- 
schmieden  •  •  •  • 

4sp.Munit.-Karr.,  Wa- 
gen u.  Batt.-Protz. 

Lastwagen 


m  im 

10  9 


13  — 


15  — 
17  — 


2  — 


2  — 

2  8 

3  3 


m  TM» 

2  6 


8  — 

3  8 

4  6 


W  MI 

t  10 


6   6  5 


7 
7 


65 

96Vs 
200 


27 
51 


3* 


9} 


8*  — 


Bomhenwaffen  •   •  • 

3,6u.7pf.FeIdlafeten, 
Munitions-Karren, 
"Wägen  und  Feld- 
schmieden 

6pf.  Verth.  Lafete  •  • 

10,  12  und  18pf.  Felrt- 
lafeten  •   •   •  • 

allen  Batterie-  und 
hohen  Lafeten  •  • 

12,  ii.  18pf.Vertheidi- 
gungslafeten  •  •  • 

Lastwagen  •  •  •  •  • 

Transportirprotzen  • 


10  9 


15  — 

15  — 

16  — 

17  — 

17  — 
17  — 
17  — 


2  — 


Ii 
8 


3  — 


3  8 


I 
I 


3 
8 
8 


2  6 


3 
8 


8 
8 


4  — 


5  3 


I 

I 


3 
3 


4  6 


I  10 


7  6 

8  — 

8  — 
8  — 
8  6 


8 

7 
8 


11* 
11* 

157% 
287 

287 
230 
219 


Ausser  den  hier  angegebenen  Radern  besteht  noch  das  46*  ge 
Rad  Nro.  2  für  lpf.  Tschaikenlafeten,  und  das  15*  ge  Rad  für  Protz- 
wagen. —  Die  Naben  der  Rader  sind  so  gebohrt,  dass  die  Achsstan- 
gel  1'*  Spielraum  haben,  nur  die  Naben  des  Lastwagens  haben  am 
Mittelstocke  Sund  am  Zulaufe  2'*  Spielraum.  —  Die  Legeisen  sind 
oben  um  3"  schmäler  als  unten,  bei  den  schweren  Feld-,  Batterie- 


Google 


Räder  und  Achsen. 
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tillerie  eingeführten  Rader  und  Achsen. 


Maasse  der  Achsen. 


Der  Mltrelfttork  Ist 


in  der 
Mitte 


bc  c  i  t  • 


hoch. 


Der  Acli*»tningel 


- 


Starke  am 


Da»  Leg- 
eUca  i»t 


Mittel- 
stock. 


Zulauf.  |  "nU" 
breit. 


Geleii- 
weite 
▼  011 
Mitte 

zu 
Mitte 
der 
Felgen. 


45  3118  9 


61  *  29  4 


63  6 
71- 


J27  — 
)27  6 
30  - 


45  3 


„  In 

3  6 


<4 

\'k  6 

* 

4  9 
6  — 


18  9 


5  3 


5  6 

5  6 
8  — 


J6 
9 


3  6 

4  — 

4  3 

5  3 


il 1  «  - 

63  —  27  —    4  8 


6     5  8 


4  3 


65  3 

70  10 
70- 
75  2 


26  9 

28  10 

29  - 
84  — 


5  8 

7  — 

7  — 

5  6 

7  — 


5  6 

5  6 

6  9 

9  — 

9  — 

8  - 

8  - 


6 
9 

6 


A  . 


3  6 


12 

9 

7 


4  3 

4  3 

5  3 

6  10 

6  10 

5  3 

6  10 


2  2 


2  6 

2  10 

3  4 


2  2 


2  10 

2  10 

3  4 

4  8 

4  8 

3  4 

4  8 


h  in 

1  4 


1  5 

1  7 
1  9 


in 

6 


12 

14 
13 


27  7 


42  3 

r*2  — 

{Vi  G 
42  i  L 


1  4 


1  7 


14 


27 


il  10 


17    12   41  10 


1  9 

2  - 

2  - 

1  9 

8  — 


13 

14 

14 
13 
14 


42  <) 

ya  d 

)49  11 

43  3 
42  9 
49  7 


Vertheidigungs-  und  hohen  Lafeten ,  dann  Lastwagen  durchau* 
gleich  stark,  bei  allen  Übrigren  Achsen  in  der  Mitte  um  G^scb wacher, 
als  am  Ende  des  Mtttelstockes,  welche  Starke  hier  angegeben  ist. 


•)  Bei3  ,6  ,7  , u.  12pf . Pr otieo.  Bei  %ip.  Karren  und  Batterieprotzen. 
*♦*)  Bei  Fcldachmledtn. 

6  * 
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68       /.  Lafetirun?  und  Artillerie  fuhrwerke. 

Die  für  die  Geschütze  und  Fuhrwerke  der  Feldbatterien  mit 
Ausuahme  jener  der  3pf.,  zur  Einführung  angetragenen  eiser- 
nen Achsen  sind  von  3  verschiedenen  Nummern: 

i>r.  x  iiir  nie  reuipioiAen  uiiti  voraergesieiie  auer  runr- 
werke,  Wo.  2  für  alle  6-  und  7pf.  Lafeten,  die  Protzen  der 
18pf.  Batterien  und  die  Hintergestelle  aller  Fuhrwerke,  und  Nr. 
8  zu  10-*,  12-  und  18p  f.  Lifeleu. 


Die  Mnasse  dieser  Achsen  sind  für  Nr. 

1 

2 

3 

Ganze  Lang«  

Ö'" 

63" 

9"' 

65"—"' 

30 

3 

27 

9 

27  — 

Starke  der  Achsstängel  am  Mittelstock  • 

2 

3 

2 

6 

2  9 

Die  Höhe  und  untere  Breite  des  Mittelstockes  ist  dem  letzt 
angegebenen  Maasse  gleich ,  seine  obere  Breite  um  1"'  kleiner ; 
die  Achsstängel  sind  an  den  äussern  Enden,  von  denen  das  Lohn- 
nagelluch um  1"  6'"  absieht,  um  6'"  schwacher ,  als  am  Mittel-, 
stock,  und  so  abwärts  gebogen,  dass  die  Verbindungslinie  der 
untern  Kanten  ihrer  Ende  um  3"*  vom  Mittelstocke  entfernt  Ist. 
An  den  Achsen  Nr.  2  und  3  sind  2  keilförmige  9"'  hohe  Warzen, 
mit  9  Zoll  Zwischenabstand  ihrer  parallelen  Aussenseiten,  oben 
am  Mittelstocke  angebracht.  —  Alle  Achsen  werden  in  dein  der 
Deichsel  zugewendeten  Theile  des  Achsfutters  unten  eingelassen . 
Zur  Verbindung  mit  diesem  dienen  statt  der  Schal-  undSlossringe 
Stegbänder,  jedes  mit  1  Lntorlagsplattc  und  2  Muttern,  bei  den  La- 
feten  fiberdiess  1  solches  in  der  Mitte;  bei  den  Protzen  ist  dort  ein 
besonderes  Achsband  durch  die  Bolzen  des  Mittelstöckels  befestigt. 

Die  Räder  zu  eisernen  Achsen  erhalten  folgende  Aendc- 
rungen  der  Maasse;  Breite  der  Felgen,  bei  SGzöll.  2"  3'",  bei 
51zöll.  leichten  2"  6"',  bei  schweren  8" ;  die  Speichenkrunuiiuny 
wird  für  SGzöll.  5"  9"\  für  46zö!l.  6"  9™,  dir  51x511.  7*  ,  hier- 
durch der  Stürztingswinkel  bei  allen  &*l/2  Grad,  und  die  Ge- 
-  leiseweite  von  Mitte  zu  Mitte  der  Felgen  43".  Ihre  metallenen. 
Buchsen  sind  für  Achsen  Nr.  1  13",  für  Nr.  2  15  und  für  Nr. 
8  16"  lang,  5"'  stark,  mit  1'"  Spielraum  ausgebohrt,  und  zur 
Festhallimg  der  Schmiere  4"  von  den  Enden  einwärts  mit  ei- 
ner durch  Kreisbogen  begrenzten  Erweiterung  von  1"'  gröss- 
ler Tiefe  versehen ;  2  um  7"'  von  den  innern  Enden  abstehende 
Warzen  dienen  zur  Befestigung  in  der  Nabe.  —  Zu  beiden 
Seiten  des  Rades  wird,  eine  4'"  starke  Zulegscheibe  angesteckt, 
wodurch  dem  Rade  noch  i'M  Spielung  übrig  bleibt. 
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n. 

Schiesspulver ,  Laboratoriann 


Durchmesser  der  massiven  Eisentnunition. 

Nach  den  Bestimmungen  vorn  Jahre  1838. 


Vom  Jahre  1888  an  werden  nicht  mehr  gegossen: 


8  2 

2 

8   4  11 

8 

2 

1 

2  10 

1 

8  1- 

1 

2 

9 

1 

4  4 

1 

4  7- 

1 

4 

4 

1 

6  8 

8 

1 

7  

1 

6 

9 

1 

8  .7 

3 

1 

8  10  - 

1 

8 

7 

Bis  1838  war  für: 
II  10   8   2  1 


3  —  7  11  7 


614  8- 


6 
6 


16  8  — 
18  6- 


1  10  8 

2  8  8 

3  5  4  — 
%    4  1  — 

*  11  7 

5    5  8  - 


6  1 
6  2 


8  % 


10  7  - 
8  7- 

3  6    2  -*. 

4  8  11- 

11  5  8 

5  5    5  - 


4  4 

4  4 

3  — 

3  — 

3  — 

3  — 

3  — 

4  — 
*  — 
4  9 
6  — 
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70  U.  Eisenmunition. 


Durchmesser  der  hohlen  Eisenmunition. 
Nach  den  Bestimmungen  vom  Jahre  1838. 


Dnrehaenir 

*•  *  £ 
Q  *  £ 

des 
.  Projektil«. 

der 

de« 

der 

"3  •  « 

grossen 
L<enre. 

mittler  n 
Projektil«. 

kleinen 
Lehre. 

■5  *  S 

" :  - 

3  E  d 

e  .2 

2"  8"  8*6" 

«n»       w       v  w 

2"  8wll"6r 

2"  8" 

9"6" 

2"  8"*  8-6" 

2»  " 

c  * 
c  ? 

3   5    2  6 

8  5   7  — 

3  5 

4 

3 

8   5  2 

6 

3  6 

42, 

4   3  11  — 

4  4  4  - 

4  4 

1 

4   3  11 

— 

4  — 

18) 

•** 

III   5  8 

4  11  10  3 

5  11 

7 

3 

4  11  5 

3 

4  — 

7^ 

• 

«  = 

5    5  11  — 

5   6   7  — 

5  6 

2 

6 

5    5  11 

7  — 

*0( 

o  et 

>  w  a 

6   2   3  — 

6  3   4  - 

6  2 

9^ 

6   2  3 

12  — 

30< 

ul  « 

8  11  i- 

9  —   2  — 

8  11 

7 

8  11  1 

12  — 

io; 

2.2  2 

6   2   3  — 

6    3  4- 

6  2 

9 

6   2  3 

12  — 

» .2  a 

8  11  1- 

9  —   2  — 

8  11 

7 

8  11  1 

12  — 

60l 

.  i:  o 

o.  « 

11  2  11  — 

11  4   1  — 

11  3 

5 

6 

11  2  11 

13  — 

Bis  zum 

Jahre  1838  war  für: 

3] 
6j 

7j 

pf.  esc. 
>  Hohl, 
kugelo. 
pf.  IM« 
G  rannt. 

2  8    8  6 

3  5   2  7 
5    5  11  2 

2  8  11- 

3  5   7  — 
5    6  10- 

2  8 

3  5 
5  6 

8 
4 
4 

6 
1 

2  8  7 

3  5  2 
5    5  11 

2 

q 

4  — 
9  10 

*0j 

I-  ^  s 

6   2   3  1 

6   3   4  — 

6  2 

9 

6   2  3 

1 

11  11 

SO 

,    O    CS  .0  ; 
)  M    C  g 

8  11    1  1 

9  -   5  - 

8  11 

8 

6 

8  11  1 

1 

14  11 

601 

*  *  o 

11  2  11  2 

11  4   5  — 

11  3 

7 

7 

11  2  11 

2 

16  10 

Anmerkungen  zu  beiden  vorstehenden  Tafeln. 
Durchmesser  des  Projektils  ist  der  nach  dem  Eisen-  oder  Stein- 
kaliberstabe bestimmte;  ein  Hohlgeschoss  nach  Ersterein  wird 
Hulilkugel  genannt ,  nach  Letzterem  Granate  oder  Bombe.  Der 
Durchmesser  der  grössten  Kugel  ist  gleich  der  grossen  Lehre 
weniger  1  Punkt,  jener  der  kleinsten  Kugel  gleich  der  klei- 
nen Lehre. 

Die  Schrotlehren  haben  4,  die  übrigen  6m  Dicke.  Der  in 
der  Instruktion  vom  Jahre  1882  beschriebene  5  Kaliber  lange 
Uebemahmsciiinder  hat  den  Durchmesser  der  grossen  Lehre  zur 
Bohrungsweite. 

Excentrische  Hohlkugeta  und  Cfranaten  werden  nicht  mehr 
gegossen. 
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Durchmesser'vnd  Gewichte  der  Eisenmunition.  71 
Gewichte  der  Eisenmunition. 


2 

Sj 

10' 

1 

3 
6 

12 

18 

24 


18< 


Iöthi^e 


p£ 


pf.  Hohlkugeln. 


10\  pfc  Granaten. 
SO) 

101 

30\  pf.  Bomben. 
60) 

Das  mittlere  Gewicht  von  100  Stack  der  seit  1838  abge- 
schafften Eisenschrot- Kaliber  ist:  % 


Nach  der 

Bestimmung 
gegossener. 

vou  183b 

• 

Vor  1838 
prgossener. 

Minieres  | 

Grösste* 

Kleinstes 

Mittleres 
Gewicht  einer 

O  9  m 

Kugrl. 

Gewicht  einer  Kogel  od.  100  Schrote. 

Pf.  Lth. 

Pf.  Lth. 

Pf.  Lth. 

Pf.  Lth. 

0  ö*/2 

■ 

0  — 

5  6% 

7  25 

8  3 

7  18 

7  25 

15  15 

15  28 

15  2 

15  15 

25  25 

26  12 

25  6 

25  25 

— -  *D 

—  26% 

—  »OY» 

—  26 

2  14V» 

2  15  % 

2  13% 

2  14 

4  29V* 

4  31V» 

4  27% 

4  29 

9  26% 

9  30 

9  23 

9  26V« 

14  23 

14  27 

14  19 

14  23% 

19  19% 

_  A    mm» 

19  24V* 

19  14% 

19  21% 

1  18% 

1  20 

1  17 

i  17% 

8  5% 

3  8 

3  3 

3  4 

6  5 

6  9 

6  1 

9  6 

9  xh 

• 

12  21% 

12  8IV2 

12  11  % 

12  24 

18  12 

18  28  * 

17  28 

18  8 

59  13 

60  20% 

58  5V2 

54  16 

18  8 

18  24 

17  24 

18  8 

54  11 

55  18 

53  4 

54  16 

108  6V2 

110  6% 

106  6Vt  1  109  8 

für 


lV2, 


9, 


12, 


18. 


24löUi. 


8  Pf.  26 1-th.,  22  Pf.  14  Lth.,  80  Pf.  16%  Lth.,  46  Pf.  4Lth.,  61  PC 
Beiden  Gewichten  der  massiven  Munition  ist  Gusseisen  von  Zell 
mit  896  Pf.  «peeifischen  Gewichts,  bei  jenen  der  hohlen  Munition 
Gusseisen  von  Horaowitz  mit  408  PC  zu  Grunde  gelegt. 
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Gewinde  In  demselben  ist  rr-fi",  die  Höhe  eines  Gewind- 
Kanges  3'"  3*V 

Die  concentrischen  Hohlkugeln  für  die  86pf.  eiser- 
nen Marinekanonen  sind  ohne  Verstärkung  unter  dem 
Brandloche,  haben  zum  grösslcn  Durchmesser  6"  tm  11%  zum 
kleinsten  6"  *"  1-,  Durchmesser  der  innern  Höhlung  4"  3*  11"; 
ihre  Brandlochweite  ist  oben  1%  unten  II",  ihr  Gewicht  23  Pf. 
31  Lth.  bis  22  Pf.  19  Lth.  Zur  leichtern  Unterscheidung  von  lOpf. 
Granaten  wird  seitwärts  des  Brandlochs  auf  den  36pf.  Hohlku- 
geln  ein  I  eingeschlagen. 

Untersuchung  der  Eisenmunition. 
Nach  vollkommener  Reinigung  der  äussern  und  innern  Ober- 
fläche wird  die  Untersuchung  vorgenommen : 

1.  In  Betreff  der  äusseren  Durchmesser  mit  der 
grossen  und  kleinen  Lehre ;  geht  das  Projektil  nach  einer  oder 
höchstens  zwei  Richtungen  durch  die  kleine  Lehre  mit  einem 
Spielräume  von  1%  so  wird  dessen  Annahme  der  höheren  Ent- 
scheidung Überlassen.  Wird  ein  Kalihrircilinder  angewendet,  so 
ist  er  unter  2 V20  geneigt,  die  Projektile  müssen  durchrollen; 
stecken  bleibende  oder  durchschleifende  werden  zurückgewie- 
sen. Der  Clünder  selbst  wird  zur  Verzögerung  des  Abnfltzens 
Öfters  gedreht.  Schrote  müssen  durch  die  grosse  Lehre  leicht 
gehen ,  solche  mit  starken  Gussreifen  oder  verschobenen  Hälf- 
ten werden  ausgestossen. 

2.  Untersuchung  der  äussern  Oberfläche.  Diese 
muss  rein,  glatt,  ohne  Risse,  Vertiefungen  oder  Löcher  seyn, 
welche  vernietet,  vernagelt  oder  mit  Kitt  verstrichen  wären. 
^Letztere  entdeckt  man  mittelst  der  Schneide  des  Hammers,  dem 
Spitzkörner,  Meissel  und  der  Visitirriadel.  Beträchtliche  Vertie- 
fungen, so  wie  Gussreife,  bedeutende  Porosität  und  verscho- 
bene Hälften  machen  das  Projektil  verwerflich. 

3.  Die  Untersuchung  des  Gewichts.  8pf.  Hohlku- 
geln werden  zu  10  Stück,  und  Schrote  zu  100  Stück  auf  der 
Lastwage,  alle  übrigen  Projektile  einzeln  auf  der  Schalwage  ab- 
gewogen. Die  Gewichtsgrenzen  der  annehmbaren  Projektile  sind 
in  den  angegebenen  Tafeln  enthalten. 

7 

■ 
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fc.  Die  Lichtenniaasse  der  Bombenöhre  unter  suefit  man 
durch  Einhängen  eines  Bombenhakens,  ihre  Eisenetarke  mit  dem 
Handzirkel ;  diese  darf  nicht  kleiner  aeyn ,  als  vorgeaehriebes 
ist.  Zur  Prüfung  der  Festigkeit  der  Oehre  hangt  man  die  Bombe 
mit  den  Haken  an  einem  2'  langen  Stricke  auf,  erhebt  sie  utn 
90  Grade,  und  laset  sie  einige  Male  gegen  einen  harten  Holz 
block  herabfallen. 

5.  Bei  der  Untersuchung  der  Innern  Höhlung  der  Ho W 
körper  entdeckt  man  durch  Beleuchten  die  allenfalsigen  Gruben 
oder  Risse,  welche  mit  dem  Visitirhaken  utfd  der  Nadel  gereinigt 
werden,  und  bei  einiger  Tiefe,  besonders  wenn  aich  in  ihrer 
Äahe  auch  an  der  Aussenflache  Gruben  zeigen,  das  Projektil 
zum  Zurückweisen  eignen.  Bomben,  welche  bei  dem  Aufhängen 
und  Anschlagen  mit  dem  Hammer  keinen  hellen  Klang  geben, 
und  Hohlkörper  mit  grossem  Vertiefungen  werden  der  Wasser- 
probe unterworfen,  indem  man  sie  voll  Wasser  füllt,  mit  Holz- 
stoppeln  dicht  verspundet,  und  auf  einen  Rost  über  Holzkohlen- 
feuer oder  in  heisae  Schlacken  legt.   Das  geringste  Durch- 
schweissen  des  Wassers    macht   den  Körper  verwerflich. 
Schlechte  Hohlkörper  springen  zuweilen  bei  dieser  Probe.  D  i  e 
Eisen  stärke  in  der  Brandlochaxe  wird  mit  einem 
eisernen  Stift  mit  Eintheiluug  gemessen,    wobei  3"  Abwei- 
chung gestattet  sind;  Körper  mit  grösserer  Starke  bis. GT 
bleiben  der  höhern  Behörde  zur  Entscheidung  der  Annahme*. 
Die  Stellung  des  Segments  gegen  die  Brandloch- 
axe wird  von  der  Segmentkante  bis  zum  entgegengesetzten. 
Punkt  des  obern  Brandlochumfanges  mit  einem  unten  schief  ab- 
geschnittenen Eisenstabe  gemessen ,  auf  welchem  die  gehörige 
Lange  dieses  Abstände«  aufgetragen  ist;  diese  Messung  wird  an 
4  von  einander  gleichweit  abstehenden  Punkteu  wiederholt,  und 
1"  Unterschied  unter  den  4  erhalteneu  Maassen  gestattet. 

6.  Die  Lichtenweitc  des  Brandloches  wird  mit 
dem  eisernen.  Brandlochaperrmaasse,  -welches  nach  dem  Konus- 
winkel dea  Brandloches  verfertigt  ist,  untersucht  Die  obere 
und  untere  Weite  können  zugleich  um  V  grösser  oder  kleiner 
sevn ,  als  das  für  sie  bestimmte  Maass ;  auch  darf  die  Erstere 
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allein  um  so  viel  grösser,  oder  die  Andere  nm  eben  so  Viel  kleiner 
seyn,  jedoch  nicht  der  umgekehrte  Fall  Statt  finden.  Zur  Unter- 
suchung: der  Gewinde  in  den  Brandlöchern  der  30pf.  Granaten 
dient  eine  um  2T  Im  Durchmesser  schwächere,  und  eine  um  eben 
so  viel  stärkere  Visitirschraube. 

7.  Die  Prüfling  der  Eisenstarke  der  Hohlkörper 
geschieht  entweder  mittelst  des  Tasterzirkels  mit  Stellschraube 
an  3  (bei  excentrischen  Korpern  gleichweit  vom  Brandloche  ab- 
stehenden) Punkten  durch  Verglcichung  mit  einem  rerzeichne- 
ten  Durchschnitte,  oder  mittelst  des  Bisenstarkemessers,  wovon 
drei  verschiedener  Grösse  sind,'  deren  einer  für  S-,  6-,  12-  —  der 
andere  für  18-,  7-,  10-  —  und  der  grösste  lur  80  und  60p f.  Hohl- 
körper bestimmt  ist.   Mit  diesem  Instrumente  (ein  Tasterzirkel 
mit  Gradbogen,  an  dem  die  Entfernung  der  zwei  Spitzen  unmit- 
telbar abgelesen  werden  kann,  und  dessen  beweglicher  Schenkel 
beim  Anliegen  an  der  Reite  des  Brandlochs  und  Einreichen  bis  an  t 
einen  markirten  Punkt,  bei  genauer  Konstruktion  des  Hohlkör- 
pers mit  der  Spitze  an  seiner  Inuenwand  ansteht)wird  die  Eisen- 
starke  an  8  Punkten  des  anf  der  Brandlochaxe  senkrechten 
grössten  Kreises,  dann  an  mehreren  tieferen  Parallelkreisen  ge- 
messen, und  mit  dem  Durchschnitte  oder  einer  dazu  verfassten 
Tafel  verglichen.  In  der  Eisenstarke  ist  Abweichung  gestattet: 
bei  3-,  6*-,  12-,  18pf.  Hohlkugeln  V  —  bei  den  7pf.  Granaten  Ö*',  bei 
den  lOpf.  Granaten  und  Bomben  6%  bei  den  80p f.  Granaten  und 
Bomben  7%  und  bei  den  60pf.  Romben      über  oder  unter  das  be- 
stimmte Maass.  Die  verschiedenen  in  einem  Schnittkreise  erhal- 
tenen Maasse,  mit  Berücksichtigung  der  Excentricilat,  dürfen 
unter  einander  ment  um  *>  aoweicnen. 

Die  Eisenstärke  am  Brandloche  wird  mit  dem 
Brandlochsperrmaasse  gemessen,  welches  hiezu  am  obern  Ende 
einen  Haken  und  die  Eintheikung  besitzt;  in  dieser  Dimension 
ist  4^  Abweichung  bei  den  Hohlkugeln,  GT  bei  den  Granaten  und 
lOpf.  Bomben  und  W  bei  den  uhrigen  Bomben  gestattet;  zu 
schwache  Körper  werden  ausgestossen ,  zu  starke  dem  höhern 
Ermessen  zur  Annahme  Ober  lassen. 

7  * 
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8.  Die  Prüfung  der  Festigkeit  geschieht  bloss  bei  neuen 
Gusswerken,  und  war  bei  8-,  6-,  12pf.  Kugeln  durch  50,  60,  70 
Streiche  mit  einem  grossen  Schmiedehammer,  wobei  sie  nicht 
zerspringen  dürfen,  sondern  sich  nur  abplatten  sollen.  18-  und 
24pf.  Kugeln  legt  mau  auf  einen  eingegrabenen  Ambos,  und  lasst 
ein  6  Ctn.  schweres  Gewicht  von  b"  Höhe  auf  sie  zweimal  fal- 
len, wobei  sie  nicht  zerspringen  dürfen.  Hohlkörper  werden 
eben  so  und  mit  horizontal  gelegtem  Brandloche  untersucht;  die 
Aufzughöhe  des  Fallgewichtes  ist  hiezu  bei 
60-,  30-,  10-,  7-,  18-,  12-,  6pt  Hohlkörpern 
14,  8,  5,  8,  2,  %  Euss,  und  sie  müssen  gleichfalls 
zwei  Streiche,  ohne  Risse  zu  bekommen,  aushalten  können. 

An  Instrumenten  u.  dgl.  ist  zur  Untersuchung  er- 
forderlich: 

Für  jeden  Kaliber  der  zu  untersuchenden  Eisenmunition  1 
grosse ,  1  kleine  Lehre  (welche  für  10-,  80-,  60pf.  abgesondert^ 
für  die  übrigen  mit  einander  verbunden  sind),  1  Reisszeug  mit 
Maassstabplatte,  1  Schublehre,  5  Kreuzmeissein,  5  Spitzkörner, 
3  mit  Heften  versehene,  theils  gerade,  theils  gekrümmte  Stifte 
zum  Sondiren  der  bedenklichen  Stellen,  mehrere  Hämmer  ver- 
schiedener Grösse,  1  Schahvage  mit  Gewichten,  für  Schrote, 
8-,  80-  u.  60pf.  Hohlkörper  1  Lastwage;  weisse  Oelfarbe. 

Ueherdiess  zu  hohler  Eisenmunitiout8  verschiedene 
Eisenslärkemesser  oder  in  deren  Ermangelung  von  lOpf.  Hohl- 
körpern aufwärts  ein  grosser ,  für  die  übrigen  1  kleiner  Taster- 
zirkel, zu  jedem  zweierlei  Spitzen,  und  für  jeden  Hohlkörper  2 
am  besten  auf  Eisenblech  verzeichnete  Durchschnitte  des  gröss- 
ten  und  kleinsten  Körpers.  Für  jeden  Kaliber,  in  so  ferne  die 
Brandlöcher  verschieden  sind,  1  Brandlochsperrmaassplatte,  zu- 
gleich zur  Untersuchung  der  Eisenstärke  am  Brandloche  die- 
nend, 1  konischer  Stift  für  jeden  Kaliber  zur  Messung  der  Lich- 
tentiefe der  Höhlung  und  Eisenstärke  gegenüber  des  Brandlochs, 
1  unten  schief  zugerichteter  eiserner  Stab  für  jeden  mit  Segment 
gegossenen  Kaliber  zum  Messen  des  Abstandes  der  Segtnent- 
kante  vom  gegenüberliegenden  Rande  des  Brandlochs.  Zum  In- 
nern Beleuchten  mehrere  Häkchen  von  Eisendraht  zu  Waclis- 
kerzchen  und  1  Handblasbalg;  einige  etwas  gebogene  und  an- 
dere unter  rechten  Winkeln  abgebogene  Visiürnadein  zum  Auf- 
finden der  Gruben,  Schiefer  und  Splitter;  Bombenhaken,  2 Holz- 
blöcke, Knebel,  1  harter  Holzklotz  zur  Prufuug  der  Bomben- 
öhre ;  1  Feuerrost,  Holzstoppeln  und  Brennmateriale  zur  Was- 
serprobe, 1  Rammvorrichtung,  wenn  sie  nöthig  wir<L 
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Schiesspulver. 

Das  quantitative  Verhältnis»  der  3  Pulverbeslandtheile. 
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Für  Sprenjrpulvcr  hei  einfach  ge- 
lautertcm  Snlpeter. 

Vörden»  erzeugtes: 

Muskclen- 

Stuck- 

rerwcrken  z.Trcviso 
und  nächst  Mailand 
verfertigtes: 

Kriege  ) 
Jagd-      >  Pulver. 

Spreng-  J 

Zum  Sprengpulver  wird  einfach  geläuterter  Salpeter,  in 
«Jessen  Ermangelung,  so  wie  zu  allen  übrigen  Pulverpaltunsren, 
doppelt  geläuterter  angewendet,  entweder  im  kristallisirten  Zu- 
stande, oder  der  vortheilhnfteren  Deposilirung  wegen  zu  Zie- 
gclu  von  25  Pfund  Gewicht  geschmolzen.  Den  Pnh  erfabrikanten 
wird,  des  Verstaubens  bei  der  Bearbeitung  wegen,  auf  jeden  zu 
erzeugenden  Centner  Stuck-  oder  Musketenpulver  76 1/2  Pf-  Sal- 
peter und  12%  Pf.  Schwefel  verabfolgt.  Pen  Salpeter  erhalten 
«leimt  V* Procent  Lebergewicht,  und  müssen  auch  das  Pulver 
mit  gleichem  Ucbergewichte  einliefern. 

Die  Kohle  ist  von  Hundsbeer-  oder  in  dessen  Ermangelung 
Haselholz,  auch  von  weissem  Erlenholz;  auf  den  italienischen 
Pulvcnvcrken  aber  ausschliesslich  Kohle  von  Hanfstengeln, 
weswegen  dieses  Pulver  auch  mehr  als  anderes  staubt. 
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Bei  der  Pulvererzeugung  auf  deo  Werken  alter 
Art  ist  der  Einsatz  beim  deutschen  Stampf  in  jedes  Ankerloch 
50  Pfund,  und  wird  durch  8  Schiesser,  jeder  von  88  Pf.  Gewicht 
und  18"  Fallhöhe  verkleinert  und  gemengt.  Bei  den  Neusohler 
Stampfen  werden  16% ,  in  jene  kleinerer  Art  18%  Pf*  in  je- 
des Ankerloch  eingetragen ,  und  in  selbem  durch  einen  6? Vi  Pf. 
schweren  Schiesser  bearbeitet.  Bei  12  Umdrehungen  des  Was- 
serrades in  1  Minute,  und  dreimaligem  Ausheben  jedes  Schiessers  ' 
bei  jeder  Umdrehung  ist  •   


t 

Scheiben-  j 

Muiketeu- 

u.  Stuck- 

Spreng- 

Pulver. 

die  Stampfzeit  bei  den  deutschen 
Stampfen  Stunden 

60 

48. 

86 

dto.  b.  d.  Neusohler  Stampfen  „ 

31  —  55 

16-30 

und  bei  diesen  die  vorgeschriebene 
Anzahl  der  Stampfechläge  •  • 

• 

6*000 

48000 

32000 

An  Anfeucutwasser  erhält  die  Masse  16  bis  20  Procent.  Der 
durch  1000  Stampfschläge  verkleinten  Kohle  werden  die  andern 
Bestandteile  zugleich  zugesetzt ;  das  erste  Mal  wird  nach  2000, 
dann  immer  nach  4000  Schlägen  unigesetzt  Zum  Stampfen  auf 
das  Korn  geschehen  6000  Schläge.  Im  Glättfasse  wird  1  Ctn.  Pul- 
ver durch  6  bis  10  Stunden  geglättet. 

Auf  den  Pulverwerken  neuer  Art  geschiebt  die 
Verkleinerung  der  Bestaudtheile,  und  die  Mengung  des  Schwefels 
und  der  Kohle  in  Tonnen  von  Buchenholz,  in  welchen  76l/i  Pf- 
Satz  von  Schwefel  und  Kohle  mit  150  Pf.  ölöth.  metallenen  Ku- 
geln durch  10000  Umdrehungen,  80  in  einer  Minute,  zermahlen 
und  gemengt  werden.  1  Ctn.  Salpeter  wird  mit  150  PL  Kugeln 
durch  80000  Umdrehungen  verklein t.  Die  weitere  Bearbeitung 
geschieht  mit  4  bis  9  Procent  Anfeuchtwasser  in  deutschen  oder 
Neusohler  Stampfen  während  36  Stunden;  in  der  Kornstampfe 
wird  das  Pulver  durch  Vs  bis  %  Stunden  bearbeitet.  Nach  dem 
Körnen  geschieht  das  Vortrocknen  in  der  Sonnenwärme  oder  in 
einer  auf  80*  R.  gebeitzten  Trockenstube,  dann  das  Glätten  mit 
Zusatz  von  Vi  bis  V*  ungctrocknetem  Pulver  in  ungefütterten, 
850  Pf.  enthaltenden  Glättfässern;  nach  dem  Sorjiren  wird  das 
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Vulver,  um  auszudörren,  durch  36  Stunden  in  der  Dörrstube  einer 
Hitze  von  40  bin  50°  R.  ausgesetzt.  Die  Vortheile  de*  neuen 
Verfahrens  sind  Abkürzung  der  Arbeitszelt  und  Verminderung 
«ler  Gefahr.  , 

Zum  Sortiren  des  Pulvers  dienen  folgende  aus  Mes- 
«ingdraht  jrewobene  Probmustersi  ebe: 
2¥o.  i  für  Scheibe  opulv.,  m.  1235  Öffnungen  im  cZoUaueDrautNo.lO 
„  2  „  Stuckpulver    „   289      „        „     „    „     „      „  ä 
„  S  „  Musketenpulv.,,   629      „        „     „    „  *„ 

w  *  ProbmuMermittelsieb  441      „        „   6 

5  Sieb  zur  Absonderung 
des  zu  groben  Korns  121  „ 


Die  Anwendung  dieser  Siebe  ist  aus  der  folgenden  Schema  - 
tischen  Vorstellung  ersichtlich:  . 

/grobe»  Kora^  *  grobes  Koro  J 
j  Stackkora  ) 

l    Nro.  5.  J(echte»Stackkorn6$67Th....i 

|  f  lOOThalle 

,grobr,  Mittel./  8luckpuWer. 

beide  Mittel.  Uoro33'33  TU.) 

%,id,  Mittel Nro-4' 


Alles  catstan 

den«  Karo 
kommt  fa  da» 
Sieb 


■ 

•  i 


Körner,  Mas- 
keteakom, 
Scheiben- 
orn  Nro.  3. 


i  »      *  * 


i 


feinet  Mittel- 
kora  20  Tb. 


I,  echtes  Muske- 
Mosketeukoro,ilenkorn6OTh. 
Schelbeakora  / 

Nro.  1.      j  Schelbeakora 
V     20  Tb. 


ICO  Thelle 
Musketea- 
polrer. 


Jahre  1880  war  die  Kornmischung  des  Musketen- 
pulvers in  100  Theilen:  66  echtes  Musketen-,  25  feines  Mittel- 
und  9  Theile  Sehelbeukorn.  Daa  Verhällnisa  in  100  Th.  Stuck 
pulver  war  bis  zum  Jahre  1888:  75  echtes  Stuck-  und  25  grobes 
Mittelkorn.  Im  Sprengpulver  bleibt  die  Kornmischung  so ,  wie 
sie  sich  beim  Körnen  ergibt,  nur  das  Scheibenkorn  wird  ab- 


Bel  der  Uebernahme  des  Pulvers  wird  zuerst  das 
äussere  Ansehen  beobachtet;  gutes  Pulver  Bims s  schieferfarbig 
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und  glänzend  seyn,  frei  vom  Staube,  nicht  leicht  abfärben,  gehö- 
rig fest  sieh  nicht  In  der  Hand  zerreiben  lassen.  Nach  Beurth ei- 
lung dieser  äussern  Kennzeichen  werden  100  Loth  von  dem  zu 
untersuchenden  Pulver  abgewogen,  durch  Aussieben  in  deu  Prob- 
mustersieben,  welches  10  Minuten  lang  gleichförmig  geschiebt, 
in  die  verschiedenen  Korngattungen  zerlegt,  und  jede  derselben 
gewogen.  Zur  Bestimmung  der  Dichte  wird  der  als  Hohlmaass 
eingerichtete  Kubikschuh  auf  einen  eingegrabenen  Holzblock  und 
untergelegte  zwillichene  Piachen  gestellt,  der  Trichter  mit  rferu 
für  die  Pulvergattung  bestimmten  Siebe  ober  dem  Kubikschuh 
angebracht ,  und  aus  dem  Fasse  langsam  in  den  Trichter  Pulver 
eingeschüttet,  dann  der  Kubikschuh  mit  einem  Lineale  abgestri- 
chen, etwas  zusammengerüttelt,  und  das  enthaltene  Pulver  in 
ein  tarirtes  Fass  zum  Abwägen  geschüttet  Musketenpulver  darf 
hiebei  nur  zwischen  öl  bis  53,  Stuckpulver  52  bis  54  Pfunde 
Dichte  zeigen.  Zuletzt  geschieht  die  Gradirung  auf  der  einge- 
führten Probe  mit  4  Schüssen ,  deren  Mittel  in  die  Gradirliste 
eingetragen  wird.  Auf  der  mit  30  Gran  geladenen  Hebelprobe 
muss  Scheibenpulver  130,  Musketenpulver  80,"  Stuckpulver  60 
und  Spreugpulver  22  Grade  schlagen. 

Sechs  Monate  nach  der  Einlfeferung  des  Stuck-  und  Muske- 
tenpulvers wird  es  zum  zweiten  Male  gradirt. 

Auf  der  StangenprobeL  welche  vom  Scheibenpulver  25, 
vom  Musketenpulver  26,  und  vom  Stuckpulver  26*3  Grane  fassl. 
schlagen  diese  Pulvergattungen  120—150,  70—90,  60—65,  und 
Sprengpulver  25—80  Grade.  Das  auf  italienischen  Werken  er- 
zeugte Kriegspulver  schlagt  90  Grade. 

Zuge  hör  zur  Hebelprobe.  4-  Polier  (wovon  2  erst 
nach  dem  Unbrauchbarwerden  der  andern  in  Gebrauch  genommen 
werden),  1  messingener  Lehrkegel  derselben ,  1  Lehrplatte  zu 
diesem  Kegel,  1  Haken  und  1  hölzerner  Konus  zum  Heinigen  des 
Poliers ,  1  Schrotwage ,  2  Wagen ,  2  Gewichte  von  30  Gran, 
IRektißcirgewicht  von  l4Vi5 Loth;  1  Schraubenschlüssel,  1  Trich- 
ter zum  Laden,  1  Löffel  zum  Pulverwägen ,  12  Gläschen  für  die 
Ladungen,  1  Kiste  für  die  Pulverprobe,  1  kleine  für  die  Requlai- 
#     ten,  1  grosse  Kiste. 

Gebrauch  der  Maschine.  Die  Aufstellung  geschieht 
auf  einer  festen  Bank ;  mit  der  Schrotwage  wird  die  Grundfläche 
nach  ihrer  Länge  und  Breite  horizontal  gestellt,  an  deren  Schrau- 
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ben  darf  dann  nicht  mehr  gedreht  werden.    Bei  eingesetztem 
Polier  und  Beschwerung  desselben  mit  dem  30  Grangewichte  * 
*  Thuns  der  Steiler  auf  0  Grad  weisen ;  bei  auf  den  Polier  gelegtem 
Rektificirgewichte  sammt  dem  30  Grangewichte  muss  bei  Un- 
terstützung des  Hebels  dieser  bis  40,  und  beim  Fall  von  0  Grad 
angefangen  bis  80 Grad  sinken;  werden  diese  Bedingungen  nicht 
erfüllt,  so  vermehrt  oder  vermindert  man  die  Beweglichkeit 
durch  Vor-  oder  Zurückdrehen  der  Achsschrauben.   Bei  dem 
Gradiren  wird  das  Pulver  kurz  zuvor  abgewogen,  und  aus  dem 
«laschen  durch  den  Trichter  in  den  mit  dem  Lehrkegel  unter, 
suchten  Polier  eingefüllt,  dieser  etwas  aufgestoßen ,  eine  Stu- 
pfae  eingesetzt,  der  Polier  in  seinen  Ring  am  Hebel  gesteckt, 
und  Feuer  gegeben.  Nach  jedem  Schusse  wird  der  Polier  ge- 
wechselt, und  der  eben  gebrauchte  sorgfaltig  gereinigt;  nach 
Beendigung  des  Gradirens  werden  diese  ausgewaschen  und 
schnell  getrocknet. 

Manchmal  wird  bei  Untersuchungen  (Iber  Pulver  von  der 
französischen  Eprouvette  Anwendung  gemacht.  Diese 
ist  ein  metallener ,  unter  *5°  gegen  seine  Platte  geneigter  Schä- 
melinor.se r  mit  folgenden  Abmessungen  in  Wiener  Maass:  Durch- 
messer des  Flugs  7"  3'*  1",  Tiefe  desselben  9"— 11",  Durch- 
messer der  Kammer  1"  1(T  T%  ihre  Tiefe  2"  5"  1(T;  das  Ge- 
wicht des  Mörsers  ist  213  Pf.;  er  wird  auf  seiner  Schleife 
durch  4  Bolzen  fest  gehalten.  Der  Durchmesser  der  metallenen 
Kugel  ist  ?  r  4r;  sie  wird  durch  eingefülltes  Blei  genau  auf 
das  Gewicht  von  52*45  Pf.  gebracht,  und  ist  mit  einem  Gewinde 
versehen,  in'  welches  beim  Laden  die  Handhabe  geschraubt ,  und 
dann  wieder  entfernt  wird.  —  Beim  Gebrauche  wird  der  Mör- 
ser auf  eine  feste  gemauerte  Bettung  oder  einen  eingegrabenen 
Block  von  hartem  Holz  gestellt,  die  Elevation  untersucht,  die 
Ladung  von  5  Loth  62  Gran  mit  einem  krummen  Trichter  einjre 
füllt,  eben  ausgeglichen,  und  dann  die  Kugel  eingesetzt  Die 
Wurfweiten  mit  k.  k.  Musketenpulver  sind  115  bis  130,  mit 
Stuckpulver  112  bis  125  Klart  er. 

Die  Pulverproben  können  wegen  Ihrer  kleinen  Ladung,  der 
besonders  beim  Probmörser  statt  findenden  Veränderungen  ihrer 
Tbeile  beim  Gebrauche,  und  wegen  der  ganz  verschiedenen 
Wirkungsart  des  Pulvers  in  ihnen  von  jener  im  Geschütze, 
nicht  dazu  dienen,  die  Anwendbarkeit  oder  die  Vorzüge  eines 
Pulvers  für  ein  gewisses  Geschütz  darzuthun ,  sondern  es  lässt 
sich  mittelst  selben  nur  erproben:  ob  eiuePulvergatlung,  welche 
in  ihren  äusseren  Eigenschaften  mit  einem  Pulver  bekannter 
Güte  übereintriflft,  auch  in  anderer  Hinsicht  diesem  Pulver  gleich 
Ist  oder  nicht.  Der  Untersuchung  mit  Pulverproben  muss  also 
stets  die  möglichst  genaue  Ermittelung  der  physischen  Eigen- 
schaften, nämlich  der  Dichte,  Körnung,  Beschaffenheit  der 
Oberflache  des  Kornes  u.  a.  w.,  voraus  gehen;  sonst  kann  es 
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leicht  geschehen ,  dass  lockeres  staubiges  Pulver  dem  gehörig 
dichten  vorgezogen  würde. 

Bei  einem  vergleichenden  Versuche  der  verschiedenen  Pul- 
verproben mit  Geschützen  zu  Pesth  im  J.  1828  wurden  folgende 
Pulver  versucht: 

Stuckpulver  neuer  Dosirung  von  neuem  Werke;  Dichte  55*7  (A) 
„  „         „         „   altem      „        „  55'6(B) 

„         alter       „  „         ,,        „      53*1  (C) 

»>  »         97         »       >»         »         »       52*6  (D) 

und  zu  völlig  gleicher  Körnergrösse  sortirt  Diese  Pulver  zeig, 
ten  sich  bei  den  verschiedenen  Proben  in  folgender  Ordnung  nach 
<ler  Gradhaltigkeit  und  den  erhaltenen  Schussweiten: 


hei  der  Hebelprobe  

B 

C 

A 

D  mit 

82*1 

621 

56*5 

53  9  Graden 

bei  der  St ^ngenprobe  •  •  •  • 

B 

C 

A 

D  mit 

91-2 

77*6 

73 

60*8  Graden 

auf  dem  Probniörser  «... 

B 

A 

C 

D  mit 

1222 

115-4 

111*8 

1081  Klaaer 

ausdem60pf.neuartigen  Mör- 

B 

c 

D 

A  uüt 

se  r  mit  halber  Kanunerladung 

671 

661 

697 

563  Klafter 

aus  demselben  mit  ganzer  Kam- 

A 

C 

D 

B  mit 

1220 

1216 

1211 

1203  klaaer 

aus  der  6p£  Feldkanone  mit 

A 

D 

B 

C  mit 

horizontaler  Richtung  •   •  • 

332 

330 

822 

817  Schritt 

aus  derselben  mit  der  Richtung 

*B 

C 

D  mit 

über  das  Metall  

60? 

572 

563 

556  Schritt 

Nach  der  Artillerievorschrift  von  1753  musste  Scheibenpul- 
ver 100,  Musketenpulver  40—50,  Stuckpulver  85— 40,  Pürsch- 
pulver  70°  auf  der  Stangenprobe  schlagen.  Die  Musketenladung 
war  auf  2  Quinlel  festgesetzt 

Verpackung  des  Pulvers.  Das  Pulver  wird  in  86* 
breite  und  41*  lange  drillichene  Sacke,  welche  aus  2,/JTh eilen  mit 
doppelten JKahten  zusammengesetzt»  und  oben  mit  einer  3  xfä  langen 
Rebscbnur  versehen  sind,* zu  8  Ctn.  mit  %  Pf.  Uebergewicht  pr. 
Centner  verpackt  Die  Pulverfässer  sind  aus  welchem  Holze, 
23  Taufein  und  2  Fassböden,  jeder,  aus  2—3  Theilen  erzeugt, 
mit  12  Reifen  Oberbunden,  und  haben  27*  Höhe,  22*  grössten 
Durchmesser.  Die  selten  angewendeten  1  centner  Igen  Fässer  sind 
23*  hoch  und  haben  17*  Durchmesser  am  Bauche.  Jedes  Fass 
ist  beschrieben:  Mit  der  Nummer  des  Fasses,  dem  Namen  des 
Pulvermachers,  Tage  derEinüeferung,  Gewicht  des  enthaltenen 
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Pulvera  ohne  Uebergewicht,  der  Gattung  des  Pulvers,  der  Grad. 
IialUgkeit  bei  der  Einlieferung  und  bei  der  letzten  Gradirung, 
der  Dichte  de«  Pulvers. 

Stürzuug  und  Klassificirung  de«  vorrathigen 
Pulvers.  Diese  wird  alle  4  Jahre,  oder  jahrlich  mit  einem 
Viertel  des  Vorratbes  vorgenommen,  und  besteht  in  dem  Ueber- 
fiillen  des  Pulvers  in  andere  Fässer  und  Säcke,  in  der  Untersu- 
chung dessen  Beschaffenheit,  der  Gradirung  und  in  neuem  Ab- 
wägen. Bei  dem  Ueberleeren ,  welches  in  einem  vom  Magazine 
abgesonderten  Lokale  geschieht,  wird  das  Pulver  mit  den  Hän- 
den gut  durcheinander  gerührt,  dessen  Kornmischung  durch 
Vergleichung  mit  Normalpulver  beurtheilt,  staubiges  durch  Ab- 
sieben  in  Trommelsieben  gereinigt,  Knollen  entfernt,  und  wenig 
feuchtes  Pulver  im  Freien  getrocknet  Die  Fasser  werden  neu 
jiumerirt,  die  Gradhaltigkeit  bei  der  Einlieferung,  und  die  neu 
gefundene,  der  Name  des  Pulvermachers  und  das  Jahr  der  Ein- 
lieferung, der  Uebernahmsposten ,  das  Gewicht  und  die  Gattung 
<des  Pulvers,  nebst  der  Littera  der  Klassificirung  auf  dem  Boden 
bemerkt.  Die  Klassificirung  und  Verwendung  des  vorrathigen 
&tuckpulvers  geschieht  auf  folgende  Art: 

A.  Stuckpulver  zu  jedem  Feldgebrauche.  Muss 
4ie  vorgeschriebene  Körnung  haben,  fest,  rein  und  staubfrei 
seyn,  wenigstens  06  Grade  der  Stangenprobe  schlagen. 

B.  Pulver  zum  Fes  tun  gs  gebrauch.  Darf  von  der 
vorgeschriebenen  Körnung  bis  zum  Verhältnisse  von  gleichen 
Theilen  Stuck-  und  groben  Mittelkorn  abweichen ,  aber  kein  fei- 
neres, als  fein  Mittelkorn  enthalten,  wenigstens  50  Gr.  schlagen. 
Im  Frieden  zum  Bombenwerfen  und  Rikoschetiren,  im  Ver- 
fehle isse  als  Stuckpulver  zu  verwenden. 

C.  Pulver  zu  vollen  Ladungen  der  schweren 
Kanonen.  Darf  nicht  mehr  als  die  Hälfte  von  zu  feinein 
vorschriftswidrigen  Korne  enthalten,  und  muss  wenigstens  48 
Orade  haben.  Bei  Schiessubungen  zu  Demontlrschussen  anzu- 
wenden. 

D.  Pulver  zum  Fällen  der  Hohlprojektile  und 
fflr  Minen.  Uo regelmässiger  als  C,  geringste  Stärke  42  Gr. 
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E.  Salutirungs-  und  E x e r c ! r p u I v e r.  Schläft  wenig- 
stens 80  Grade.  Kann,  wenn  es  viel  feines  Korn  enthalt ,  auch 
als  Infanterie-Exercirpulver  verausgabt  werden. 

Pulver,  welches  20  bis  80  Grade  schlagt»  wird  zum  Ver- 
schleisse  als  Sprengpulver  angetragen;  noch  schwächeres  Pul- 
ver, dann  die  festen  Knollen,  Pulver  mit  Salpeteranflug  und  der 
Staub  werden  zum  Auslaugen  bestimmt. 

Bei  dein  unter  C  klassificirten  Pulver  kann  das  feine  Korn 
abgesiebt,  und  dieses  als  Infanterie-Exercirpulver  verauagrabt 
werden;  sonst  ist  das  Vermengen  verschiedener  Pulver  gänz- 
lich untersagt 

Das  Musketenpulver  wird  abgetheilt : 

a)  Pulver  zu  allen  Kleingewehrpatronen  schlägt 
wenigstens  70  und  bei  etwas  un regelmässiger  Körnung  80  Gr. 

b)  Festungspulver  und  zum  Ffillen  der  Hohl- 
projektile. Ist  von  der  KoQimischung  bedeutend  abweichend, 
bei  60  Gr.  geringster  Stärke. 

c)  Exerci rpulv er  für  blinde  Patronen.  Schlügt 
zwischen  40  und  60  Grade.  Schwächeres  Musketenpulver  wird 
ausgelaugt. 

Die  Entzündungstemp  eratur  des  Pulvers  ist  2*0° R., 
ein  heiliger  Stoss  zwischen  harten  Körpern  bringt  trockenes 
Pulver  gleichfalls  zur  Entzündung.  Nach  P  i  o  b  e  r  t  schreitet  die 
"Verbrennung  des  einzelnen  Kornes  von  aussen  gegen  das  Innere 
gleichförmig  fort,  und  zwar  bei  verschiedenem  Pulver  iin  Ver- 
haltnisse seiner  Dichte  und  von  der  Bearbeitung  abhängig;  von 
6  Stunden  lang  gemahlenem  Pulver  verbrannte  in  einer  Sekunde 
eine  Salzsäule  vonN6l/V*>  von  9  Stunden  lang  bearbeitetem  eine 
von  SVg'".  Die  Bearbeitung  unter  Stampfen  vermindert  die  Ver- 
brennungsgeschwindigkeit  um  Vy.   Die  Fortpflanzung  der  Ent- 
zündung jeder  an  Einem  Punkte  entzündeten  Pulvennasse  ist 
von  der  Gestalt  des  Gefasses  abhängig,  in  welchem  sich  diese 
Masse  befindet.    Piobert  fand  die  Geschwindigkeit  des  Fort- 
schreitens der  Pulverflamme  binnen  einer  Sekunde:  bei  frei  auf 
den  Boden  gelegtem  Pulver  7*59  Fuss,  in  einer  offenen  Rinne 
7*8*,  in  einer  Leinwandzündwurst  10*96,  in  einer  hölzernen 
Röhre  1648  Fuss. 

Ohne  Schwefel  erzeugtes  Pulver  ist  zerrei blicher,  und  bleibt 
an  Wirkung  hinter  gewöhnlichem  zurück;  Pulver  ohne  Kohle 
ist  ganz  wirkungslos. 
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Die  gasförmigen  Verbrennungsprodukte  von  100 
Gran  Pulver  betragen  auf  0°  R.  reducirt  78  KubikzoU;  sie  be- 
stehen bei  grösseren  Quantitäten  aus  0  25  kohlensaurem  Gas, 
0*25  Kohlenoxydgas,  0*1  Stickgas,  0.09  schwef  lichtsaurem  Gas. 
Bei  augenblicklicher  Entzündung  der  ganzen  Ladung  vor  der 
Fortbewegung  des  Projektils,  und  ohne  dem  Einflüsse  des  Zünd- 
loches und  Spielraumes  würde  das  Pulvergas  einen  Druck  von 
3080  Atmosphären  auf  das  Projektil  ausüben ,  wenn  die  Tempe- 
ratur dieses  Gases  1550°  R.  beträgt.  Diese  ist  aber  nach  den 
Versuchen  des  Herrn  Regierungsrath  Prechtl  wenigstens 
2284°  R-,  nach  seiner  Berechnung  sogar  7187°.  Hannsteen 
berechnete  die  Elasticität  des  Pulvergases  im  Entzündungsmo- 
tuente  bei  einem  mit  il/2  Pf*  Pulver  geladenen  6PfBnder  aus 
der  Anfangsgeschwindigkeit  auf  2087  Atmospliäreu  (Druck  auf 
den  Quadratzoll  26347  Pf.);  bei  2  Pf.  Ladung  fand  er  2311 
Atmosphären. 

Der  Pulverrückstand  beträgt  bei  05  des  verbrannten 
Pulvers,  und  besteht  aus  0*70—  0  75  Schwefelkalium,  0  05  bis  01 
schwefelsaurem  Kali,  010  Kohle,  0*05  reinem  und  eben  so  viel 
kohlensaurem  Kalf.  In  Schiessgewehren  soll  nur  Vl0  des  Rück- 
Standes  zurückbleiben.  Wird  von  dem  noch  nicht  feucht  gewor- 
denen, aus  Geschütz  gekratzten  Rückstände  ein  Quantum  von 
wenigstens  VaLoth,  in  einen  schlecht  wärmeleitenden  StofT  ge- 
hüllt, dem  Luftzutritte  ausgesetzt,  so  entzündet  er  sich  zuwei- 
len binnen  V*  Stunde.  Der  in  metallenen,  nach  dem  Feuern  nicht 
gereinigten  Geschützröhren  zurückbleibende  Pulverrückstand  ist 
im  Stande,  eine  ziemliche  Menge  Kupfer  aus  dem  Metalle  auf- 
zunehmen, und  dadurch  die  Oberflache  der  Bohrung  sehr  be- 
merkbar anzugreifen. 

Analyse  des  Pulvers.  400—200  Gran  werden  fein  ge- 
rieben, und  zur  Bestimmung  des  Wassergehaltes  bei  einer  60°  R. 
nicht  übersteigenden  Temperatur  so  lange  getrocknet,  bis  kein 
neuer  Gewichtsverlust  mehr  entsteht.  Eine  gleiche  Quantität 
wird  mit  heissem,  destiilirten  Wasser  ausgelaugt,  durcli  einge- 
wogenes Filter  flltrirt,  und  mit  heissem  Wasser  sehr  sorgfältig 
nachgewaschen.  Der  gelöste  Salpeter  wird  auf  salzsaure  Salze 
mittelst  salpetersaurem  Silber  geprüft,  der  Rückstand  sammt 
dem  Filtrum  aber  auf  gleiche  Weise,  wie  früher  das  Pulver  ge- 
trocknet und  gewogen;  dadurch  erhält  man  die  Menge  von 
Schwefel  und  Kohle;  diese  und  die  aufgefundene  des  Wassers 
von  der  untersuchten  Pulvermenge  abgezogen ,  gibt  die  des  Sal- 
peters. Um  den  Schwefel  von  der  Kohle  zu  trennen,  kocht* mau 
das  Gemenge  mit  Kalilauge ,  oder  am  besten  man  behandelt  es 
mit  erwärmtem  Schwefelalkohol  (Schwefelkohlenstoff),  trenift 
den  gelösten  Schwefel  von  der  Kohle  durch  Filtriren  auf  die 
vorbeschriebene  Art,  und  durch  gutes  Nachwaschen  mit  Wasser 
bei  angewendeter  Kalilauge,  oder  mit  erwärmtem  Schwefeial- 
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kohol,  wenn  dieser'  gebraucht  wurde.  Nach  dem  scharfen  Trock- 
nen des  Filters  wiegt  man  die  Kohle  auf  selbem,  und  erhält 
durch  Subtraction  die  Menge  des  Schwefels. 

Wenn  grosse  Genauigkeit  gewünscht  wird,  so  darf  man 
sich  nicht  durch  Subtrahiren  die  Menge  eines  Bestandteiles  be- 
stimmen, sondern  es  mtiss  der  Salpeter  durch  Abdampfen  und 
Erhitzen  bis  zum  Schmelzen  dargestellt  und  gewogen  werden. 
Der  Schwefelgehalt  wird  dann  ermittelt,  indem  man  bei  ange- 
wendeter Kalllösnng  die  erhaltene  Lösung  vorsichtig  abdampft, 
Salpeter  zumengt,  bis  zum  Glühen  erhitzt,  in  Wasser  löset,  mit 
Salpetersäure  neutralisirt,  durch  salpetersaure  Barytlösung-  die 
gebildete  Schwefelsäure  fällt,  den  Niederschlag  abftltrirt,  trock- 
net, glüht  und  0*137  dessen  Gewichts  als  Schwefel  in  Rechnung 
bringt.  Weit  schneller  und  genauer  erhält  man  den  Schwefelge- 
halt bei  Anwendung  von  Schwefelalkohol ,  welchen  man  nach 
gelöstem  Schwefel  aus  einer  kleinen  Glasretorte  im  Wasser- 
bade  langsam  abdestillirt,  den  zurückbleibenden  Schwefel  in  der 
Ketorte  schmilzt  und  wiegt.  —  Eine  gute  Analyse  darf  bei  Sum- 
mirung  der  einzelnen  Bestandteile  nur  um  0*005  der  angewen- 
deten Pulvermenge  abweichen. 

'Zur  schnellern  und  bequemern  Ausmittelung  des  Salpeter- 
gehaltes  ist  die  vom  k.  k.  Hrn.  Artlll.  -  Obcrlleutenant  Becker 
angegebeucj  seitdem  In  der  k.  bayrischen  Artillerie  eingeführte 
Prüluug  mit  dem  Pulveraräometer  ihrer  Verläßlichkeit 
wegen  besonders  cmpfchlenswerth.  400  Grane  des  zu  untersu- 
chenden Pulvers  werden  in  1  Pf.  heisscn  Regenr  oder  Brunnen- 
wassers, von  welchem  Letztern  jedoch  früher  das  speclüsche 
Gewicht  mittelst  des  Pulveraräometers  zur  Berichtigimg  der  An- 
gaben untersucht  ist,  aufgelöst,  auf  14°  R.  abgekühlt,  und  der 
durch's  Verdampfen  entstandene  Gewichtsverlust  durch  Zusatz, 
von  Wasser  ersetzt.  Die  filtrlrte  Lösung  wird  mit  dem  Pulver- 
aräometer  untersucht;  dieses  ist  so  eingerichtet,  dass  jeder 
Grad  Vi  Procent  Salpetergchalt  in  Pulver  anzeigt,  welches  nach 
dem  obigen  Verhältnisse  in  Wasser  gelöst  ist,  so  dass  man  nur 
nölhighat,  seine  Angabe  mit  20  zu  multipliciren,  um  den  Pro- 
centengehalt des  Pulvers  an  Salpeter  zu  erhalten.  (Jahrbücher 
des  politechnischen  Instituts  B.  17.) 
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Eingeführte  Laborirsätze. 

Die  hier  folgend  angegebenen  Quantitäten  der  Sätze  bilden 
eine  Satzmasse,  auf  welche  sich  später  bezogen  wird. 
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Brandröhrensätze:  ■ 

Fluad. 

No,  1  zu  3  und  6pf.  Hohlkugeln  •  -  - 

8 

* 

7 

• 

No.  2  „  7, 10,  30, 60pf.  Gran.  u.  Bomb. 

* 

2 

7 

» 

No.  3  „  denselb.  langsam  brennender 

8 

3 

6 

No.  4  „      „  , 

10 

*% 

No.  6  „  Petarden  

2 

1 

mit  schwach  sichtbarer  Flamme  bren- 

2 

. 

10 

Brandelsatz  mit  3  Maass  SOgr.  Weingeist 

1 

11 

Lichteis  atz.  48  Pf.  Salpeter,  8  Pf.  Schwefel,  8  Pf.  Anti- 
moninm,  12  Pf.  Mehlpulver.  Wird  mit  5  Pf.  Leinöl  befeuchtet 

Leuchtsatz.  52  Pf.  in  Wachs  gerosteter  Salpeter  (auf  12 
Theile  Salpeter  1  Theil  Wachs),  18  Pf.  Schwefel,  8  Pf.  Anti- 
monium ,  2  Pf.  in  Salpeter  geröstete  Sä^späne  (2  Th.  Salpeter, 
1  Th.  Sägspäne).  * 

Brand  zeug.  Zum  Schmelzen :  28  Pf.  Schwefel,  56  Pf.  Harz, 
7  Pf.  Terpentin;  zum  Satze:  19  Pf.  Salpeter,  42  Pf.  Antimo- 
nium,  140  Pf.  Musketenpulver,  2  Pf.  faule  Stupinen.  10  Pf.  Un- 
schlitt  zum  Schmieren  der  Instrumente.  (Diese  Masse  wird  in 
4  Theilen  zu  73 Vs  Pf.  bearbeitet.)  Zu  den  faulen  Stupinen 
wird  1  Pf.  reiner  Hanf  oder  Flachswerg  in  Lauge  von  6  Pf.  ver- 
dorbenem Pulver  gebeizt. 


*)  Vorm b In  wer  dieser  Set«:  50  Pf.  gerotteter  Selpeter  (euf  24 Pf.  Sal- 
peter 1  Pf.  Wache),  18  Pf.  Sehwetel ,  8  Pf.  Antiraonitfm  ,  8  Pf.  ge- 
röstete Stigepftae,  3  Pf.  MeblpuWer.  In  Jahre  1818  wurde  folgendes*. 
I.  J.  1828  wieder  abgeschafftes,  Verh&ltnlss  zuerst  engewendet:  56  Pf. 
in  Wachs  gerösteter  Selpeter  (6  Th.  Selpeter,  1  Th.  Wethe),  12  PL 
Schwefel,  8  Pf.  Atttlmontum,  5  Pf.  geröstete  Sägspäue. 


Digitized  by  Googl 


Laborirsätze,  Farbenfeuer^  Kitte,  Bindemittel.  89 

Auflo d  erungssatz:  18  Pf.  Salpeter,  3  Pf.  Schwefel, 
4  Pf.  Antlmonium. 

Geschmelzter  Zeug:  zum  Schmelzen  56  Pf.  Schwefel; 
^nm  Satz:  48  Pf.  Salpeter,  16  Pf.  Antlmonium,  4  Pf.  Musketen- 
pulver, 1  Pf.  Weisse  Stupinen;  3/4  Pf.  Unschlitt  zum  Schmieren 
der  Instrumente.  (Diese  Masse  wird  in  3  Theilen  zu  41%  Pf. 
geschmolzen,  und  gibt  120  Pf.  geschmelzten  Zeug.)  Zu  10  PC 
Stupinen  werden  8'5  Pf.  Baumwolle  in  Lauge ,  von  17  Pf.  Salpe- 
ter in  12-7  Maass  Essig,  gebei«l> 

Signalraketensatz.  48  Pf.  Salpeter,  8  Pf.  Schwefel, 
7  Pf.  Mehlpulver,  15  Pf.  gröblich  gepulverte  Kohle. 

Farbenfeuer. 

Weisses  Feuer:  24  Pf.  Salpeter,  7 Pf.  Schwefel ,  4  Pf. 
rotber  Arsenik;  oder  16  Pf.  Salpeter,  8  Pf.  Schwefel,  4  Pf.  Anti. 
inonium,  2  Pf.  Mehlpulver;  oder  6*9  Pf.  Salpeter,  21  Pf.  Schwe- 
fel, 1  Pf.  Mehlpulver. 

Brillantfeuer:  5 Th.  Mehlpulver,  1  Th.  gröbliches  Guss- 
eisenpulver. 

Rothes  Feuer:  100  Th.  Chlorkalischwefel  (80 Th.  Chlor- 
kali, 20  Th.  Schwefel),  30  Th.  kohlensaurer  Strontian;  oder 
100  Th.  Chlorkalischwefel,  40  Th.  Kreide  (dieses  ist  dunkel- 
rosenroth) ;  oder  16  Th.  Mehlpulver,  10  Th.  Kohle. 

Blaues  Feuer:  100  Th.  Chlorkalischwefel,  30  Th.  kal- 
einirter  schwefelsaurer  Kupferammoniak. 

Grünes  Feue  r:  100  Th,  Chlorkalischwefel ,  20  Th.  kal- 
cinirter  kohlensaurer  Baryt. 

Gelbes  Feuer:  100  Th.  Chlorkalischwefel ,  50  Th.  kal- 
clnirtes  kohlensaures  Natron. 

Kitte,  Bindemittel  u.  s.  w. 

Stossplattenkitt:  4  Pf.  Braunpech,  2  Pf.  Harz  oder 
weisses  Pech,  1  Pf.  gelbes  Wachs,  2  Pf.  Terpentin,  1  Pf. 
Ziegelmehl. 

Gr anatenver pflasterung:  4  Pf.  Leim,  8  Pf.  Boggen- 

* 

tnehl  zu  einer  ziemlich  dünnflüssigen  Masse  abgekocht 

Starke-  o»der  Mehlkleister:  2  Pf.  Starke  oder  Bog- 
genmehl, 3  Pf.  Leim. 

Blätter-  odler  Pflaste r  wichse:  2  P£  gelbes  Wachs, 
1  Pt  Terpentin. 


Digitized  by  Google 


^^^^  Um  J-d{ä\ & c) j^ä/j  v 

Hanf  wichse:  1  PC  gelbes  Wach«,  1—2  PC  Terpentin. 
Scharfe  Tauch,e:  5  Pf.  Schwefel,  80  Pf.  Harz  ,  10  Pf. 
Terpentin. 

Pechtauche:  Braunpech  mit  10  bis  18  Procent  Lnschlitt. 
Vorarbeiten. 

Verkleinerung  des  Salpeters,  Schwefels  oder 
Antimoniums»  *  Mann  zum  Stessen  in  2  grossen  metallenen 
Mörsern  sammt  Zugehör,  2  Mann. zum  Sieben  (mit  1  Trominel- 
steb  mit  Boden  von  Harass,  und  1  solchen  mit  Boden  von  San- 
deltaffet)  verkleinern  in  10  bis  12  Arbeitsstunden  160  bis  200  Pf. 
Mittelst  einer  Verkleinerungstonne  von  18"  Durchmesserund  24" 
Lange  mit  6  Innenleisten ,  welche  mit  20  Pf.  Materiale  und  dein 
3 fachen  Gewichte  41th:  Bronzekugem  oder  6lth.  Eisenschroten 
geWUt  wird,  verkleinern  6  Mann,  nebst  der  obigen  Mannschaft 
zum  Sieben,  in  10— 12  Arbeitsstunden  800  —  360  Pf.  —  Ver- 
packung in  doppelten  Pulversacken  und  Fässern. 

Reiben  des  Mehlpulvers:  4  Maun  (mit  *  Reib-  und  4 
Mischhölzern)  und  2  Mann  (mit  den  oben  angegebenen  Sieben) 
mahlen  in  10—12  Stund.  180— 200  Pf.,  wozu  189—  210  Pf.  Stuck- 
pulver  gehören.  Verpackung  wie  hei  dem  andern  Materiale. 

Abmischen  der  Sätze:  4  Mann  wägen  und  mengen 
(mit  *  Reib-  4  Mischhölzern  und  1  Satzmischsieb  ]\ro.  1)  in 
10—12  Stunden  300—350  Pf.  Satz. 

Flüchtige  Stupinen.  Materiale  zulOI^f.:  6*4  Pf.  ge- 
sponnene Baumwolle,  in  Lauge  von  12*8  Pf.  Salpeter  in  Wasser, 
welches  mit  etwas  arabischem  Gummi  versetzt  ist,  gebeizt,  und 
durch  291  Pf.  Mehlpulvcr  gezogen.  Besser  ist  es,  die  Baum- 
wolle  mit  Salpeterlauge ,  welche  das  Doppelte  des  Baumwollen- 
gewichtes  Salpeter  enthält,  bis  zur  Trockenheit  zu  kochen,  dann 
in  dünnem,  mit  Vs  des  BaumwoUcngewiclites  vou  Gummi  ver- 
setzten Weingeist  angemachten  Melilpulverteig  zu  beitzeu,  und 
zuletzt  durch  Mehlpulver  zu  ziehen.  5  Mann  erhalten  zu  dieser 
Arbeit  4  Aufwindhaspeln.  Die  Baumwolle  wird4  in  13  Klafter 
lange  Stucke  gedreht ,  und  zwar:  von  3— 4facher  feiner  Wolle 
zu  3  und  6pf,  von  3— Sfacher  mitll.  Wolle  zu  7  und  10pf.,  und 
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gröblicher  Wolle  zu  30  und  60pf. 
Verpackung  in  Papier. 

Geschmelzter  Zeug:  5  Mann  zum  Abmischen  des  Sat- 
zes und  Stupincnschneiden,  I  Mann  zum  Ofen,  6  Mann  zum. 
Rühren  mit  S  Rohrschellen,  2  Zuträger  schmelzen  in  10—12  St. 
560— 640  Pf.,  und  Jessen  selben  (mittelst  10  Schaffen  für  ge- 
schmelzten Zeug)  in  Scheiben  von  20  Pf. ,  welche  durch  3  Mann 
abgeputzt,  gewogen ,  dann  in  Pttlversäcken  und  Fässern  ver- 
packt werden. 

t^'v''   Bleikugelgiessen.  ' 
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Durchm.  d.  Kugeln 

„    d.  Kugellehre 

Zahl  der  Kugeln  auf 
1  Ceutner  


Die  Lehrkotben  zur  Untersuchung  der  Lehren  haben  den 
Durchmesser  um  1"  kleiner,  als  diese. 

Erfordernis«  an  Materials  auf  100  Ctn.  Kugelblei : 
103*5^-105  Ctn.  Plattenblei  oder  106  Ctn.  irreguläres  Kugelblei, 
Kolophonium,  20  Pf.  Unschlitt,  Baumöl  zum  Schmieren  der  Mo- 
deln ,  1  Klafter  hartes  Brennholz  oder  12  Stübich  Holzkohlen, 
100  Stück  Bleikästen,  1000  Stück  Latten-,  8000  Stück  Schloss- 
nagel, Binderreife,  schwarze  Oelfarbe. 

Mannschaft  zum  Glessen  nach  alter  Art  jmf  je- 
den Ofen:  1  Mann  zum  Feuer,  2  Mann  zum  Bleihacken  und 
Eintragen  in  den  Schmelzkessel  (1  grosse  Bleihacke,  2  hölzerne 
Schlägel ,  1  Scheerzange  mit  Hebbaum) ,  3  Mann  zum  Glessen, 
3  Mann  zum  Oeflnen  und  Schliessen  der  Modeln  und  3  zum 
Zu-  und  Wegtragen  und  Einschmieren  der  Letztern  (27  Mo- 
deln, wovon  immer  V3  im  Gebrauche,  2/s  beim  Abkühlen,  3 
Guss-,  1  Schaumlöffel,  3  Hämmer,  2  Wasser  schaffe),  3  Zu- 
träger der  Kugeln,  6  Mann  zum  Abzwicken  (6  Abzwickzau- 

8  * 
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gen),  2  Mann  zum  Rollen  (i  Rollfass),  *  Mann  zum  Kalibriren 
(4  Lehren),  3  Mann  zum  Verpacken , .  Abwägen ,  Beschreiben. 
30  Mann  fertigen  mit  halbtägiger  Ablösung  in  12  S^und.  20—2* 
»Cln«  Kugelblei. 

Zum  Bleigi^sgen  nach  neuer  Art  auf  jeden  Ofen  : 

1  Mann  zum  Feuer ,  3  Mann  zum  Glessen  und  3  zum  Ausschla- 
gen der  Kugeln  (3  neben  dem  Ofen  angebrachte  Modelgestelle, 
27  Modeln,  2  Schraubenschlüssel  dazu,  4  Guas-,  1  Schaumlöffel, 

2  Anzugdörner ,  7  Salzschusseln),  2  Mann  zum  Zu*,  und  Weg- 
tragen der  Kasten  und  Modeln  und  zum  Eintragen  des.  Bleies 
(2  Bleihacken ,  2  eiserne  Schlagein,  2  Schcerzangcn  mit  Heb- 
haum,  1  Krahn  in  der  Nahe  des  Ofens),  2  Mann  zum  Modelab 
kühlen  und  Reinigen  (2  Wasserzuber),  4—6  Mann  zum  Ab- 
zwicken, $  Mann  zum  Krummbiegen  der  Zaine  (9  Abzwick 
inaschinen),  2  Zuträger  zu  diesen,  5  Mann  zum  Kalibriren 
(6  Lehren),  4  Mann  zum  Rollen  (1  Rollfass),  Packen,  Ab- 
wägen ,  Beschreiben.  Diese  28—30  Mann  giessen  täglich  80 
Centner. 

Zu  100,000  Stfick  l'/tzöllig.  Kugelpflastern  200,  zu 
iV^zollig.  280  Ellen  rauhen  Barchent  von  28%"  Breite,  zu 
2z<illig.  515  Ellen  von  ellenbreitem.  Auf  jede  Elle  */t  Pfund 
Vnschlitt  —  Die  Kugelpflaster  von  den  zwei  erstem  Grössep 
werden  seit  d.  J.  1838  nicht  mehr  angefertigt. 
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des  Ober  der  Kogel  .vorstehenden  Theiles  2*  2'",  bei  blinden  die 
Lichtenhöhe  2'  betragt,  wornach  die  RoUcilinder  zu  bezeichnen 
sind.  0ie  Patronen  werden  in  blaues  Naturpapier  verpackt ;  es 
kommen  in  einen  Verschlag  2208  scharfe  Patronen  in  184b  Pack  u. 
5  Lagen,  *  zu  36  u.  1  zu  40;  oder:  8120  blinde  in  180 Pack  u.  5 
Lagen  zu  26.  Gewicht  des  Verschlage  mit  scharfen  Patron.  154  Pf. 

Fflr  Cavallerie-Karabiner  ist  die  Ladung  der  scharfen  Per- 
kussions-Patronen  zu  1%,  fflr  Pistolen  zu7/s,  für  blinde 
Cavallerie-  Patronen  zu  1  Quint el  vorläufig  festgesetzt  Die  mit 
Stutzen  bewaffneten  Jäger  erhalten  zur  eigenen  Erzeugung  ihrer 
Perkussions  -  Patronen  für  jede  1  Quintel  Scheibenpulver. 

Werden  Infanlcriepatroneii  in  2centn.  Pulverfässern  ver- 
packt,  ao  kommen 

gf  scharfen  Patron.  6000  SL  in  500)  Pack  in  ein 
- >  blinden       „      7800  „  „  328  w;,che8  *«♦  K  wiegt 

„   Cav.   „  «- 


O 
> 


10560  „  „  440 
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Material  -  Erfordernis  zu  .1 00,000  Stück  Patronen  iur : 


Infan- 

Cavallerie. 

Bli 

nde 

Ka.nl>. 

Sinti. 

rit»oi.| 

Infant,  j 

Cavall. 

Kalibermässiges  Kufrel- 

384* 

436 

biei  Clr. 

436 

*  r 

Hülsenpapier  Hiess  (20 

Buch  n  24  Bog.) 

^7*2  * 

27-2 

272 

1812 

18-12* 

18  12 

Parkpapier  ♦  •  •  Riss 

V53 

4*53 

4-53 

8  02 

227 

2  7 

Zu  des-  (Leim  •  •  •  Pf. 

118 

113 

5  65 

tf 

sen  Für-  <L:mbraim  oder 

113 

i 

bung    (  Engelrod! 

11-3 

5*65 

Starker  Bindfaden  (20" 

•  ♦  •  . 

langest.)  •  •  •  Pf. 

117 

1  17 

117 

117 

1  17 

117 

Bindzwirn      ...  Pf. 

9-* 

94 

94 

94 

9  4 

94 

Musketen-  o.  Scheiben 

p nl ver  •  •  *  -Ctr. 

1953 

15-625 

977 

«  Ol 

15625 

11-719 

Dünner  Bindfaden  .  Pf. 

.  10 

10 

10 

10 

6 

6 

Dann :  Kreide,  Zimmermandsbleisliftc,  verzinnte  Rahmnagel 
(bei  Verpackung  in  Fässern),  Schlossnägel  zur  Befestigung  der 
Strangulirfnden,  Bretnägel  für  die  Packslöckcl,  schwarze  Oelfarbe 
zum  Beschreiben  der  Verschlage. 

*)  Fflr  ncharfe  PcrkntsioD»  Patronen  13*6  Riesa  Papier»  15*6  Ctr.  Pulver ; 
für  blinde  10'88  Riesa  Papier  und  11*72  Ctr.  Pulver. 
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Material-Erfordernis*  zu  Klcingeicehrpatronen.  95 

Zu  einer  wöchentlichen  Erzeugung  von  500,000 

Patronen. 

Zum  Papierschaelden,  Zwirnabwinden  und  Bindfadenha- 
ckjen: 4k  Mann  (4  Papierschneidmesser,  2  Blndfadenhackmes- 
ser*  nebst  Bindfadeniuaass  und  Bleiplatte,  2  Abwindhaspeiii 
oder  besser  1  Spulrad  sanimt  zugehörigem  Haspel,  48  gestem- 
pelte Zwirnzeichen  oder  Spulen,  Fässer  oder  Verschlage).  Zum 
Kugelkai ibriren  und  Hülsenmachen :  Zu  Ersterein  4  Mann,  60 
zum  Uliisen  machen ,  4  Zuträger  (die  Hülsen  macher  bilden  12 
Partien,  jede  Partie:  50  RoUcilinder,  2  Hülsenabschneidmes- 
aer,  iVs  Laborirschnitzer,  1  kleinen,  %  grossen  Klippel,  16  ge- 
futterte Bleikästen,  2  Strangulirknebel  u.  s.w.).  Zum  Füllen: 
1«  Mann,  2  Zuträger  (7  Mulden,  2  kleine*,  1  raittl.  Satzschfis- 
«el,  12  Pulvercimente,  8  kleine  Trichter,  8  Abstreichhölzer, 

1  kleine  Wage  mit  Gewichten).  Zum  Brechen  und  Kalibrircn 
der  Patronen:  18  Mann  zum  Brechen,  4  Mann  zum  Kalibriren, 

2  Zuträger  (25  Blefkästen ,  ■  bei  dem  sehr  vortheilhanen  Schüt- 
teln der  Patronen  in  den  Bleikästen  1  Schüttelrahme,  6  Leh- 
ren); zum  Packbinden:  16  Mann,  2  Zuträger  (18  Packstücket, 
25  Bleikasten) ;  zum  Packen  2  Mann  (3  Packbreter ,  3  grosse 
Klippel).    Zum  Tfansportiren  10  Mann.  Zu  diesen  140  Mann 
zur  Aufsicht  1  Offizier,  7  Ober-  und  Feuerwerker,  8  Korporals. 
Eine  Partie  Hülscninacher  ferügt  in  10—12  SL  6000  —  7500 
Hülsen  in  24 — 8  0  Kästen.  —  Bei  Perkussionspatronen  stall 
der  Mannschaft  zum  Brechen  38  ]\fann  zum  Zündereinselzen 
(VISchüttelrahine,  36  Schliessstöckel,  jedes  mit  2  Holzschrauben 
befestigt),  sonst  wie  zuvor.  Gesammte  Mannschaa  zu  500,000 
Patronen  wöchentlich  beträgt  160  Mann. 
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Kartätschen  u.  Schrotbüchsen,  Patronensäcke.  97 
Geschützpatronensäcke. 


Zu  zeugenen 

Sacken. 


3| 

is! 

24 


pf.  Sack*  für 
Kanonen. 


2Q>pf.  für  Granat- 
)  Kanonen. 

1?)  lothige  für  7pf. 


2  i 

32 


j  Haubitzen. 


I^jlüth.  für  lOpf 
Haubitzen» 

Zu  leinenen  S 


De«  Sai kintiktr r ■ 


w  - 


8  3 
10  — 
12  2 
14  2 
18  — 
21  10 

14  6 


6 
7 
9 

7 
8 
10 


2 

8 

9 
9 
4 


12i 
18' 
2* 


pf.  Säcke  für 
Kanonen» 


10 
30 
€0 


Säcke  für 
Bomben« 
mörzer. 

für  Stein- 
möraer. 

Säeke  znExtr 

3 
7 


')  Pf- 


J  pf.  Kanonen 
)  n.  Haubitzen 


pf.  Kanonen. 


i  c  k  e  n. 

8  3 

10  — 

12  2 

15  — 

16  — 
16  5 

6  9 

9  6 

11  6 

13  3% 
clr  Pat 

8  2 

8  4 

9  8 


o  - 


•  C  ff 

23  -O 


M  "' 

6  3»;, 

7  1%, 

9  7 

12  9 

16  1% 

10  6 


5  lo»; 

8  M 
10  87, 
13  6 
15  §»/ 
17  — 


18  10% 


3  9 

5  -    >  8  6% 

6  5»/J3| 


12 


3  81 

4  S'/.^IO  8% 
6  8% 


6  3'/,, 

8  6«/, 
10  5V„ 
10  9% 
10  8 

3  8  V,  p 

5  1% 

6  V, 

9  7»/4 
r  o  n  e  ii. 


5  3V, 


I  2 


4  8'/,, 

5  1 


B  10«/# 
8  5V, 

10   8' , 

13  — 

1*  10»/, 


- 
- 


8  - 

es  3 


8 

3 

5 

i*/ 
1  i 


5 
8 
10 
13 
15 
16 

18 
8 


10  5 


r' 


5 
8 
10 
12 

n 


8 
3 
5 

10« 

8', 


16   4*/,  16  2 


10 
15 


67, 


19  — 
17  7 


8  5% 

10  87, 
13  6 


10 
15 
19 


i1' 


13  3' 


8  3 


10 
13 


5 
1!, 


Material  zu  1000  Stuck. 


0  # 

•*  r 

a  * 
b  - 

s: 


5  - 


b  W 

•_  — 


r  = 

O  > 


£  n 

  L. 

*8 


Ell. 
120 

IST 

222« 

260 

325 

500 


i 


Salb 

in 

2S" 
32'  , 
357, 

22% 


112-7 
137-7M8' 
17S-1) 

I 

1395) 
156-4>22V/4 
198  5 


G5 
120 
222  5 
267-5 
285 
2Ü0 

123 
178 
415 

470 


152 

152  5 
1705 


31J  , 

27' s 
22'  , 
27'  , 
31 
34 

•>QI 
31% 

20 


18'/, 

225/ 
28'/! 


Pt. 

8"* 


11" 


1, 


13' V 


1? 


11 


8"/„ 
6"A, 


8»/ 


6"/ 
8"/ 


Pf. 

0  313 
0-547 
0-626 

0  939 

1  26 
1*564 

211 

0-313 
0-352 
CHI 

047 
0  547 
0626 


0  313 
0-547 

0-  626 

0  939 

1  26 

1-  564 

0-5,7 

0-705 
0-939 

0-705 


0353 

05'*6 
0-751 


Nach  den  Anordnungen  von  1838  sind  die  bisher  einge- 
fTihrten  8-,  1 6-,  24  und  401ölh.  Patronen  der  7pf.  Haubitzen  und  die 
48 und 601öth. Patronen  der  lOpf.  abgeschafft,  und  statt  deren  die 
12-,  20  und  32-,  dann  die 24-,  36und5tlöth.  Patronen  eingeführt.— 
Die  leinenen  Patronensacke  der  7pf. Haubitzen  werden  so 
wie  die  leinenen  3pf. ,  die  zur  lOpf.  Haubitze  gleich  den  6pf.  er- 
zeugt. —  Die  Säcke  ffir  12pf.  Hohlkugel-Patronen  sind 
jenen  für  gewöhnliche  Patronen  gleich.  > 
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Anstrich  der  Patronemäcke.  §9 


Patronensäcke  zn  blinden  Exercirpatronen  für 

Feldgeschütz. 


3u.7 

-6' 

12pf. 

Zun  Flrnlts 

• 

3  it.  7 

I  6 

H2pf. 

Grundanstrich  Pf« 

55 

5-8 

84 

Leinöl  .  •  .  » 

Pf. 

14-5 

19 

30 

lfieso :  Bolue  .  » 

05 

0-6 

086 

Silbergltftte  . 

u 

068 

oao 

i'4 

Tischler  lein  „ 

0*64 

067 

0-97 

Eisenvitriol  • 

»» 

068 

0*89 

1-* 

Ropgf  nnjthl  n 

2  &6 

3*16 

4-58 

od.  Zlqkvitrlol 

n 

0-46 

0-59 

0-94 

Hiezu  kommt  weder  Werotuttikraut 

Terpentinöl  • 

n 

015 

0*19 

0-24 

noch  Kolloqainttn. 

Eagelroth  •  > 

» 

16 

25 

38 

Wenn  der  Firnis*  in  Kesseln  gesotten  wird ,  wird  auf  jedes 
Pf.  Leinöl  nur  0  0352  Pf.  Silberglälte  und  eben  so  viel  Eisenvi- 
triol oder  statt  letzterem  0*0284  Zinkvitriol  angetragen.  —  Ausser- 
dem :  Holz  oder  Holzkohlen  zum  Kochen  des  Grundanstrichs. 

Die  Patronensacke  für  die  SOpf.  Granatkanone 
erhalten  keinen  Anstrich. 

^    Zum  Heften  der  Säcke  in  Buschen  von  25  Stück  zu  1000 
Sacken  0  06  Pf.  dünner  Bindfaden  in  23"  langen  Stücken. 

Zum  Kochen  des  Grundanstrichs:  1  Kessel,  2  Rührscheite, 
WasÄerznber  u.  Schaffe,  1  Faschinenrnesser  z.  Werniuthhacken,  ' 
1  Mörser  s.  Zugehör  u.  s.  w.  i  Mann  grundirt  taglich  190  der 
grösseren,  250  der  kleinern  Sacke;  auf  16  Grundirer  4M.  zum 
Anstreichen  mit  Wermuthwasser,  4  M.  z.  Aufschlagen  der  Säcke, 
4  M.  z.  Zu-  u.  Wegtragen  u.  Ahnehmen  der  Säcke  vom  Clünder, 
1  M.  z.  Anfadeln  auf  die  Tragstangen ,  2  M.  z.  Tragen  der  Säcke 
z.  Trockenraume,  2  M.  z.  Aufhängen  ders.  (kupf.  u.  irdene  Weid- 
linge,  Grundirbürsten,  Borst  pinseln,  Spateln,  3  gespaltene  Pa- 
tronencilinder  für  jeden  Grundirer ,  Tragstangen  u.  s.  w.) 

Zum  Firnisssieden :  1  Mörser-,  1  Trommelsieb  v.  Harass  zur 
Zerkleinerung  der  Glätte  und  des  kalcinirten  Vitriols ,  6  kupf. 
grosse  Töpfe  z.  Steden,  statt  Letzteren  besser:  1  kupf.  Kessel  im 
Ofen  eingesetzt  IM.  reibt  15 — 20  Pf.  Blei  weiss,  zu  6  solch.  1  Zu- 
träger (Reihsteine  s.  Laufern  u.  Spateln,  Weidlinge  z.  Einwei- 
chen des  Bleiweisses  u.  Abrühren  der  Farbe,  Rührspateln);  1 M. 
streicht  täglich  180— 170 Säcke  m.  Firnissfarbe  an,  auf  24  Anstrei- 
cher 4  M.  z.  Aufschlagen  der  Säcke  auf  die  Clünder,  4  M.  z.Zu-u. 
Wegtragen|u.  Abnehmen  v.  den  Ciliudern,  die  übrigen  wie  beim 
Grundiren.  (Auf  2  Anstreicher  5  Clünder,  6  Borstpinseln,  Weid- 
linge, Spateln,  Flaschen  für  das  Terpentinöl  u.  s.  w.) 

Der  Grundanstrich  trocknet  in  3 — 6,  die  Firnissfarbe  in  21 — 
80  Tagen.  In  Fällen,  wo  Abkürzung  der  letztern  Trockenzeit  nö- 
thig  Ist,  wird  auf  jedes  Pfund  Blei  weiss  der  Firnissfarbe  V2  Loth 
Bleizucker  zugesetzt. 

Zum  Ausrichten  der  getrockneten  Säcke:  1  M\  täglich  auf 
5—600  Stück,  1  M.  z.  Heften  in  Buschen  von  25  Stück,  auf  S 
Ausrichter  1  M.  z.  Abnehmen  der  Säcke  vom  Trockengestelle, 
1  Zuträger  (Ausrichtspateln,  Ahlen,  Huternadelu,  Scbeeren, 
grosse  Pressen). 
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Patronen  für  Feldgeschütz. 
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Sonstiges  Materiale:  Kugel-  oder  KartätschenhÜchscn ,  Pa- 
tronensacke (filr  scharfe  Patronen  IV2  Procent  mehr),  SchmeU- 
tiegel,  Oelfarbe. 

Für  12pf.  Hohtkugelpatronen  ist:  Ladung  1  Pf.  20Lth.,  der 
Bedarf  zu  1000  Stück  an  Stuckpulver  16*25  Centoer,  an  starkem 
Bindfaden  7*81  Pf.  —  Die  Ladung  der  Salut irpatro nen  ist 
der  für  Kugelpatronen  gleich ;  jene  der  blindeu  Exercirpatro- 
nen  sind:  für  SPfd.  und  7pf.  Haubitzen  %  Pf.,  fßr  6Pfd.  1,  für 
12Pfd.  lViPf.;  an  mittl.  Bindfaden  für  lÜOOStuck  derselb.  l*56Pf. 


Je  nachdem  mit  9  oder  6töth.  Schroten  bet  6pf.  Patr..  mit  3  od.  6  od 
32löth.  bei  12pf.  Patr.»  mit  6  od.  18löih.  bei  18pf.  Patronen. 
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Patronen  für  Batteriegeschütz. 
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Patronensacke  nach  der  Zahl  der  Patronen,  kleines  Materiale 
wie  bei  Feldseschützpatronen. 

Zu  den  Patronen  für  30p f.  Granatkanonen:  Pap- 
pendeckelscheiben  von  5"  1 1'"  Durchmesser ,  und  Patronenspie- 
gel von  gleichem  Durchmesser,  8"  6"'  Höhe,  und  mit  einer 
eingedrehten  Sieke.  Diese  Patronen  müssen  wenigstens  12" 
lang  seyn,  und  werden  wie  Kartatschenpatronen  fQr  Feld- 
geschütz gebunden. 

2  Mann  binden  täglich  4*0  Stück  d.  1 ,  400  d.  3  ,  860  d.  6, 
280  d.  12,  2O0  d.  18pf.  scharfen,  oder  500  Stück  blinde  Patronen 
(Bindknebel,  Schnitzer,  Lehrkammern  bei  den  grössten  Mörser- 
patronen). Auf  10  M.  welche  binden ,  5  M.  z.  Kugelpulzen  und 
Kaiihriren  (die  Anwendung  eines  Kugeltroges  fQr  erslere  Arbeit 
verkürzt  bei  6  u.  12pf.  Kugeln  die  Arbeitszeit  auf  d>r  gewöhn- 
lichen), 3  M.  z.  Säckeatisrichten  (Ausrichtspateln,  gespaltene 
Patronencilinder,  kleine  Klippein),  3  ÄL  oder  1  Partie  z.  Füllen 
OVage  u.  Gewichte,  Pulvercimente,  kupf.  Fülltrichter,  Abstreiche 
nolz,  Bleikästen),  10  M.  z.  Patronenklopfeu  (Handleder),  1  M.  z. 
Kühhaarklopfen,  IM.  z.  Spiegelmachen,  IM.  z.  Spiegejeinsetzen, 
*  M.  zu  2  Partien  z.  Kugel-  o.  Büchsenansetzen  (Kugel-  o.  Kar- 
tätsrhenansetzer,  mitll.  Klippel),  lEz.  Patroneukalibriren,  ö M. 
x.  Einpacken  in  Verschlage  (Packspateln),  4  Zuträger.  Diese  48  M. 
ferügen  wöchentlich  12,000  Stück  3pf.,  10,800  d.  6-,  8400  d.  12pf. 
scharfen  Patronen. 

In  2centn.  Pulverfässer  werden 
*mn        3,  6,  12^        18,      2ipf.  blinden  Patr.,  gefüllt 

mit  PC     1,  2,       2^r'~"5T      5«/r»       '  rerpaekt. 

Stüok  126—130,  86—90, 54—56, 40—43, 27—29, 20—21. 

Grösste  Patronenlänge  ftir 

7,       iOpf.Haub.,    10,       30,     GOpfBomb.-,  60pf.Stein-,  6pf.  Mörser 
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Anmerkungen  zur  vorhergehenden  TafcL  Di»* 
Brandröhren  für  30pf.  Granaten  sind  5*  5"  lang,  oben 
auf  1"  5-  Lange  mit  Gewinden  von  i'  8%"  Durchmesser  und 
der  Höhe  derer  des  Kerns  Nro.  1  versehen;  der  übrige  Theil 
ist  oben  1*  V  unten  10*  stark.  Ihr  Zehrloch  hat  keine  Erwei- 
terung, ist  4"  11"  lang  und  so  weit  als  das  der  80p£  Bomben, 
brandröhren.  An  der  obern  Flache  des  Kopfes  ist  keine  Mu- 
schel,  jedoch  sind  zwei  cilindrische  Vertiefungen  zum  Eingrei- 
fen des  Schlusseis  beim  Einschrauben  angebracht  Diese  Brand - 
röhren  werden  mit  Mehlpulver  mittelst  dem  zum  Schlagen 
4er  7pf.  Leuchtkugeln  bestimmten  Klippel,  von  26/i2  P*-  Gewicht, 
geschlagen. 

Alle  Brandröhren  sind  von  trockenem  Weissbuchenholz  ge- 
dreht, Ihre  Brenndauer  ist  für  8*  Lange  bei  dem  Satze  Nro.  1 
30,  Nro.  2  28,  Kro.  8  84,  Nro.  4  58,  mit  Mehlpulver  20  Sekun- 
den. —  Die  Stupinen  sind  für  8pf.  3#,  für  6pf.  4',  fflr  12-,  18- 
uod  7pf.  b%  ffir  lOpf.  5Vt%  für  80pf.  7%  für  60pf.  8"  lang  zu 
schneiden.  Leere  Brandröhren  werden  vorräthig  genommen  von 
3  und  6pt  10,  von  7  und  10pt  8,  von  80  und  60pf.  6  Procent. 

Auf  12  Mann  zum  Brandröhrenscblagen  (Satzschaflfe  und 
Mulden,  kleine  Satzschflsseln,  Schlagstöcke  zu  80  und  60pf.  oder 
lange  Pfostenbänke  mit  8  Löchern  und  Untersatzkästchen  von 
Pappe  fQr  die  kleinern  Brandröhren,  Satzschaufeln,  für  jeden 
Mann  2  lange  2  kurze  Setzer  und  1  Klippel) ,  3  M.  zum  Sali« 
mischen,  Pflasterzeichnen,  Papierscheibenausschlngen  (Pflaster- 
musterscheiben ,  Papierdurchschläge  u.  s.  w.),  8  M.  zum  Ver- 
pflastern,  Zubereiten  der  Pflasterwichse  und  zum  Einpacken  der 
Brandröhren  (letzteres  in  Fassern  mit  Packwerg). 
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1  Mann  hackt  täglich  16  bis 20 Pf.  geschmelzten  Zeug;  auf  4 
solche  1  Mann  zum  Beizen  und  Zutragen  (Bleikästen,  Schnitzer, 
mittl.  Klippein,  Mulden,  Pulverschafle ,  WasserschafT,  Salzlöf- 
feln, Rührscbeite  u.  s.  w.);  1  Mann  richtet  taglich  40 — 60  Brand- 
röhren ein,  auf  10  solche  3  Zuträger,  9  zum  Abschneiden  der 
Brandröhren  (Brandröhrenlangenmaass ,  Brandröhrensägen,  Lun- 
teokränze,  Schnitzer,  flache  Holzraspeln  u.  s.  w.),  ferner  auf  10 
Brandröhreneinrichter:  1  Partie  Föller  von  3  Mann,  1  Mann 
zum  Vorrichten  und  Abwägen  des  geschmelzten  Zeugs ,  3  Zu- 
träger (Wage  und* Gewichte,  Satzschüsseln  zu  den  geschmelzten 
Zeugportionen,  Luntenkränze,  Pulverschafle,  Satzmulden,  Gra- 
natftUltrichter,  Einsatzcimente ,  Pulverumrührspateln,  Bomben- 
haken, Hebbäume).  Auf  1  Partie  Füller:  5  Mann  zum  Brand- 
röhreneinsetzen und  eben  so  viel  Zuträger  (Bleikästen ,  Lunten- 
kränze, Schnitzer,  Pulverumrührspateln,  Wichsstreichspateln, 
Brandröhren,  Kapellen  und  Klippein;  statt  letzteren  viel  vor- 
theilhafler  und  weniger  gefahrlich ,  1  Brandröhreneinsetzpresse, 
welche  im  Nothfaile  mit  1  mittlem  Wagenwinde  und  1  durch 
Bolzen  verstärkten  Rahme  hergestellt  werden  kann),  6  Mann  z. 
Verpflastera,  IM.  z.  Vorrichten  d.  Verpflastenmgsmasse,  4  Zuträger 
(1  kupf.  Topf,Wasserschaff,  Rührscheite,  Rührspateln,  Luntenkrän- 
ze), 3  Mann  zum  Zeichnen  und  Ausschnefden  der  Pflasterscheiben, 
2  Mann  zur  Anfertigung  der  Hanfwichsfäden  (Scheibenmuster, 
Köthel,  Scheeren,  kupf.  und  eiserne  Pfannen,  Tragstangen  für 
Patronensäcke  zum  Aufhängen  der  Wichsfaden),  6— 8  Mann  zum 
Putzen  und  Kalibriren  der  Hohlkörper  (eiserne  Mörser,  Lehren, 
Granaten-  oder  Bombenkratzer  u.  s.  w.);  16—18  Mann  tauchen 
in  10—12  Stunden  *000— 6000  Hohlkörper  und  verpacken  sie, 
hiezu  1  Mann  zum  Feuer,  4  Zuträger  (2  kupf.  oder  eiserne 
Tauchkesseln*  Dreifuss,  Kränze  und  Tragstange  hiezu,  Schaum- 
löffel, Rührscheite,  Sägspänsieb). 

Die  Brandröhren  der  kleinem  Hohlkugeln  werden  besser 
mit  Werg  und  Pappe  als  mit  Hanfwichsfäden  eingesetzt  Zum 
Schiessen  der  7pf.  Granaten  aus  2*Pfd.  werden  die 
Erstem  in  hölzerne  Spiegel  von  5  Vi"  Durchmesser,  S/T  Dicke 
in  der  Axe  und  25/is*  Höhe,  In  welehen  die  Aushöhlung  nach 
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dem  Halbmesser  der  Granate  gestaltet  ist,  mit  %*  breiten  Kreuz- 
blechbändern durch  12—16  Rahmnägel  befeatigt  Die  4  Streifen 
der  Kreuzbänder  sind  an  einen  Blechring  genietet ,  welcher  die 
Brandröhre  der  central  eingespiegelten  Granate  umgibt  Für 
80p f.  Granaten  wird  die  Brandröhre  durch  seitwärts  Anboh- 
ren auf  10  Sekunden  Brenndauer  tempirt,  ihr  Gewinde  mit  Hanf- 
wichsfäden umwickelt,  mit  dem  Schlüssel  in  die  Granate  ganz 
eingeschraubt,  Stupinen  Ton  3*  Länge  mit  Mehlpulver  einge- 
schlagen, mit  Papierscheiben  bedeckt,  die  Granate  verpflastert* 
getaucht  und  mit  dem  blechernen  Kreuzbande  so  in  den  Granaten- 
spiegel befestigt,  dass  die  Brandröhre  in  dessen  Axe  zu  liegen 
kommt  Der  Spiegel  ist  von  weichem  Holze,  8*  8V3"  im  Durch- 
messer, mit  iVs*  hohem  konischen  Absatz,  dessen  kleinerer 
Durchmesser  T  &l/zM  ist;  die  Granate  greift  2"  10-  tief  in  den 
Im  Ganzen  4'  5"  hoben  SpiegeL  Ein  zollbreiter  Blechring  ist  zu 
seiner  Verstärkung  am  linfange  eingelassen. 

DieHebspiegel  zum  Werfen  der  Hohlkugeln  und  Steine 
werden  aus  doppelt  übers  Kreuz  zusammengenagelten  Pfosten 
gedreht,  sie  sind  bei  30-,  60pf.  Bomb.-,  GOpf.  Steinmörser 
in  der  Mitte  stark  8*  9",     4'  7"        V  3"  f.  d.  neuer  Art  6*  6" 

imDurchn.eJ0'-  \  *    "  !       "  f   "     "     "  "  *' 
|unten4  iOf,    6   2         ö  3   „     „      „    4  9£ 

d.Halbm.d.  Abrund.  4   5J,    5   7$        3  6   „     „      „    5  7J 
Die  Spiegel  für  Steinmörser  alter  Art  sind  ob.  9l/z"  hoch  cili  ndrisch. 
Zu  1000  Stück  Luntenkränzen: 

7,  10,  80,  60pf. 
Lunten  2*90,  3*3,  109,  1*45  Ctn. 
in  Stücken  von  1*29,  1  47,  49,  6  Klaftern, 
l1/*  Pfund  dünnen  Bindfaden  und  10*5,  115,  —  —  Pf.  Reb- 
schnüre in  60  und  66"  langen  Stücken.  Die  SeAe  wird  über 
3  und  6pf.  Patronencilinder  gebildet;  man  untersucht  die  Kranze 
mit  der  Granatenlebre. 
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Das  Blattmuster  zum  Sack  ist  lang 

„         „  »»     »   »  breit 

]>ie  Stossplatte  ist  oben  weit  •  • 

„  in  der  Mitte  tief 
hat  zum  Halbmesser  d. 
Innern  Rundung  •  •  • 
D  er  Scbnürrlng  iat  Im  Lichten  wci  t 
„        „        ,»  »tark  .... 
Die  Schnörleine  ist  stark  •  •  •  • 

„  lanff-  •  Klftr. 
wiegt  •  •  •  Pf. 
Zahl  der  Rippen  oder  Augen  der 

Schnflrung   

Gewicht  dea  gefüllten  Sacks  s. 

Schlagring  *  •  •  Pf. 
„       „   fertigen  Körpers  „ 

Materiale  zu  lOOKörpern. 
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Sonstiges  Materiale:  Für  Jeden  Körper  1  Schnürring,  1 
Leine  (mit  4  Procent  Vorrath),  1  Stossplatte,  1  zwlllichcncs 
Aoflodeningspflaater  Im  Durchmes.  2V  für  7  und  lOPfd.,  «%• 
fftrSOPfd.,  3Va#  für60Pfd.,  Mehlpulver  zur  Aufloderung;  für 
Feuerballea  1  gefüllte  adjustlrte  3pf.  Hohlkugel;  zum  Laden  der 
Mordachlage,  Musketenpulver  Ar  jede  Ladung  IQuintel,  lVilölh. 
Bleikugeln ;  endlich  Brennholz  oder  Holzkohlen  u.  s.  w.  . 
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Eine  7pf.  Granate,  oder  eine  mit  5  Löchern  versehene 
7pf.  eiserne  Leuchtkugel  fasst  3%,  eine  SOpf.  Bombe  7V2  Pf. 
Leuchtsatz.  Die  oftmalige  Verwendung  eines  und  desselben 
Körpers  dieser  Art,  welche  hei  den  Schiessübungen  gesche- 
hen könnte,  ist  des  Zerspringens  derselben  beim  Gebrauche 
wegen,  gefährlich. 

1  Mann  näht  taglich  6-8  7pf.,  5-7  iOpf.,  4-G  30pf.,  8—* 
60pf.  Säcke;  auf  8  solche  M.  1  Mann  zum  Zeichnen,  2  zum  Zu- 
schneiden, 1  zum  Wichskochen,  1  zum  Anstreichen  mit  Wichse, 

1  Mann  zum  Zusatnmenwichsen ,  1  Mann  zum  Verzeichnen  der 
Nahtiinie  auf  die  fertigen  Blätter,  2  Mann  zum  Umwenden  der 
genähten  Säcke.  —  8  Mann  mischen  täglich  24  Massen  Satz  für 
Leuchtkörper ,  wovon  1  Mann  zum  Feuer ,  3  Mann  zum  Rösten 
des  Salpeters,  4  Mann  zum  Abwägen  der  Bestandteile  und  Mi- 
schen derselben.  —  Eine  Partie  von  3  Mann  schlägt  täglich 
8—10  7pf.,  7—9  iOpf.,  6—8  30pf.,  4—6  60pf.  Leuchtkörper;  zu 
4  Partien :  2—3  Mann  zum  Annähen  und  Abtrennen  der  Schlag- 
ringe, Abwägen  der  Körper,  Granateneinsetzen  und  Zunähen, 

2  Zuträger,  4—5  Mann  zum  Kittkochen  und  Ankitten  der  Stoss, 
platten.  Eine  Partie  von  2  Mann  schnürt  6 — 8  7pf.,  5 — 6  10p f., 
8—4  80pf.,  2—3  60pf.  Leuchtkörper;  auf  6  Partien  1  Zuträger. 
—  Auf  4  Partien  zum  Schnüren:  1  Mann  zum  Auflodern  und 
Verpflastern,  2  Mann  zum  Einschlagen  der  Mordschläge  und 
Laden  derselben.  —  Beim  Tauchen  5  Mann  zum  Feuer  und  Ofen, 
12  Mann  zum  Tauchen  und  Schlichten. 

Nach  der  Anordnung  vom  Jahre  1838  werden  die  Brand- 
kugeln  nicht  mehr  angefertigt  uud  die  vorhandenen  ganz  ausser 
Gebrauch  gesetzt. 

Rohrbrandeln. 

Materiale  zu  10,000  Stück.  Zu  den  Hülsen:  Schilf- 
rohrstängeln  von  2,/«—3"'  Durchmesser  aus  4—5  1'  dicken  Fa- 
schinen (werden  in  2%*  lange  Stücke  zersägt,  welche  2V*— 
25/6*  Dicke  haben  müssen);  Tuchscheerpresspapier,  19"  hoch, 
18  W  treit,  19  Bögen  (Durchmes.  der  Muscheln  10",  Tiefe  3**); 
Packpapier  15"  hoch,  9l/2"  breit,  1*3  Buch;  Roggenmehl  06 Pf., 
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Tischlerleim  0*6  Pf.;  zur  Firnissfarbe:  Leinöl  313  Pf.,  Siiber- 
glätte  0147  Pf.,  Eisenvitriol  0147,  oder  Zinkvitriol  0*098  Pf., 
Terpentinöl  0*1  Pf.,  Engelroth  2*56  Pf.;  dann  Brennholz, 
Fischotterpinseln. 

10  Mann  sagen  täglich  20,000  Röhrchen ,  8  zum  Vorrichten 
der  Stange!,  4  zum  Sortiren  und  Kalibriren  der  Röhrchen,  4  zum 
Ausbürsten ,  7  zum  Beraspeln ,  6  zum  Ausschlagen  und  15  zum 
Hohlschlagen  der  Muscheln,  6  zum  Zeichnen  und  Schneiden  der 
Papiermäntel.  —  6  Mann  zum  Anstecken  der  Muscheln  auf  die 
Röhrchen ,  4  zum  Anpappen  der  Muscheln ,  2  zum  Anstreichen 
der  Mäntel,  12  zu  deren  Befestigung,  6  Zutrager,  6  Mann  zum 
Anstreichen  der  Muscheln  mit  Firnissfarbe;  diese  Mannschaft 
fertigt  wöchentlich  120,000  Stück  Hülsen. 

Zum  Schöpfen  und  Auflodern:  fertige  Rohrbran- 
delnhülsen  11,000  Stück,  Satzmassen  1*667,  wozu  5Maass  Wein- 
geist von  80°Beamnee,  Mehlpulver  zum  Auflodern  4507  Pf., 
Musselin  von  28*/,"  Breite  30  Eilen  (die  Fleckchen  V/z"  im  Qua- 
drat), zum  Beizen  desselben  3%  Maass  Essig  und  5  Pf.  Salpeter, 
Rindzwirn  1*88  Pf.  Zur  weitern  Ausfertigung:  Hülsen- 
papier 0*91  Riss  (i  Bogen  in  24  Stücke),  Packpapier  ordinaires 

0  544  Riss  (>/*  Bogen  zu  10  Stück  Brandein),  dünner  Bindfaden  , 

11  Pf.  (in  Stücken  von  2(T  Länge). 

4  Mann  zur  Herrichtung  der  Musselinfleckcheu,  4  Mann  zum 
Bindfadenhacken,  Zwirnabwinden,  Papierschneiden,  2  Mann  zum 
Satzmischen  und  Anfeuchten ,  2  Partien  zum  Schöpfen ,  jede  zu 

12  Mann;  hievon  1  Mann  zum  Visitiren  und  Reinigen  der  Hülsen, 

1  zum  innern  Befeuchten  derselben  mit  Wasser,  6  zum  Schöpfen, 

2  zum  Bohren  der  Zehrlöcher,  1  zum  Abwischen  der  gebohrten 
Brandein,  1  Zuträger;  ferner  2  Mann  zum  Nachvisitiren  und 
Nachbohren  der  getrockneten  Brandein,  24  Mann  zum  Auflo- 
dern ,  6  zum  Anbringen  der  Auf loderungspapiere ,  2  Zuträger, 
8  Mann  zum  Packelbinden,  2  Mann  zum  Verpacken,  2  Zuträger. 
Diese  80  Mann  erzeugen  aus  den  fertigen  Hülsen  wöchentlich 
72,000  Stück  Rohrbrandeln. 

Verpackung  der  leeren,  bemuschelten  Hülsen  zur  Abgabe 
in  die  Depots,  in  Infanterie -Verschlägen  zu  4000  Stück,  wo- 
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von  aber  nur  3800  gerechnet  und  darnach  die  Verschlage  be- 
schrieben werden.  Von  ganz  ausgefertigten  Brandein  kommen:  in 
den  Infanterie -Verschlag  2240  Stück  in  224  Pack.,  Gewicht  85 
Pf. ;  in  Scentn.  Pulverfasser  7000  Stück  in  700  Pack.,  Gewicht 
80  Pf. ;  in  gewöhnliche  Braudel-  und  Lichtelkastel  240  Stück  in 
24  Pack.,  in  solche  für  Haubitzen  140  Stück  in  14  Pack. 

Z  Q  n  (1  1  i  c  h  t  e. 

Materialczu  10,000  Stückt  Augsburger  Grossmedian- 
papier 108*7  Buch  (der  Bogen,  dessen  Höhe  I6V2»  die  halbe 
Breite  10y2-,  gibt  4  Hülsen),  10,400  Hölzchen  (5"  stark,  tt* 
lang);  zur  Pappe:  Roggenmehl  11  Pf.  oder  Stärke  14  Pf.,  Leim 
16  2  Pf.,  Satzmassen  123/4,  Mehlpulver  zum  Auflodern  6  3  Pf., 
Bindzwirn  15*2,  Packwerg,  Holz  oder  Holzkohlen  u.  s.  w. 

1  Mann  zum  Papp-  und  Leimkochen,  1  Mann  zum  Papier- 
schneiden ,  1  zum  Anstreichen  mit  Papp ,  3  Mann  zum  Hülsen- 
rollen, 2  zuth  Abschneiden  der  Hülsen ,  Einleimen  der  Hölzchen 
und  Bezeichnen  der  Lichtelängen,  8  Mann  zum  Satzmischen, 
Zwirnabwinden  und  Einpacken  der  fertigen  Zünd Uchte,  20  Mann 
zum  Schöpfen,  3  Mann  zum  Auflodern,  Binden  u.  Zutragen. 
Diese  34  Mann  fertigen  wöchentlich  8000  Stück  Zündlichte. 

Verpackung  in  Infanterie -Verschlagen  800  Stück,  Ge- 
wicht des  gepackten  Verschlag  52  Pf.;  in  Zündlichtelverschlä- 
gen  zu  1000  Stück,  Gewicht  81  Pf. 

1 

Lunten. 

Materiale  zu  10,000  Pfund.  Rohe  Luntenstricke  (in 
Stücken  von  16  Klafter  Länge,  5"  Dicke,  3  Pf.  28  Lth.  schwer) 
9708*7  Pf.,  reines  Scheidewasser  von  27  Grad  650  Pf.,  reines 
Bleiweiss  488  Pf.,  lohgegärbte  Kühhäute  zu  Halskrägen,  alte  Ja- 
gernetze, rosshaarene  Stricke  zum  Ausstreichen  der  gebeizten 
Lunten,  ganze  Bretnngel  zum  Aufhängen  desselben,  Baumöl, 
Schmeer,  Seife  zum  Schmieren  der  Seilerräder. 

1  Mann  zum  Einweichen  des  Bleiweisses,  6  Mann  zum  Blei- 
weissreiben,  1  Mann  zum  Abwägen  desselben ,  1  Mann  zum  Ab- 
wägen des  Scheidewassers,  6  Mann  (zu  3  Töpfen),  1  Mann  zum 
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Umrühren  der  Heise,  4  Zuträf  er.  —  Zum  Einlegen  der  Lunten- 
stricke  (60  in  jede  Bottich  mit  dem  Einlegrost  und  Steinen  be- 
sehwert) zum  Ueberschütten  mit  Beizlauge  und  Herausnehmen 
der  gebeizten  Stricke  6  Mann,  zum  Auswinden  der  Lunten  mit 
Knebeln  und  Haken  über  den  Auswlndtrögen  6  Mann  in  3  Par- 
tien. Zum  Auswinden  und  Streichen  der  gebeizten  Lunten- 
stricke bei  3  Spannsaulen  mit  eben  so  viel  Seilerradern  und  8 
Seilerrecben  28  M.,  zum  Wickeln  und  Rollen  des  Luntens,  dann 
Abwägen  18  Mann,  3  Zutrager.  38  Mann  bereiten  täglich  5  Ctn. 
oder  ISO  Rollen  Lunten. 

1'  Lunten  brennt,  -  geschützt  vor  Wind  d1/*,  im  Luftzuge 
»V2  Stunden. 

Signalraketen. 

Maasse  für  2*  und  8215t h.  Raketen:  Lichtendurch- 
messer  des  Raketenstockes  im  6*/tf  und  1*  8%",  Höhe  dessel- 
ben 12V2"  und  14* ,  die  Warze  des  Dornes  ist  stark  1"  lYs"  und 
1*2%'",  hoch  10**  und  1*  und  oben  halbkugelfü  raiig;  der  Dorn 
ist  von  der  Warze  an  lang  6*  8"  und  1'  4~,  unten  stark  4l/t  und 
5V27,  oben  2/a  und  Der  Raketenhfllaenwinder  ist  stark 
1"  iW  und  i"  2%",  die  Schlagsetzer  (2  hohle,  1  massiver) 
1*  %m  und  1"  2m.  Höbe  des  massiven  Satzes  der  Rakete  1*  6%m 
und  1*  82/a",  Gewicht  des  in  einer  geschlagenen  Rakete  enthal- 
tenen Satzes  15  und  17V2  I#th.,  der  fertigen  24Iöth.  Rakete  ohne 
Stab  26  Lth.  Länge  der  Raketenstäbe  105  und  112%  des  Löffels 
an  selben  12%  und  14%  Breite  oben  1#  2",  1*  4",  unten  8",  Dicke 
oben  7  und  8",  unten  8",  Gewicht  10—11  und  13—14  Lth. 

Materiale  zu  1000  StQck  24  und  821öth.  Raketen: 
Augsburger  Superroyalpapier  (zu  jeder  Rakete  4*/2  und  öVb  Bo- 
sen von  181/*'  Höhe  und  12%#  halber  Breite),  196  und  240  Buch, 
starker  Bindfaden  10  und  12 %  Pf. ,  Leim  9  und  10  Pf.,  Raketen- 
satzmassen  7'9  und  9*23 ,  mittlerer  Bindfaden  zum  Versetzungs- 
bund 5  und  7%  Pf.,  zum  Anbinden  des  Stabes  10  und  15  Pf.,  höl- 
zerne Raketenspunde  1050  Stück,  flüchtige  Stupinen  15  Pf.,  dün- 
ner Measingdraht0*6Pf.,  ferner  das  Materiale  zur  Versetzung, 
Kühhaare  zum  Ausfüllen  der  Hüte,  Papp,  Brennmateriale,  Rake- 
tenstäbe U.  S.  Vf. 
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1  Partie  von  8  Mann  fertigt  taglich  15  bis  18  Hölsen  (mit 
•  einer  Cilinderrollmaschine  wenigstens  das  Doppelte)  auf  2  Par- 
tien  3  Mann  zum  Papierschneiden  u.  s.  w.;  2  Mann  schlagen 
täglich  15—18  der  24  oder  12—15  der  321öth.  Raketen.  Zu  4  sol- 
chen ,  6  Mann  zur  Anfertigung  der  Versetzung  und  der  übri- 
gen Arbeiten. 

Die  Verpackung  geschieht  in  Infanterie-Patronenverschlägen 
mit  Packwerg.  —  24löth.  Raketen  steigen  800— 820  Klafter  hoch, 
und  sind  auf  10  Stunden  Entfernung  brauchbare  Signale;  nach 
gemachten  Erfahrungen  sind  solche  mit  Schlägen  versetzte  selbst 
zur  Tagszeit  besser  vernehmbar  als  Schüsse  aus  12PfÜndern. 

Allarmstangen,  Signalfeuer. 

Ganze  Länge  der  Stange  8V2  Klafter,  Durchmesser  der  2 
Scheiben  2'  und  \x/i ,  Abstand  derselben  von  einander  und  von 
der  Spitze  der  Stange  l1/*' . 

Materiale:  Pechfaschinen,  Pechkränze,  Brandzeugstücke, 
2  Pf.  flüchtige  Stupinen,  faule  Stupinen,  SchwefelhanfTäden, 
Schwefelblüten,  schlechtes  Mehlpulver,  Kienholz  und  Hobel- 
späne, starker  Bindfaden,  mittl.  Eisendraht,  Rahm-  und  halbe 
Schlossnägel,  Lehm,  4  Bund  Kornstroh ,  Packwerg,  Packpapier 
zu  Feuerleitungshülsen.  4—5  Mann  fertigen  täglich  8—4  Allarm- 
stangen, wenn  das  Materiale  dazu  vorbereitet  ist. 

In  der  letzten  Zeit  wurden  statt  der  Allarmstangen  Signal- 
feuer angewendet,  welche  über  jene  den  Vorzug  haben,  nicht 
mit  anderem  zufälligen  Feuer  verwechselt  werden  zu  können,  und 
durch  beliebige  Vervielfältigung  derselben  beim  Signalisiren  die 
Möglichkeit  einer  Signalsprache  zu  gewähren.  Der  Satz  hiezu 
(68  *  Salpeter,  2t*6  Schwefel,  10  Mehlpulver)  wird  auf  16"  lange, 
4"  breite  Schienen  von  Sturzblech  gepresst,  so  dass  eine  Satz- 
platte von  1"  Dicke  entsteht,  sodann  mit  Papier  überleirat,  mit 
Oelfarbe  angestrichen  und  oben  aufgelodert  Beim  Gebrauche 
werden  diese  Feuer  dem  nöthigen  Grade  der  Sichtbarkeit  ange- 
messen, einzeln  oder  mehrere  piramidenartig  vereinigt,  an  Lat- 
ten befestigt,  und  wenn  mehrere  Flammen  sichtbar  seyn  sollen,, 
wenigstens  6'  von  einander  entfernt  aufgestellt.  —  1  Stück  enU 
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halt  i  Pf.  Satz,  und  1  Infanterle-Verachlag  fasst  80  Stück.  Die 
Brenndauer  ist  10—15  Minuten. 

Eine  Büchse  mit  weissem  Feuersatze  (solcher  mit  rothem 
Arsenik)  locker  gefüllt,  und  von  6"  Durchmesser  gibt  auf  9 
Meilen  Entfernung  ein  sehr  deutliche«  Signal;  4"  Höhe  eines 
Bolchen  Satzes  brennt  3  Minuten.  —  Pulversignale  von  Vt  Pf* 
Pulver  sind  bei  heiterer  Nacht  auf  30  Meilen  sichtbar. 

Brandmittel. 

Zu  1000  Pechkränzen:  Alter  Lunten  667  Pf.  (auf  jedes 
Stfick3  Klafter),  dünner  Bindfaden  94  Pf.,  zur  Beizlauge  167 
Pf.  Salpeter.  Scharfe  Tauchmassen  20,  Streumasse  (zu  gleichen 
Theilen  Salpeter  und  Mehlpulver)  150  Pf.  Zum  Bespicken: 
Schwefelhanffäden  05  Pf.  und  alte  Zündlichtstücke.  Grosses 
Packpapier  (pr.  Stück  1  Bogen),  42  Buch.  —  1  Mann  flechtet 
taglich  80 — 40  Kranze ,  zu  3  solchen  1  Mann  zum  Klopfen  des 
Luntens,  zürn  Tauchen  13  Mann. 

Zu  1000  Pechfaschinen:  Weinreben,  Birken- o.  Wei- 
denreisig ,  Kienholz  und  Hobelspäne ,  Schvvefeliunten  (pr.  Stück 
iVss  lang),  125  Pf.  mittl.  Eisendraht.  Scharfe  Tauchmassen  25, 
Streumasse  wie  oben  200  Pf.  Grosses  Packpapier  42  Buch.  — 
1  Mann  bindet  täglich  50—60  Stück ,  zu  2  solchen  1  Mann  zum 
Reisighacken. 

Schwefelhanffäden  zu  100  Stück:  l1/*  Pf.  reinen  Hanf, 
4  Pf.  Stangenschwefel. 

Schwefellunten  zu  100  Pf.:  Alter  Lunten 89*5  Pf.;  zur 
Beizlauge:  Salpeter  22*4  Pf. ;  zum  Durchziehen:  Schwefel 50 Pf. 
12'  wiegen  1  Pf. 

Dampfkugeln ,  Rauchsignale. 

Materlale  zu  1  Dampfkugel.  Zur  Tauchmasse:  4  Pf. 
Schwefel,  18  Pf.  braunes  Pech,  8  Pf.  Terpentin,  7  Pf.  schwarze 
Wagenschmiere.  Zur  Bildung  der  Kugel  über  ein  Brandzeug- 
sttick,  welches  In  die  geschmolzene  Masse  getaucht,  mit  der 
nachfolgenden  Streumasse  überzogen,  und  so  bis  zur  völligen 
Verwendung  der  Tauchmasse  fortgefahren  wird:  4  Pf.  faule  Stu- 

10 
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Schiesstafeln,  Wahrscheinlichkeit  des  Treffens, 

Wirkuug  der  Geschosse. 

F  e  1  d  k  a  u  o  n  e  o. 

Kugelschiessen. 


—  

GescJiüti. 
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pt.  Feidkanoneu. 


1200 


Greste  Sehn»»- ) 

weite  iui  Göll-  > 
aehiemeo  Sehr.  ) 
Kerohöhe  ♦  •  •  I  3f 
Zur  Richtung  Im 

Kern  vor  dem 
GeAchütie  in  diel  140 
Erde  zu  richtenj 
auf  Schritte. 


noo 

5"'  £T 

1600 

* 

5"'  — " 

1800 
6"  $" 

8'"  4" 

2200 

y  4 

■  * 

80 

• 

150 

150 

170 

180 

Fflr  Göllfic hüsse  wird  über'«  Metall  gerichtet. 


*)  Aufsatz  auf  dem  vordem  Vislrrcife.  In  der  Ausübung  Ut  über'«  Me- 
tall etwa*  tiefer  zu  richten. 
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Zum  Schiessen  glühender  Kugeln  mit  voller 
Ladung  die  Richtungen  wie  bei  gewöhnlichem  Kugelschiessen ; 
beim  Schiessen  mit  verminderter  Ladung  für  den 
6Pfd.:  auf  800  Schritte  8  Loth  6  Vi*  Aufsatz,  auf  1000  Schritte 
9  V*  Loth  7S/V  Aufsatz,  auf  1200  Schritte  10 '/2  Loth  7%*  Aufsatz. 

Anmerkung  zu  allen  Sch i esstafeln.  Die  im  Zoll- 
Maasse  angegebenen  Aufsatze  sind  möglichst  genau.  Die  beige- 
setzte Formel  gibt  dieselben  beiläu6g. 

• 

Schiessen  der  Hohlkugeln  aus  12Pfündern 

mit  der  dafür  festgesetzten  Geschfitzladung  von  1  Pf.  20  Lth. 

Aufeutz  in  Zolltn  für  die  Schutsweite  in  Schritten. 
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1% 

2 

2  V* 

'1 
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IV.  | 

5 

Die  Ladungen  von  1 V*  und  2  Pf.  gaben  keine  wesentlichen 
Unterschiede  des  Ertrags  gegen  die  von  1  Pf.  20  Lth.  Beim  Hohl- 
kugclschiessen  waren  die  Distanzabweichungen  grösser  als  beim 
gewöhnlichen  Kugelschiessen ,  die  Seitenabweichungen  nicht 
merklich  grösser.  Zur  Sicherheit  der  Sprengwirkung  der  Hohl- 
kugeln gehören  Brandröhren  von  Weissbuchenholz  von  der 
grössten  Lange,  und  möglichst  festes  Einsetzen  derselben  in 
die  Hühlkugeln.  Diese  werden  ohne  Spiegeln  mit  centraler  Lage 
der  Brandröhre  so  in  den  Patronensack  eingebunden ,  dass  ihr 
Pflaster  grösstentheils  frei  Ober  letztern  vorsteht 

Bei  Versuchen  zu  Wien  1822  wurden  Hohl  kugeln  aus 
Feld-6Pffi  n  dem  geschossen,  wobei:  mit  den  Richtungen 

im  Kern,  üb.  MeL,  m.  1,   2,     3,      4"  Aufsatz 
und  der\l  Pf.    400,       600,     800, 1000, 1100, 1200  Schritte 
Ladung  von  JiJ,,     600,       700,     800,1100,1200,1400  „ 
erreicht  wurden.  Der  geringen  Sprengwirkung  wegen  wurde 
das  Schiessen  der  6pf.  Hohlkugeln  aus  Kanonen  nicht  eiiigeföhrt. 
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III.  Schi ess tafeln. 
Kartätschenschlessen. 
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So  lange  bei  dem  12Pfünder  noch  Kartätschen 
mit  121öthigen,  und  bei  dem  18Pfünder  mit  181öthi- 
gen  Schroten  bestehen,  ist  sich  bei  erstem  der  Richtung  wie 
bei  321öthigen,  und  bei  letztem  wie  bei  61öthigen  Kartätschen 
zu  bedienen. 

Bei  ungünstigem  Boden  auf  200  Schritte  übers  Me- 
tall, auf  300  mit  auf  400  mit  %*,  auf  600  mit  V  Auf- 
satz u.  s.  w. 

l/eberhaupt  sind  Kartätschen  auf  keine  grössern 
Entfernungen  als  die  in  der  Tafel  angegebenen  zu  ge- 
brauchen. 1 

Kartätschen  mit  aufges etzten  Sehr otbüch sen 
sind  mit  der  Richtung  über  s  Metall  auf  200—300  Schritte  bei 
3-,  6-  und  12p Hindi gren  Kanonen  anzuwenden;  das  Aufsetzen  der 
Schrotbüchsen  auf  Kugelpatronen  geschieht  wegen  zu 
geringer  Wirkung  nur  im  äussersten  IN'olhfallc  auf  höchstens 
200  Schritte. 
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Batterie-  und  Vertheidigungskanonen. 


K  u  g  e  I  s  c  Ii  i  e  s  s  e  n. 
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Aus  24Pf< 


SrlmsswriU* 


1 

2 
2 
i 

lilit'r'.N 


v  o  111  J  a  Ii  r  e  1838  i.st 
Metall  500 — 600  Schritte ;  für  die  übrigen  Entfernungen  sind  bei 
denselben  die  angegebenen  Aufsätze  um  V*"  zu  vergrößern. 

Bei  Vertheidigungskanonen  ohne  vorne  ange- 
brachtem Visir  aufsatze  ist  die  Schussweite  über  s  Metall 
beim  6Pfiinder  700,  beim  12Pfd.  900,  beim  l8Pfd.  lOOOSchr.;  für  selbe 
sind  die  oben  angegebenen  Aufsatzmaasse  beim  6Pfd.  um  l/£ ,  t>ei 
den  übrigen  Kalibern  um  1"  zu  vermindern. 

Zum  Göllschicssen  wird  Obers  Metall  gerichtet. 
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III.  Schinstafeln. 


Zum  Schi  e  ssen  der  glühenden  Kugeln  ist  die  Rich- 
tung: wie  beim  gewöhnlichen  Kugelgiessen. 

In  einem  mit  Luftzugkanal  ausgegrabenen  Ofen  bedflrfen  zur 
Rothgliihhitze  die      6,  12,         18,         24pf.  Kugeln 

Stunden  1-1  Vi,  lVr-2,  2-2%,  in  Feld- 

schmieden  hiezu  nfcht  die  halbe  Zeit. 

Die  Ausdeh.  in  d.  Rothglühhitze  betr.  b.  6, 12, 18,  24pf.  Kugeln 

8, 12, 1*,  15  Punkte 
die  grosstcn  Kugeln  behalt  dah.  Spielraum  11, 18,  5,  8  „ 
und  es  wird  das  Laden  mit  Büchsen  bei  grösseren  Kalibern  und 
Röhren  neuer  Art  unthunlicb,  daher  auch  diese  Bifchsen  seit  dem 
Jahre  1888  gänzlich  abgeschafft  sind. 

Die  zweckmässigstcn  Vorschläge  zum  Schiessen  glühender 
Kugeln  sind  von  Seegras,  feuchtem  oder  auch  nur  trockenem 
Heu.  Auch  letzteres  entzündet  sich  im  Rohre  nicht ,  wenn  die 
Kugel  darin  erkaltet ,  und  brennt  nur  x/z  tief  ein ;  bei  feuchtem 
Heu  entweicht  gleich  nach  dem  Einführen  der  Kugel  viel  Dampf 
beim  Zündloch,  der  jedoch  nur  durch  Verderben  der  Ladung 
schädlich  wirkt. 

(UeberOefen  zum  Glühendmachen  der  Kugeln  s.  Batter  i  ebau.) 

Schiessen  der  Granaten  und  Hohlkugeln. 

Aus  Batterie-  und  Vertheidigungskanoneii. 


GeaehüU. 


12    |    18    |  2» 


pf.  Battrriekanoncn. 


Geftchüttladung  Pfunde. 


8% 


8% 


12    |  18 


pf.  Verth.  Kan. 


Aufsatz  in 
Zollen  aof 


500 


Schritt 


Metall  Metall  i  Metall  |  Metall  |  — V% 


1     I    %    I     1     I     1     I  1 

Für  24P  f  und  er  v.  J.  1838  sind  die  Aufsatze  um  V*"  zu  ver- 
grössern.  —  Die  ?pf.  Granaten  werden  im  Spiegel  befestigt 
von  der  Patrone  abgesondert  geladenCs.  S.  105),  die  12-  und  18pf. 
Hohl  kugeln  ohne  Spiegeln  in  die  Patrone  eingebunden. 

Versuche  zu  Wien  1823  ergaben  folgende  bei  der  Anw  endung 
des  Granatschusses  aus  24Pfd.  auf  bedeutende  Ent- 
fernungen brauchbare  Schiesstafel: 


Ladung  in  Pf. 


|     2     |     3     |     4     |    V/*  | 


Elrvaiion. 


SchuviHtUe  in  Schritten. 
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2940 

2725 
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Mil  7  Ff.  Ladung  und  Ü°  50  Elevatum  war  der  erste  Auf- 
schlaff  fiber  SiOO  Schritt»'.  Das  Auslaufen  war  mit  2,  vi»«  mit 
5  Pf.  Ladung  mit  dem  Erhöhnngswiiikel  zunehmend  von  2000  bis 
3000  Schritte.  Die  Abweichungen  von  der  Linie  .sind  seihst  heim 
Auslaufen  auf  8000  Sehritten  unbedeutend.  Zur  Besrhiessung 
von  Erdwerken  oder  Blockwauden ,  wo  tiefes  Eindringen  notliig 
w  ird,  ist  5  Pf.  die  angemessenste  Ladung. 


Für  30pf.  Granat-  und  36pf.  Marinekanonen.  * 
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Aufsatz  in  Zollen  für  c'it  Schussweite  ia  Schritten. 

600  70O|80O  900  100o|ll0o|i200  130ojl*00  1500 
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Granat 
kanone. 
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2 

chl essen,  dessen  man  sich  bei  diesen  cur 

küstenvertheidigung  bestimmten  Geschützen  stets  bei  ruhiger 
See  bedient,  ist  die  Richtung  flber's  Metall.  Bei  bewegter 
See  ist  auf  Entfernungen  Ober  1000  Schritte  ein  solcher  Aufsatz 
zu  wählen ,  das«  das  Projektil  einige  100  Schritte  vor  dem  Ge- 
genstande den  ersten  Aufschlag  macht.  Die  grössten  Schuss- 
weiten gegen  Hochbordschiffe  sind  1500  Schritte  für  die  Gra- 
nau und  1000  für  die  36pf.  Marine-Kanone.  Mit  10  Grad  Eleva- 
tum erreichen  die  30pf.  Granaten  2800  Schritte. 

Schrotbüchse  11  schiessen. 

Batterie-  und  Vertheidigungskanonen  werden 
bis  400  Schritt  im  Kern,  auf  500  Schritt  uber's  Metall  und  auf 
6—  700  Schritt  mit  Jfc"  Aufsatz  gerichtet. 

Für  80pf.  Granatkanonen  mit  der  Ladung  von  7  Pf.  ist 
die  Richtung  bis  auf  die  Entfernung  von  600  Schritten  bei  ruhi- 
ger See  über*»  Metall ,  bei  bewegter  See  mit  1  bis  2T  Aufsatz ; 
für  86p£  Marinekanonen:  Ladung  5 1/2  Pf.,  die  Schussw  eite 
und  Richtung  wie  bei  Granatkanonen. 

*)  l  eber  dl«  Einrichtung  dieses  Tan  der  k.  k.  Marine- Artillerie  aar  Kä- 
sten v  er  tbeidigun  g  abgegebenen  Geschütz«!  and  seiner  Munition  Riehe 
im  Anhang:  Geschütze  nach  französischer  Constrnktioo. 

11 
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1 22  M.  Schiess  tafeln. 


Rikoschettafel  für  24pf.  Batteriekanonen 

mit  Kugeln  und  7pf.  Granaten. 


3 

Des  Werke* 
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Für  Kanonen  neuer  Art,  nach  1822 gegossen,  wird  die 


iadung  bei  grösseren  Entfernungen  um  2,  bei  kleinern  um  1 
Lolh  vermindert. 

Die  Schussweite  wird  geändert: 

Beim  Kugelschiessen;     b.  Granatenschi  essen 
den.  eine  Aendrg.  tbei  10—20, 22—30, 32— 40Lth.;  10-12, 14—16, 18— 20Ltbv 
d.WInk.  um2Gr.}um   30,       70,      100  Klft-i   80,       35.       ¥)  KlttV 
d«h.  eine  Aendrg.  (bei  4-8,  10— 12,  14— 16Gr. ;  10-12, 14— 16  Gr. 
d.Lad.um2Lotbfum    20,       40,       50  Klft.»   40,      40,  Rift. 

Anmerkung  zu  allen  Ri kosche ttaf ein.  Die  Pub- 
verstarke  60  Grade  der  Hebelprobe. 
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Rikoschettafel  für  18-  und  12pf.  Batteriekanonen. 
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Für  Kanonen  neuer  Art,  nach  1822£eg,o»sen,  wird  die 

Ladung  bei  grösseren  Entfernungen  um  2,  bei  kleineren  um  1 

JLulb  vermindert 

Die  Schussweite  wiVd  geändert: 

Für  18Pffinder;  fiir  12Pffinder 

«Ich.  eint  Aendrg.  (bei 8— 16,18— 24,26— 32  Lth.;  8— 12, 14— 18,  20— 24  Ltn. 
d.  Wink,  um  2 Gr.  (um  40,  70,  100  Klft.;  50,  80,  100  Klft. 
deb.  eintAendrg.jbel  4—8,  10—12,14—16  Gr.;  4—8,  10—12,14—16  Gr- 
«f.  Lad.  am2Loth}ti«  30,      50,      60    Klft.;    40,      60,       80  Klft. 

11  * 
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m  III.  Schimtafeln. 

Haubitzen. 

Schiesstafel  für  den  Feldgebrauch. 


Für  Haubitzen  alter  Art  (vor  181 1  gegossen) wird  der 
Aufsatz  um  1"  sei  7pfc,  und  um  %"  bei  lOpf.  vermehrt 


Hr  anittntchlenderi. 
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Bei  7pf.  Haubitzen  vergr&ssert  jeder  V2*  Aufsatz  bei  20  und 
821öth.  Patronen,  und  1"  bei  121ötb. ,  die  Weite  des  ersten  Auf- 
schlages und  das  Auslaufen  um  100  Schritte.  Bei  10p£  Haubitzen 
wird  durch  die  Vermehrung  des  Aufsatzes  {um  1*  der  erste  Auf- 
schlag  um  1—200  Schritte  weiter  gebracht.  Der  grösste  Aufsatm 
soll  2"  nicht  übersteigen. 

SchrotbOchsenschiessen.  Die  Schusswefte  bef  7pC 
Haubitzen  ist  flber*e  Metall  400,  bei  lQpf.|500  Schritte;  für  jede 
weitern  100  Schritte  W  Aufsatz  mehr. 

Bei  ungünstigem  Boden  wird  bei  der  7pC  Haubitze 
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Haubitzen,  Rikos ehe tta fei  derselben.  12$ 

auf  300  Schritt  1",  bei  der  lOpf.  %•  Aufoatz,  und  für  jede  wei- 
tern 100  Schritte  %"  mehr  gegeben. 

ZumHchlefien  d.  7ptLeuchtkngeln  auf  5— 600 Sehr, 
«üe  ISlöth.  Patrone  und  6"  Aufsatz.  lOptLeuchtku^ta  erreichen* 
mit  121oth.  Patr.  und  6"  Auf«.  300,  mit  7"  350  und  mit  8"  400  Sehr. 

„  16  „       „     „  *    „   400,    „rWO   „    „  8"600  „ 
<lie  7pf.  Leuchtkugeln  brennen  durch 6,  die  lOpf.  durch  8  Minuten. 
<Ueber die Beleuchtungsstrecke «.Wirkung  derGeschosse.) 


Rikoachettafel  fiir  7pt  Haubitzen. 
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III.  Schiesstafeln. 


Anmerkung  zur  vorhergehenden  Tafel. 

Die  Schusaweite  wird  geändert: 

Bei  7pf.  Granaten;      bei  24pf.  Kugeln, 
deb.  eine  Aendrg.  (bei  8—10,  12—14,  16  Ltb.;  8—12,  14—18,  20—24  Lth. 
d.  Wink*  nn  2  Gr.  Ion    20,       30,     35  Klft.  i    15,        25,        45  Klft» 
dch.  etBeAendrg.(bel8-iOt12— 14,16— 20 Gr.;  8-10, 12— 14, 16-20 Gr. 
d.  Lad.  um  2  Locht  um  30,       40,       50  Klft.;   30,      45,       55  Klft. 

Rikoschettafel  für  lOpf.  Haubitzen. 
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fieichaf. 
fenheit. 
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iKIafter. 
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Grade. 


Entfernung  des  Werkes  in  KUftera. 


120  1  160  |  200  j  210  1  230  |  320  |  360  j  400 
Pulverladuoc  lu  Lothen. 
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Die  Schusaweite  wird  geändert: 

Dureh  eins  Aendernog  (bei  16—24,  26—34,  36—42  Loih 
des  Winkels  um  2  Grade  J  um     30,        50,        70  Klafter. 

Dnrcb  elae  Atnderung  (bei  4—8,  10—12,  14—16  Grad 
der  Ladung  am  2 Lothe} um    20,      35,        40  Klafter. 


Rocklauf  der  Kanonen  und  Haubitzen  bei  hori- 
zontaler Rohraxe  auf  horizontalen  Bettungen  beim  Kugel- 
schiessen mit  voller  Ladung: 

bei  1-,  8pf.  Gebirgs-,    8-,   6-,   12-,   18pf.  Feldkanonen 

*V*  ey»  2%,  8%,  ioy*  is  fus», 

bei  12->  18-,  24pf.  Batterie-,   6-,   12-,  18pf.  Vertheidigungskan. 
7,    8,  10»/,,  10*/,,  S1/*  91/,  Fuss 
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Bikoschettafel  d.Haub.;  Rücklauf  d.  Geschütze.  127 
Beim  Granatenschiessen  im  Horizonte  aus: 

7pf.  Hau-  *       10p£Hau-l  Ä  ^  * 

— — ls ::  :£:-— }S: 

30pf.  Granatkanonen  8%'  bei  trockener,  5%'  bei  nasser  Bet- 
tungsrahme. 

Dass  die  Kugel  das  Rohr  vor  dem  Beginnen  des  Rücklaufes 
verlaast ,  wurde  in  genauen  und  ausgedehnten  Versuchen  zu 
Wien  und  Pesth  im  Jahre  1826  und  1827  durch  das  richtige 
&chiessen  aus  einem  an  den  Delphinen  frei  aufgehängten  Feld- 
und  einem  26  Kai.  langen  eisernen  6Pfd.  unwidersprechlich  be- 
stätigt. Gleichzeitige  Versuche  bewiesen  auch ,  dass  das  Bücken 
vorgewichtiger  Geschützröhre  auf  den  Gang  der  Kugel  keinen 
Einfluss  äussert. 

Diess  bewies  auch  ein  Versuch  auf  dem  Moldautheiner 
Uebungsplatze  vor  mehr  als  50  Jahren,  wo  der  Schuss  aus 
«inem  in  Ketten  zwischen  starken  Böcken  aufgehangenen  12Pfd. 
das  Centrum  traf,  wahrend  die  Bocke  zusammenstürzten.  —  Im 
Schlosse  zu  Sedan  ward  1595  eine  durch  die  Localitat  gebotene 
Erfindung  einer  Lafete  für  Flankenkasematten  von  Barleduc 
durch  Versuche  bewahrt  gefunden,  wo  die  Lafete  nur  mit  Einem 
Rade  versehen,  der  Achse  anderes  Ende  aber  an  einem  15  Schuh 
Tom  Rade  entfernten  Klotze  befestigt  war;  das  Geschütz  musste 
«faher  in  einem  Kreise  von  diesem  Halbmesser  zurückspielen, 
und  seine  Kugel  hatte  die  gegenüber  stehende  Flanke  treffen 
müssen,  würde  die  Richtung  des  Rücklaufes  die  ihrige  bestim- 
men können. 
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128  HL  Schiesstafoln. 


Tafel  der  Winke!,  welche  die  Visirlinie  mit  der  Seel- 
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Um  beim  HikoschcUren  in  Ermangelung'  eines  Quadranten  mit 
dem  Aufsätze  den  nötbigen  Erhöhungswinkel  zu  ertheilen ,  setzt 
man  auf  den  hintern  Visirreif  den  zugehörigen  Aufsatz  auf,  legt 
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linie  der  Kanonen-  und  Haubitzröhre  bei  gegebenem 
einschliesst. 
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über  selben  und  den  vordem  Viuirrelf 
diese  mittelst  der  Schrotwage  durch 
die  horizontale  Lage. 


die  Setzlatte ,  und  bringt 
Elevirung  des  Rohres  in 
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M  ö  r  s  6  r. 

Wurftafel  f&r  lOpf.  Mörser  neuer  Art. 


Unter  dem  Richtwinkel  in  Graden. 
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Die  Wurfweite  wird  geändert: 

Durch  eine  Aendernng  fbel  15—20,  25—35,  40—45  Graden 
der  Ladung  um  2  Lothe  jum      50,         70,       *90  Khtfler. 
Durch  eine  Aenderung  Cbei  7—1%,  16—20,  22—16  Loth 
de»  Winkele  na  5  Grade  tum   10,       40,        60  Klafter. 
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Anmerkung  für  alle  Bomb enwur fstafeln.  Die 
den  Tafeln  zu  Grunde  gelegte  Pulverstarke  ist  56  Gr.  der  He- 
bclprobe.  Ein  Unterschied  der  Pulverstärke  von  10  Gr.  nöthiget 
nach  Erfahrungen,  auf  jedes  Pfund  der  Ladung'  1  Lolh  zuzu- 
setzen oder  abzubrechen,  wobei  aber  auch  die  Körnung  des  Pill 
vers  und  die  Grosse  der  Ladung-  zu  berücksichtigen  ist.  —  In- 
terschiede   in  der  erreichten  Wurfweite  und  der  gegebenen, 
welche  nur  Vi6 — Vso  der  letztern  betragen,  dürfen  weder  zur 
Aenderuii|T  des  Winkels  noch  der  Ladung  bestimmen;  wurde 
durch  zu  bedeutende  Aenderung  des  Winkels,  der  beim  Werfen 
vorgehabte  Zweck  verfehlt  werden  können,  so  darf  man  sich 
dadurch  nur  bei  einem  Unterschiede  der  Wurfweiten  helfen, 
welcher  Vxo  der  gegebenen  betragt.  Sowohl  zur  Aenderung  der 
Ladung  als  des  Winkels  dienen  die  jeder  Tafel  beigefügten  Hfilfs- 
regeln.  Der  Brandröhrensalz  ist  von  \ro.  2  fTir  die  kleinern, 
von  Xro.  ^  für  die  grössern  Wurfweiten,    von  dem  erstem 
brennen  4"  Lange  14,  von  dem  andern  27  Sekunden.  Den  llrand- 
röhrenlängen  bei  dem  letzlern  Salze  ist   in  den  Tafeln  ein  - 
vorgesetzt. 
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Die  Wurfweite  wird  geändert: 

Durch  eine  Aenderung  (bei  15—20,  25—35,  40—  45  Grad 
der  Ladung  um  4  Lothfum     40,        60,        70  Klafter. 

Ltb.  Pf.Lth.,    Pf.Lth.  Pf.Lth.,    Pf.Lth.  Pf.Lth. 
Durch  eine  Aenderung  (bei  18  —  1   8,       1  12  — 1  84.       1  28  — 2  8 
des  Winkel»  um  5  Grade  ( um     20,  50,  80  Klafter. 
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Die  Wurf  weile  wird  geändert: 

Durch  eine  Aendernng  (bei  15—20,  25—35,  40—45  Grad, 
der  Ladung  um  8  Lothe  \  um      40,         60.         70  Klafter. 

Lth.  Pf.,    Pf.Lth.  Pf.Lth.,    Pf.Lth.  Pf.Lth. 
Durch  eine  Aeoderuug  Jbei  28  —  2,       2  8  —  3  8,        3  16  —  4  16 
de»  Winkeli  um  5  Grade  \  um     20,  60,  90  Klafter. 
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Die  Wurfweite  wird  geändert: 

Durch  eine  Acnderang  I  bei  30—35 ,  40—45  Grad 
der  Ladung  um  4  Lothe)  um    60.         70  KUfter. 

Lth.  Pf.,    Pf.Lth.  Pf.Lth.,   PfXth.  Pf.Ltb. 
Durch  eine  Aenderung  ibel  20— 1,     1   8  —  1  24       1  28—8  16 
dee  Winkele  um  5  Oradelnm     10,  30.  60  Klafter. 
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Die  Wurfweite  wird  geändert: 
Durch  eine  Aeoderungjbel  15—20,  25—35.  40—45  Grad 
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Die  Wurfweite  wird  fre  ändert: 


Durch   eine  Aenderungj  bei  15  —20,  25—35,  40—45  Grad 
der  Ladung  um  8  Lothe  j  am      30,         50,         60  KUfter. 

Pf.  Pf.    Pf.  Lth.  Pf.  Lth.  Pf.  Mb.  Pf.  Ltb. 
Durch   eine   Aenderung  J  bei  1  —  2,     2   8  —  3    8,     3  16  —  4  16 
des  Winkelt  am  5  Grade}  um    10,  40  70  Klafter. 
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Die  Wurfweite  wird  geändert: 

Durch  eine  Aenderung  j  bei  15—20,  25—35,  40—45  Grad 

der  Ladung  um  8  Lothe  i  um      30,        50,        60  Klafter. 

Pf.  Pf.    Pf.  Lth.  Pf.  Lth.  Pf.  Lth.  Pf. 
Durch  eine  Aenderung  (  bei  1  — 2,     2   8—2  16,     2  24—3 

des  Winkel«  um  5  Grade?  um    30,  40,  50  Klafter. 

Diese  Mörser  können  auch  zum  Werfen  übergrosser,  daher 
unkalibermässiger  Bomben  angewendet  werden. 
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1 40  HI.  Schiesstafeln. 

der  Abweichung  gemäss  genommenen  Zahl  in  Klafter»  oder 
Schritten. 

b  cos  m.  cos  n 

Diese  vorstehende  Tafel  ist  nach  der  Formel  u  =  r-  

cos  ni  -t-  n 

berechnet,  wo  m  der  Richtwinkel  von  der  Vertikalen,  n  der  Ho- 
hen- oder  Tiefenwinkel  und  b  die  horizontale  Entfernung  ist. „ 


Wurftafel  lur  6pf.  Cöhom'sche  Mörser. 


Wurfweite  in  Klaftern  .   .  . 

130 

200 

250 

270 

2 

3 

Brandröhrenlänge  in  Zollen  . 

1* 

2 

21 

Iii  cht  winket  45  Grad;  Pulverstärke  56  Grad  der  Hebelprobe. 
Brandrohrenaatz  Ko.  1  (4"  brennen  15  Sekunden). 


Werfen  der  Hohlkugeln  aus  Bombenmörsern. 


Mör.fr. 

30pt. 

1  eopt. 

* 

Holilkiige  In. 

3Pf. 

1 

6pf. 

1 

3Pf. 

i 

(>Pf. 

Wurfweilt  In  Klaftern. 

Ladung. 

Lothe 

Ff.  Lth. 

Pt.  Lth. 

50 

12 

14 

24 

•  2t 

80 

16 

16 

1  • 

.  29 

110 

24 

20 

1  12 

1  10 

140 

• 

24 

1  18 

1  16 

170 

• 

80 

1  24 

• 

Richtwinkel  45 Grade;  Pulverstarke  36  Grade  der  Hebelprobe. 

Für  SOp f. Mörser  neuer  Art  wird  die  Ladung  bei  3pf. 
Hohlkugeln  um  4 — 6,  bei  6pf.  um  6 — 8 Lth.  vermindert;  für  60pf. 
Mörser  neuer  Art  bei  3pf.  um  8,  bei  6pf.  um  4  Lth.  , 

In  den  30pf.  Mörser  werden  24  Stück  8pf.  Hohlkugeln  in 
3  Schichten  zu  8  geladen,  oder  11  Stück  der  6pf.  in  3  Schichten 
nämlich:  zn  5,  1  und  5  Stück. 

Für  den  60p  f.  Mörser  kommen  40  Stück  der  3pf.  zn  laden 
und  zwar:  In  den  Mörser  alter  Art  in  3  Schichten  zu  13, 13,  14, 
in  den  neuartigen  Mörser  in  4  Schichten  zu  12,  12,  12,  4  Stück, 
von  6pf.  24  Stück  in  3  Schichten  zu  8. 
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Werfen  d.  Hohl  kugeln,  Granaten  u.  Steine.     1 4 1 
Werfen  derHohlkugela  und  Granaten  aus  Steinmörsern. 


alter 

Art. 

|               neuer  Art. 

Hohlkörper. 

ALI 

6pt. 
Hohlk. 

7pf.  Granaten. 

1  3pf.  6pf. 
|Hohlk.  Hohlk. 

7pf.  Granaten. 

Ui  In  tut 

in  Klaftern. 

m 

Ladung. 

Brandl. 
Zolle. 

1  Ladung. 

Brandl. 
Zolle. 

Pf.Lth.|Pf.Lth.|Pf.Lih 

Pf.Lih.|Pi.Lth  |Pf.Lth. 

öü 

.  12 

•  18 

-  18 

*i 

•  6 

•  6 

.  16 

Ü 

50 

.  16 

•  21 

.  26 

Ii 

•  9 

•  8 

•  20 

Ü 

80 

•  22 

•  25 

1  6 

ü 

•  11 

.  15 

•  27 

n 

110 

•  30 

1  • 

1  20 

•  16 

•  22 

1  14 

140 

1  6 

1  12 

2  • 

.  24 

•  27 

1  26 

2i 

170 

1  8 

* 

• 

• 

•  28 

1  8 

2  5 

2* 

200 

1  12 

• 

• 

• 

1  ■ 

• 

2  20 

3 

Richtwinkel  45 Grade;  Pulverstarke  56 Grade  der  Hebelprobe. 
Brandröhrensatz  für  die  Granaten  Wro.  2  (4W  haben  14  Sekun- 
den Brenndauer). 


Von  den  3pf.  Hohlkugeln  werden  40  Stück  in  3  Schichten  zu 
13,  13  und  Ü  Stück  geladen,  von  den  6pf.  24  Stück  in  3  Schich- 
ten zu  8,  von  7p f.  Granaten  9  in  3  Schichten  zu  3. 

6  der  7pf.  Granaten  werden  mit  l/2  Pf.  Ladung  auf  50  Klar., 
mit  1  Pf.  auf  130  geworfen,  wozu  die  Brandröhren  1%"  und 
2W  Länge  bedürfen;  ein  Wurf  von  3  dieser  Granaten  erreicht 
mit  V*  Pf.  Ladung  60  Klar.,  mit  Vs  Pf.  130,  die  Brandröhreu  müs- 
sen 1%"  und  2W  lang  seyn. 

lieber  die  Maasse  der  Hebspiegel  siehe  &  106;  für  neu- 
artige Mörser  sind  Hebspiegel  von  geringerer  als  der  vorge- 
schriebenen Starke  nicht  anwendbar,  da  bei  solchen  die  oberste 
Schichte  der  Hohlkörper  von  den  übrigen  abgesondert  fallt ,  und 
besonders  bei  7pf.  oft  die  doppelte  Wurfweite  der  in  den  untern 
Schichten  geladenen  Hohlkörper  erreicht. 


Werfen  der  Steine  aus  Steinmörsern. 


Wurfwelte  tn  Klaftern. 

1  40 

70  I 

100      1  130 

1  14  Loth. 

21  Loth.  1 

30  Loth.    1  1  Pf.  16  Lth. 

Richtwinkel  36  Grade;  Pulverstarke  56  Grade  der  Hebelprobe. 


Ein  Wurf  wiegt  ungefähr  90  Pf.,  und  ist  am  besten  von  60—65 
Steinen;  die  sonst  angewendeten  Weidenkörbe  vermindern  die 
Wrurfweite  ohne  anderen  VortheiL  Der  neuartige  Steinmörser 
gibt  etwas  kleinere  Wurfweiten.  Die  Hebspiegel  sind  wie  für 
Hohlkörper.  _ 
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III.  Schie$stafetn. 
Werfen  der  Feuerballeo» 


30pf.BonibenmÖraer« 

60pf .  Bombeomöraer« 

Wurfweite 
in  Klaftern» 

Ladung 

Wurfweite 
In  Klaftern. 

Ladung. 

Pf.  Lth. 

Pf.  Lth. 

230 

1    •  | 

320 

2  . 

250 

1  4 

340 

2  4 

270 

1  8 

860 

2  8 

290 

1  12 

380 

2  12 

810 

1  16 

400 

2  16 

Anmerkao  g. 

Für  Mörser  neuer  Art  Ist 
die  Ladung  um  4  Lth.  zu  ver- 
mindern ;  die  gröaeten  Wurf* 
weiten  aind 

bei  30Pf.  n.  I1/,  Pf.  Lad.  330  Kf  U 
„  60pf.w  2%  »    «    430  » 


Richtwinkel  45  Grade;  Pulverstarke  56  Grade  der  Hebelprobe. 
Wenn  die  Kammer  nicht  verdammt  wird,  in  welchem  Falle 
man  den  Körper  vor  dem  Abfeuern  nicht  entzündet,  sind  Wurf- 
weiten über  240  Klafter  nicht  immer  mit  Sicherheit  zu  erreichen, 
da  die  Feuerballen  durch  den  Stoss  der  zu  solchen  Wurfweiten 
erforderlichen  Ladungen  oft  zerschellt  werden.  Die  Rasenspiegel 
haben  für  80pf.  4*  10^,  für  60pf.  6"  lm  Durchmesser.  Die  Brenn- 
dauer des  30pf.  Feuerballens  ist  8,  die  des  60pf.  16  Minuten; 
über  die  Beleuchtungsstrecken  s.  Wirkungeller  Ge schösse. 

Rikoschetiren  mit  Bomben  aus  80pf.  Mörsern. 

(Nach  Versuchen  zu  Wien  1828.) 


De»  Werke» 


Eatfeniuag  | 


Höhe. 
Klafter. 


Elevnlion. 
Grade. 


Ladung. 


Pf.  Lth. 


Anzahl 

der 
Göller. 


Auslautea 
der  Bombe. 

Klafter. 


100 

110 
130 
150 

170 

190 
210 
230 


{ 

{ 
{ 


4 
6—8 
10 
4 
8 
2 

6-8 


4-6 
2-4 
12—14 
8— 10 


10 
15 
15 
10 
10 
10 
15 
15 
10 
10 
10 
15 
15 
15 


1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 


8 
12 
20 
12 
8 
8 
20 
20 
16 
16 
16 
16 


5 
3 
4—5 
4 

5 


3-  4 
8 

4-  5 
4 

3-4 
2—3 

2 

2 


225 
175 
225 
275 
325 
275 
225 
225 
325 
325 
275 
275 
275 
275 


Der  Mörser  war  auf  eine  Bettung  gestellt ,  welche  gegen 
vorne  um  20  Gr.  geneigt  war,  indem  sie  dort  um  1%'  unter  den 
Horizont  versenkt,  und  rückwärts  um  2 Vi'  über  selben  erhöht 


Digitized  by  Google 
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gelegt  wurde.  Noch  vortheilbafter  zeigte  sich  hiefür,  wegen  ge- 
ringerer Tiefe  der  Scharten ,  die  Anwendung  von  2*pf.  Lafeten, 
auf  deren  Stirnriegel  Keile  zur  Ertheilung  derElevation  unter  das 
Rohr  geschoben  wurden.  Die  Abweichungen  der  Schussweiten 
betrugen  höchstens  V7  der  mittleren,  die  Seitenabweichungen  sei- 
len über  2  Klftr.;  die  ersten  Göüweiten  waren  30—50  Klftr.,  und 
die  Göller  überhaupt  sehr  bestreichend. 

Die  gleichzeitig  versuchte  Anwendung  der  60pf.  neuartigen 
Steinmörser  zum  Bombenrikoschetiren  fand  man  weniger  vor- 
teilhaft 

Werfen  d.  Eisenschrote  u.  Kugeln  aus  60pf.  Steinmörsern. 

(Nach  Versuchen  zu  Wien  1822.) 


Zahl  o. 
Gattung 

to 

Ion. 

Aua» 

hreitung. 

der 
Kugeln. 

S 
-3 

es 
> 
m 

s 

Mlttl 
Wurfw 

Länge- 

Breite. 

Pf. 

Gr. 

Sehr. 

Sehr. 

Sehr. 

1 

15 

210 

38 

40 

120  Stk. 
der 

Ve 

»» 

90 

22 

24 

lpf. 

1 

36 

325 

50 

58 

% 

•> 

230 

» 

. 

40  Stack 

der 

IV* 

15 

99 

290 
125 

58 

8* 

62 
24 

3pf. 

1 

36 

360 

47 

36 

% 

99 

210 

24 

25 

Wirkung  der  Schrote. 


(  * 


Kindringen  In  Haideboden  2—6" 
1«  Hälft«  der  treffenden  Schrote 
eblug  durch  s/4iöll.  weiche  Breter. 
In  Erde  ganz,  In  die  Breter  T"  tief 
gedrungen. 

Auf8/*  bla  •/»  Ihrec  Durchmesser«  In 
die  Erde  gedrungen* 

iln  die  Erde  auf  */*  Durchmea.«  %  der 
Schrote  schlagen  durch  die  Breter, 
die  übrigen  l%-6~  tief. 

In  d.Erde  s/4— 2  Durcbm.;  dch.  Breter. 

•  »  »  Vs — V*  «   i  Vs  «*  »t 
Vs-l    •  ;Y. 


M  W 


n  h 


V.-V« 


»  /s  •» 

1%. 


6-,  12  und  24löth.  Schrote,  von  denen  640,  320  und  160  in 
Einem  Wurfe  geladen  wurden,  gaben  noch  grössere  Ausstreu- 
ung, und  schlugen  selten  die  Breter  durch.  Mit  kleinen  Ladungen, 
wie  man  sie  dem  Mörser  geben  muss,  um  die  Entfernung  der  3. 
Parallele  nicht  zu  überwerfen,  können  diese  kleinen  Schrote 
keine  hinderliche  Verwundung  verursachen.  Das  Werfen  der 
8  und  6pf.  Hohlkugeln  oder  der  7pf.  Granaten  zu  8  oder  6  Stuck 
der  Letztern,  wird  stets  dem  Werfen  der  1  und  3pf.  Kugeln  vor- 
zuziehen sern. 

Das  Werfen  von  86  oder  24  Stock  der  61öth.  Schrote  au« 
6pf.  Mörsern  zeigie  sich  bei  bedeutender  Ausstreuung  ganz 
wirkungslos. 
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Wahrscheiülickkeit  des  Treffens. 

Die  vorzüglichsten  Umstände ,  welche  auf  das  Treffen  aus 
Geschützen  Einfluss  nehmen,  sind: 

1)  Die  Kaltblütigkeit  des  Richtenden,  seine  Geschicklichkeit, 
die  richtige  Beurtheilung  der  Entfernung,  die  angemessene 
Wahl  der  Schussart; 

2)  der  Kaliber  und  die  Beschaffenheit  des  Geschützes,  so  wie 
die  der  Munition; 

3)  die  Grösse  des  Zieles,  der  diesem  vorliegende  Boden. 

Bei  dem  bestandigen  Wechsel  dieser  Umstände  werden  die 
bei  Schiessübungen,  über  die  Wahrscheinlichkeit  des  Treffens 
gemachten  Erfahrungen  für  die  ernste  Anwendung  nur  bedingungs- 
weise zulässig.  Die  Angaben  hierüber  werden  aber  dennoch  dem 
erfahrnen  Artilleristen  immer  von  Nutzen  seyn ;  sie  sind  über- 
diess  unentbehrlich,  um  ein  Unheil  über  die  Wirkung  Ähnlicher 
Geschütze  verschiedener  Kaliber,  so  wie  jener  eines  und  des- 
selben Kalibers  auf  verschiedene  Entfernungen,  dann  bei  Verän- 
derungen der  Ladung  oder  der  Hichtung  begründen  zu  können. 

Bei  Kanonen  ist  das  Treffen  mit  dem  ersten  Aulschlage 
von  jenem  im  Göllschusse ,  nämlich  nach  einem  oder  mehreren 
Aufschlägen,  zu  unterscheiden.  Die  Wahrscheinlichkeit  des 
Treffens  bei  der  einen  oder  andern  Schussart  —  jedoch  im 
grösseren  Maasse  bei  der  erstem  —  ist  von  der  Grösse  der 
Abweichungen  in  der  Schussweite  und  der  Seitenabweichun- 
gen abhängig,  welche  sich  beide  für  verschiedene  Kaliber  un- 
gleich zeigen. 

Nach  den  1826  zu  Pesth  mit  besonderer  Sorgfalt  vorgenom- 
menen Versuchen  ergeben  sich  für  Kanonen  folgende  grösste 
Distanz-  und  Sei  tenab  weichungen  (D.undS.),  in  Thel- 
len  der  mittleren  Schussweite  ausgedrückt: 


1   |  3     3  |  6  |  g  1  18 


pf.Gebirg  »| 


p£.  Feld- 


12  |  18  |  24  {  6  1  13  |  18 
pf.  Batterie-     |pf.  Verth.  Kanon. 


S. 


0-20  |o 
0-04  0-02 


15  Jo  17  lo-ll  |o- 
02  10  013  0-0U  0* 


|o-08 

0-O6 

o-oy 

0*07 

0-08 

0-O9 

o-io 

0*008 

0-006 

0*007 

0-007 

0-CJ6 

0-C09 

0-07 


Digitized  by  Google 


Kugelschieisen  aus  Feldkanonen.  145 

Ks  geschahen  bei  diesen  Versuchen  die  Schösse  mit  der  hori- 
zontalen Richtung  und  weiters  mit  stets  um  V2"  vermehrtem  Auf- 
satze bis  zur  Elevation  von  4  bis  5  Grad;  die  mit  allen  diesen  Rich- 
tungen erhaltenen  grössten  Distanz-  oder  Seitenabweichungen 
wurden  in  Theilen  der  zugehörigen  mittleren  Schussweite  ausge- 
drückt, summirt,  und  deren  hier  angegebenen  Mittel  bestimmt 

«  rag*  k 

Treffen  im  Bogenschüsse  aus  Feldkanonen  bei 
langsamen  Feuer. 

A.  Gegen  eine  6'  hohe  und  breite  Scheibe  nach  mehrjährigen 
Erfahrungen  imScheibenschiessen  bei  Ledenitz  und  nächst  Wien. 


B.  \ach  L'ebunjjcn  nächst  Wien  (die  letzteren  Angaben  nach 
dem  k.  k.  Hrn.  Artiii.  Hauptmann  Ruck  er  in  der  österr.  mililär. 
Zeitschrift  1831). 


Kaliber. 

3Pldr. 

6Pldr. 

12PM*. 

Schuts- 
weite. 

400 

600|700 

1000 

50oj700 

BOG 

900 

110o|l300 

800 1 1100 

1600 

Ii  IH96 

H  ^(bJ  92 

77! 

83 

69 
74 

55 
50 

88  78 
91  86 

73 
74 

70 

• 

60 
68 

44 

m 

92 
95 

76 
81 

68 
72 

47 
• 

Beim  BerjMhx  hirssrn  nächst  Wien  auf  eine  8  und  10  KIftr. 
unter  dem  Geschützstande  vertiefte  Scheibe,  vor  der  sich  die 
Kugeln  spiessten,  trafen  auf  900  Schritte  von  100  3pf.  Schüssen 
45,  beim  CPfdr.  46,  beim  12Pfdr.  64.  Der  Höhenunterschied  von 
2 KIftr.  verursachte  keinen  wesentlichen  Unterschied  im  Treffen. 


Im  Schlachtfeuer: 

A  Ziel  6'  hoch,  25  Schritt  lang,  B  90  Schritt  lang. 

Kaliber. 

SPTdr. 

6Pfdr. 

UPfdr. 

Entfcruiinj». 

400  i  500  |  700  |  900 

700  |  900|1100|1300 

1400 

U00|1300|  1500 

Treffer  i  . 

100  {  A 
Schul»  (  B 

77     69     65  59 
•       •       •  • 

73    63    52  55 
.     40    37  . 

• 

35 

56     52  37 
•       •  « 

Es  verdient  bemerkt  zu  werden,  dass  die  unter  A  aufge- 
führten Resultate  durch  Geschützbedienungen  erwirkt  waren, 
welche  viele  Uebung  vor  dem  Feinde  erlangt  hatten,  während 
die  andern  Resultate  nach  mehr  als  l4j  ährigem  Frieden  erhal- 
ten wurden. 

13 
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Nach  der  Erfahrung  ist  auf  ebenem  Boden  dierasirende 

Weite: 

Bei  der  Richtung:  im  Kern  die  ganze  Schusslinie,  \ 
beil°Elevat.  gegen  Iuf.120-,  gegen CavaU.140S ehr J 


„  2 

n 

99 

99 

60 

99 

99 

70 

99 

„  3 

99 

99 

99 

45 

99 

99 

53 

99 

„4 

99 

99 

34 

99 

99 

40 

yy 

„  5 

99 

99 

27 

99 

99 

40 

99 

«40 

99 

99 

99 

14 

99 

99 

13 

99 

l  schütz. 

Nach  dem  Versuche  nächst  Pesth  1826,  wo  In  der 
linie  mit  Abständen  von  SO  Schritten  68  Fädenwände  von  21' 
Höhe  aufgestellt  waren,  erhielt  man  für  die  rasirenden  Wei- 
ten bei  Göllschassen,  auf  welchen  nämlich  sich  die  Kogel 


Richtung. 

=   g  tc 

a  «  r 
a  w  — 
u  »-  -c 
«i  u  w 

£  6 

«  — 

OS  * 

Des  ersten 
Göller« 

De*  zweiten 
Göller. 

De»  dritten 
Göllera 

£  *  ~ 

Ii  i 

Göll- 
weite- 

Ratlr- 
weite. 

Göll- 
weite. 

Raalr- 
weite. 

Göll, 
weite. 

Ra»lr- 

weite. 

Kern  (Mittel 
ans  13  Scbuse) 

Metall  (7  Sch.) 

>//  Aufaat* 
(7  Sefausa) 

384 
588 

845 

384 
250 

125 

505 

530 
860 

205 

235 
165 

317 
315 

212 

132 
172 

113 

815 

240 

197 

150 
175 

125 

057S 

0-497 

Wird  von  der  ganzen  Schussweite  die  Entfernung  des  ersten 
Aufschlags  abgezogen,  und  die  Rasirweite  des  noch  übrigen 
Theiles  in  Theüen  der  letztern  ausgedrückt,  so  erhalt  man  für 
die  8  oben  angegebenen  Richtungen  die  Verhältnisszahlen  0  49, 
0*54,  0*52.  Es  sind  also  für  die  Hervorbringung  raslrender  Goller 
auf  grössere  Weiten  Schüsse  mit  passender  Erhöhung  des  Rohres 
den  Kernschufisen  vorzuziehen,  und  statt  dieser  für  Göllschüsse 
gewöhnlich  empfohlenen  Richtungsart,  die 
richtung  weit  vortheilhafter. 
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Treffer    mit   Göllschüssen    im  Schlachtfeuer 
gegen  die  (Seite  145)  mgtgfebeaen  Ziele,  von  100  Schuss. 


Kaliber. 

3Pfdr 

• 

SpSt! 

12Ptdr. 

Entfer- 
nung. 

1000 

1300 

1400 

1500 

1700 

1300 

1500 

1700 

1900 

1600 

1700 

im 

2000 

nach  A. 

1» 

37 

• 

37 

20 

• 

40 

43 

29 

• 

52 

• 

n  B. 

• 

31 

• 

• 

64 

• 

22 

* 

59 

• 

• 

26 

Treffen  mit  Kartatschen  gegen  ein  6'  hohes  und  35 
Schritt  langes  Ziel  auf  ffir  das  Gölten  der  Schrote  günstigem 
Boden,  nach  Versuchen  nächst  Pesth  1826  und  1827. 


Entfernung  in  Schritten 

200 

300 

MO 

500 

ÜOO 

bOO 

Gesehnt  / 

Schrote. 

Tr. 

Mr. 

Tr. 

I8tr. 

Tr. 

IStr. 

Tr. 

1  Str. 

Tr. 

Tr. 

3Pfdr. 

28  der  3lÖth. 

7 

Ii 

6 

23 

5 

26 

• 

• 

• 

• 

6  „ 

60  u    t>  u 

24 

19 

20 

27 

12 

28 

* 

• 

• 

• 

•  — •  '  ■  ■  « 

»  u 

28  u    6  » 

9 

16 

9 

20 

9 

26 

7 

• 

• 

• 

12  „ 

114  „   3  „ 

37 

16 

30 

26 

16 

28 

8 

30 

• 

• 

»  » 

23  ti  12  u 

8 

15 

4 

20 

5 

18 

3 

22 

2 

■ 

n  »> 

12  „  32  „ 

6 

8 

4 

14 

2 

14 

3 

14 

2 

2 

18  ,> 

84  u   6  t, 

30 

18 

19 

24 

15 

28 

11 

28 

9 

• 

u  n 

28  „  18  „ 

10 

13 

7 

16 

6 

22 

4 

• 

* 

4 

4 

Tr.  Zahl  der  treffenden  Schrote  von  Einem  Schusse  als  Mit- 
tel von  6  Schüssen;  Str.  Breite  der  Streu/lache  in  Schritten.  Die 
Richtungen  sind  nach  der  Schiessl.tfel. 

Aus  dem  SPfdr.  trafen  hei  einer  auf  die  Karlfttsrheiip;itrone 
aufgesetzten  Schrotbüchse  auf  100  Schritt  29,  auf  150  Schritt  20 
Schrote  das  Ziel;  die  Breite  der  Streuungsfläche  war  12  und  19 
Schritte.  Bei  einer  auf  die  Ktiffelpatrone  aufc''.setzlen  Schrot- 
büchse waren  auf  100  und  150  Sehritte  20  und  13  treffende 
Schrote,  deren  grosste  Streuung  in  die  Breite  10  und  13  Schritte. 


Nach  Schiesstihungen  im  Schlachtfeuer  ist  die  Wahrschein- 
lichkeit des  Treffens  gegen  ein  6'  hohes,  25  Schritte  langes  ZieL 


Kaliber  der  Kationen. 

3Ftdr.                |  öFtdr. 

lSPfar. 

Kartätschen. 

Kartat- 
schen u. 

Kugel 
und 

3!öth.     1  61öth. 

12löth. 

32- 
iöth. 

Schrotbüchsen. 

Entfernung  in  Schritten 
Treffer  v. Einem  Schusse 

200 
22 

250 
13  1 

300  '100I300I600  700 

8    6  1  l  'i|  G  4 
13 

1  600  800 

1   6  4 
• 

1000 
2* 
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Beim  Schiessen  von  der  Höhe  in  die  Tiefe 

bei  8  KL  Höhe,  bei  9  Kl.  Höhe 
aus  dem  6Pfdr.  mit  6löth.  Sehr.  v.  jed.  Schuss  3  Treff.        2  Treffer. 
„   ,,  12  „    „12         „   „  „     4   „  S  „ 

99      99   ^  99        99  ^2  99  99      »»      99         99        $      99  '  99 

Beim  Kugelsch i essen  aus  Batteriekanonen  mit 
voller  Ladung  (Demontiren)  ergaben  ^jährige  Schiesaübungen  der 
gesamraten  k.  k.  Artillerie ,  bei  welchen  das  Ziel  theils  eine  nach 
der  Schartendiagonale  beschossene  000  Schritt  entfernte  Batterie 
von  2  oder  3  Scharten,  theils  3  in  einer  Ravelinsface  eingeschnit- 
tene Scharten  waren,  welche  Verschiedenheit  der  Ziele  keinen 
Unterschied  der  Trefferzahl  verursachte,  folgende  Resultate : 


Kaliber.           1  24Pfdr. 

!  18Pfdr. 

Treffer  Ton  100 
Schütten. 

In  der 
Socke. 

in  deu 
Metloni. 

In  der     j      In  dea 
Socke.     j  Merlone. 

8 

83 

9        |  ?6 

91 

8* 

Im  Rikoschetiren  des  Walfanges  eines  mit  4— 6  Tra- 
versen versehenen  Ravelins  von  60  Klftr.  Länge,  4  Klflr.  Breite 
sind  die  Ergebnisse  von  mehr  als  2000  der  24  und  10pf.,  und  mehr 
als  5000  der  18pf.  Schusse,  unter  (fem  Elevationswinkel  voa 
10  bis  13°. 


Entfernung  d.  Zieles.  Klftr.|      320       |  220 

180 

Oeeckätsgnttang  und 

2*-|  18-  |  24-|18- 

10- 

24-  |  18- 

I0pf- 

Kaliber. 

Batterlekaoonea. 

(lau 

Batierie> 

~HauI 

bitxe. 

knnonen. 

bitie. 

Treffer  von  100  Schütten. 

32  |  81  J  46  J  43 

34 

54  |  52 

40 

Nach  diesen  Resultaten  geben  100  Ctn.  Kugeln 
beim24Pfdr.  auf  820  KL  161-,  auf220KL231-,  auf  180  KL  272  Treffer 

99  *8  ,,  „  „  208-,  ,,   „   „  288-,  „   ,,   ,,  349  ,, 

bei  dem  Gewichte  nach  gleichem  Munitionsaufwande  ist  demnach 
von  dem  18Pfdr.  beim  Rikoschetiren  vorteilhaftere  Anwendung», 
als  von  dem  24Pfdr.  su  erwarten. 
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Längen-  und  Seitenausstreuung  der  Schüsse  beim  Ri- 
koscbetiren  aus  Kanonen  und  Haubitzen. 


mZs  IX  II  vi  liuug 
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8 
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85 
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• 
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5 
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• 

• 
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5 
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4 
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7 
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8 

80 

8 

S 

46 

12 

• 

• 

80 

6 
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CO 
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68 

12 

80 

I 

12 

_ 
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60 
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88 

10 
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5 

54 

4 
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12 

84 

8 
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o 
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92 

20 

HO 

22 
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12 
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• 

Kl 
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■ 

18- 
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• 
u 
V 

-a 

53 

9 
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6 

42 

6 

-  = 

"TS  "** 

28 

48 

5 

60 

4 

240—280 

- 

• 

• 

77 

14 

52 

8 

—  . 

76 

11 

• 

■ 

76 

11 
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• 
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12 

L.  bedeutet  die  ganze  Länge,  B.  die  (ranze  Breite  der  Streu- 
flache  ,  auf  welche  die  Schüsse  fallen;  jede  Angabe  ist  nach 
20 — 70  Schüssen,  welche  nicht  um  mehr  als  20  Klftr.  von  der 
zugehörigen  Entfernung  abweichen,  entnommen.  Diese  nach  den 
Resultaten  der  Versuche  nächst  Pest  Ii  1827  und  1828  zusammen- 
gestellte Tafel  dürfte  in  der  Ausübung  bei  der  Wahl  der  Ge- 
schützart und  des  Richtwiukels  zum  Rikoschetiren  einigen  Be- 
helf darbieten. 
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Nach  dem  Versuche  nächst  Pesth  1826  sind  beiHaubitzen 
die  grössten  Distanz-  und  Seitenabweichungen  (L  und  B)  in  Thei- 

len  der  mittlem  Weite  beim  ersten  Aufschlage  aus: 

"Plündern.  |  lOPfunderu. 

löthlgen  Patronen. 
L    1     B    |    L    |    B   |    L    1    B   |     L    1    B   |    L    |    B    |    L    |  B 

009  (0  02  |  013|00t  |  012|0  04  |  0*18  |002  |  015|003  |  0.1S|  0  03 
dann  für  Aufsätze  zwischen 

0und3"     |  3"  und  6"    |  6"  und  Ü"    |    0  und  3"     |  3"  und  6*"    |  6"  und  9" 

013  [0  01  |  0-1  lj 0*03  |  010,0  05  |  015  ,0*02  |  Ol4|003  |  0  12|  00* 

Das  Werfen  der  Granaten  ist  mit  kleinen  Elevationen  äusserst 
unrichtig;  man  soll  es  nie  mit  einem  kleinern  Aufsatze  als  7—9* 
thun;  dann  erhält  man  ungleich  mehr  Treffer  und  die  Granate 
bleibt  da  liegen,  wo  sie  hinfiel.  Ueberdiess  leiden  auch  die  Lafe- 
ten  weniger  als  beim  Gebrauche  grösserer  Patronen  und  min- 
derer Aufsätze. 

,  Die  Granaten  bleiben  liegen  mit  dem  ersten  Auf- 
schlage auf  für  Gollschfisse  günstigem  Boden: 
7pf.  bei  12,  20,  821öth.  Patr.,  iOpf.  bei  2*,  36,  54iöth.  Patronen 
und       8,    7,    6V2  8V2,  8>    5  Zo11  Aufsatz. 

Auf  demselben  Boden  wurden  von  einer  Anzahl  geworfener 
Granaten  die  nach  der  eingeführten  Art  vorgerichteten  Brand- 
röhren erstickt  gefunden: 

bei7pf.m.  12,    20,   321öth.,  bei  lOpf.  m.  24,      36,  541öth.Patr. 

keine,  008,   0*24  keine,   013,  013 

bei  0  m>  3" ,  3"  —6" ,  6"  —9"  0—  3* ,  3"  —  6" ,  GT  —  9*  Aufs. 

014,   008,    005  0J6,    003,  007. 

Beim  gewöhnlichen  Granaten  werfen  aus  7pf.  Hau- 
bitzen fielen  in  ein  Quarre  von  50  Schritt  Seite  von  60  Würfen 
auf  jede  Weite  bei  Uebungen  nächst  Ledeuitz  1806: 
auf  1 100  Schritt  mit  821öth.  Patronen  und  3 y2"  Aufsatz  20  Granaten. 
„   900     .,      „  24  „        „        „    4        „      34  „ 
*  „   600     „      11  16  „        „        „   4</2     „      40  „ 

Nach  Rückens  Angaben  (a.  a.  O.)  fielen  von  100  Würfen 
in  ein  Quarre  von  30  Schritt  Seite 
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von  7pf.aufl  100  Schritt  15,  von  iOpf.  18)  Die  meisten  Granaten 
„    „     „  ff  ff     ff    19 j  «Gilten  nach  dem  Auf- 

ii    n     n    ^00   ,,      87   n    ,„   88  J  schlage  im  Quarre  weiter- 

Beim  Schlendern  trafen  im  S cblachtf euer  ein  Ziel 
A  von  6'  Hohe,  25  Schritt  Lange,  und  B  ein  gleich  hohes,  90  Sehr, 
langes.  Auf  600,  700,  900,  Ü00, 1800, 1*00, 1500, 1700, 1900  Sehr. 
v.l00d.7pfciA  •«  73,  78,    50,    48,  24,     .  9 

Granaten  (B  78,  .  64,  50,  -  41,-  80,  •  .  Der 
dem  ersten  Ziele  vorliegende  Boden  Ist  den  Göllschüssen  günstig, 
vor  dem  andern  Ziele  lag  grösstenteils  geackertes  Feld. 

Man  soll  stets  trachten,  dass  die  Granate  nahe  dem  Objekte 
auslaufe,  damit  sie  dort  springe,  wesshalb  nebst  dem  kleinsten 
Aufsätze  auch  die  nur  eben  cum  Erreichen  der  Weite  hinrei- 
chende Patrone  zu  wählen  ist 

4 

Treffen  mit  Schrotbüchsen  gegen  ein  6'  hohes,  35 Sehr, 
langes  Ziel  nach  Versuchen  nächst  Pesth  1826  und  1827.  Tr. 
Zahl  der  von  einem  Schusse  treffenden  Schrote,  Str.  Breite  des 
Streuungskegels  in  Schritten 


Hau- 

Schrote* 

1  200 

300 

400 

600 

600 

[700 

Sehr* 

Litze 

1  Tr.  |Sir. 

Tr.  |  S»r. 

Tr. 

|  Str. 

Tr.|  Str. 

Tr.|  Str. 

Tr. 

Str. 

7pf. 

57d.6l6tb.j 

23 

Ii  1  30 

10 

25 

7 

26 

: 

30 

P 

■ 

40  „ 

57.10,  1 

18 

1  'I26 

9 

25 

7 

26 

80  j 

• 

Beim  Schlachtfeuer  trafen  das  Ziel  von  6'  Höhe,  25  Sehr. 
Länge ,  auf  gutem  Boden  ans  der  7pf.  Haubitze  auf  200  Schritt 
22  Schrote ,  auf  800  Schritt  20  Schrote  von  einem  Schuss. 


Beim  Bombenwerfen  aus  Mörsern  alter  und 
neuer  Art  ergeben  sich  nach  den  Versuchen  und  Uebungen 
v.  d.  J.  1880  bis  1886  nächst  Wien  die  auf  100  Würfe  entfallende 
Zahl  der  Treffer  eines  Kreises  von  10  Klflr.  Halbmesser,  die 
grossten  Unterschiede  der  Wurfweiten  und  die  grössten  Seiten- 
abweichungen ,  wie  die  folgende  Tafel  zeigL  Unter  Länge  ist 
in  derselben  das  Maass  der  langen  Seite  des  Rechteckes  ver- 
standen ,  in  welches  sämmtliche  Würfe  fielen ,  unter  Breite 
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jenes  der  kurzen  Seite  dieses  Rechteckes ;  letztere  kommt  also 
der  doppelten  grössten  Seitenabweichung  gleich. 


Kali- 
ber. 

Warfweil« 
In 

Klafter«. 

Elevation. 
Grad«. 

Mörser*  aller  Art. 

Mörser  nener  Art« 

Treffer 
r.lOOW. 

LAuge.  (Breite. 

Treffer 
vlOOW. 

Lfinge«  [Breit«* 

klnltrrn. 

Klaftern« 

60pf. 

160-180 

240 
280-350 

20—30 
30—35 
35—40 

52 
48 
81 

51 

52 
65 

17 
17 
27 

52 
40 
3» 

66 
64 
67 

12 
18 
23 

»Opf. 

160—180 

240 
280—350 

20—80 
30—35 
35—40 

49 
87 
25 

56 
65 
87 

16 

22 
27 

48 
84 
27 

70 
78 
92 

12 
16 
81 

iOpf. 

• 

160— 180|20— 80  82 
240      SOt-35  1  23 
280—850  85—40 1  14 

Jede  Zahl  ist  das  Ergebnis 

79 
III 

is  von 

26 
82 
36 

156  bic 

84 
25 
13 

»  194  V 

81 
114 
141 

fflrfen. 

21 

,  25 

1  81 

Aus  diesen  Resultaten  erhalt  man  für 

60,        30,      IOpf.  Mörser 
die  Lange  und  Bnitefbei  alUrt   56,  20;  69,  22;  llfc,  31  Klafter 
der mitU. Streufläche (  „  neuart.  66,  18;  80,  19;  112,  26  „ 
Treffer  im  Ganzen  jbei  altart,      44,       37,         23  ,, 
auf  100  Wurfe    (  „  neuart     42,       86,         24  „ 

In  Bezug  des  Einflusses  der  Grösse  der  Elevation  auf  die 
Wahrscheinlichkeit  des  Treffens  scheint  bei  Winkeln  zwischen 
25  und  45  Graden  kein  wesentlicher  Unterschied  zu  bestehen. 

Bei  den  Versuchen  nächst  W  ien  1830,  mit  90  Würfen  jedes 
Kalibers  auf  jede  der  Weiten  100,  240,  820  Klaftern,  unter  jedem 
der  nachbenannten  Richtwinkel,  erhielt  mau  Treffer  in  dem  Kreis 
von  10°  Halbmesser 

unter  dem  Winkel  von  45,   40,  35,  80,   20  Gr. 

aus  dem  60pf.  Mörser  41,   40,  39,  40,  43 

,,     „    aOpf.      „  84,   89,  40,  35,  86 

„     „    IOpf.      „  22,   83,  15,  22,  25 

und  im  Durchschnitte  aller  Kaliber  97,  112,  94,  97,  104. 

Unter  höheren  Winkeln  als  dem  von  25  Graden  scheint  die 
Unsicherheit  der  Würfe  bedeutend  zuzunehmen.  Nach  Versuchen 
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von» "»Jahre  1328  und  1S29  ist  aus  60,    80,  lOpf.Möra. 

(l5u.  20  Grad  014,  018,  0  22 
(25—45    „    0*09,  0*09,  0*13 
20   „    0  09,  0*09,  011 
45    „    0-04,  0-05,  0  07 
in  Theilen  der  mittlem  Wurfweite  ausgedruc  kt 

Von  den  theils  auf  Haide-,  theiLs  auf  Ackerboden  auf  Entfer- 
nungen v  on  160,  240  und  820  KlaAer  unter  Winkeln  von  25  bis 
45  Gr.  geworfenen  Bomben  erstickten  5  bis  7  Procent  der  Brand- 
röhren. Weder  die  Entfernungen  noch  die  Elevationswinkel 
acheinen  hierbei  Einfluss  zu  haben. 

SJ 

Bei  dem  Werfen  der  kleinen  Hohlkörper  aus 
Bomben  und  Stein  in  örsern  sind  nach  Versuchen  bei 
W  ien  1826  und  4828  die  Längen  und  Breiten  der  Streuflächen  in 
Klaftern  mit  folgenden  Projektilen  unter  dem  Richtwinkel  von  45° 


Wurfweite  in  klaftern. 

50 

110 

170 

30pf.  Mörser  mit 

Lange. 

Breite. 

Lange.  | Breite. 

Länge.  [ 

Breite. 

24  St.  der  8pf.  Hohlkugeln 

18 

17 

36 

88 

• 

• 

Ii,»    „   6Pf-  n 

• 

. 

16 

25 

20 

26 

60pf.  Bombenmörser  mit 

40St.der3pf.Hühlkugrln 

21 

19 

84 

3* 

50 

58 

2i„    „   6p f. 

9 

10 

28 

38 

• 

• 

60pf.St  e  i  n  mors  er  mit 

40St.der3pf.HolilkugeIn 

10 

10 

17 

19 

31 

41 

2*»>    »  6Pf-  » 

26 

19 

26 

24 

45 

82 

9„    „  7pf.  Granaten 

8 

9 

19 

11 

66 

19 

°  99       99        99  99 

4 

4 

15 

13 

• 

• 

^  99       99         99  99 

1 

1 

6 

4 

• 

• 

Bei  gleichen  Ladungen  ist  die  Ausstreuung  für  Steinmörser 
alter  und  neuer  Art  beinahe  gleich ;  der  Letztere  ist  also,  da  er, 
besonders  auf  kürzere  Entfernungen,  bedeutend  kleinere  Ladun- 
gen als  der  altartige  bedarf,  gegen  Objekte  von  geringerer  Aus- 
dehnung diesem  vorzuziehen. 
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,     Die  Spf.  Hohlkugeln  streuen  mehr  in  die  Breite,  die  6pf.  und 

die  7pfc  Granaten  in  die  Länge,  wornach  sich  beim  Gebrauche 
je  nach  Gestalt  und  Lag e  de«  Objekts  xu  richten  ist.  Diese  Wurf- 
feuer sind  gegen  den  bedeckten  Weg  beim  Angriffe,  und  gegen 
alle  Batterien  der  8.  Parallele  und  Krönung  bei  der  Verteidi- 
gung sehr  wirksam.  Alle  Brandröhren  entzünden  sich  selbst 
ohne  Einstauben  mit  Mehlpulver,  wenn  die  Stupinen  gut  zube- 
reitet, und  gehörig  befestigt  sind. 

Nach  denselben  Versuchen  Ist  die  Ausstreuung  bei  den  aus 
60pf.  Steinmörsern  unter  86  Grad  geworfenen  Steinen,  wobei 
ein  Wurf  von  88  Pf.  60—70  Stück  Steine  epthielt: 

für  die  Wurfweite  von   40  ,   70,    100  Klaftern, 
nach  der  Länge  •  •  •    80,   60  ,     76  „ 
nach  der  Breite  •  •  •    28,   47,     55  „ 

Unter  dem  Richtwinkel  von  25°  ist  die  Ausstreuung  zu 
gross,  als  dass  derselbe  durch  die  grössere  Percussionskraft  der 
Steine  Vortheil  gewahren  könnte. 

■ 

Wirkung  der  Geschosse. 

Eindringen  der  Kugeln  in  Erdwerke.  In  ein  von 
thoniger  Erde  nass  aufgeführtes,  gut  gestampftes  Erdwerk  dran- 
gen auf  500  Schritte  Spf.  Kugeln  8',  6pf.  7',  12pf.  8'  tief  ein; 
die  18  und  24pf.  Kugeln  auf  500  Schritt  in  nassen  ungestampften 
Thon  bis  auf  10  und  15' ,  in  die  Socke  einer  von  sandhaltiger  Erde 
aufgestampften  Brustwehre  höchstens  auf  10* .  Auf  100  Schritte 
drangen  die  2ipf.  Kugeln  18  bis  15,  die  aus  eisernen  12Pfd.  ge- 
schossenen 9  bis  12'  in  eine  von  sandiger  Erde  erbaute  Tra- 
verse. Ulit 20 Loth  geschossene  Rikoschetkugeln  dringen 
auf  800  Klaftern  in  feste  gesetzte  Brustwehren  von  Thonerde 
•bis*' ,  in  nur  mit  der  Krampe  bearbeitete  Böschungen  1'  tiefein. 

Eindringen  der  Kugeln  m  festes,  zur  Hälfte  aus  Sand, 
zur  Hälfte  aus  Thon  bestehendes  Erdreich  (nach  Versuchen 
zu  Metz  1884). 
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*K ml  Iber 
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<  jeaebäts- 
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Zur  Bestimmung  der 
Tiefe  des  Eindringens  in 
andere  Erdarten  multipli- 
cirt  man  ,  nach  P  i  o  b  e  r  t , 
die  angegebenen:  für  kies- 
haltigen  Sand  mit  0*63,  flir 
Erde  mit  Kies  und  Saud 
von  grösserem,  als  d.  dop- 
pelten specif.  Gewichte  des 
Wassers  mit  0  87,  flir  feuch- 
te, bildsame  Thonerde  mit  144,  flir  festgesetzte  Ackererde  und 
für  Erdbauten  von  halb  Thon  halb  Sand  mit  1*09,  für  leichtge- 
setzte Erde  mit  15,  flir  frisch  aufgehäufte  Erde  mit  1*9. 


Eindringen  der  Kugeln  in  Mauerwerk  vonBruch- 
ateinen  guter  Art  (nach  Versuchen  zu  Metz  1884). 

Zur  Bestimmung  der 
Tiefe  des  Eindringens  In 
anderes  Mauerw  erk  multi- 
plicirt  man:  f.  solches  mitt- 
lerer Festigkeit  mit  1*25, 
für  Ziegelmauern  mit  1*75, 
ffir  Kalkfelsen  mit  0  46. 


Die  durch  die  Kugeln  im  Mauerwerke  bewirkten  Locher 
sind  an  ihrem  Innern  Theile  beinahe  cillndrisch,  gegen  aussen 
trichterförmig,  mit  einer  Oeftnung  vom  5fachen  Kugeldurchmes- 
ser; die  Trümmer  des  Mauerwerks  fliegen  auf  50  bis  60  Schritte 
mit  Gewalt  zurück;  der  Erschfltterungskreis,  in  dessen  Umfange 
die  Steine  losgetrennt  werden,  erstreckt  sich  bei  dem  der  Tafel 
zu  Grunde  liegenden  Mauerwerke,  Vi  kugelschwerer  Ladung 
und  der  Entfernung  von  25  bis  85  Schritten  flir  den  24Pfdr.  auf 
8-6' ,  flir  den  16Pfdr.  auf  2*8'  und  beim  12Pfdr.  auf  2  5' .  Nach  die- 
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Iii. 


der  Geschosse. 


aemErschütterungskreise  müssen  die  Abstände  der  ersten  Breach- 
schfisse  von  einander  bemessen  werden. 

Die  24pf.  Kugel  göllt  am  Manerwerke  ab.  (Grenze  der  Ab- 
prellschfisse) :  bei  %  kugelschwerer  Ladung  und  dem  Auftreff- 
winkel von  20°,  bei  %  kugelschw.  Ladung  und  24°,  bei  %  kn- 
gelschw.  Ladung  und  88°.  Es  wäre  daher  mit  ersterer  Ladung 
beim  Auftreffwinkel  von  25—80°,  mit  der  zweiten  Ladung  bei 
SO — 85°  das  Breschschiessen  möglich. 

Beinahe  alle,  selbst  mit  Vi  kugelschw.  Ladung  abgeschosse- 
ne» Kugeln  werden  durch  ihr  Auftreffen  auf  Mauerwerk  meist 
nach  der  Richtung  mehrerer  grössten  sich  im  Auftreflpunkte 
durchschneidenden  Kreise  zerschmettert;  auch  an  den  ganz  blei- 
benden Kugeln  findet  man  diese  Trennungskrelse  durch  V*M  tiefe 
Furchen  bezeichnet 

Eindringen  der  Kugeln  in  Eichenh olz  (nach  Ver- 
suchen zu  Metz  1834). 


Im  Eichenholze  weichen  die  Fibern  der  Kugel  grösstenteils 
seitwärts  aus,  und  schliessen  sich  dann  dermassen  wieder ,  dass 
nur  eine  kleine  mit  Splittern  ausgefüllte  Oeffhung  bleibt,  wo- 
durch es  erklärlich  ist,  dass  Schiffe  unter  der  Wasserlinie 
durchschossen  werden  können ,  ohne  doch  viel  Wasser  zu  schö- 
pfen ;  die  Trennung  der  Holzfibern  erstreckt  sich  jedoch  selbst 
bei  Kugeln  minderer  Kaliber  bis  auf  6*  nach  der  Richtung  der 
Fibern;  Holzsplitter  werden  auf  13  bis  16  Schritte  geschleudert 
—  Im  weichen  Holze  werden  die  Fibern  quer  abgesprengt; 
aber  die  Wirkung  beschränkt  sich  auf  die  gebildete  Oeffhung, 
daher  diese  Holzgattung,  welche  überdiess  auch  weniger  ge- 
fährliche Splitter  gibt,  zu  Eindeckungen,  Blockhäusern  den  Vor- 
zug vor  Eichenholz  verdient 


Mit»/,  kugel»chwer«r  fiatfernnng.  Sehr. 


Fpr  die  Tiefe  des  Eindrin- 
gens in  andere  Holzarten  mul- 
tiplicirt  man:  für  Rustenholz 
mit  1*3,  für  weiches  Holz  mit  1  8. 


franriUUch»  Kugeln.   130    500  1 1800 


24pf.  85  2 

16pf.  3'9   2-9  Ii 

12pf.  34    26  1-2 
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Wach  Versuchen  zu  Woolwich  dringen  18pf.  mit  6  Pf.  ganz 
nahe  abgeschossene  Kugeln  86  bis  46"  In  massives  Eichenholz. 

Glfih  ende  Kngeln  dringen  nach  Versuchen  mit  gewöhn- 
liehen  auf  gleiche  Tiefe  in  Holz  ein. 

Eine  siebenmal  in  Wasser  geschwind  getauchte  glühende 
Kugel  zündete  noch  einen  harten  Klotz  nach  einigen  Augen- 
blicken. Durch  einen  ganzen  harten  Klotz  brannte  sich  die  Ku- 
gel bloaa  durch  und  erlosch,  war  er  aber  zersplittert,  wie 
nach  einem  Schusse,  brannte  er  in  Flammen  fort  Man  kann 
daher,  ohne  zu  grosse  Abkühlung  der  Kugel  zu  besorgen,  auf 
dem  Wasser  Göllschflsse  machen.  Der  durch  eine  glühende 
Kugel  entstehende  Brand  Ist  schneller  und  sicherer,  wenn  die 
Kugel  nur  10—12"  tief  eindringt ,  weil  bei  grösserer  Tiefe  des 
Sindringens  der  freie  Zutritt  der  Luft  gehindert  ist  (Versuch 
xu  Triest  1808). 

« 

Wirkung  der  Geschosse  gegen  Rollkörbe;  nach  preuss. 
Versuchen  zuMezieresl815,  schlagen  6pf.  Kugeln  auf  300  Schritt 
durch  einen  mit  reiner  Wolle  gefüllten  Korb;  Möth.  Kartätschen- 
kugeln aus  einem  6Pf«L  auf  200  Sehr,  durch  einen  Sack  mitFlick- 
wolle,  auf  100  durch  einen  mit  reiner  Wolle  gelullten.  Der  mit 
Faschinen  gespickte  Rollkorb  wird  auf  200  Sehr,  selbst  Ton  Ku- 
geln des  kleinsten  Kalibers  durchbohrt. 

Nach  denselben  Versuchen  tat  die  2  oder  mehrlöthJge  Wall- 
flinte  gegen  Rollkörbc  eine  bessere  Schiesswafle  als  der  Jäger- 
stutzen ;  mit  ungefähr  ein  Quhitel  Ladung  drangen  aber  dennoch 
durch  den  mit  reiner  Wolle  gefüllten  Korb  auf  15  Schritte  nur  % 
der  Anzahl  Schüsse,  aus  dem  Stutzen  keine.  Durch  einen  Woll- 
ssek  von  6'  Lange  und  32/a'  Durchmesser,  mit  Flick  wolle  ge- 
füllt, drangen  auf  50  Schritte  fast  «lle  Kugeln  aus  WalM  inten, 
die  Hälfte  der  Stutzenkugeln;  durch  einen  gleichen  Sack  mit 
Kalberhaaren  noch  alle  der  Wallflinten ,  mit  reiner  Wolle  nur  V* 
derselben,  von  den  Stutzenkugeln  aber  in  beiden  Fallen  keine 
einzige.  Nach  diesen  Versuchen  bewahrte  sich  demnach  der 
mit  reiner  WoUe  gefüllte  Korb  als  das  beste  Deckungsmittel 
der  Sappeurs. 
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Nach  zu  Wien  1887  mit  verschiedenen  Wallflinten  ausge- 
führten Versuchen  wird  ein  4schuhiger,  mit  frischen  Faschiuen 
gefüllter  Korb  von  der  Kugel  einer  6131h.  mit  i8/*  Loth  geladenen 
Wallflinte  bis  auf  300  Schritt  Entfernung,  aus  der  neuen  S'/^löth. 
französischen  gezogenen  Wallflinte  mit  ILth.  Ladung  noch  auf  200 
Schritt  durchbohrt.  Aus  2  V^öth.  Wallflinten  mit  gezogenem  oder 
glattem  Laufe  und  1  Loth  Ladung  erstreckte  sich  diese  Wirkung 
auf  150  Sehr.,  aus  dem  gewöhnlichen  gleich  geladenen  23/8löth. 
Doppelhaken  kaum  bis  auf  100  Sehr. 

Nach  neuern  französischen  Versuchen  spaltete  eine  mit  1*8 
W.Pf.  Ladung  ganz  nahe  abgeschossene  2*pf. Kugel  einen  Block 
von  Gusseisen  von  11"  Breite  und  88" Höhe  auf  8'  Tiefe  in 
zwei  Theile;  ähnliche  Wirkungen  ergaben  sich  bei  wiederholten 
Schössen;  die  Kugeln. zersplitterten  stets,  ohne  rückwärts  zu 
fliegen,  und  ihre  Splitter  drangen  in  der  Nähe  bis  Vs*  tief  Jn  Ei- 
chenholz ein;  grössere  Gusse  isenstucke,  Mörserschleifenwände 
von  21  Ctn.  Gewicht,  und  Theile  eiserner  Bettungsrahmen  von 
18%  Ctn.  wurden  durch  8pf.  mit  %*  ihres  Gewichts  Ladung  ab- 
geschossene Kugeln,  nicht  nur  am  Treffpunkte,  sondern  selbst 
an  davon  entfernten  Stellen  zersprengt  Solches  Gusseisen  eignet 
sich  daher  nieht  zu  der  von  Paixhans  vorgeschlagenen  Be- 
kleidung von  Kasematte nsch arten ,  und  eben  so  wenig  zur  An« 
wendung  in  Artilleriekonstruktionen. 

Oesterreichische  18pf.  VertheidigungsrÖhre,  aufweiche  aus 
Feld-  und  eisernen  18Pfdr.,  dann  aus  24PMr.  auf  500  Sehr.  Entfer- 
nung Kugetschusse  geschahen,  zeigten  keine  den  eben  erwähn- 
ten Versuchen  entsprechenden  Ergebnisse;  die  Zerstörungen 
fanden  immer  nur  an  den  unmittelbar  getroffenen  Stellen  statt, 
und  dürften  selbst  an  eben  so  getroffenen  metallenen  Röhren 
sich  nicht  viel  weniger  bedeutend  ergeben  haben;  sie  bestanden 
meistens  im  Absprengen  von  Delphinen,  Schildzapfen,  vorstehen- 
den Theilen  der  Visirreife,  und  nur  Eines  der  10  beschossenen 
Bohre,  welches  mehrmals  am  Kopfe  getroffen  wurde,  hatte  dort 
ein  Stuck  von  8"  Länge  abgesprengt.  Doch  waren  von  mehreren 
vorn  am  Kopfe  getroffenen  Röhren  die  Trauben  durch  die  heftige 
Erschütterung  abgesprungen. 
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Nach  dem  Vorschlafe  de«  Geueral  Po  ad  wurde  an  einem 
mit  gehauenen  fiteinen  bekleideten  Wall  eine  Schmiedel- 
serne  Bekleidung:  Ton  8*  Stärke  aus  einer  doppelten,  dicht 
an  einander  liegenden  und  winkelrecht  sich  kreuzenden  Lage  von 
im  Tierecke  l1/*"  starken  Stangen  auf  8'  Lange  nnd  ff  Höhe  be- 
festigt. Von  250  dagegen  geschehenen  24pf.  Schüssen  mit  8  Pf, 
Ladung  auf  815°  Entfernung,  zersplitterten  die  treffenden  Ku- 
geln in  viele  Stöcke.  Die  vordem  Eisenstangen  nahmen  den  Ein- 
druck der  Kugeln  tief  an,  und  wurden  meistens  zersprengt;  die 
hintern  blieben  unverletzt  mit  Ausnahme  ejner  einzigen,  die  ent- 
zweigesprengt,  aber  un verrückt  war.  Die  Resultate  des  am  an- 
dern Tage  fortgesetzten  Schiessens  sind  nicht  bekannt.  (OberstL 
Fischer  als  Augenzeuge  1827.) 

Sprengen  der  Hohlprojektile.  Frei  auf  die  Erde  ge- 
legt geben  mit  der  vorgeschriebenen  Ladung  (S.  104)  gesprengt 

60  —  SOpf.  Bomb.,  10  —  7pf.  Granat.,  6  —  Spf.  Hohlkug. 

16,    18,  18,   18,  8,    8  Stücke, 

welche  860,  196,  98,  180,  87, 104  Sehr.  miUL 

nnd     1000,  785,  450,  650,  450, 800  „  grösste 

Weite  erreichen.  Innerhalb  100  Sehr,  bleiben  von  den  grossem 
Kalibern  die  Hallte,  von  den  kleinem  ungefähr  %  der  Anzahl 
Stflcke ,  an  dem  Sprengorte  4—6  Stück  liegen.  Eine  kleinere 
Sprengladung  nimmt  in  gewissen  Grenzen  nur  auf  die  Flugweite, 
nicht  auf  die  Zahl  der  Stücke  Einfluss,  so  springen: 

mit  der  Ladung  von  51/*,  4,  2,  l»/2,   V2,   %  Pf*  P^er 

in  91, 29,  17,  18V  ***  Stflek.  (Versu- 

che zu  Wien  1899  nnd  1828.) 

Bei  einem  andern  Versuche  sprangen  8zöllige  Bomben  mit 
iV*  Pf.  Musk.  Pulver  FülUadang  in  J7  Stücke,  mit  2%  Pf-  »  98% 
mit  4  Pf.  in  8i.  Mit  1  Pf.  Musk.  Pulver  sprangen  viele  dieser 
Bomben  nicht.  (Versuch  zu  Mainz  1828.) 

In  dem  Mittelpunkte  zweier  im  Kreise  aufgestellter  Lein- 
wandwände von  6'  Höhe,  bei  10  und  20  Entfernung  von  diesem 
Mittelpunkte,  wurden  10  der  ?pf.  Granat  mit */*  Pf.  Sprengladung, 
10  der  lOpf.  mit  1  Pf.,  und  5  der  SOpf.  Bomben  mit  8  Pf.  einzeln 
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gesprengt.  Von  jedem  Hohlkörper  trafen  im  Durchschnitte  von 
den  7pf.  die  Innern  Wände  7  Stricke,  die  äussern  4,  von  den  10pL 
7  die  äussern,  5  die  Innern,  und  von  den  50pf.  5  die  erstem,  4  die 
letztern  Wände.  Ein  grosser  Theil  der  Stacke  war  durch  beide 
Wände ,  einige  bloss  durch  die  innere  oder  Süssere  Wand  ge- 
gangen. (Preussischer  Versuch  nach  Scharnhorst.) 

Das  Eindringen  der  7pf.  Granaten  in  eine  Brost- 
weh  re  von  Flugsand,  aus  kurzen  und  langen  24Pfdr.  auf  500 
Schritt  mit  2'/2  PF*  Pulverladung  geschossen ,  zeigte  sich  in 
Mainz  1828  auf8y2'.  —  In  Wien  1822  und  1825  drangen  aus 
24Pfdr.  von  500  Sehr.  Entfernung  geschossene  7pf.  Granaten  in 
eine  bestens  gestampfte  Brustwehre  tiefein:  mit  4  Pf.  Ladung 
87*' ,  mit  41/*  Pf.  4' ,  mit  5  Pf.  5'  bis  6* .  Dagegen  betrug  die 
Tiefe  des  Eindringens  bei  einem  1880  nächst  Wien  ausgeführten 
Versuche  gegen  einen  sehr  fest  gesetzten  Epaulement  von  thon- 
haltiger  Erde  auf  500  Sehr,  aus  24Pfdr.  mit  5  Pf.  Ladung  nur  2' ; 
aus  18Pfdr.  drangen  die  mit  8%  Pf.  abgeschossenen  Hohlkugeln 
auf  gleiche  Tiefe,  aus  Batterie-12Pfdr.  mit  2%  Pf.  Ladung  auf 
1%'  ein.  In  neu  erbaute  Traverse  dringen  beim  Rikoschetiren 
mit  18  Loth  Ladung  auf  400  Sehr.  lOpf.  Granaten  1%  bis  2*  tief 
ein.  7pf.  aus  Feldhaubitzen  mit  401öth.  Patronen  auf  600  Sehr, 
geschossene  Granaten  drangen  zu  Mainz  1'  tief  in  die  Brust 
von  Flugsand. 

Mit  voller  Kammerladung  und  unter  15°ElöraÜon  geworfen, 
achlagen  die  60pf.  Bomben  4',  SOpt  8V2  und  lOpf.  2'  tiefin 
festen  trockenen  Haideboden  ein. 

Eindringen  der  Bomben  in  Erde,  Holz  und 
Mauerwerk  (nach  P i o b e r t). 


Elevation  v. 
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Für  das  Eindringen  der  Bomben  in  Erde,  Holz  und  Mauer- 
werk  anderer  Gattung  werden  die  entsprechenden  Zahlen  dieser 
Tafel  mit  den  8. 155  u.  156  angegebenen  Coeftlzienten  muUiplicirt. 

Gewölbe  von  38*  Starke  können  als  bombenfrei  be- 
trachtet werden;  bei  der  Belagerung  von  Tournajr  1745  fielen 
45  Bomben  auf  ein  so  eingewölbtes  Pulvermagazin ,  ohne  es  we- 
sentlich zu  beschädigen.  (P  i  o  b  e  r  t.) 

Nach  Hauser  werden  3'  starke,  mit  dachförmig  aufge- 
mauertem  Röcken,  oder  schwächere  mit  4—5'  Erde  bedeckte 
Tonnengewölbe  bei  25'  Breite  der  Kasematte  für  bombenfrei 
gehalten;  auf  16'  Breite  sollen  auch  2*  sUrke  Gewölbe  mit  3" 
Erde  den  Bomben  widerstehen.  —  Die  nicht  25'  breiten ,  aber 
auch  nur  2%  starken  mit  1'  Erde  bedeckten  Kasematten  zu 
Orsowa  wurden  von  den  österreichischen  lOOpf.  Bomben  nicht 
durchgeschlagen. 

In  der  Ci  lad  eile  von  Antwerpen  wurde  während  der  Ver- 
theidigung  i.  J.  1832  ein  von  mehreren  Bomben  getroffener  Mör- 
sersland nicht  durchgeschlagen,  welcherlei  18'  Länge  und  12* 
Breite,  nach  Ersterer  5  Stander  mit  87M,  Säulen  und  8zöll. 
Pfetteu ;  die  Deckbalken  waren  6—7"  starke  runde  Bäume ,  dar- 
auf 3  Lagen  Faschinen,  und  3— V  Erde.  Ein  fast  eben  so  kon- 
»truirter  Stand,  dessen  Deckbalken  bei  12"  im  Viereck  stark, 
aber  schon  älteres  Holz  waren,  wurde  so  durchgeschlagen,  dass 
von  dem  darin  aufgestellten  eisernen  12Pfdr.  der  Kopf  auf  der 
Erde  lag.  Ein  Stand  für  3  Geschütze,  der  nicht  hinreichend  gegen 
den  Seitenschub  verwahrt  war,  fiel  .durch  die  Wirkung  eines 
einzigen  Schusses  einwärts  um,  und  verschüttete  einen  18Pfder. 
Blendungen  von  guter  Konstruktion  wurden  von  Bomben  durch- 
geschlagen, weil  deren  Hölzer  erstickt  waren ,  da  sie  schon  zu 
lange  unter  der  Erde  lagen.  Als  eine  notwendige  Vorsicht  für 
Erhaltung  der  Blendungen,  bewährte  sich  in  dieser  Verteidi- 
gung die  sorgfältige  Ausfüllung  jedes  in  der  Erddeckung  entstan- 
denen Bombentrichters  mittelst  Sandsäcken. 

Lehnt  man  an  eine  Pestungsmauer  eine  Reihe  12z 5 IL,  nur 
auf  einer  Seite  behauene  Balken  von  solcher  Länge  an,  dass  ihre 
Entfernung  vom  Fasse  der  Mauer  12'  und  ihre  Höh«  über  dem- 
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selben  (In  der  durch  diesen  Fuss  gezogenen  Vertj&aUinie)  wenig- 
stens l'/gmal  jene  Entfernung  betragt ,  macht  dem  untern  Ende 
dieser  Balken,  welches  auf  einen  Pfosten  zu  stellen  ist,  ein  La- 
yer in  der  Erde,  und  behaut  ihr  oberes  nach  der  Richtung  der 
Mauer,  so  dient  der  Raum  unter  diesen  Balken,  nach  Hauser, 
au  einer  bombenfreien  Unterkunft,  wenn  das  feindliche  Wurf- 
geschGtz  diese  Deckung  nur  mit  schief  auffeilenden  Bomben  be- 
werfen kann ;  ist  diess  nicht  der  Fall,  so  müssen  die  Balken  18* 
stark  seyn;  um  sie  gegen  Feuer  zu  bewahrcq,  bedeckt  man  sie 
mit  einem  Gemenge  aus  Stroh  und  Erde. 

Das  mit  doppeltem  Bauholze  und  einigen  Fuss  Mist  und  Erde 
.bombenfrei  gemachte  Hauptspital  in  Valenciennes  trotzte ,  nach 
de  Traux,  mit  Ausnahme  eines  einzigen  anders  gedeckten  Zim- 
mers, 1793  auch  den  lOOpf.  österr.  Bomben. 

Unter  dem  Winkel  von  45°  mit  181öth.  Patronen  auf  800 
Sehr,  geworfene  SOpf.  Bomben  bildeten  mit  einer  Sprengladung 
von  IV*  PC  und  2  Pf.  20Lth.  4'  weite,  V/t  tiefe  Trichter  im 
Boden  von  Flugsaud;  von  6  Bomben  fand  man  nur  20  Stücke 
ausserhalb  der  Tricliter,  die  weitesten  auf  5— 600  Sehr.  (Ver- 
such zu  Mainz  1828.) 

Von  8  in  einem  festen  Boden  auf  verschiedene  Tiefen  einge- 
grabenen französischen  12zöll.  Bomben  mit  13  Pf.  Sprengladung, 
Jiiachte  die  auf  4'  Tiefe  einen  8'  weiten  Trichter,  die  auf  6'  einen 
von  12' ,  und  die  auf?'  eingegrabene  einen  Trichter  von  15'  Durch- 
messer. Die  Erde  ward  20  bis  30*  hoch  geworfen.  (Versuch  zu 
Strassburg  1813.) 

Zerstörung  von  Erdwerken.  Bei  den  Versuchen  zu 
Mainz  1828  machte  man  wiederholt  die  Erfahrung,  dass  bei  dem 
Autoreifen  der  Riehtungslinie  unter  60°  auf  die  feindliche  Brust- 
mehre eine  mit  Wursten  bekleidete  Scharte  auf  4  bis  6Q0  Schritt 
mit  II  trottenden  24pf.  Kugeln,  dagegen  mit  3  bis  6  in  den  Mer- 
tens springendeu  aus  2'iPfdr.  geschossenen  7pf.  Granaten  so 
demonürt  sei,  dass  sie  ohne  neuen  Bau  nicht  benutzt  werden 
kann.  Auch  mit  «chanakörben  bekleidete  Scharten  widerstehen 
den  Granatenschüssen  nicht  hesser?  V*  der  geschossenen  Gra- 
naten expiodirten  nach  dem  Eindringen  in  die  Batterie.  Granaten 
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aus  kurzen  französischen  Haubitzen  zu  diesem  Zwecke  zu  schies- 
sen ,  verwarf  man  Ihres  geringen  Eindringens,  und  vorzüglich 
4er  vielen  Fehlschösse  wegen ,  da  man  auf  das  gleiche  Ziel  unter 
SO  Schüssen  ii  treffende  aus  dem  24pfdr.,  und  aus  der  Haubitze 
mit  1  Pf.  13  Lth.  nur  6  erhielt  (Versuch  zu  Mainz  1828.) 

Ein  Erdwerk  von  möglichster  Festigkeit  mit  einem  vorlie- 
genden Graben,  5*/j'  vorne  über  de\i  Horizont  des  Terrains  er- 
hoben, 18'  stark,  wurde  ein  Jahr  nach  dessen  Bau  auf  500 
Schritte  aus  24Pfdr.  und  5  Pf.  Ladung  mit  Granaten  beschossen, 
-welche  mit  26  Loth  Pulver  gefüllt  waren.  Nach  den  ersten  100 
Schüssen,  von  welchen  83  Granaten  in  der  Brustwehre  spran- 
gen, war  schon  eine  ziemlich  gangbare  Bresche;  von  spatern 
220  Granaten  (93  sprangen  in  der  Brust)  war  dieselbe  so  durch- 
wühlt, dass  sie  keine  Deckung  mehr  gewahrte,  und  2*pf.  Kugeln 
oben  durchgingen,  andere  auf  12'  eindrangen;  dabei  war  das  Erd- 
werk ohne  Anstrengung  aus  dem  Graben  zu  ersteigen.  Die  Gra- 
natenstficke  fand  man  auf  6  bis  9*  Tiefe  so  aufeinander  gehäuft, 
dass  sie  das  weitere  Eindringen  der  Granaten  verhindert  haben 
würden.  Die  Commission  erkannte  200  Granatenschüsse  für  eine 
Bresche  von  5°  Länge  hinreichend,  und  hielt  ein  Weiteres  Be- 
schiessen  für  den  Zweck  wenig  vorteilhaft  (Versuch  zu 
Wien  1825.) 

Eine  Feldbatteriebrustwehre*  von  12*  Stärke  mit  8  Scharten 
und  einem  Graben  vorne,  ward  durch  100  Schüsse  von  500 
Schritt  Entfernung  aus  Feld-12Pfdr.  mitHohlkugeln  so  deraontirt, 
dass  ihre  Scharten  beinahe  ganz  verschüttet,  die  Erde  der  Mer- 
•  Ions  einer  Bresche  gleich  herabgeworfen,  und  hinter  Ihr  füglich 
kerne  Geschützaufstellung  möglich  war.  Die  Schusslinie  traf  unter 
75°  auf  die  Brustwehre.  Man  fand  ganze  Granaten  bis  auf  9*  Tiefe 
«ingedrungen,  indem  viele  Brandröhren,  bei  der  wahrscheinlich 
2U  stark  (für  x/s  der  Schüsse  zu  2Pf.)  angewendeten  Ladung,  mit 
Erde  verschlagen  wurden ,  und  nur  99  Granaten  wirklich  in  der 
Brustwehre  sprangen.  (Versuch  zu  Wien  1825.) 

JEin  Erdwerk  von  10  Klafter  Länge ,  18'  Stärke,  T  vorderer 
und  8'  hinterer  Höhe,  aus  Sand  und  Lehmerde  besonders  fest 
gebaut,  wurde  auf  500  Schritt  Entfernung  aus  24pf.,  18pt  und 
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12pf.  Batterie  -  und  Yertheidigungskanonen  mit  Hohlprojektilen 
beschossen;  es  geschahen  40  der  2*pf.  Schüsse  mit  ff  PC  Ladung. 
60  der  18p£  mit  3,  uud  60  der  12pf.  mit  3  Pf.;  hievon  haben  25 
der  aus  dem  24Pfdr.  geschossenen  Granaten  in  dem  Erdwerke 
explodirt,  9  derselben  sprangen  beim  AuflrefTen,  und  von  5  er- 
stickten die  Brandröhren.  Von  den  18p£  Hohlkugeln  wirkten  30. 
von* den  12pf»  36  durch  ibre*xploslon  ini  Erdwerke;  12  der  18pf. 
und  11  der  12pf.  zerschellten  beim  Auftreffen ;  ron  1*  der  erstem 
und  7  der  letztern  erstickten  die  Brandröhren.  Es  geschahen  dann 
von  800  Schritten  noch  10  Granatschüsse  aus  dem  24tPfdr.,  und 
20  mit  Hoblkugetn  aus  jedem  der  beiden  andern  Kaliber ,  wovon 
3  der  erstem,  9  der  18pf.  und  eben  so  viele  12pf.  Hohlkugeln  im 
Werke  sprangen,  1  Granate  im  Auftreffen  zerschellte ,  4  Brand- 
röhren von  18-,  und  3  von  12pf.  Holdkugeln  erstickten.  Die 
übrigen  Projektile  verfehlten  das  Werk  (27  im  Ganzen)  oder 
explodirten  zu  früh  (5  Stück).  Nach  Beendigung  des  Versuches 
war  durch  die  von  den  beschossenen  Stellen  der  Brust  herabge- 
worfene Erde,  ungeachtet  der  3'  breiten  Bernte,  der  Graben  von 
6'  Tiefe  zur  leicht  ersteiglichen  Bresche  ausgefüllt,  und  die  Brust 
an  dem  vom  24Pfdr.  beschossenen  Theile  bis  auf  2/a  ihrer  Tiefe 
aufgelockert ;  auf  eine  etwas  geringere  Tiefe  erstreckte  sich 
dieser  Zustand  an  den  von  den  übrigen  Geschützen  beschos- 
senen Theilen,  obwohl  aus  diesen  um  %  mehr  Schüsse  ge- 
schehen waren. 

Die  Hälfte  eines  Merlons  von  einer  ganz  mit  Würsten 
bekleideten  Feldbatterie  wurde  durch  8  im  Merlon  gesprun- 
gene, aus  einer  12pf.  Feldkanone  auf  500  Schritt  mit  2  Pf  La- 
dung geschossene  Hohlkugeln  so  zerstört,  dass  die  anschlies- 
sende Scharte  als  demontirt  anzusehen  war.  (Versuch  zu 
Wien  1830.) 

In  Glatz  wurde  1810  zum  Versuche  in  einem  20*  starken, 
18'  hohen,  mit  einer  Böschung  von  15  Graden  aufgeführten  Erd- 
walle auf  64  Klflr.  Entfernung  mit  10  und  7pf.  Granaten,  wovon 
der  erstem,  und  22  der  letztern  im  Walle  sprangen,  eine  selbst 
für  Cavallerie  ersteigliche  Bresche  von  24'  unterer,  und  8'  oberer 
Breite  hervorgebracht.  (Scharnhorst.) 
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Bef  der  Belagerung  von  St.  Jean  d'Acre  in  Syrien  wurde 
«ine  Belagerungsbatterie  von  11  Geschützen  durch  das  Feuer 
•von    drei    Bombenmörsern    der  Festung   gänzlich  zerstört. 
(Paixha  n  s.) 

Eine  französische  Batterie  vor  Ciudad  Rodriga,  die  we- 
der sehr  nahe,  noch  von  der  Festung  enfiiirt  war,  wurde 
durch  8  Tage  jedesmal  durch  Bombenwürfe  durchaus  vernich- 
tet ,  obwohl  man  sie  die  Nacht  Ober  immer  wieder  3'  hoch  auf- 
führte. (Paixhans.) 

Wirkung  gegen  Holzbauten.  24pf?  Kugeln  schlugen 
auf  100  Sehr.  Entfernung  mit  der  gewöhnlichen  Ladung  durch 
eine  &  dicke,  von  Balken  aus  weichem  Holze  gebaute, 4 und  durch 
«iserne  Schliessen  bestens  verbundene  Blockwand;  in  eine 
gleiche  1?  dicke  war  das  tiefste  Eindringen  mit  dem  vortheühaf- 
testen  gekörnten  Pulver  höchstens  9l/2  bis  IC  ;  mit  9%  Pf.  La- 
dung höchstens  iOVa'  •  —  ?pf.  Granaten,  mit  *V2  Pf.  aus  2%Pfdr. 
geschossen,  drangen  21/*'  durch  die  Mitte  der  Balken.  (Versuch 
2ii  Wien  1825.) 

Preussische  24pf.  Kugeln  schlugen  ohne  Ausnahme  auf  175 
Sehr,  mit  10  Pf.  Ladung  bei  einem  Versuche  zu  Ehrenbreitstein 
durch  eine  Versetzung  von  zwei  lOzöll.  Balken,  mit  2%'  fest  mit 
Erde  angestaropften  Abstand,  und  drangen  noch  Vs  bis  1'  in  eine 
dahinter  stehende  Mauer.  (Wenzell  Feldbefestigung.) 

200  Kugelschüsse  aus  zwei  lSPfdr.  legten  auf  150  Sehr.  Ent- 
fernung eine  nur  8'  über  die  glaciaförmige  Erdbrustwehre  vor- 
ragende Blockhauswand  von  starken  Holzrahmen  mitSzölL 
Pfosten  bekleidet ,  bei  einem  Versuche  zu  Berlin  1824  völlig  in 
Bresche.  (Wenzell.) 

Ein  von  dem  französischen  Blokadecorps  hart  am  Unken 
Rheinufer,  Ehrenbreitstein  gegenüber,  wahrend  des  WafTenstill-  * 
Standes  von  1795  bis  März  1796  aus  dem  stärksten  Holze  gebau- 
tes, und  mit  12'  Erde  bedecktes  Blickhaus  mit  7  Scharten  zur 
Bestreichung  des  Rheins,  wurde  an  Einem  Tage  durch  die  Ka- 
nonen und  Mörser  der  Festung  gänzlich  unbrauchbar  gemacht. 
(Tagebuch  der  Vertheldigung.) 
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Durch  Holzbau  gedeckte  Batterien,  die  dem  ge- 
raden Schusse  ausgesetzt  sind,  unterliegen  bald  der  vereinigten 
Wirkung  der  Kugeln  und  Bomben.  —  Als  man  den  28.  Juli  1793 
vor  Valenciennes  auf  der  Kurtine  des  Monserthores ,  2  nach 
Montalembert  gebaute ,  oben  ganz  bedeckte  Scharten  wahr- 
nahm,  wurden  diese  von  allen  Batterien ,  die  dahin  sehen  konn- 
ten*, dergestalt  angefallen ,  dass  sie  in  sehr  kurzer  Zeit  durch 
Kugeln  und  Bomben  gänzlich  zerstört  waren ,  und  daselbst  eine 
grosse  Oeffnung  in  der  Brustwehre  entstand.  (F.  Z.  M.  Unter- 
berge r's  Tagebnch  vor  Valenciennes.) 

Bei  der  Belagerung  der  Citadelle  von  Antwerpen  wurden 
<üe  gedeckten  Batterien  durch  die  französischen  langen  2#pf. 
Feldhaubitzen  so  wirksam  beschossen,  dass  General  Chasse 

s 

in  seinem  Berichte  diesen  Erfolg  Bombenkanonen  a  la  Paix- 
hans  zuschrieb. 

Zu  Meudon  wurde  1798  gegen  eine  von  Eichenholz  gebaute 
Blockwand  von  der  Starke  der  Wände  eines  80  Kanonenschif- 
fes (nämlich  die  Rahmhölzer  12",  die  äussere  Verkleidung  8*, 
die  innere  5")  auf  2  und  300  Klafter  mit  86pf.  Hohlkugeln  aus  Ka- 
tionen zum  Versuche  mit  verschiedenen  Ladungen  geschossen. 
Viele  Hohlkugeln  gingen  durch  die  Wand ;  nur  8  auf  18  bis  24" 
eingedrungene  sprangen  von  26  Schüssen  in  selber,  und  machten 
in  der  Verkleidung  Oeffnungen  von  8'  Lange.  (Paixhans.) 

Zwei  aus  Eichenholz  von  18'  Höhe,  27" Dicke  und  8(r  Lange, 
mit  einem  Zwischeuabstande  von  60*  erbaute  Blockwände  wur- 
den aus  der  80pf.  Granatkanone  auf  SSO  Klafter  Entfernung  be- 
schossen; alle  Granaten  schlugen  durch  die  erste  Wand;  einige 
drangen  noch  bis  in  die  Mitte  der  zweiten,  rissen  beim  Zersprin- 
gen die  anliegenden  Verkleidungen  aus  den  Bolzen,  und  verur- 
sachten Klaffungen  von  4—5'  Länge  an  beiden  Seiten  der  Wand. 
{Versuch  zu  Wien  1884.) 

Im  Jahre  1883  wurde  in  Dänemark  eine  von  Eichenholz  iff 
noch,  1P  breit  und  5'  dick  zusammengesetzte  Blockwand  auf 
800  Schritte  aus  einer  Bombeukanone  von  dem  Kaliber  eines 
80Pfders  beschossen ;  die  Tiefe  des  Eindringens  war  bei  der  La- 
dung von  10% Pf.:  30*  mit  Bomben ,  43*  mit  massiven  Kugeln; 
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bei  8  Pf.:  26*  mit  Bomben;  bei  Ä1/*  Pf.i  25"  mit  diesen  und  37" 
mit  Kugeln;  bei  1%  PL:  18"  mit  erstem  und  29"  mit  letztem. 
Mit  der  grössten  dieser  Ladungen  und  Bomben  mit  8  %  Pf.  Spreng- 
ladung ,  wovon  13  die  Wand  trafen ,  wurde  diese  beinahe  ganz 
vernichtet. 

Bei  dem  Angriffe  auf  Algier  1816  erhielt  das  englische  Linien- 
schiff IiupregnaMe  268  Kugellöcuer,  wovon  50  unter  dem  untern 
Verdeck,  und  3  durch  68Pfd.  6'  unter  der  Wasserlinie,  und  lief 
dennoch  glücklich  in  Gibraltar  ein.  (Paixhans.) 

Im  Jahre  1811  wurde  an  den  Mündungen  der  Scheide  nächst 
dem  Fort  Cadzan  ein  auf  825  Klafter  aufgestelltes  Fahrzeug 
von  60*  Länge,  15'  Breite  und  8'  Höhe  über  dem  Wasserspiegel 
mit  10*  starken  Wanden,  «um  Versuche  erst  nach  169  Schüssen 
mit  glühenden  Kugeln  wovon  19  der  86pf.  und  10  der  24p£  ein- 
gedrungen waren ,  in*Grund  gebohrt.  Ein  des  andern  Tages  die- 
sem ganz  gleiches  aufgestelltes  Fahrzeug  sank  nach  2*  Schüssen 
mit  6zöll.  Granaten ,  wovon  6  das  Schiff  trafen  uud  nur  Eine  in 
der  Wand  sprang.  (Paixhans.) 

Aus  dem  Port  Moutebello  auf  der  Insel  Walchern  beschos- 
sene 2,  dem  beschriebenen  gleiche  Fahrzeuge  sanken  unter,  nach- 
dem das  eine  von  9  der  24pf.  Kugehi,  4  der  36-,  und  1  24pf. 
Hohlkugeln,  das  zweite  nur  von  1  der  36-  uud  8  der  24pf.  Hohl- 
kugelo  getroffen  worden  war.  Beide  waren  in  der  Entfernung 
von  780  Klafler  aufgestellt.  (Paixhans.) 

Eine  Kanonlerschalnppe  von  63'  Lange,  £5'  Breite  und 
6'  Höhe  über  dem  Wasserspiegel  wurde  auf  600  Klafter  Entfer- 
nung aus  einem  Marine- 36Pfd.  mit  Hohlkugeln,  welche  nur  mit 
Vs  Pf»  Pulver  gefüllt  waren,  beschossen;  das  Fahrzeug  war  mit 
dem  Vovdertheile  gegen  die  Batterie  gewendet,  so  dass  es  ein 
Ziel  von  15'  Breite  und  6'  Höhe  darbot.  Von  9  bei  ziemlich  be- 
«regier  See  gemachten  Göllschüssen  trafen  2  Hohlkugeln,  deren 
«ine  durch  ihreExplosion  neben  dem  Kiele  eine  Oeffnung  hervor- 
hrachtei  die  binnen  einer  Viertelstunde  das  Sinken  des  Schiffes 
verursachte.  ♦ 

Dasselbe  Fahrzeug  wurde  durch  eine  von  derselben  Entfer- 
nung geschossene  ÖOpf.  Granate  an  beiden  Wänden,  und  zwar 
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an  einer  Seite  unter  dem  Wasserspiegel,  so  durchbohrt,  dass  es 
unterging,  (Versuch  zu  Triest  1835.) 

Eine  bei  Versuchen  zu  Cherbourg  1797  20"  tief  in  die  Wand 
eines  Schifies  eingedrungene  7pf.  Granate  machte  durch  ihr  Sprin- 
gen in  der  äusseren  Verkleidung  eine  Oeffnung  von  9* ,  in  der 
inneren  von  12" .  Die  Kommission  erkannte  es  für  höchst  wahr- 
scheinlich, dass  ein  Linienschiff  des  ersten  Ranges  durch  eine 
ähnliche  Beschädigung  in  der  Höhe  des  Wasserspiegels  binnen 
15  Minuten  sinken  müsste.  (Paixhans.) 

Ein  rasirtes  Linienschiff  von  74  Kanonen,  174t'  Länge, 
57'  Breite  und  22'  Höhe  Aber  der  Wasserlinie  wurde  aus  einer 
80pf.  Granat-  und  einer  86pf.  Marinekanone  mit  Hohlprojektilen 
beschossen;  die  20  bis  29"  starken  Wände  des  Schiffes  wurden 
auf  800  Klafter  Entfernung  von  den&Opf.  Granaten  16"  tief  durch- 
bohrt; die  S6pf.  Hoblkugeln  drangen  in  dieser  Entfernung  9"  tief 
ein.  Das  Scbiessen  gegen  solide  grosse  Kriegsschiffe  ist  daher 
bei  diesen  Geschützen  auf  800  Klafter  von  wenig  Erfolg.  Auf  600 
Klafter  durchdrangen  die  80pf.  Granaten  die  Wand  des  selbst 
nnter  60°  gewendeten  Schiffes  mit  einigem  Kraftuberschusse;  die 
96p£  Hohlkugeln  drangen  zwar  bis  in  die  halbe  Starke  der  Wand 
em ,  ohne  jedoch  durch  ihre  Explosion  die  Innenplanken  zu  be- 
schädigen; flir  letztere  Projektile  ist  demnach  auch  die  Entfer- 
nung von  600  Klafter  zur  wirksamen  Beschiessung  grosser  Kriegs- 
schiffe zu  bedeutend.  Auf  400  Klafter  endlich  schlugen  die  30pf. 
Granaten  durch  die  Flanke  des  um  45°  gewendeten  Schiffes,  und 
wirkten  beschädigend  auf  die  andere  Wand;  auch  die  86p£  Hohl- 
kugeln durchbohrten  unter  diesen  Umstanden  die  erste  Wand. 
Diese  Resultate  wurden  bei  Anwendung  der  Göilschüsse  erhal- 
ten, welche  in  Hinsicht  der' Wahrscheinlichkeit  des  Treffens  und 
Einfachheit  der  Richtung,  wenn  es  der  Zustand  der  See  nur 
immer  erlaubt ,  den  andern  vorzuziehen  sind.  Beide  Projektile 
wurden  im  Verhältnisse  ihres  Kalibers  als  sehr  wichtige  Angrifls- 
mittel  feindlicher  Schiflje  erkannt,  indem  sie  in  den  Schiflswftnden 
sehr  schwer  zu  verschliessende ,  unregelmässige  Oeffhungen 
schlagen,  welche,  wenn  sie  nahe  an  der  Wasserlinie  sind,  die 
Schiffe  der  Gefahr  zu  sinken  aussetzen,  oder  wenigstens  ihre 


Digitized  by  Google 


Hohlgeschosse  gegen  Schiffe  -,  Brescheschiessen.  169 

freie  Beweglichkeit  hindern ,  indem  sie  ferner  beim  Durchschla- 
gen der  Wände  «ehr  gewichtige  Stocke  der  innern  Verkleidung 
der  hölzernen  und  eisernen  Deckkniee  u.  dgl.  mit  Gewalt  in  den 
Schiffsräumen  henimschleudern ,  durch  ihre  4—5"  in  Eichenholz 
eindringenden  Stucke  beim  Zerspringen  gefährlich  werden,  durch 
den  Rauch  der  Sprengladung  die  Schiffsmannschaft  sehr  belästi- 
gen, durch  die  Pulverflamme  und  die  brennenden  Stöcke  des 
geschmolzenen  Zeugs,  die  im  Schiffe  den  Geschützen  zugetra- 
genen Ladungen  und  andere  leicht  brennbare  Gegenstande  der 
Gefahr  der  Entzündung  aussetzen,  bei  der  Explosion  die  Ver- 
decke aus  4zull.  harten  Pfosten  durchschlagen,  und  die  darin  vor- 
handenen zahlreichen  Fallthüren  öffnen  u.  s.  w.  —  Von  den  nach 
der  bestehenden  Vorschrift  angewendeten  Brandröhren  der  30pf. 
Granaten  verlöschten  beim  Göllen  bis  1500  Schritt  V*  bis  Va,  bis 
1000  Schritt  %;  von  denen  der  36pf.  Hohlkugeln  versagten  V10 
auf  die  erstere ,  und  keine  auf  die  andere  Entfernung.  (Versuch 
nächst  Venedig  1885.) 

Gleiche  Resultate  erhielt  man  bei  Versuchen  zu  Brest  18H, 
welche  mit  der  eisernen  8zöll.  Bonibenkanone  gegen  ein  rasirtes 
Linienschiff  von  80  Kanonen  ausgeführt  wurden.  (Paixhans.) 

Kleine  Schiffe  werden  durch  aus  Mörsern  geworfene  Bomben 
durchbohrt  und  zum  Sinken  gebracht ;  eben  so  durchschlagt  eine 
Bombe  alle  3  Verdecke  eines  Kriegsscliiffes.  Besonders  verhee- 
rend sind  die  Wirkungen  grosser  im  Innern  eines  Schiffes  explo- 
direnden  Bomben.  Im  J.  1690  fiel  eine  Bombe  auf  das  Linienschiff 
le  Terrible,  zerstörte  sein  ganzes  Hintcrtheil,  und  setzte  100 
Mann  ausser  Gefecht.  (Piobert.) 

Massive  gemauerte  Schartenmerlons  wurden  bei 
Ehrenbreitstein  auf  175  Schritte  Entfernuug  versuchsweise,  einer 
mit  15,  der  andere  mit  20  Kugelschüssen,  aus  preuss.  24Pfdr.  mit 
10  Pf.  Ladung  zerstört.  Die  Kugeln  drangen  hiebei  2'  2"  in  die 
Ziegelmauer,  und  halb  so  tief  in  die  von  Sandstein  ein.  (W  e  n  z  e  1 1.) 

In  der  denkwürdigen  Belagerung  von  Taragona  durch  Su- 
chet 1812,  in  welcher  in  30  Tagen  aus  21  Belagerungsbattcrien 
42,000  Schusse  und  Würfe  geschahen,  wurden  9  Breschen 
gelegt ;  darunter  die  in  das  Port  Olivo,  dessen  20*  tiefe  Gräben 
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in  Felsen  gehauen  waren ,  auf  80  Klafter  mit  *  Kanonen ;  In  36 
Stunden  nach  dem  ersten  Schusse  wurde  sie  mit  Sturm  genom- 
men ;  jene  im  Fort  Francoli  mit  6  24Pfdr.  auf  HO  Klafter  wurde 
noch  desselben  Tags,  an  dem  das  Feuer  eröffnet  wurde,  er- 
stürmt. In  das  Bastion  des  Chanoines  wurde  auf  60  Klafter  mit  6 
24Pfdr.,  in  das  Bastion  Charles  mit  4  Kanonen  auf  100  Klafter 
binnen  12  Stunden  eine  gleich  mit  Sturm  genommene  Bresche 
gelegt.  Die  letzte  Bresche  in  der  Kurtine  der  obern  Stadt  nächst 
St.  Paul  bewirkten  auf  ISO  Klafter,  11  2*Pfdr.  durch  ein  weniger 
als  Inständiges  Feuer,  denn  sie  wurde  schon  um  5  Uhr  Nach- 
mittags desselben  Tages  nach  dem  heldenmflthigsten  Widerstand, 
und  mit  ihr  die  Festung,  10,000  Gefangene  und  387  Geschütze 
genommen.  —  Auch  in  den  von  Suchet's  Corps  1810  ausge- 
führten Belagerungen  von  Lerida  und  Tortosa  wurden  die  Bre- 
schen in  den  erwähnten  ähnlichen  Entfernungen  binnen  2 istfind. 
Feuern,  2  auch  nach  12stündigem  gelegt.  Nur  die  Hauptbresche 
in  Tortosa  war  allein  von  allen  auf  lOKlatter,  als  der  Breite 
des  Grabens,  von  4  2&Pfdr.  in  Einem  Tage  aber  auch  so  er- 
steiglich  geschossen,  dass  die  Belagerer  Abends  nach  abge- 
schlossener Kapitulation  Ober  selbe  einrückten.  (Metnoires  du 
marechal  Suchet.) 

Die  Engländer  schössen  in  St.  Sebastian  i.  J.  1812  auf  bei- 
nahe 650  Sehr,  aus  20  2*Pfdr.  mit  6000  Schüssen  binnen  62  Stun- 
den eine  Bresche  von  125,  und  eine  von  45  Sehr.  Breite.  Bei  Cfu- 
dad  Rodrigo  waren  ihre  Breschbatterfen  auf  5  und  700  Sehr., 1  bei 
Badajoz  1812  sogar  auf  800  angelegt ;  sie  bedurften  aber  auch 
zu  diesen  letzteren  Breschen  von  58,  16,  35  Sehr.  Breite:  18,832 
Schüsse  aus  12  2*Pfdr.  und  18,029  ans  14  18Pfdr.  in  104,  91,  7» 
Stunden  des  Feuers.  (Observatlons  of  the  raode  of  attaks  by 
Mai  1819.) 

An  dem  Hornwerke  der  Cltadeile  zu  Metz ,  deren  Mauer- 
bekleidung aus  Kalkbruchsteinen  19*  bl»  19%'  hoch,  oben  4Var, 
unten  8W  stark,  mit  Vs  äusserer  Böschung  aufgeführt,  und 
durch  15'  von  einander  abstehende  Strebepfeiler  gestützt  Is^ 
welche  mit  der  Bekleidung  gleiche  Höhe,  7%'  Länge  Und  8*/4'  bis 
5 V*  Breite  haben,  wurden  zum  Versuche  183*  zwei  Breschen 
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von  Ii  und  Ii1/*  Walter  Lange,  binnen  weniger  als  10  Stunden 
völlig  zu  Stande  gebracht,  zu  deren  einer  230  24pf.,  zu  der  an- 
dern 300  16pf.  Kugeln ,  und  zu  jeder  bei  40  8zulL  Granaten  ver- 
braucht wurden.  —  Nach  dem  hiebei  befolgten  Vorgange  wur- 
den folgende  Regeln  fiir  das  Breschschiessen  abgeleitet:  1.  Man 
bestimmt  sich  möglichst  genau  die  Breite  des  Grabens  und  be- 
deckten Weges,  die  Höhe  der  Eskarpe,  die  Starke  der  Brust- 
wehre, die  Höhe  der  Kontreskarpe  und  die  der  Krete  des  be- 
fleckten Weges ;  nach  dem  so  erhaltenen  Profile  bestimmt  man 
die  Höhe  der  Horizontallinie,   nach  welcher  das  Mauerwerk 
durchzusein  essen  kommt,  damit  die  Bresche  gangbar  ausfällt. 
Diese  Höhe  wird  fast  niemals  kleiner,  als  %  der  Eskarpehöhe, 
und  der  muthiuasslichen  Mauerstarke  an  dieser  Höhe  beinahe 
gleich  sejo.   2.  Nach  der  Geschützzahl  der  Batterie  wird  jedem 
Geschütze  das  Stück  der  Horizontallinie  zugewiesen,  nach  wel- 
cher es  das  Mauerwerk  durchschiessen  soll.  3.  Nach  der  Schuss- 
distanz und  den  Abmessungen  der  Geschützrohre  wird  die  Art 
der  Höhenrichtung  ausgemittelt.   4.  Mit  halbkugelschwerer  La- 
dung fangt  dann  jedes  Geschütz  am  rechten  oder  linken  Ende 
seines  Schiissbereiches  auf  die  Linie  zu  feuern  an ,  indem  es 
seine  Schüsse  bei  16Pfdr.  um  3' ,  bei  2*Pfdr.  um  3V2  bis  1»/%'  von 
einander  abstehend  anbringt,  und  so  bis  an  das  Ende  seines 
Schiessbereiches  fortfährt;  an  der  Bettung  und  Richtmaschine 
werden  Zeichen  gemacht.  Dann  wird  nach  entgegengesetzter 
Richtung  auf  gleiche  Art  mit  dem  Bemerken  geschossen,  dass 
die  Schüsse  mitten  zwischen  die  bereits  geschehenen  treffen; 
auch  die  letztern  Richtungen  werden  an  der  Bettung  bemerkt. 
Man  nimmt  dann  abwechselnd  bald  die  Richtung  der  erstem,  bald 
die  der  letztern  Schüsse ,  wobei  man  immer  auf  die  am  meisten 
vorstehenden  Mauertheile  anträgt   5.  Der  Zustand  des  Fort- 
schreitens des  Horizontalschnittes  wird  oft  untersucht,  um 
dort,  wo  einzelne  Stellen  merklich  zurück  sind,  nachzuhelfen. 
6.  Man  schiesst  so  lange  auf  den  Horizontalschnitt,  bis  man 
sicher  ist,  ihn  durch  die  ganze  Bekleidung  vollendet  zu  haben, 
was  das  Hervorrollen  der  Erde  häufig  anzeigen  wird.  7.  Dann 
werden  die  von  dem  Horizontalschnitte  aus  bis  zum  höchsten 
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Punkt  der  Bekleidung  vorzunehmenden  Vertikalschnftte,  und 

* 

zwar  för  jede«  Geschütz  Einer  bestimmt,  wobei  sie  jedoch  nicht 
weiter  als  5  Klafter  von  einander  abstehen  dürfen,  damit  das 
von  ihnen  eingeschlossene  Mauerstück  höchstens  durch  2  Strebe- 
pfeiler gehalten  werde.  8.  Man  schiesst  dann  au  diesen  Schnit- 
ten von  unten  angefangen,  indem  man  die  ersten  Schüsse  mit  Ab- 
standen von  1'  von  einander  gibt,  und  erst,  wenn  an  dem  untern 
Theil  der  Vertikalschnitte  die  Erde  vorrollt,  diese  Schnitte 
durch  Schüsse  mit  3'  Abstand  fortsetzt.  9.  Man  muss  sorgfaltigst 
das  Vorschrciten  der  äussersten  Vertikalschnitte  wenigstens 
gleich  schnell  mit  dem  der  iiinern  veranlassen,  wenn  einer  der- 
selben zurück  wäre,  muss  eines  der  benachbarten  Geschütze 
nachhelfen.  10.  Nach  dem  Sturze  der  Eskarpe  beschlesst  man 
die  sichtbaren  Theile  der  Strebepfeiler  so  tief  als  möglich,  wo- 
bei man  die  Schüsse  immer  höher  und  abwechselnd  etwas  rechts 
und  links  an  selben  anbringt.  11.  Wenn  es  möglich  ist,  ersetzt 
man  die  Kanonen  der  Batterie  durch  8zötl.  Haubitzen,  um  die 
Erde  der  Bresche  herabzustürzen;  die-  Granaten  erhalten  die 
volle  Sprengladung ,  mit  Mehlpulver  geschlageue  und  mögliehst 
tief  eingesetzte  Brandröhren.  12.  In  Ermangelung  der  Haubitzen 
wird  die  Erde  durch  mit  schwachen  Ladungen  aus  den  Kanonen 
geschossenen  Hohlkugeln  herabgestürzt. 

Das  lagenweise  Schlcssen  zur  bessern  Erschütterung  des 
Mauerwerks  gelang  nicht,  ungeachtet  der  Anwendung  von  Zflnd- 
lichten  und  der  Aufloderung  mit  Kornpulver.  (Expcriences  faites 
sur  les  batteries  de  breche  a  Metz  en  1884.) 

Gegen  vom  Erdwalle  abgesonderte  Mauern  nacb 
Carnot's  System  müssen  Grauaten  des  grössten  Kalibers  mit 
geringen  Geschütz- ,  aber  den  stärksten  Sprengladungen  so  ge- 
worfen werden,  dass  sie  an  dem  Mauerfusse  liegen  bleiben,  und 
da  springen.  Der  Herzog  von  Wellington  Hess  1824  zu 
Woolwich  eine  zu  dem  Versuche  gebaute  Mauer  20*  hoch,  29' 
lang,  oben  5%'  dick,  mit  3'  tiefen  und  überwölbten  Strebepfei- 
lern und  Stirnmauern,  nebst  bei  4'  starken  Eckpfeilern,  welcher 
eine  Kontrcgardc  in  Erde  von  der  Höhe  der  Mauer  mit  58'  Ab- 
stand ihres  Kammes  von  dem  Mauergfirtel  vorlag,  durch.  Bogen- 
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schüsse,  wie  folgt)  in  Bresche  legen:  Am  ersten  Tage  feuerten 
8  der  68pf.  Kanonaden  auf  240  Klafter  mit  Vollkugeln,  3  der 
8 zoll,  und  3  der  lOzöll.  eisernen  Hauhitzen  auf  193  Klafter  mit 
gefüllten  Granaten.  Mit  J 00  Schüssen  aus  jedem  Geschütze  bin- 
nen  6  Stunden  war  schon  eine  gangbare  Bresche  von  14'  Breite 
gebildet,  und  die  Eckpfeiler  fand  man  sehr  beschädigt.  Nach  fer- 
neren 400  68pf.,  100  8zöll.,  200  lOzöll.  Würfen  hatte  die  Mauer 
nech  vorn  5'  Höhe  nebst  dem  Schu'te  von  3' ,  rückwärts  8V2  bis 
9*  .  Weitere  800  Schüsse  der  68Pfdr.  und  510  Würfe  der  6zölL 
eisernen  Haubitzen  verwandelten  Mauer  sammt  Eckpfeiler  in 
einen  Schutthaufen.  Ungefähr  Y*  der  Granaten  und  %  der  Ku- 
geln trafen  die  Mauer,  ungeachtet  am  dritten  Tage  beinahe  dop- 
pelt  so  schnell,  als  am  ersten  gefeuert  wurde.  Eine  bedeutende 
menge  Granaten  explodirte  nicht,  weil  man  die  Sprengladung 
zuletzt,  wegen  der  die  Batterie  erreichenden  Granatenstöcke, 
sehr  verminderte.  (Authentische  Nachrichten.) 

Steine  von  1%  Pfund  Gewicht  aus  Steinmörsern 
unter  dem  Winkel  von  80  bis  86°  geworfen  ,  dringen  auf  ihren 
halben  Durchmesser  in  trockenen,  festen  Iiuidebodcn,  lassen 
also  auch  keine  besondere  Wirkung  erwarten. 

6-,  12-  und  2ilotli.  aus  Mörsern  auf  Schafe  geworfene 
Schrote  brachten  gar  keine  Wirkung  hervor ;  selbst  die  32Iöth. 
Schrote  zeigten  sich  nicht  ausgiebig  genug,  um  von  ihrer  An- 
wendung bedeutende  Wirkung  erwarten  zu  können.  (Versuch 
bei  W  ien  1822.) 

60-  oder  30pf.  Feuerballen  gewähren  durch 9-7 Minuten 
gleichförmige  Beleuchtung.  Ein  hinter  eine  Tranchebrust  ge- 
legter 60pf.  Feuerballen  liess  bei  einem  Versuche  bei  nebelfreier 
Ivaeht,  durch  12  Minuten  lang  auf  eine  Strecke  von  100  Schritten 
die  Bewegungen  auf  der  Tranchebrust  stehender  Leute  In  der 
Entfernung  der  ersten  Parallele  gut  ausnehmen.  Die  Leute  ver- 
schwanden aus  dem  Rayon  der  Beleuchtung:  für  den  800 Klafter 

entfernten  Beobachter  bei  •   60-,  30pf. 

hei  einer  Bewegung  seitwärts  um  60 ,  40  Sehritte 

„    „        „        gegen  den  Beobachter  um  170,  80  „ 
„    „       „        von  demselben  hinweg  um   50,  35 
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Fenerb.  od*  Leuchtkugeln 

für  den  160  Klar,  entfernten  Beobachter  bei  30-,  10-,  7pf. 

bei  der  Bewegung  seitwärts  um   60,  55,  85  Schritte. 

,,    „       „        gegen  den  Beobachter  um  210, 170, 150  „ 
,,   „       ||        von  selbem  hinweg  um     55,  50,  45 

Ein  auf  einen  ebenen  Platz  geworfener  60pf.  Feuerballen  kann 
daher  auf  800 Klafter  90  Tranchearbeiter,  so  wie  die  100  Schritt« 
von  ihnen  aufgestellten  Truppen  beleuchten.  Die  Beleuchtungs- 
fläche des  60pf.  ist  beinahe  das  Dreifache  von  der  des  30pf.  Feuer- 
ballens, welche  Letzteren,  so  wie  die  10-  und  7pf.  Leuchtkugeln 
nur  auf  kleineren  Entfernungen  als  800  Klafter  mit  Vortheil  zu 
gebrauchen  sind.  (Versuch  zu  Wien  1827.) 

Erfahrungen  Ober  die  Wirkung  frei  und  in  Minen 

entzündeten  Pulvers. 

Durch  die  Entzündung  von  1  Ctnr.  Pulver  in  einem  leinenen 
Sacke ,  welcher  an  ein  aus  2"  dicken ,  runden  Stäben  gebildetes 
eisernes  Gitterlhor  angehängt  war,  wurden  zu  Woolwich  1825 
die  Stabe  querab  zerbrochen ,  während  eine  Petarde  der  grösse- 
ren Art  an  diesem  Thore  nur  ein  Loch  von  der  Weite  ihrer  Kam- 
mer durchgeschlagen  hatte.  Man  zeigt  Fremden  die  Stücke  der 
Stäbe  in  dem  Modellsaale  der  Artillerie.  (Obrstlts.  Fischers 
Reise  1826.) 

In  einer  Flesche  nächst  des  Forts  Kaiser  Franz  in  Koblenz 
wurde  durch  die  Entzündung  eines  in  einem  Sacke  verwahrten  , 
mittelst  einer  Gabel  freihängend  angestützten  Centners  Pulver 
eine  7*  hohe  Versetzung  von  9zöll.  Balken  zu  kleinen  Trümmern 
vernichtet  (Preuss.  Versuch  1830.) 

Zu  Metz  bewirkte  1880  ein  auf  500  Schritt  in  einen  Wald 
geworfenes  ciltndrisches ,  nach  Angabe  des  Capitains  Savart 
verfertigtes  Projektil  von  3%'  Länge,  3'  Durchmesser ,  1440  Pf. 
Gewicht  und  mit  700  Pf.  Pulver  gefüllt,  blos  einen  Trichter  von 
4'  Tiefe  u.  von  17  W  Durchmesser.  Seine  Wirkung  erstreckte  sich 
auf  die  umgebenden  Bäume  auf  12Klflr.  Entfernung.  (Piobert.) 

Eine  k.  k.  16pf.  Petarde  mit  4% Pf.  Scheibenpulver  gela- 
den, zersprengt  einen  8zötL  starken  Sperrbalken,  an  dem  sie  auf- 
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gehangen  wird,  in  mehrere  Stücke;  die  Glocke  fliegt  200  bis  250 
Schritte  zurück.  Die  Trümmer  de«  Matrillbretes  mit  dem  eiser- 
nen Spiegel  wurden  bei  einem  Versuche  samml  den  Splittern  der 
tonen  Thorpfosten  auf  40  Schritte  einwärts  geworfen. 

Zu  Alessandria  wurde  von  den  k.  k.  Mineurs  zum  Versuche 
eine  2*  dicke ,  10'  hohe  krenelirte  Mauer  mit  einer  Pulvermasse 
von  220  Pf.,  die  hart  am  Fusse  der  Mauer  angebracht  war,  auf 
ff  Länge,  als  der  Entfernung  zweier  Crenaus,  durchgeschla- 
gen. (Ueber  Minen,  von  Haus  er.) 

Die  Franzosen  sprengten  zu  Philippsburg  Gewölbe ,  in- 
dem  sie  auf  1"  Gewölbstärke  8Pf.  in  längUchen  Kasten  oben  unter 
<ien  Schlussstein  leicht  anstützten.  (Belidor.) 

Ein  runder  55'  hoher  Thurm,  von  12'  im  Innern  Durchmesser 
und  einer  7'  dicken  Mauer,  wurde  zu  Ormea  durch  einen  au 
•einer  Sohle  angelegten,  mit  89  Pf.  geladenen,  gut  mittelst  Bal- 
ken verdämmten  Ofen  gesprengt 

16  Centner  Pulver  in  die  *  Ecke  vertheilt ,  sprengten  zu 
Tortona  ein  grosses,  sehr  starkes  Magazingebäude  mit  einer 
untern  Etage  in  einen  grossen  Haufen  in  die  Mitte  zusammen. 

Zum  Brückensprengen:  eine  Rinne  in  Form  eines 
Kreuzes  bis  auf  den  Sclüussstein  gemacht,  und  bei  einer  Gewölb- 
dieke  von  3'  in  jede  Seite  150  Pf.  Pulver ,  das  man  in  der  Mitte 
anzündet.  Zu  Kalenberg  sprengte  man  so  eine  sehr  feste  Brücke, 
deren  Bogen  15'  weit  und  il/z  dick  waren,  indem  man  800  Pf.  in 
eine  17  bis  20"  breite  und  tiefe  Rinne  tbat  95  Pf.  Pulver  ähnlich 
angebracht  und  mit  Pfosten  bedeckt,  sprengten  die  starke  Brücke 
xu  Hain.  Mehrere  unter  den  Bogen  gehangene  Fässer  mit  Pulver 
werden  zum  Sprengen  desselben  auch  für  hinreichend  gehalten. 
{Belidor.) 

Eine  Dampfmlne  (caraouflet),  angelegt  an  der  Seite  einer 
Gaüerie,  und  4'  von  derselben,  15'  unter  der  Oberfläche  des 
Erdreichs,  mit  einer  beinahe  ebenfalls  15'  langen  Verdämmung 
und  mit  30  Pf.  geladen,  sprengte  2  Klafter  der  Gallerie  ein,  ohne 
das  obere  Erdreich  zu  offnen.  (Versuch  zu  Peterwardein  vom 
G.  JÄ.  Schröder.) 


« 


Digitized  by  Google 


176  IM.  Wirkung  frei  entzündeten  Pulvers,  Minen. 

Bei  Versuchen  zu  Moldauthein  1754  u.  1755  mit  ab  er- 
laden en  Minen  erhielt  man  fahrende  Resultate: 


Ladung  der 
Mine  in  W. 
Pfuodcu. 


Laduug 
drs 
Erdreichs- 


Widerstund»!. »ie 



wirkliche     I     der  Ladung 
in  Schuhen.  I  entsprechende*  I 


Hn 


det 


■ 


48 


72 
84 
96 
103 
120 
480 


70-8 


8 


81 


16 


8 
9 
10 
10 
11 


9 
6 
1 
7 
1 


11  6 
11  11 
18  1 


» 

8 
9 
10 
11 
11 
12 
13 
20 


3 

3 
6 
9 


In  Verd  i!  n  1759  mit 


8500       j       81       |    14'  5"    |     35'  1"      |  32 

mit  einer  unterirdischen  Wirkung"  gegen  Gallerten  von  60  . 

In  Mol  dauthein  1754  gesprengte  schwach  geladene 
Mine.  - 


24  I  70*8  |  8' 
bildete  einen  3'  hohen  Hügel. 


i  - 


Für  gehörig  geladene  Minen  wird  die  Ladung  bei  der  Wider- 

standslime  a,  x=        Pfunde  in  einem  gewöhnlichen  Erdreiche, 

dessen  Kubikschuh  83  25  Pf.  wiegt. 

In  andern  Erdgattungen ,  in  Mauerwerk  oder  Felsen ,  muss 
statt  jeder  100  Pf.  die  Ladung  des  Erdreichs  nach  folgender  An- 
gabe genommen  werden: 
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177 

Gewicht  «Ines  kubik- 

• 

Ftir  l                                                         ichtih  Errfj>  in  Pf 

^                                                                                                                                    *  l  1 1  LI  II   M  IUI    III  Ii« 

\V  Pf 

• 

•rr  r>        o  n   Js^Tifl    •     •     •     •    •                                    ^ Afl'K 

^£  i  4  )  1J  tT  El    UÄll**                                                                        •             *    AUW  *r 

4.1 1 
•  III 

«rrnho  F*rdp  mit  Sand  und  Kit»«  <rj»niiBj»tit  i  iH'Ti 

Oii 

V 

- 

.AM 

ml t   Vlplfipn  Steinen  vorml >4i*tif p  Ki*rt#*  •   •  H'fT'X 

■XII         KlvIllCII   WIVIIIVU     f  V»  IIIKIIvlllC   M*J  1  vi V                 Alu  «J 

1X0  «> 

I  ÖO 

150  5 

1  < 

200 

ir*»  wohnliches  Mauerwerk  — 

133  5  —  141 

Dt  Hl    ^HH-.»   IltUVB  ,, 

200 

222 

259 

* 

Die  Länfe  der  Verdammung  Ist  1  %  Widerstandslinie. 

* 

Aus  Versuchen  über  die  Wirkung*  un verdammter  Mi- 
nen zu  Metz  1801  behauptet  Mouze:  Wenn  man  die  Ladung 
einer  Mine  21/3mai  vermehre,  könne  Ihre  Verdammung-,  ohne 
"Veränderung  der  Wirkung,  unterlassen  werden.  Diese  Ver- 
mehrung der  Ladung  ist  jedoch  als  die  grösste  anzusehen,  welche 
die  Unterlassung  einer  Verdammung  nothwendig  macht  $  auch  hat 
bei  spatern  Versuchen  eine  mindere  Vermehrung  der  JLadung 
hingereicht. 
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► 

Grundsätze  für  den  Gebrauch  des  Feldgeschützes. 

Die  entsprechendste  Verwendung:  des  Feldgeschützes  beruht: 

1.  Auf  der  zweckgemässen  Führung  der  den  einzelnen  Bri- 
gaden zu  Ihrer  Unterstützung,  im  Angriffe  und  in  der  Verthcidi- 
gung  zugetheüten  Batterien. 

2.  In  der  höheren  Leitung  dieser  gesammten  Batterien  zu 
dem  gemeinsamen  Gefechtszwecke  des  grossem  Heertheils. 

8.  In  dem  verstandigsten  Gebrauche  der  bei  der  Haupt« 
armee  oder  einem  selbstständigen  Theile  derselben  für  nachdrück- 
liche Geschützangriffe  vorbehaltenen  Batterien-Abtheilungen.  * 

I.  Allgemeine  Grundregeln. 

A.  Für  die  beste  Wirkung  des  Geschützes  im 
^Gefechte  ist  noth wendigt 

Eine  freie  Aussicht  vorwärts,  in  der  Regel  auf  wenig- 
stens 800  Schritte,  in  welcher  Fecne  sich  keine  Truppen  verber- 
genden oder  deckenden  Gegenstände,  als:  Wald,  Gebüsche, 
^erlaufende  Hohlwege  oder  Abstürze  u.  dgl.  befinden  dürfen. 

Ein  den  Göllschüssen ,  als  deq  wirksamsten  gegen  Truppen 
günstiger  vorliegender  Boden.  Die  Zahl  der  Treffer 
wird  ungemein  vermindert,  wenn  auf  eine  Weite  ausserhalb  des 
ersten  Kugelaufschlags  bis  gegen  den  Feind  der  Boden  querge- 
ackert ,  morastig  oder  mit  Gräben  durschnitten  ist  Sand  und 
-gleichförmig  gegen  den  Feiud  zu  abfallende  Höhen  bei  festem 
Boden  gewähren  die  beste  Aufstellung. 

Aufstellungen  auf  Höhen  zu  vermeiden,  die  auf  eine 
Weite  von  800  Schritten  mehr  als  20  Klafter,  also  zu  gähe  stei- 
gen; Höhen,  die  auf  300  Schritte  2  Klafter  steigen,  sind  die 
günstigsten  zur  wirksamen  Bestreichung  des  Bodens. 


*)  Unter  einer  Batterien  •  Abthellnng  werden  nach  der  k.  k.  Arlillerle- 
Manövrirvorschrift  2%  Geschütie  verstanden. 
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So  nahe  von  der  feindlichen  Front  auffahren, 
.als  es  die  Rucksicht  für  die  Sicherheit  des  Geschützes  gegen  un- 
-vennuthete  Angriffe  auf  selbes  erlaubt.  Artillerie  kann  fast  nie 
auf  grössere  Weiten,  als  800  Schritte  entscheidend  wirken; 
auf  4 — 500  Schritte  dauert  ein  Artilleriegefecht  kaum  einige  Mi- 
nuten, ohne  den  Sieg  herbeizuführen.  CavalleriegeschÜtz  muss 
seinen  Vorzug  an  Beweglichkeit  zukQhnen  Angriffen  benutzen ; 
insbesondere  im  Gefechte  gegen  Reiterei ,  wo  einige  in  grösster 
Nähe  gegebene  Lagen  mehr  entscheiden ,  als  Stunden  währende 
Kanonaden,  welche  die  Truppe  unnütz  ermüden,  und  zwecklose 
Munitionsverschwendung  sind. 

Wenn  es  ausführbar  ist,  sich  vom  Feinde  unbemerkt 
aufzustellen,  sein  Feuer  erst  gegen  Ihn  eröffnen,  nachdem  er 
auf  die  wirksamste  Schussweite  herangerückt  Ist. 

Nie  auf  zu  grosse  Entfernungen  schicssen,  wo- 
durch nur  der  Schussvorrath  vor  der  Zeit  verbraucht,  bei  dem 
Feinde  und  den  eigenen  Truppen  Missachtung  unseres  Feuers 
veranlasst  wird.  Gegen  Batterien  und  Truppenfronten  ist  die 
grösste  noch  wirksame  Schussweite  für  den 

Dreipfflnder    .....    900  Schritte 

Sechs-  „   1100  „ 

Zwölf-  „       .....  1400      „      und  für 
Raketengeschütze  •  •  •    800  „ 
Selbst  diese  Entfernungen  werden  vielen  Fehlschüssen  aus- 
setzen, wenn  nach  der  Beschaffenheit  des  Bodens  auf  Göller 
nicht  zu  rechnen  ist  Gegen  grosse  Gegenstande,  als :  tiefe  Ko- 
tonnen/  mehrere  hinter  einander  stehende  Treffen ,  in  der  Ent- 
wicklung begriffene  Truppen,  kann  man  bei' günstigem  Boden 
noch  auf  200  Schritte  weiter,  als  die  obigen  Entfernungen  das 
Feuer  eröffnen,  jedoch  nur  in  der  Voraussetzung,  dass  die  Um- 
stände eine  grössere  Annäherung  nicht  gestatten.  —  Ausnahms- 
weise kann  auch  ein  Kanonenfeuer  auf  Weiten  Statt  finden, 
welche  die  angegebenen  um  400  Schritte  übersteigen,  als:  in 
Folge  höherer  Befehle,  auf  denen  ohngeachtet  verständiger  Vor- 
stellungen des  Artillerie-Officiers  beharrt  wird,  oder  wenn  daran 
gelegen  ist ,  den  Feind  zu  beschäftigen ,  seine  Aufmerksamkeit 
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von  andern  Punkten  abzulenken ,  Aufmärsche  oder  Verändenm-  - 
g en  der  Aufstellung:  unserer  Truppe  zu  verhüllen ,  und  in  diesen 
Füllen  ein  näheres  Anfahren  der  Batterie  nicht  zulassig  wäre. 
Die  sorgfältigste  Richtung  des  Geschützes  bei  einem  sehr  lang- 
samen Feuer  muss  dann  den  nicht  auszuweichenden  Nachtheil 
-vermindern. 

Seine  Aufstellung  so  wählen,  dass  die  Kugeln  in  dersel- 
ben Riehtungslinie  die  meisten  Treffer  haben,  da- 
her Kolonnen  in  ihrer  Front,  Truppenlinien  so  schief  als  thunlich 
fassen ,  Engwege,  Brücken  u.  dgl.  nach  ihrer  Länge  bestrei- 
chen. Man  wähle  die  Aufstellung  mit  der  Rucksiebt,  dass  selbst 
die  gegen  das  eigentliche  Ziel  zu  kurz  oder  zu  weit  gehenden 
Kugeln  noch  Treffpunkte  linden. 

Die  Kartätschen  bloss  für  die  nächsten  Schussweiten 
vorbehalten.  Ist  der  vorliegende  Boden  quer  geackert ,  uneben, 
nass  oder  bewachsen,  so  sind  die  grösseren  Schrotkaliber,  und 
selbst  diese  dann  auf  kleinere,  als  die  für  festen  Boden  vorge- 
schriebenen Weiten  zu  gebrauchen.  Gegen  Truppenkoionnen  oder 
Massen  werden  jederzeit  Kugeln  oder  Granaten  mit  Vorzug  vor 
Kartätschen  gebraucht 

Das  feindliche  Geschätz  schief  beschiessen. 
Kann  diess  auf  geringe  Entfernung  geschehen  ,  so  wird  man  mit 
einigen  Kartätschenlagen  In  ihre  Bespannung  und  Mannschaft  es 
am  sichersten  zum  baldigen  Abzug  zwingen. 

Hinter  Erdaufwürfen  oder  Verhauen  stehende 
Truppen,  wo  möglich  der  Länge  nach  bestreichen,  wenn  auch 
von  grösseren  Weiten.  Ist  aber  eine  Aufstellung  in  ihrer  Verlän- 
gerung unthunlich ,  sie  aus  der  Nähe  mit  Über  die  Brustwehre 
gerichteten  Kartatschen  bescMessen. 

Beim  Angriffe  starker  Feldschanzen  nach  ähn- 
lichen Regeln  verfahren,  nämlich:  sich  Anfangs  in  die  Verlänge- 
rung der  Hauptlmien  aufstellen,  hierzu  vorzüglich  etwas  beherr- 
schende Punkte  der  Umgegend,  wenn  auch  entferntere  benützen ; 
dieses  Feuer  so  lange  fortsetzen,  bis  das  feindliche  bemerkbar 
geschwächt  ist,  dann  sehr  nahe  anfahren,  um  den  Sturm  durch 
einige  Kartätschenlagen  in  die  Scharten,  auf  die  Platformen  der 
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Geschütze  und  knapp  Ober  dte  Brustwehre  weg  in  das  Innere, 
kräftigst  vorzubereiten. 

Nie  in  unbekleidete  Erdwälle  mit  Kugeln  Bre- 
sche schiessen  wollen;  hierzu  sind  aus  Kanonen  oder  lan- 
gen Haubitzen  geschossene  Granaten  allein  geeignet.  Letztere 
Geschosse  sind  gegen  Holzbekleidungen  unentbehrlich;  mit  Ku- 
geln vermag  man  aus  Feldgeschütz  nur  die  Paliasaden,  Sturm- 
pfahle zu  zerschmettern,  oder  eine  wenig  starke  Mauerbeklel- 
dung  einzustürzen. 

Schwache  Mauern,  Thore  werden  auf  800  Schritte 
wirksamer  als  ans  grösserer  Nähe  beschossen ,  und  in  schiefer 
Richtung  besser,  als  gerade  gegenüberstehend. 

Stehen  dem  Feinde  starke  Mauern  zur  Seite,  ihm  durch 
Abprellsc h flsse  zu  schaden  suchen. 

Um  Truppen  in  hochstammigen  Waldungen  zum  Rück- 
züge zu  zwingen,  die  Bäume  an  ihrer  übern  Hälfte  fassen;  ihr 
Herabstürzen  verursacht  Schaden  und  Schrecken. 

Schiffe  so  nahe  als  möglich  am  Wasserspiegel  zu  treffen 
suchen.  Gegen  Schiff-  oder  Pontonbrücken  das  Feuer 
aller  Geschütze  gegen  ein  einziges  Fahrzeug  vereinigen,  um 
dieses  zum  Sinken  zu  bringen ;  diess  gelingt  aus  einer  Aufstel- 
lung in  der  Verlängerung  des  Wasserspiegels,  selbst  auf  250O 
Schritte  mit  iÜPfdern,  weil  die  Kugeln  auf  dem  Wasser  sehr  gut 
göllen;  mitElnem  zerschossenen  Schilfe  ist  die  Brücke  gesprengt. 

Die  Geschwindigkeit  im  Feuern  nach  Maass  der 
zunehmenden  Wahrscheinlichkeit  des  Treffens,  nämlich  im  Ver- 
hältnisse der  Entfernung,  der  Grösse  des  Zieles,  und  der  Be- 
schaffenheit des  Bodens  vermehren. 

Sein  Geschütz  nicht  eher  verlassen,  als  bis  der 
Feind  in  der  Batterie  zum  Handgemenge  kommt.  Die  letzten 
Lagen  sind  die  am  meisten  mörderischen,  —  sie  entscheiden 
wahrscheinlich  für  den  Sieg,  zuverlässig  für  die  Ehre  des  Artil- 
leristen. Diess  gilt  insbesondere  bei  Verteidigung  von  Befe- 
stigungen. 

Haubitzen  nur  zu  einem  langsamen,  aufmerksam  gerich- 
teten Feuer  verwenden.  Die  Granaten  gegen  Kolonnen,  Massen,. 
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• 

Quarre«  in  deren  Mitte  zu  werfen  trachten.  Selbst  bei  günsti- 
gem Boden  nie  auf  Gegenstande  von  geringer  Tiefe  schlendern. 
Bich  nicht  auf  Granatenwerfen  von  Entfernungen  einlassen,  wei- 
che die  gröaste  Patrone  erfordern,  weil  die  Lafete  dem  Stusse 
nicht  lange  widersteht.  Gegen  Verschanzungen  die  Haubitzen 
in  den  Kapitalen  auttühren ,  jedoch  nicht  über  800  Schritte  weit. 
Verhaue  mit  Granaten  anzuzünden  suchen ,  so  auch  Ortschallen, 
wenn  letztere  dem  Feinde  auf  keine  andere  Weise  zu  entreis- 
sen  sind. 

Für  den  Ersatz  der  mit  Erfolg  verbrauchten 
Munition  vordenken;  die  Patronen  auf  der  Protze,  oder 
in  der  Wurst  sich  für  den  äussersten  Kothfall  vorbehalten. 

B.  Die  Rücksicht  auf  beste  Deckung  und  Sicher-  • 
heit  des  Geschützes 
ist  nebst  obigen  rein  artilleristischen  Beobachtungen  sehr  wich- 
tifi",  weil  ihre  Vernachlässigung  des  materiellen  Verlustes  wegen, 
die  Ausdauer  des  Feuers  beeinträchtiget,  ohne  welcher  nur 
ausnahmsweise  der  Zweck  zu  erreichen  isL  Hiefur  kommt  xu 
befolgen : 

Sich,  ausserordentliche  Fälle  abgerechnet,  nie  der  Un- 
terstützung der  Truppe  entziehen,  nämlich  nie  so 
entfernt  von  ihr  auffahren,  dass  die  feindliche  Reiterei  früher  als 
sie  beim  Geschütze  eintreffen  könnte.  * 

IVie  sich  auch  nur  200  Schritte  weit  von  der  Truppe  entfer- 
nen, ohne  eine  gegen  Plänkler  genügende  Bedeckung  von 
Reiterei  oder  leichter  Infanterie  bei  sich  zu  haben. 

In  keiner  Aufstellung  Gebüsche,  Waldgruppen,  tiefe  Hohl- 
wege, Ravins  oder  andere  verdeckende  Gegenstände  nahe 
zur  Seite  oder  im  Rücken  lassen,  die  von  unseren  Truppen  un- 
besetzt oder  unbeobachtet  sind ,  weil  man  sich  sonst  feindlichen 
Ueberfallen  von  der  Flanke  Preis  gibt. 

D  a  8  Geschütz  bis  zum  Beginne  des  Feuers  dem  F  e  I  n- 


•)  Um  600  Schritte  xurücksulegeo ,  bentfthlget  geschlossene  Infanterie 

5  Minuten,  aufgelöste  im  schnellsten  Laufe  3'/3,  Reiterei  im  Trabe  2, 
im  Galop  1  Minute. 
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de  verbergen,  wenigstens  durch  vorstehende  Truppen,  wenn 
sich  die  Gestaltung  des  Bodens  hiefQr  nicht  benützen  lässt. 

Aufstellungen  vermeiden,  in  denen  man  schief,  von  der 
Seite,  oder  Im  Rücken  beschossen  werden  könnte ,  ausser 
man  wäre  sicher,  den  beabsichtigten  Zweck  früher  erreicht  zu 
haben,  als  man  selbst  zum  Gefecht  ausser  Stand  gesetzt  wer- 
den kann.  s 

Reim  Angriffe  nicht  näher  als  auf  400  Schritte  an 
die  feindliche  Front  anfahren,  weil  auf  geringere  Wei- 
ten die  Schi esswirkung  nicht  zunimmt ,  Mannschalt  und  Pferde 
aber  dem  wirksamen  Gewehrfeuer  ausgesetzt  werden.  Näher 
am  Feinde  ist  man  überdies«  auch  ausser  Verfassung,  die  etwa 
zurückgewiesene  Truppe  aufzunehmen. 

Die  Geschütze  15  bis  20  Schritte  von  einander 
aufffihren,  auch  noch  weiter,  wenn  es  ohne  einem  andern 
JYachtheil  geschehen  kann.  Diess  ist  um  so  dringender,«  wenn 
man  ausgesetzt  ist,  schräge  oder  von  einer  überlegenen  Ge- 
«ehfitzzah!  beschossen  zu  werden. 

Sich  in  TJer  Front,  hauptsächlich  in  den  Seiten,  wenn  von 
daher  ein  feindliches  Feuer  möglich  Ist,  durch  Benützung 
jedes  zufälligen  örtlichen  Vortheils  decken.  Un- 
mittelbare Deckung  gewähren:  vorliegende  Wellen  des  Bo- 
dens, 2  bis  3' erhöhte  Strassen,  Dämme;  oder  breite,  eben  so 
viel  vertiefte  Wege,  in  die  man  sich  aufstellt.  Beim  Werfen 
aus  Haubitzen  oder  Raketengeschützen  lassen  sich  auch  hinter 
Erhöhungen  oder  in  Vertiefungen  von  mehrerer  Bedeutenbeit 
die  günstigsten  Aufstellungen  nehmen;  Hecken  gewähren  doch 
den  Vortheil,  nicht  gut  entdeckt  werden  zu  können.  Mittelbar 
schützt  ein  Sumpf,  oder  von  Quergräben  durchschnittener  Bo- 
den ,  der  so  nahe  liegt,  dass  unsere  Geschosse  mit  Ihrem  ersten 
Aufschlag  darüber  fortkommen,  die  göllenden  des  Feindes  sich 
aber  verschlagen ;  besonders  unter  Kartätschenfeuer  ist  diess 
ein  grosser  Vortheil.'  Zugleich  wird  so  aufgestelltes  Geschütz, 
gegen  Anfälle  der  Reiterei  gesichert 

Auf  ei  nem  jähen  Abstürze  (Rideau)  oder  einem  er- 
höhten LTer  ist  da*  Geschütz  nahe  an  dessen  Rand  aufgestellt 
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am  sichersten ,  weil  die  zu  kurz  oder  zu  hoch  gehenden  feind- 
lichen Kugeln  ohne  Wirksamkeit  sind,  und  der  Feind  seine  häu- 
figen Fehlschüsse  nicht  zu  beobachten,  daher  auch  die  Richtung 
nicht  zu  verbessern  vermag. 

Die  vorgefundenen  örtlichen  Deckungen  bei 
hinreichender  Zeit  mit  einigen  Schaufelstichen  verbessern. 
Für  längere  Aufstellungen  auf  wichtigen  Punkten  bei  ganz  ebe- 
nem, freien  Boden  nie  unterlassen,  sich  Deckungen  zu  verschaf- 
fen. Ein  zu  beiden  Seiten  jedes  Geschützes  mit  dessen  Lange 
gleichlaufender  2'  tief  ausgehobener  Graben  für  die  Mannschaft, 
nebst  einem  nicht  tieferem  vor  jedem  Geschütze,  deren  Brde 
man  vor  letzteres  einwärts  wirft,  ist  ein  bewährtes,  tüchtiges 
Mittel,  sich  gegen  überlegenes  Feuer  zu  behaupten.  In  Ver- 
schanzungen ist  es  unerlässüch,  die  Bedienung  der  auf  Pia t for- 
men stehenden  Stücke  durch  auf  die  Brustwehre  gesetzte  kleine 
Körbe,  Sandsacke  oder  wenigstens  durch  aufgeschüttete  Erde 
gegen  Gewehr-  und  Kartatschkugeln  zu  sichern. 

Aufstellungen  nächst  Mauern,  Felsen  oder  Stein- 
haufen vermeiden,  da  die  von  Mauern  abprellenden  oder  in 
Steinhaufen  treffenden  Kugeln  gleich  Kartätschen  wirken. 

Veränderungen  der  Aufstellung  unter  feindli- 
chem Feuer  mit  einer  Hälfte  der  Batterie  nach  der  andern 
ausführen,  so  dass  sie  sich  wechselweise  während  der  Bewegung 
unterstützen.  Diess  leidet  dann  eine  Ausnahme,  wenn  ein  kräf- 
tiger Anfall  der  feindlichen  Front  ausgiebiger  ist. 

Im  Gefechte  mit  an  Zahl  überlegener  feindli- 
cher Artillerie,  sobald  sich  diese  gut  eingeschossen  hat, 
mit  einem  Theile  der  Batterie  in  eine  Aufstellung  seitwärts  ab- 
ziehen ,  von  dieser  dann  den  andern  Batterietheil  während  sei- 
ner Bewegung  dahin  decken;  jedoch  nur,  wenn  ein  solches 
Verlassen  der  früheren  Aufstellung  für  den  Zweck  ohne  Ein- 
trag is^ 

Oft  gewinnt  man,  auf  700  Schritte  wirksam  beschos- 
sen ,  durch  ein  näheres  Anfahren  auf  500  Schritte  ge- 
gen die  Wirkung  einer  Artillerie,  welche  wie  die  französische 
auf  700  Schritte   Metallscbussweite    eingerichtet  ist,  weil 
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letztere  nach  häufiger  Erfahrung  auf  nähere  Welten  unsiche- 
rer richtet.  <  • 

Gegen  übermächtiges  Feuer  sein  Geschütz  i n  Ver- 
schanzungen  von  den  Platformen  herab  hinter  die  Brust- 
wehre  stellen,  wenigstens  einen  Theü  der  ganzen  Zahl,  bis  die 
Sturmkolouneu  auf  flOO  Schritte  angerückt  sind ,  um  diese  dann 
lebhaft  beschi essen  zu  können.  Ohne  dieser  Versieht  sind  un- 
sere Stücke  früher  undienstbar,  als  sie  am  kraftigsten  gegen 
die  Erstürmung  zu  wirken  vermögen.  •  t 

Die  Munitionsfuhrwerke  nach  aller  Thunlichkeit 
durch  deckende  Gegenstände  dem  feindlichen  Feuer  ent- 
ziehen. Es  ist  fast  Immer  hinreichend,  für  zwei  Geschütze 
gleichen  Kaiibers  Einen  Karren  im  Feuer  bei  sich  zu  haben;  die 
übrigen  werden  abgesondert  geführt,  weniger  ausgesetzt  In  ge- 
schlossene Snhanzen  nimmt  man  nur  mehrere  Patronenver- 
schläge,  nie  ganze  Fohrwerke,  noch  weniger  bespannte  hinein. 
Auch  in  verschanzten  Stellungen  versäumt  man  nie,  für  die 
Protzen  und  Karren  der  Heservebatterlen  Schulter  wehren  vor- 
zurichten. 

C.  Um  die  Truppen  je'nach  den  verschiedenen 
Gefechts  Verhältnissen  am  geeignetsten  zu 
unterstützen, 
müssen  die  eingetheilten  Batteriekommandanten: 

Die  Gegend,  besonders  den  unmittelbar  vorliegenden  Bo- 
den und  die  brauchbaren  Wege  zum  Vor-  oder  Zurück- 
gehen so  ausgedehnt  und  genau  erforschen,  als  es  die  Um- 
stände erlanben. 

Die  Aufstellung  der  Truppen  und  den  Zweck 
wissen,  welchen  man  im  Ganzen  beabsichtiget,  die  von  uns 
zum  Angriffe  gewählten  Punkte  der  feindlichen  Aufstellung ,  und 
die  eigenen  Truppenabtheilungen ,  welche  dabei  vorzüglich  zn 
unterstützen  sind.  Der  Artillerieoftlcier  soll  daher  von  dem  Be- 
fehlshaber der  Truppe  in  Kenntniss  seines  vorhabenden  Gefechts- 
planes gesetzt  werden,  um  das  für  die  Unterstützung  der  anderen 
Waffengattungen  leisten  zu  können,  was  man  von  dem  Geschütze 
bei  dessen  bester  Verwendung  zu  erwarten  berechtiget  ist 
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Weon  im  Augriffe  die  Batterien  vorrückende  Fronten 
oder  Kolonnen  unterstfitzen ,  die  Aufstellungen  so  wählen ,  dass 
die  Truppen  unbehindert  ihren  Vormarsch  in  der  geeignetsten 
Richtung  und  Formation  ausführen ,  und  nicht  vor  dem  entschei- 
denden Momente  des  Bajonettangriffes  oder  des  Einhauens  in  die 

denken,  von  welchen  die  Treffenablösung  oder  Ratlim*g  im 
Falle  eines  abgewiesenen  Angriffes  beschützt  werden  kann. 

Cavalleriebatterien  entsprechen  ihrer  Bestimmung, 
wenn  sie,  ohne  sich  an  die  Truppenlinie  ängstlich  au  binden,  auf 
4ie  für  ihre  Wirkung  günstigsten  Stellen  vorjagen,  mit  Kühnheit 
den  Feind  überraschen,  und  durch  ein  gegen  den  zum  Angriffe 
erwählten  Punkt  vereinigtes  Feuer,  die  feindliche  Front  er- 
schütternd, das  Einbauen  vorbereiten. 

Alle  Aufstellungen  im  Feuer  begriffener  Batterien 
hinter  den  Truppen  vermeiden;  man  beunruhiget  letz- 
tere durch  sein  eigenes  Feuer,  und  gibt  dem  feindlichen  ein  dop- 
peltes Ziel  zugleich.  Vor  Beginn  des  Feuers  wird  man  jedoch 
durch  vorstehende  Truppen  das  Geschütz  dem  Feinde  mit  Vor- 
theil verbergen ,  und  ihn  durch  dessen  Erscheinen  überraschen. 

Jede  auszuführende  taktische  Bewegung  des 
Truppenkörpers  durch  Geschützfeuer  von  dem 
geeignetsten  Punkte  unterstützen,  sie  wenigstens 
der  Beobachtung  des  Feindes  entziehen.  Die  beste  Aufstellung 
der  Batterie  ist  hiefür  im  Allgemeinen:  bei  Staffelboy c gun- 
gen  und  Aufmärschen  nächst  dem  vordersten  Flügel,  bei 
Veränderungen  der  Front  oder  Richtung  zunächst 
dem  Achspunkte.  Daher  muss  der  Artillerie-Offlcier  das  Gesauunt- 
bild der  bevorstehenden  Truppenstellung  im  Voraus  richtig  auf- 
fassen, um  vorzüglich  bei  beengtein  Boden  keinen  Weg  zu  wäh- 
len, welcher  den  Truppen  nothwcndig  ist,  und  doch  den  kürze- 
sten, damit  die  Batterie  in  dem  dringlichsten  Augenblicke  ihr 
Feuer  auf  eine  wirksame  Schussweile  eröffnen,  und  es  bis 
zum  letzten  Momente  kräftig  fortsetzen  könne.,  Die  Bewegun- 
gen einer  Batterie,  welche  jene  der  Infcnterielioie  mitmachen 
soll,  werden  daher  mit  Vorlheil  am  Schleppseil  geschehen, 
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wenn  der  mit  dem  Auf-  und  Abprotzen  verbuadeue  Zeitverlust 
Iii  Betrachtung  käme. 

Die  Batterie  nicht  früher  in  daaFeuer  setzen, 
bis  man  nach  dem  gefaxten  Gefechtszwecke  sie  passend  zu  ver- 
wenden vermag.  Ein  zu  voreiliges  Placiren  hat  oft  auch  noch 
die  üble  Folge,  das  Geschütz  ohne  Nachlbeii  nicht  mehr  von 
einem  Punkte  abziehen  zu  können,  auf  dem  es  vielleicht  (Qr  den 
Erfolg  im  Ganzen  wenig  entscheidet. 

Bei  Verteidigung  der  Infanterie  in  Quarres 
oder  Massen  die  ganzen  oder  halben  Batterien  geeignet  ver- 
wenden ,  um  die  durch  kein  Terrainhinderniss  gesicherten  Sei- 
ten der  Vierecke  und  den  Raum  zwischen  mehreren  auf  das 
Wirksamste ,  wo  möglich  mit  Kreuzfeuer,  zu  bestreichen.  Da- 
bei werden  die  Geschütze  so  nahe  als  möglich  an  der  Infanterie 
aufgestellt.  Das  Feuer  wird  immer  von  höchster  Wirkung  seja, 
wenn  es  bis  zum  Eindringen  des  Feindes  in  die  Batterie  fortge- 
setzt wird;  den  Kanonieren  ist  auch  dann  noch  ihre  Rettung: 
«hirch  Miederwerfen  hinter  die  Lafetenräder ,  oder  unter  die 
Bajonette  der  nächsten  Truppe  gesichert 

Sich  nur  dann  auf  einen  Kampf  mit  dem  Ge- 
schütz des  Feindes  einlassen,  weun  man  diess  mit 
Vortheil  nach  der  Seite  beschiessen  kann;  oder  wenn  die  ihm 
nächst*  teilenden  Truppen  durch  einen  örtlichen  Vortheil  gedeckt» 
die  Geschütze  frei  stünden;  oder  wenn  die  feindlichen  Batterien 
unsere  Truppen  an  der  Ausführung  eines  vorhabenden  Angriffes 
abhielten. 

Bei  Beschiessung  der  feindlichen  Batterien  Kanonaden 
aufweite  Entfernung,  als  nichts  entscheidend»  vermei- 
den; —  durch  Benützung  aller  Vortheile  des  Bodens  seinem 
Feuer  Ueberlegenheit  der  Wirkung  verschaffen. 

Auf  einem  gebirgigen  Schlachife^e  die  rück- 
wärtigen Aufstellungen  der  Art  wählen,  dass  sie  die  verlassenen 
beherrschen,  der  Feind  sie  daher  von  letztern  nicht  mit  Vor- 
theil  beschiessen  könne. 

In  Gefechten  auf  durchschnittenem,  mit  Wald 
bedeckten  Boden  sein  Feuer  in  wirksamster  Weite  gegen 
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die  Wege  richten ,  auf  denen  den  Truppen  das  Vordringren  zu 
bahnen  ist.  Bei  Waldgerechten  Insbesondere  einige  leichte  Fuas- 
geschutze  den  auf  den  Haupteingangen  oder  Aber  Waldblössen 
vordringenden  Abteilungen  folgen  lassen  ,  um  den  genommenen 
Abschnitt  des  Waldes  zu  behaupten ,  die  feindlichen  Unterstü- 
tzung» t  nippen  zu  "werfen. 

Bei  dem  Angriffe  eines  Dorfes  sein  Feuer  gegen 
die  seitwärts  desselben  aufgestellten  Truppen  vereinigen,  wenn 
je  nach  der  Lage  des  Ortes  von  deren  Rückzog  die  Wegnahme 
abhängt  Wäre  Letzteres  nicht  der  Fall ,  so  beschiesst  man  den 
Eingang  des  Dorfes.  Sobald  man  im  Besitze  des  Einganges  ist, 
werden  einige  Geschütze  zur  Bestreichung  der  Hauptgassen  auf- 
geführt. 

Bei  Verteidigung  einer  Ortschaft  die  Oertlich- 
keit  beurtheilen ,  ob  die  Mehrzahl  der  Geschütze  zur  Unterstü- 
tzung der  seitwärts  oder  der  am  Eingange  aufgestellten  Trup- 
pen zu  verwenden  sei. 

Um  den  Ausgang  eines  Defilees  zu  vertheldi- 
gen,  einige  Stücke  in  der  Verlängerung-  desselben,  die  andern 
so  weit  rückwärts  und  in  der  Art  aufstellen,  dass  ein  Kreuz- 
feuer  in  der  wirksamsten  Kartätschschussweite  erzweckt  werde. 

Ist  der  Eingang  eines  Defilees  zu  behaupten, 
die  Aufstellung  so  wählen,  dass  die  aufzunehmenden  Truppen 
nicht  in  die  Schusslinie  kommen ,  ihnen  der  Rückzugsweg  nicht 
verstellt  werde,  und  das  Geschütz  unter  dein  Schutze  seiner 
Bedeckung  zuletzt  abfahren  könne.  Nach  Verlust  des  Einganges 
wird  der  Feind  in  langen  Deffleen  durch  Aufstellungen  hinter 
Abschnitten  derselben  aufgehalten ,  die  sich  durch  steile  Ravins, 
querfliessende  Bäche  mit  hohen  Ufern,  Häuser  u.  dgL  ergeben; 
doch  müssen  die  Flanken  der  Geschütze  durch  unsere  Infanterie 
gesichert  sein,  sonst  sind  diese,  meistens  ohne  grossem  Na- 
uen, verloren. 

Beim  Angriffe  von  Defileen  thunlichst  Aufstellun- 
gen in  ihrer  Verlängerung  einnehmen ,  die  seitwärts  aufgestell- 
ten Geschütze  des  Vertheldigers  wo  möglich  durch  Uebermacht 
zum  Abzug  zwingen. 
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Zur  Vorbereitung-  von  Flussüber fangen  den  er- 
sten überschütten  Abtheilungen  mit  einigen  leichten  Geschützen 
folgen ,  um  «Ich  jenseits  in  gewählter  günstiger  Aufstellung  bis  , 
mm  Nachkommen  der  Haupttruppe  behaupten  zu  können.  Hier- 
zu ist  Raketengeschütz  besonders  geeignet 

Bei  Truppen  reser  ven  fflr  Bewachung  einer 
Flussstrecke  gegen  feindlichen  Uebergang  sich  auf  demVer- 
einigungspunkte  mehrerer  zum  Ufer  führenden  Wege  aufstellen, 
die  man  gut  fahrbar  herstellt  Auf  eine  halbe  Stunde  vom  Ufer 
deckt  eine  solche  Aulstellung  anderthalb  Stunden  Lange  des  Plus- 
ses.  Ist  der  Uebergang  nur  auf  bestimmten  Punkten  ausführbar, 
00  vertheidlget  man  diese  als  Defileen. 

In  Verschanzungen  das  Geschütz  an  Stellen  aufführen , 
von  welchen  die  Angriftskolonnen  seinem  wirksamsten  Feuer  so 
lange  als  möglich,  und  bis  zu  dem  Augenblicke  der  Erstürmung 
ausgesetzt  bleiben.  Desshalb  sind  Scharten  nur  gegen  dem  Feinde 
unausweichliche  Wege  zulässig.  Die  Bedienung  wird  jedoch 
durch  auf  die  Brustwehre  gesetzte  kleine  Körbe  oder  mittelst 
äandsäcken  gedeckt.  Sind  vorliegende  Abhänge  aus  der  Schanze 
nicht  zu  bestreichen,  so  stellt  man  hieffir  einige  Geschütze  aus- 
serhalb hinter  einem  Einschnitte  auf;  nebst  einer  Infanteriebe- 
deckung muss  das  Kreuzfeuer  der  Schanze  den  Feind  verhin- 
dern,  sich  einer  solchen  Seitenbatterie  zu  bemächtigen ,  daher 
ist  ihre  Lage  mit  dieser  Rücksicht  zu  wählen. 

Bei  Unterstützung  desAngriffes  vonVerschan- 
xungen  seine  Aufstellungen  mit  den  Anführern  der  Kolonnen 
so  verabreden,  dass  der  anrückenden  Truppen  wegen  das  Feuer 
nicht  früher  eingestellt  werden  müsse ,  bevor  es  entscheidend 
{rewirkt  hat  Sich  im  übrigen  nach  den  für  die  beste  Wirkung 
der  Artillerie  vorangehenden  Regeln  verhalten. 

II.  Grundsätze  der  höhern  Leitung  gesammter 
Artillerie  eines  Armeekorps. 

Diese  sind  überhaupt  eben  so  einfach ,  wie  die  des  entspre- 
chenden Gebrauches  einzelner  Batterien.  Ihre  beste  Anwen- 
dung nach  der  Mannigfaltigkeit  der  Verhältnisse  erfordert  je- 
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doch  ungemeine  Thaiigkeit,  viel  Talent  und  eine  richtig  e  Be- 
urteilung der  jedesmaligen  Gefechtslage. 

Durch  die  in  der  Gestalt  des  Bodens  oft  behinderte  Manövrir- 
fahigkeit  einer  grossen  vereinteu  Batterien-Zahl,  so  wie  durch 
die  Ausdehnung1  der  Front  eines  bedeutenden  Heerlheils,  ist 
man  in  der  Schlacht  wohl  zur  Zerstückelung:  seiner  Artillerie  in 
einzelne  Batterien  gendthigt,  was  überdiess  den  Vertheil  ver- 
schafft, dem  Feinde  ein  getheiltes  Ziel  zu  geben.  Nie  darf 
man  aber  seinen  Batterien  in  der  ganzen  Schlachtlinie  zerstreute 
Zielobjekte  anbefehlen,  sondern  man  nuiss  auf  die  für  die  Ent- 
scheidung wichtigsten  Stellen  ein  überlegenes  Feuer  zu  brin- 
gen suchen.  Wer  auf  allen  Punkten  der  SchlachtHnie  den  Feind 
vernichten  will,  der  wird  auf  keinem  die  ffir  die  Entscheidung 
notwendige  Kraft  vereinigen,  bei  aller  Selbstaufopferung  seiner 
Batterien  wohl  den  Truppen  nützen ,  aber  einer  einsichtsvoller 
geführten  Artillerie  wahrscheinlich  unterliegen. 

Wird  von  dem  Feldherrn  ein  Angriff  beabsichtiget,  so  be- 
stimmt man  die  12p fündig.  Batterien:  auf  die  schwächsten,  daher 
am  weitesten  vom  Feinde  entfernten  Punkte  unserer  Aufstel- 
lung ;  auf  Anhöhen,  von  denen  sie  ohne  ihre  Aufstellung  oft  zu 
verändern,  das  Auffahren  der  leichten  Batterien,  die  Aufmärsche 
der  Truppen  gegen  die  feindliche  Artillerie  beschützen ,  Schein- 
angriffe sichern,  die  Flanken  unserer  vorrückenden  Hauptkolonne 
decken,  und  die  Angriffspunkte  der  feindlichen  Stellung  schief 
oder  im  Rücken  beschiessen  können.  Gesammte  Artillerie  muss 
im  Beginn  der  Schlacht  die  feindliche  Front  in  Besorgnis«  erhal- 
ten, nach  gefasstem,  sichern  Entschlüsse  über  die  Angriffs- 
punkte sich  gegen  diese  vereinigen,  sie  so  zu  sagen,  zerscitmet- 
tern.  Die  Batterien  decken  ihre  Bewegungen  wechselweise  bis 
in  die  wirksamste  Nahe ,  schiessen  dann  gerade  aus,  sobald  das 
kreuzende  Feuer  die  Truppen  am  Vorrücken  hindern  würde, 
und  wenn  zuletzt  diese  in  ihre  Schusslinie  gelangen ,  so  werden 
die  seitwärts  der  Angriffspunkte  stehenden  Truppen  und  Ge- 
schütze zum  Kiele  gewählt.  Die  bei  den  Kolonnen  eingetheilteu 
Batterien  begleiten  dieselben,  und  machen  ihr  heftigstes  Feuer 
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von  8  bis  500  Schritten,  die  letzten  Lagen  mit  Kartätschen,  und 
bloss  auf  Einen  Fleck  der  feindlichen  Truppenlinie. 

B e i m A n g r i f f e  befeatigterStelltinge niet da« Feuer 
der  Hauptbatterien  gegen  die  den  Angriffspunkt  verteidigende 
Artillerie  dea  Gegnera  zu  vereinigen.  Die  leichten  Batterien 
müssen  den  eindringenden  Trappen  so  nahe  als  möglich  folgen» 
um  den  sich  zeigenden  feindlieben  Reeerven  keine  Zeit  zum  Be- 
sinnen zu  lassen,  jeden  Gegenangriff  zu  vereiteln. 

In  einer  defenaiven  Aufstellung  beetreiebt  man 
den  ganzen  Terrain,  den  der  Feind  lür  eeinen  Angriff  durchzie- 
hen rouss ,  mit  einem  kreuzenden  Feuer.  Man  verwendet  die 
12p£  Batterien  auf  den  Paukten»  von  welchen  sie  den  Feiitd 
auf  die  entfernteren  Schussweiten  entdecken,  den  ausgedehn- 
testen Theil  seiner  Front  übersehen  können ,  besonders  deren 
schwächste  Stellen.  Das  stärkste  Feuer  sei  gegen  die  Punkte 
gerichtet,  auf  denen  der  Feind  seine  Angriffiskoloonen  bilden,  und 
entwickeln  muss,  gegen  die  Wege,  auf  welchen  sie  anrucken 
müssen,  und  gegen  die  den  feindlichen  Batterien  günstigsten 
Aufstelliingsplfttze.  ' 

Dieselben  Hegeln  gelten  aueli  b e i  V erthei  d  i  gung  ver- 
schanzter Stellungen,  flu?  welche,  vorzüglich  bei  verein- 
zelten Schanzen ,  Reserven  von  teiehten  Batterien  nahe  in  Be- 
reitschaft gehalten  werden ,  um  bedrohten  Theilen  der  Stellung 
zu  Hülfe  zu  eilen ,  und  den  einbrechenden  oder  schon  eingebro- 
chenen Feind  mit  einem  vernichtenden  Feuer  anzufallen.  Diese 
Reservebatterien  werden  am  geeignetoten  seyn,  einen  von  dem 
Feftdberrn  beabsichtigten  Uebergang  in  die  Offensive  zu  eröffnen, 
ohne  welchem  der  sich  auf  reine  Vertheidigung  Beschränkende 
erueuerten  Angriffen  selten  widersteht. 

Die  Zusammenstellung  derUaubitzen  in  grosse 
Batterien  verschafft  die  entscheidendste  Wirkung :  gegen  in 
liefe  Kolonnen,  Massen  oder  Quarres  gestellte  Truppen;  —  ge- 
gen geschlossene  besetzte  Räume,  Dorfschaften  oder  Schan- 
zen ;  —  so  wie  überall,  wo  der  Feind  dem  Kanonenschuss  durch 
die  Gestaltung  des  Bodens  entzogen,  und  eine  nachdrückücbe 
Wirkung  nothweudig  ist,  die  nie  durch  vereinzelte  Granaten, 
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zuverlässig  aber  von  einer  «/rossen  Menge  gleichseitig  einfal- 
lender zu  erwarten  steht. 

Bei  Verteidigung  von  Flössen  gegen  einen  feindli- 
chen Uebergang  hält  man  seine  Batterien  auf  konvergirenden  We- 
gen, wenn  auch  Stundenweit  vom  Ufer  entfernt,  rückt  mit  selben 
auf  die  Brücken  los,  die  man  durch  gegen  ein  einziges  Schiff 
vereinigtes  Feuer  zu  zerschiessen  trachtet,  nachdem  so  viel 
Truppen  vom  Feinde  übergegangen  sind,  dass  man  noch  mit 
'Wahrscheinlichkeit  ihrer  Herr  zu  werden  erwarten  darf.  Nächst 
dem  Ufer  werden  Aufwürfe  für  diese  Batterien  vorbereitet, 
aber  nicht  im  voraus  mit  ihnen  besetzt,  weil  sie  Anfallen  der 
ersten  anderswo  überschiflTten  Truppen  Preis  gegeben  würden. 
Nur  an  Stellen,  welche  Unternehmungen  des  Gegners  vorzüglich 
begünstigen,  wie:  gegenüber  von  grossen  Inseln  oder  von  der 
Einmündung  eines  Gewässers,  werden  Geschütze  hinter  Brust 
wehren  unter  starker  Bedeckung  in  Bereitschaft  gehalten. 

Ist  ein  Flussübergang  unseres  Korps  zu  unterstützen, 
so  müssen  einige  leichte  Fussbatterien  schon  den  ersten  über  die 
Brücke  gehenden  Bataillons  folgen,  um  durch  Ihr  Feuer  den 
Feind  über  die  Schwäche  unserer  auf  seiner  Uferseite  beGnd- 
lichen  Truppe  zu  täuschen.  Von  dem  diessseitigen  Ufer  trachtet 
man  durch  zahlreiches  schwereres  Geschütz  soviel  Feld  als 
möglich  am  jenseitigen  zu  sichern,  damit  die  Festsetzung;  und 
Entwicklung  auf  letzterem  zu  decken. 

Im  Gebirgskriege  darf  man  nie  die  Artillerie  in  der 
ganzen  Ausdehnung  weitläufiger  Stellungen  vertheilen,  sondern 
man  muss  sie  gegen  Thalöffnungen  und  jene  Wege  vereinigen, 
welche  der  Feind  zu  nehmen  bemüssigt  ist.  An  dem  Vereini- 
gungspunkte mehrerer  Thäler  sind  Rcscrveaufstelluiigen  zu 
wählen,  in  denen  man  aber  nicht  den  Angriff  erwartet,  sondern 
aus  ihnen  nach  erfahrener  Richtung  des  feindlichen  Anmarsches 
diesem  entgegen  rückt.  Die  für  die  verschiedenen  Fälle  ndthlgen 
Aufstellungen  und  Verbindungen  müssen  früher  erforscht ,  vor- 
bereitet werden.  Von  gewöhnlichem  Feldgeschütze  sind  keine 
schwereren  als  6pfündige  Batterien  —  und  selbst  diese  ohne  den 
sogenannten  4sp.  Munitionsfuhrwerken  —  im  Gebirge  anwendbar. 
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Die  GebirgakanonensmdnurimNothfalle,  und  stets  in  kleinen 
Abtheilungen  von  höchstens  4-  Geschützen  zu  brauchen,  weil 
ihr  Auf-  und  Abiaden  sehr  umständlich  ist,  und  sie  desslialb 
leicht  verloren  gehen.  Raketen  sind  die  für  den  Gebirgskrieg 
geeignetste  Hülfswafle  der  Truppen. 

III.  Grundsätze  für  die  Verwendung  der  Geschütz- 
reserve in  Batterien-Abtheiluugen. 

Der  höchste  aUer  kriegerischen  Zwecke ,  die  Entschei- 
dung einer  Hauptschlacht,  ist  fast  immer  die  Folge  eines 
augenblicklich  gefassten  Entschlusses,  für  dessen  kräftigste  Aus- 
fOhrung  dem  Zufall  nicht  mehr  überlassen  bleiben  darf,  als  un- 
erreichbar ist.  Diess  bedingt  die  Bereithaltung  eines  ansehnli- 
chen Truppenkörpers,  der  bei  schwankendem  Ausgange  auf 
dem  Punkte,  wo  er  verwendet  wird,  aller  zulässigen  Berech. 
Dung  nach,  das  Ueb ergewicht  zu  verschaffen  im  Stande  ist. 
Das  Gelingen  eines  solchen  Gewaltschlages  ist  auf  dem  heutigen 
Standpunkte  der  Taktik  nur  dann  vorherzusehen,  wenn  ein  ver- 
nichtendes Geschützfeuer  hierzu  den  Weg  gebahnt  hat 

Die  Stärke  der  Reserve-Artillerie  inuss  demnach  so 
berechnet  seyn ,  dass  ihr  die  Ueberlegenheit  in  dem  entscheiden- 
den Kampfe  bis  zu  dessen  gesichertem  Erfolge  fast  gewiss  ist. 
Diess  hangt  von  dem  zu  erwartenden  Widerstand ,  daher  nebst 
dem  Verhältnisse  der  beiderseitigen  Streitkräfte,  von  der  Be- 
schaffenheit der  feindlichen  Stellung  und  deren  Ausdehnung  ab. 
Im  Allgemeinen  lässt  sich  annehmen ,  dass  von  der  gesammten 
Artillerieausrüstung  wenigstens  so  viele  Batterien -  Abthei- 
lungen, als  Armeekorps  von  80,000  Mann  vereinigt  sind,  also  im 
Durchschnitte  Ein  Geschütz  auf  je  1000  Mann  für  den  entschei- 
denden Moment  gewidmet  bleiben  müsse.  Da  alle  mit  genügen- 
der Wirksamkeit  vereinbare  Beweglichkeit  unbedingt  notwen- 
dig ist,  so  eignen  sich  für  diese  Verwendung  öpfündige  Batte- 
rien am  besten,  von  denen  die  Mehrzahl  Cavalleriegeschütz 
seyn  solL  Eiuige  Haubitzba.tterien  sind  je  nach  der  Be- 
schaffenheit des  Bodens  und  der  Stellungsweise  des  Feindes  mit 
grossem  Erfolge  zu  verwenden.  Raketenbatterien  bleiben 
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ihrer  durch  kein  Terrainhinderniss  beschränkten  Placirung  we» 
gen ,  einer  der  vorzüglichsten  Theile  der  Reserveartillerie. 

Die  gesaiomte  Geschützreserve  muss ,  wenn  auch  in  zwei 
oder  drei  Hauptabtheilungen  hinter  dem  letzten  Treffen  m  Bereit- 
schaft aufgestellt,  einzig  und  allein  der  unmittelbaren  Verfügung 
des  Oberfeldherrn  durch  das  -Organ  des  Feldartilleriedirecteurs 
vorbehalten  bleiben ,  indem  sonst  die  nur  für  den  kritischen  Mo- 
ment geschonten  Kräfte  zersplittert,  und  vor  der  Zeit  erschöpft 
würden. 

Der  Entschluss  des  Oberfeldherrn  bestimmt:  M  ann,  und 
gegen  welchen  Theil  der  feindlichen  Schlachtlinie  der  end- 
liche Geschützangriffzu  fuhren  ist.  Hier  sind  nur  die  Rücksich- 
ten erwähnt,  welche  hierbei  in  artilleristischer  Beziehung 
leiten  müssen. 

Je  nachdem  der  Angriff  im  Falle  seines  Gelingens  für  die 
Trennung  des  Zusammenhanges  der  Stellung  des  Feindes,  und 
vorzüglich  für  Bedrohung  seiner  Rückzugslinie  in  einer  oder  der 
andern  Richtung  am  erfolgreichsten  ist,  wird  er  bald  gegen 
einen  der  Flügel,  oder  gegen  die  Mitte  geführt  werden. 

Um  aber  auch  da  ausführbar  zu  seyn,  wo  er  an* 
entscheidendsten  wäre,  muss: 

1.  Der  dem  anzugreifenden  Theile  der  ^chlachtlinie  vorlie- 
gende Boden  auf  die  wirksame  Schussweite  hinreichenden  Raum 
für  das  Auffahren  der  zur  üeberlegenheit  notwendigen  Ge- 
schützzahl darbieten.  Es  ist  hierbei  ohne  Nachtheil,  wenn  die 
einzelnen  Abteilungen  oder  Batterien  von  einander  durch  für 
die  Plaoirung  ungeeignete  Terrainstellen  getrennt  sind;  nur 
muss  das  gesammte  Feuer  mit  der  nöthigen  Wirksamkeit  auf 
den  Theil  der  feindlichen  Stellung  vereinigt  werden  können, 
mit  dessen  Ueberwältigung  ihr  Zusammenhang  verloren  geht, 
und  der  Gegner  zur  Verlassung  derselben  gezwungen  wird«  Bei 
für  die  verwendbare  Geschützzahl  zu  beschranktem  Räume  ge- 
nügt es  in  einem  so  wichtigen  Augenblicke,  wenn  die  Geschütz- 
intervalle auch  nur  JO  Schritte  angenommen  werden» 

2.  Die  grosse  Geschülzzahl  in  kürzester  Zeit  von  ihrer 
rückwärtigen  Aufstellung  auf  die  dem  Treffeu  günsügste  Schuss- 
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weite  vorgezogen  und  entwickelt  werden  können.  Diess  beding 
dass  mehrere  gut  fahrbare,  wenn  auch  ungebahnte  Kolonnen- 
wege dahin  zu  Gebote  stehen,  am  besten  ein  eigener  für  jede 
Batterien-Abtheilung.  Im  Gegentheile  wurde  der  Aufmarsch  er- 
schwert, und  die  dazu  erforderliche  Zeit  dem  Feinde  die  Herbei- 
Ziehung  seiner  Reserven  zur  Begegnung  des  ihm  bevorstehenden 
Schlages  erleichtern. 

3.  Die  Beschaffenheit  des  vom  Feinde  verlheidigten  Ter- 
rains nicht  die  Wirkung  des  Geschlitzfeuers  schwächen,  oder 
den  beschossenen  Truppen  vielleicht  gar  Gelegenheit  bieten,  sich 
ihm  ganz  zu  entziehen.  Die  Wichtigkeit  sogenannter  Schlüssel- 
punkte  einer  feindlichen  Stellung  kann  aber  demungeachtet  oft 
für  die  Vereinigimg  des  Feuers  gegen  Theile  derselben  bestim- 
men, welche  durch  Kuppen,  Waldungen,  Ortschaften,  oder 
selbst  durch  Verschanzuiigen  vor  Stuckkugeln  gedeckt  sind.  Ge- 
gen solche  Punkte  müssen  dann  aUe  verffigbaren  Haubitz-  und 
Haketeubattericn  ohne  Rücksicht  auf  Munitionsverbrauch  aufge- 
boten werden,  um  die  Hoffnung  des  Gegners  zu  vereiteln. 

Die  Wahrscheinlichkeit  des  günstigen  Erfol- 
ges hängt  bei  der  Ausführung  selbst  vonderBeob- 
achtnng  folgender  Regeln  ab: 

1.  Muss  die  sorgfaltigste  K  ecognoscir  nng  des  betref- 
fenden Theiles  vom  Schlaehtfelde ,  vorzüglich  von  der  Wegsam- 
keit  desselben,  vorhergehen. 

2.  Ist  zu  vermeiden ,  dass  dem  Feinde  unsere  Absicht  gegen 
einen  Thcil  seiner  Aufstellung  durch  Truppenanhaufungen ,  die 
er  zu  beobachten  im  Stande  ist,  angekündigt  werde.  V  eher  ra- 
se hHii  g  ist  der  halbe  Sieg. 

8.  Darf  der  Angriff  nicht  eher  beginnen ,  bevor  die  Streit- 
kräfte beider  Theile  ohue  Entscheidung  fast  bis  auf  das  Aeusserste 
in  Anspruch  genommen  waren;  erst  dann  tritt  der  Moment  ein, 
wo  Alles  gewagt  werden  muss.  Ein  zu  früher  Gebrauch  des 
filr  die  Krall  des  Heeres  so  wichtigen  Entscheidungsmittels 
könnte  im  FaUe  des  Misslingens  auf  die  Dauer  eines  ganzen 
Feldzuges  von  grossen  IMachtheilen  begleitet  seyn,  und  würde 
bei  dem  besten  Ausgange  nicht  den  vollständigen  Erfolg 
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versprechen,  der  auf  Vernichtung  der  letzten  Kraft  de«  Gegner« 
berechnet  seyn  niuss. 

4h  Muss  Alles  aufgeboten  werden ,  um  der  Hauptbedingung 
eines  möglichst  mörderischen ,  daher  vereinten  und  gleich» 
zeitigen  Feuers  gegen  den  zu  erschütternden  Theil  der  Schlacht* 
linie  vollständig  zu  entsprechen.  Der  Feind  muss  ausser  Verfas- 
sung zu  einem  längeren  Widerstande  gebracht  seyn ,  bevor  sein« 
Verstärkungen  eintreffen  können.  Daher  muss  die  zu  verwen- 
dende Geschützzahl  durch  nichts,  als  die  Ausdehnung  des  für 
Artilleriewirkung  und  Gebrauch  zulassigen  Terrains  beschränkt 
werden.  Wer  nicht  das  Aeusserste  wagt,  kann  nicht  erwar- 
ten, das  Höchste  zu  gewinnen.  Wer  sich  begnügt,  schon  Im 
Feuer  stehende  Batterien  gegen  den  wichtigen  Punkt  vereinzeil 
herbeizuziehen,  darf  —  mit  vielleicht  grösserem  Aufwände  an 
Geschütz ,  Schüssen  und  Menschen  —  nicht  hoffen ,  die  Ent- 
scheidung des  Schlachttages  herbeizuführen. 

5.  Die  ganze  Geschützzahl  wird  in  so  vielen  Kolonnen ,  als 
die  Oertlichkeit  gestattet,  in  der  Art  vorgeführt,  dass  sie  sich 
auf  das  Schnellste  entwickle,  und  gleichzeitig  das  vernich- 
tende Feuer  eröffne.  Die  Anordnung  der  Kolonnen:  ob  sie  aus 
Kanon-,  Haubitz-  oder  Raketenbatterien  ganz,  oder  in  welchem 
Verhältnis«  zusammenzusetzen  sind,  hängt  von  der  Beschaffen- 
heit des  Bodens,  des  Zieles  und  der  Wege  ab. 

6.  Die  Bewegungen  einer  solchen  Geschützzahl  von  60  bis 
80  Stücken  müssen  höchst  einfach  seyn,  mit  welchen  allein 
man  die  örtlichen  und  andern  vor  dem  Feinde  eintretenden  Hin- 
dernisse zu  überwinden  vorhersehen  darf. 

7.  Die  Batterien  müssen  nach  dem  Aufmarsche  nahe,  da- 
her am  besten  auf  800  Schritte  von  der  feindlichen  Front  auffah- 
ren. Der  Verlust  an  Geschütz  und  Pferden,  sei  er  auch  nach  ge- 
wöhnlicher Beurtheilung  beträchtlich ,  bleibt  immer  in  Erwägung 
des  dem  Gegner  bevorstehenden  Nachtheiles  untergeordnet 
Ist  es  gelungen,  den  Feind  zu  überraschen,  oder  nur  durch 
einige  Batterien  sein  Feuer  von  den  aufmarschirenden  abzuzie- 
hen, so  wird  auch  dessen  Wirkung,  uns  weniger  empfindlich 
werden. 
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8.  Das  Feuer  muss  gleich  vom  Anfange  an  mit  th unlieb* 
•  ter  Lebhaftigkeit  ohne  Rucksicht  auf  Schonung  des  Schuss- 

*  vorrathes  unterhalten  werden,  um  so  eher,  als  dessen  niehl 
lange  Dauer  vorherzusehen  ist. 

9.  Nach  erlangter  Uebermacht  über  das  feindliche  Geschütz 
\^ird  mit  wenigen  Zwischenaufistellungen  auf  die  nächste  Kar- 
ra tschenschussweite  vorgerückt,  Jim  Alles  niederzuschmet- 
tern, was  den  nun  zum  Einbrechen  anreitenden  Cavalleriebri- 
gaden,  oder  den  Sturmkolonnen  der  Infanterie  widerstehen 
Könnte. 

10.  Daher  darf  man  das  Feuer  nicht  früher  einstellen, 
bevor  nicht  die  Vertheidigungskrafl  des  Theiles  der  feindlichen 
Schlachtlinie  un wiederherstellbar  gebrochen.ist. 

11.  Nach  Beginn  des  Handgemenges  der  Truppen  ist  das 
Feuer  gegen  die  noch  vom  Feinde  behaupteten,  seitwärtigen 
Punkte  und  gegen  die  etwa  anrückenden  Unterstützungen  zu 
richten. 

12.  Für  die  Sicherheit  der  Geschützkolonnen  wahrend 
ihrer  Bewegung  musa  durch  ansehnliche,  in  der  Nähe  folgende 
Reiterreserven  vorgedacht  seyn. 

Das  Gelingen  eines  solchen  Angriffes  mit  mehreren  verei- 
nigten Batterien-Abtheilungen  setzt  höhern  militärischen  Scharf- 
blick und  alle  denkbare  Thätigkeit  des  Artilleriekommandanten, 
die  erreichbarste  taktische  Geübtheit  aller  Glieder  des  ganzen 
Körpers,  und  dessen  der  Vollkommenheit  möglichst  nahe  Orga- 
nisation voraus.  Wer  mit  den  bevorstehenden  Hindernissen  nicht 
durch  Nachdenken,  und  durch  Uebung  in  Bewegung  grosser 
Artillerie -Abtheilungen  auf  verschiedenem  Boden  vertraut  ist, 
kann  wenig  Bürgschaft  für  den  Ausgang  von  Unternehmungen 
leisten  ,  Welche  nach  dem  heutigen  Gange  der  Schlachten  in  der 
Verteidigung  wie  im  Angriffe  unausweichlich  und  unwi- 
derruflich entscheidend  geworden  sind. 
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V. 

Ausrüstung  der  Feld-Artillerie. 

4 

Personalsland  einer  Feldgeschülzbatterie. 

Für  eine  Batterie  von  4  Kanonen  und  2  7»f.,  für  die  lSpf.  Batterie  2 

lOpf.  Haubitzen. 
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A  r  t  i  II  e  r  i  e  p  e  r  s  o  n  a  1  e : 

Offizier  als  Cummandant  

Ober-  oder  Feuerwerker  

Korporale  

Zur  Geschütz-  (  Bombardiere  

bedienunjr     (  Kanoniere  und  Unter-Kanoniere 
Beim  Geschütz  ein<relheiUe  Res.  Kan.  od.  L nt.  Kau 
Bei  den  Karren                   „      „     „    „  „ 
t'iieinsrelheilte  Reserve-Kanoniere  od.  Unter-Kan. 
Privaldiener  


•  ■  •  .  » 


i 

2 
28 


1 

2 

39 


1 


1 

2 

2 


2 


F  u  h  r  \v  e  s  e  n  s  p  e  r  s  o  n  a  1  e  : 

Offizier  .  .  .  > 

Wachtmeister  

Fourier  

Wirkliche  1  K  a|t.  

■\  ieo  -  (  .... 
Gemeine  •    •  •••»••«• 

„       in  Reserve  

Privaldiener  •  ■ 

Obligate  Schmiede^eselleu  •  •  * 
„      Satilergeselleu  •  •  •  • 

Gesammlstand : 
Wenn  statt  einem  Oberfeuerwerker  1  Offizier  als 

Batterie  -  Comniandant  eiii^elheilt  wird,  kommt  1  Privatdiener 

mehr  in  den  Stand. 

Zu  zwei  Fussbatterien,  vom  Fuhrwesen :  1  Offizier,  1  Fourier, 

2 Gemeine,  1  Privatdiener;  zu  2  der 3-  oder 6pf. Batterien  werden 


3| 

6 

12! 

16 

|K 

pf.  Fut*- 

Balte 

r  t  e. 

1 

1 

1 

i 

1 

1 

1 

1 

rt 

1 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

42 

46 

54 

66 

3* 

4 

6 

6 

• 

• 

• 

• 

6 

4 

6 

8 

4 

1 

1 

1 

G.'snmmtstand:  61  67  7?  85|  55 

1 


35[46|51 
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3  Fuhrweseosgemeine  aU  Reserve  angetragen.  .Von  den  4  Artil- 
leriekorporalen wird  einer  bei  den  Karren  eingetheilt. 


Stand  einer  Batterie  an  Pferden  und  Wägen. 

Für  eine  Batterie  von  k  Kanonen  und  2  Haubitzen. 


Zugpferde  für  die  Geschütze 


yy 


* 


Geschülzkarren 
Feldschmieden 
Art  iiier  ic-Bagagewiigen  •  • 
Fuhrwcsens-Oflicierswägen 
„    „  2spänn.  Fuiiragewägcn  •  • 


yy  yy 

r>  yy 

yy  yy 

y>  yy 


yy     yy    ^     yy  yy 

„    „  Deckel  wägen  

Munilionspackpferde  

Reitpferde  fiir  den  Artillerie-Offizier  •  •  • 

die  Arlillerie-ltitcrufiiziere 
„  den  Fuhrwesens  Offizier 
„  die  Fuhrwescns-Vriterofliziere 


yy 
yy 
yy 


yy  yy    >y  Packgemeinen   •  •  • 

Reservepferde-  ♦  • 


•  •  » 


•       •       a      .  • 


Summe  des  Pferdestandes 


Fuhrwerke,  vom  Fuhrwesen  beigestellt 

Feldschmieden  

Artillerie-Bagagewägen  

- 

Fuhrwesens  -  Ofliziersbagage wagen 
Sspänn.  Fouragewägcn 


•  •  • 


•  •  • 


Deckelwagen  ■ 


|  6  |12|18| 
pt.  t  ua*- 


Ca- 
vall. 


16 

24 

32 

40 

36 

16 

2* 

24 

24 

24 

2 

2 

2 

2 

2 

4 

4 

4 

4 

4 

• 

e 

• 

2 

4 

2 

2 

12 

4 

4 

4 

• 

4 

4 

4 

4 

• 

• 

. 

12 

1 

1 

1 

1 

4 

4 

1 

1 

• 

• 

• 

* 

1 

4 

4 

4 

4 

4 

• 

• 

» 

6 

6 

6 

6 

8 

56 

79j8*[94 

121 

1 

2 
1 

6 


!     *  *  i  ;  I! 

Zu  2  Fussbatterien:  1  Reitpferd  des  Fnhrwesens-Offiziers, 
1  2spänn.  Bagage  wagen,  2  Pferde  hierzu. 
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Bedienungsmannschaft  und  Bespannung  der  Feld 

geschütze  und  Karren. 


Bedien  ti  iigatnanusctiafc» 

Bespannung. 

• 

a  « 

hm  %m 

±  5 

• 

*  4» 

*»  w 
»  •» 
b  — 

Geschfitz. 

Karren- 

Fuss  beschütz. 

E  *t 

SS 
*  S3 

•  d 
■  e 

*  fl 

Ji 

Pferde. 

Für  die  3pf.  Kanone 

• 

7 

Vi 

2 

2 

»    «    6  „  „ 

• 

8 

i 

»   n  ^  n  ii 

• 

10 

1 

6 

11      11     1*>  Ii  11 

• 

12 

• 

8 

„   „    7  „  Haubitze 

2 

7 

1 

4 

yi    ii  *0  ii  ii 

2 

9 

• 

Cavalleriegeschütz. 

Für  die  6pf.  Kanone 

• 

6 

• 

6 

4 

„   „   7„  Haubitze 

2 

5 

• 

6 

4- 

Für  jedes  Cavalleriegeschütz :  2  Munitionspackpferde,  von 
einem  berittenen  Fuhrwesensgemeinen  geführt 


Sowohl  bei  Fuss-  als  Cavalleriehaubitzen  können  bei  Mangel 
an  Bombardieren  Kanoniere  statt  diesen  eingetheilt  werden. 

'  Bei  schnellen  Bewegungen  der  6pf.  Fussbatterien  werden  3 
Mann  auf  dem  Magazine  der  Protze,  2  Mann  auf  den  Hand- 
pferden, bei  jeder  Haubitze  Überdies  noch  1  Mann  auf  dem  Ma- 
gazine der  Lafcte  fortgebracht  Auf  dem  für  je  2  Geschütze  mit- 
folgenden Karren  sitzen  dann  2  Mann  auf  dem  Sitzbrete  und  1 
Mann  auf  dem  vorderen  Handpferdc. 


Laugenausdehnung  der  bespannten  Geschütze  und 

Fuhrwerke  in  Schritten 


3   |   6   |  12  |  18  |   7   j  JU 

|    6    |  7 

1  Koppel 
Packpferd. 

2 

pf.  Fnetgetchütz. 

pf.  Cavall. 
Geechüti. 

»p.  MuniU 
Karren. 

11  |  16 

22  j  27 

15 

15 

21  1  20 

4 

»I 

-. 

Für  jedes  Paar  Vorder  pf  erde  kann  man  5  Schritte  annehmen; 
die  Fuhrwerke  bleiben  in  der  Kolonne  3  Schritte  von  einander  ab. 
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Kolonnenlange  der  mit  Geschutzkarren  und  Pack- 
pferden ohne  anderem  Fuhrwerke  marschirenden 
Batterien  in  Schritten. 


3  1 

6   |  12  |  18  | 

Car. 

pf.  Fu«»hatterie. 

Batt. 

Einzeln  ab- (  auf  dem  Marsche  •  •  • 

165 

220 

245 

275 

280 

188 

186 

206 

226 

252 

Zu  zwei  Geschützen  abmarschirt  •  • 

69 

93 

103 

• 

126 

„  halben  Batterien         „         •  - 

62 

62 

72 

• 

8* 

Durch  Zusammenziehen  von  6  Fuss-  ode»  Cavalleriehau- 
bitzen  gebildete  Batterien  haben  mit  6pf.  Fuss-  oder  Cavallerie- 
batterien  gleiche  Kolonnenlänge. 

Fussbatterien  bedürfen  zum  Auffahren :  mitdengewohnlicheh 
Geschütz  -  Intervallen  von  10  Schritten,  einen  Raum  von  60, 
mit  den  grossen  Intervallen  von  15  Schritten,  von  90  Schritten 
Breite  und  70—80  Schritten  Tiefe.  Für  Cavalleriebatterien  sind 
die  gewöhnlichen  Intervalle  15,  . die  grossen  20  Schritte;  mit 
letzteren  benöthigen  sie  zum  Auffahren  einen  Raum  von  120 
Schritten  Breite  und  ohne  Karren  50  Schritten  Tiefe.  —  Im 
Bf anövriren  werden  die  gewöhnlichen  Intervalle ,  ausser  beson- 
dern Fallen,  beibehalten;  zum  Defiliren  bei  Paraden  ist,  wenn 
die  Bedienungsmannschaft  bei  FussbaUericn  hinter  dem  Geschütze 
xnarschirt,  der  Zwischenabstand  der  Achsstangel  2' ,  beim  Ab- 
märsche mit  ganzen  Batterien  6';  bei  Cavallerie- Batterien  ist 
dieser  Zwischenabstand  4' ,  beim  Abmärsche  mit  ganzen  Batt.  8' . 

Eine  Fuss-  oder  Cavalleriebatterie  benöthiget  vom  Comman- 
dowort  Halt!  zum  Abprotzen  und  bis  zum  ersten  Schuss  x/t 
Minute;  eine  Cavalleriebatterie  zum  Zurücklegen  einer  Strecke 
von  150  bis  200  Schritten ,  Halten  und  bis  zum  ersten  Schuss 
höchstens  1  Minute. 
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202  V.  Ausrüstung  der  Feld- Artillerie. 

Ausrüstung  der  Fddge«chutzJafet#n ,  MuniOons- 
magazine  und  CavaJIeriegesdiütxAVÜrste« 

(Nach  den  Bratimiiiiiugen  v.  J.  18$8.) 


•t  " 


pf.  Kanone. 


pl.  Hau- 
bitze. 


12 
12 


25 


4 
6 


Kugelpatronen 

Kartätschen-  (  31üth.  Schroten 
patronen  mit  (  6  „         „  ■  . 

Granaten  

Schrotbüchsen  

^  121öth.  •  •  •  • 
Haubitzpatronen  (  20  „  .... 

( 32  „  .... 
iioderheiilcl  mit  *  Pf.  Mehlpulver 

Park  Brandcln   3   •    •     •     .  10 

Züuülichte  4   •    -    3  -20 

Lunten  von  2  Pf.   r  ^«fcC 

Rirhtbaum  

Hehbämue  

Schleppseil  1 

Patroiienlurnisrer  • 

Branricllaschc  

Haubilzärmcl  

Schnitzer  • 

*  Werden  bei  nach  neuer  Art  vorgerichteten  Brandrohren 
der  Granaten  abgeschafft. 

Indem  Wurstsitze  der  bei  6pf.  Batterien  ein *re Uteilten 
7pf.  Haubitzen:  3  der  12-  und  10  der  201öth.  Patronen,  2  Pack 
Brandein,  1  Granate. 

Jedes  Munitionsmagazin  oder  Wurstr  1  Bohr- 
und  Stechraumnadel ,  1  Zöndlochdurchschlag  s.  Hammer,  1  Vor- 
hängschloss;  bei  Kanonen  1  Ausladzeug  aus:  1  Xothschraube, 
4  Vogelzunge  u.  1  Dampfzieher. 

Ausserdem  jedes  Geschfftz  1  Wischer  und  Setzer, 
2  Protzbaume  (mit  Einschluss  der  10p£  Haubitzlafeten  neuer 


pt.  Cav. 


!  1 

.    -     •  1  *  |  2 


2 
5 

20 
30 
20 
1 

80 
1 

*  * 

1 
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Art  «tatt  der  4  Hebbäume  für  jene  alter  Art),  i  Mondklotz, 
1  ZändlochkapeHe,  1  Krampe  und  Schaufel  bei  allen  Lafeten 
ausser  den  10-  und  18pfQndigen. 

Jeder  der  2  xu  einem  Cavailerie-6Pfder  gehörigen  Pack- 
sättel enthält  in  4  Taschen  90  Kugelpatronen,  jeder  Packsattel 
zur  CavaUerie- Haubitze  eben  so  10  Granaten. 

Packung  der  Munitionsmagazine  und  Cavallerie- 

geschützwurste. 

3pf.  Magazin:  5  gleiche  Fächer,  in  jedem  der  2  ersten 
rechts  6  Kugelpatr. ,  im  mittleren  8  Schrotbüchsen ,  Ausladzeug, 
Durchschlag  s.  Hammer;  im  4.  und  5.  12  Kartätschenpatronen. 

6pf.  Magazin:  3  grosse,  1  kleines  Fach.  In  dem  1.  grossen 
Fach  6  Kartätschenpatr.  mit  6löth.  Schroten ,  im  2.  rechts  8  Kar- 
tätschenpatr.  mit  6-,  links  8  mit  81öth.  Schroten ;  anf  diesen  bei- 
den Fachern  4  Zündlichte;  im  8.  kleinen  Fache  8  Schrotbüchsen, 
Ausladzeug,  Durchschlag,  Hammer,  darauf  8  Pack  Brandein;  im 
letzten  Fache  6  Kartätschenpatronen  mit  31öth.  Schroten. 

12pf.  Magazin:  6  gleiche  Fächer.  In  den  2  Fächern  rechts 
4  Kartatschenpatronen  mit  6-,  in  den  8  links  6  Stück  nritSlöth. 
Schroten;  im  8.  rechts  2  Schrotbüchsen  mit  81öth.  Schroten, 
Ausladzeug,  Durchschlag  s.  Hammer  auf  diesen. 

7pf.  Magazin  aller  Fussbatterien:  2  Fächer,  in  dem 
grossen  rechts  6  Schrotbüchsen ,  Zündlochdurchschlag  s.  Ham- 
mer, in  dem  2.  26  der  ittlöth.  Palronen  in  5  Lagen;  am  Deckel 
$  Zündlichte. 

7p f.  Lafetenmagazin  der  6pf.  Fussbatterien: 
3  Fächer ,  in  dem  kleinen  rechts  2  Pack  Brandein ,  in  dem  ande- 
ren 1  Granate;  im  Fache  links  8  der  12-  und  10  der  201öth. 
Patronen. 

6pf.  Ca  valler  iegeschfl  tzwurst:  4 Fächer,  im  1.  rechts 
Lunten,  Schleppseil,  Ausladzeug,  Durchschlag  s.  Hammer;  Im  2. 
der  Cavalleriekanonen-Brandl-  und  Lichtelverschlag,  2  Patronen- 
tornister, 1  Brandeltasche ;  im  8.  kleinen  4  Schrotbüchsen,  und 
im  4.  10  Kartätschenpatronen. 

7pf.  Ca valle ri ehaub itzwurst:  6  ungleiche  Fächer,  im 
1.  der  Zündlochdurchschlags.  Hammer,  1  Brandeltasche,  1  Haubitz- 
arme!;  im  2.  20  der  12-;  im  8.  80  der  20-;  im  4.  20  der  82iöth. 
Patronen;  auf  beiden  letzteren  Fächern  der  Patronentornister.  Im 
5.  Fache  2  Granaten  auf  Luntenkränzen ,  der  Loderbeutel;  im  6. 
8  Schrotbüchsen,  der  Verschlag  mit  Brandein  und  Zündlichten,. 
Lunten ,  Schleppseil  Am  Stockei  der  Wurst  2  Schnitzer. 

Jedes  Magazin  oder  Wurst  hat  inwendig  am  Deckel  1  Bohr- 
und  1  Stechraumnadel  versorgt. 
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Ladung  der  Feldgeschfitzkarren. 

!»  rtT    i  »  Mi!  .  M)»N*«h        B«*0mn.angrn  v.  J.  1838/)      '  .  r.>t  v 


Ii  «  rn  /*       '.i     -.-  :  *           :    -  i 

3 

6 

1  12 

1  18 

1  7 

1  10 

6 

1  u-.z-.  UiiM  .»;!•»«. «i;  »  •'■  :.  1 

pt.  Kanone. 

aub. 

.,if{  .;r:^,  1  ,  '  if-iAli-.f  * 

Fu. 

>  »  g  e  *  (  i.  n  (  /. 

Ge« 

ebutz. 

Kngelpalronon  •  ^  '  V. 
Verschlag  hierzu  

120 

160 

70 

56 

* 

80 

• 

5 

iü 

7 

r- 
4 

• 

• 

5 

«  v" 
• 

KftnHt«:M.*.n  (  Sloth.  Schroten 
Kartätschen- 1 

8 

• 

• 

8 

o 

• 

8 

• 

natpniion  mit  l   ^  >»          >>;   j  > 

ji.iiroucii  imi j 

• 

8 

10 

X  w 

• 

8 

• 

4  n 
1U 

• 

• 

• 

• 

Verschlage  zu  selben  •  •  •  • 

4 
1 

1 

2 

1 

• 

• 

4 
1 

f«  ."*r 

vrr«1UHirii  uiia  liUiiiciiivriiiiAt;  • 

• 

• 

'  Ii  -i 
• 

öU 

40 

Verschlafe  hierzu  

• 

• 

• 

8 

n 

y 

• 

4 

Scnrutbucnsen   

• 

• 

• 

• 

10 

0 

• 

10 

Verschlag-  derselben  .... 

• 

• 

• 

• 

J 

1 

• 

1 

Grosser  Patronenverschlag 

mit  Haubitzpatronen  •  •  • 

• 

• 

■ 

1  * 

1 

■ 

• 

Hteinei    rairoiicnvei  scniag 

mit  Hauhitzpatronen  •  •  ♦ 

• 

• 

• 

• 

« 

« 

• 

1 

Brandeln  )  in  einem     •  •  • 

200 

250 

130 

120 

140* 

100 

200 

120 

ZGndlichtcj  Verschlage  •  •  • 

50 

50 

50 

50 

50* 

50 

60 

G0 

f 

Kastrhen  mit  2  Loderbciitel 

<•>-# 

■ 

1 

• 

i 

Rolle  Lunten  zu  *  Pf.   -  •  • 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

i 

1 

*  Bei  den  Hauhitzkarren  dfir  6pf.  Batterien  enthalten  di»* 
Granatcnverschläge  nur  79  Granaten,  das  Brandel-  und  Lichtel- 
käatchen  120  Brandeln,  *7  Zündlichte. 


Der  grosse  Pulverpatronen verschlag  für  Hauhi- 
tzen zu  6pf.  Batterien  enthalt:  37  der  12-,  60  der  20-  und  25  der 
321öth.  Patronen,  3  Leuchtkugeln  und  2  Loderbeutel  zu  Pf. 
Mehlpulver;  bei  den  fihrigen  Batterien  40  der  12-,  70  der  20-  und 
25  der  32151h.  Patronen,  3  Leuchtkugeln,  2  Lodcrbeulel. 

Der  kleine  Pulverpatrone n  verschlag  enthalt  16 der 
12-,  06  der  20-  nnd  2*  der  32löth.  Patronen,  2  Leuchtkugeln, 
1  Loderbeutel  mit  4  Pf.  Mehlpulver-  Der  Pulverpatrone  n- 
verschlag  ffir  die  10pf.  Haubitze  hat  32  Patronen  von  je- 
der der  8  Gattungen.  Alle  Lodcrbeutel  fallen  in  Hinkunft  hinweg. 
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Sonstige  Geschötar equisiteo  Im  Karren:  ftlr  3-, 
€pf.  Fuss-,  7pf. CavalL-Geschötze,  8  Patrontornister;  für  18-  und 
18pf.  3,  für  7pr.  ftaubltzen  *,  ITJr  lOpf.  3  solche;  in  allen  karren 
für  Fussgeschütz  1  Braodeltasche ;  für  gewöhnliche  Haubitzen  1 
Haubitsürmet;  in  Jedem  Geschützkarren  1  Ladzeug,  1  Schlepp- 
«eil,  1  Deldiseltragstrick,  1  Recraisitenverschlag  mit:  18  Pfd. 
Schmeer,  1  Protz-,  1  Reih-,  8  Lohnnäg ein ,  Hir  jedes  Geschützr 
pferd  8  Hufeisen  mit  20  Nägeln,  8  Anbindstricke,  dann  ffir  Fuss- 
geschfitz 8  hintere  Zugstränge,  für  Cavalleriegeschütz  4  solche* 
an  vordem  Zugsträngen  filr  4sp.  Geschütze  8,  für  Gsp.  4  Stück 
(Hufeisen  s.  Nägeln  und  die  Zugstränge  werden  vom  Fuhrwesen 
zugeladen),  ffir  Haubitzen  1  Schnitzer,  für  8  Geschütze  1  Hand- 
beil. Fflr  2  und  2  Fussgeschütze  wird  1  Schleppseil  als  Vorrath 
zugeladen.  Bei  18-  und  lOpf.  Karren  im  Requisiten  verschlag:  £ 
Aaumnadeln,  1  Zündlochdurchschlag  s.  Hammer,  bei  den  18pf. 
allein  1  Ausladzeug,  und  im  Karren  1  36schi»h.  Vorzugseil,  bei 
12-  und  18pf.  2  Walzen  zum  Ueberlegen  des  Rohres;  an  den 
Deichselarmen  des  10-  und  18pf.  1  Krampe,  1  Schaufel;  bei  2sp. 
Karren  1  Vorhängschloss ,  bei  4sp.  2  solche. 

Bei  jeder  Batterie  sind  3  Vorrathsräder ,  nämlich  1  Protz-, 

1  Laf.-Kad  für  die  Kanone,  1  für  die  Haubitze,  wo  diese  Räder  ver- 
schieden sind,  und  3  Vorrathszugwagcn.  Für  jede  18pf.  detasdürte 
Batterie  wird  auf  einem  Reservefuhrwerke  1  Wagenwinde  mit- 
gegeben; sie  erhält  kein  Protzrad  in  Reserve.  —  Die  Protzrä- 
der werden  bei  allen  Batterien  an  Karren  mit  Stuckmunition,  die 
Lafetenrader  bei  3pf.  au  die  Haubitzkarren,  bei  den  übrigen  Bat- 
terien das  Haubitzrad  an  einen  Haubitzkarren,  das  Kanonenrad 
an  einen  Karren  mit  Stuckmunition  angebunden. 

Packung  der  Geschützmunftions-  und  Requisiten- 

Verschläge. 

(Die  Tachabthellnng  der  V«rtehMge  «lehe  Seite  115.) 

In  dem  3pf.  Kugel-  oder  Kar tät  s  che npatrone n-V er- 
schlag sind  in  dessen  4  gleichen  Fächern  24  Patr.,  in  dem6pf.  in 

2  Fächern  16  Patr.,  in  dem  J2pf.  10  patr.  in  3  Fächern,  von  de- 
nen das  mittlere  halb  so  gross  als  jedes  der  äussern,  in  den  18pf. 
in  *  gleichen  Fächern  8  Palronen. 

Der  7pf.  grosse  Patronen  verschlag  für  Fusshaubitzen 
hat:  in  dem  1.  Fache  rechts  vorn  25  der 32loth. Patr.,  im  rückwär- 
tigen die  Leuchtkugeln  und  Loderbeutel  in  Werg  verpackt,  im  2. 
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206         V.  Ausrüstung  der  Feld- Artillerie. 

Fach  35  der  20  ,  im  3.  33  der  20-  und  im  4.  40  der  12151h.  Patr. 
Per  7pf.  kleine  Patroneove  räch  lag  für  Cavalleriehaubiteen 
und  Reservemunitionskarren:  Im  1.  rechts  2  Leuchtkugeln,  1  Lo- 
derbeutel, im  2.  24  der  321öth.,  im  3.  24  der  201öth.,  im  4.  vorn 
16  der  12-  und  rückwärts  12  der  201öth.  Patronen.  Der  lOpf. 
Patr onenver achlag  hat  in  jedem  der  3  Fächer  82  Patronen, 
und  zwar  im  1.  die  24-,  im  2.  die  36-,  im  3.  die  Mlotü. 

Der  7pf.  Qranaten-  und  Schrotbfichseoverschlag 
\x2\  10  Granaten,  der  lOpf.  6,  jede  in  einem  besondern  Fache. 

Brandet-  und  Lichtelverachiäge  sind  dreierlei;  das 
vordere  ihrer  2  Fächer  ist  für  die  Brandein  bestimmt  Die  Brandl- 
undLichtelverschlage  förCavalt-Geschützwürste  sind  die  schmäl- 
sten und  niedrigsten;  die  bedeutend  höheren  Haubitz-Brandl-  und 
Lichtelverachiäge  gehören  blos  för  die  Batteriekarren  der  Hau- 
bitzen; die  breiten,  aber  niedrigen  gewöhnlichen  Stuck  -  Brandl- 
und  Lichtelverachiäge  för  alle  übrigen  Karren  und  Reserve- 
Munitionsfuhrwerke. 

Die  R  equisf  ten  verschlage  sind  in  der  Mitte  getheilt  und 
meist  von  beiden  Seiten  aufzumachen ;  auf  einer  Seite  2  Fächer, 
nach  der  Breite  abgetheilt,  das  linke  für  Schmeer,  das  rechte  für 
Hufeisen  und  Nägel;  in  der  andern  Verschlaghälfte  sind  die  Zug- 
stränge,  Protz-,  Karrenreih- und  Lohnnägel,  bei  13-  und  lOPfdem 
Zflndlochdurchschlag  s.  Hammer ,  Raumnadeln  am  Deckel ,  bei 
lSPfdern  Ausladzeug,  bei  10-  und  7Pfdern  1  Schnitzer.  Es  sind 
dreierlei  solcher  Verschlage:  fllrS-,  6-,  12pf.  und  Cavalleriekano- 
nen  der  gewöhnliche ;  fflr  7pf.  Fuss-  und  Cavalleriehaubitzen  ein 
etwas  höherer,  blos  auf  einer  Seite  zu  offnen,  dessen  langes  Fach 
nach  der  Länge  in  2  Fächer  getheilt  ist;  und  der  für  18pf.  Bat- 
terien etwas  längere  als  der  gewöhnliche. 

Packung  der  Batterie-Munitionskarren. 

2ap.  Karren  zur  3pf.  und  4«p.  zur  6-,  12-  und  l8pf.Kan  o  n  e. 
Alle  Verschlage  mit  ihrer  Länge  nach  der  Breite  dea  Karrens,  die 
Schnallen  gegen  die  Deichsel  Auf  die  hintere  Achse  fest  an  das 
Kopfbret  oder  die  Flechte  der  Kartätschenpatrversch.  (bei  12p£ 
zuerst  die  mit  32-,  dann  die  mit  6löth.  Schroten),  weilers  die  Ku- 
gelpatroncnverschläge  an  einander  gereiht  Auf  die  2  hintersten 
Kugelpatrverschl.  wird  der  Requisiten  verschlag  gestellt,  und  an 
diesen  der  Brandl- und  Lichtelverschlag  angerückt.  Vor  Letzterem 
kämmt  Lunten,  Schleppseil,  Patronentornister  u.  s.  w.  zu  legen. 

fcsp.  Karren  zur  7pf.  Haubitze.  Alle  Verschlage  mit  ihrer 
Länge  nach  d.  Breite  des  Karrens,  die  Schnallen  vorwärts,  mit  Aus- 
nahme des  Brandl-  und  Lichtelverschlag«,  dessen  Schnalle  gegen  die 
Oeffnung  des  Karrendeckels  steht.  Vonder  hintern  Achse  an  werden 
5  Granatenverschl.  neben  einander,  und  auf  die  hintersten  die  noch 
übrigen  3  gestellt  Au  den  vordersten  Granatenverschl.  der  grosse 


Digitized  by  Google 


Packung  a.Gcschützk.;  Ausrütt. d.  Bali. m, Munit>  207 

Patr«-  u.  vor  dies.  d.  Schrotbürhsverschl.  Auf  die  2  vorderstem 
Granatenverschl.  d.  Requisftenverseh!.  an  d.  rechte  Wand,  dann 
an  dies.  d.  Brand.-  u.  Li<  htH\ <m  s»  hl.  Zwischen  d.  Remiis.-  ul  d. 
Patrverscbl-  Lunten  u.  Schleppseil,  auf  d.  Schrotbüchs  verschi.  d. 
Patroncntonifster  nebst  übrigem  Zubehör. 

4sp.  Karren  z.  lÖbfl  Haubitze.  Die  Granaten  n.  Schrot- 
büchsverschl.  ui.  d.  Schnallen  gegen  die  linke  Wand  gekehrt,  alle 
übrigen  Verschi.  m.  selben  jrcjren  vorn.  Auf  d.  Beiden  d.1  Flechte 
8  Granatenverschl.  in  2  Reihen,  auf  d.  hintern  links  d.  Schreib.-, 
rechts  d.  9.  (irnnuhnvi  rsehl.  An  letzlere  beide  VerschL  "wird1  d. 
Patr.-,  an  dies.  d.  Requis verschi.  angeruckt;  d.  Brandl-  u.  Lieh 
telverschl.  kommt  an  d.  linke,  d.  k.tMchcn  m.  Loderbeuteln  and. 
rechte  Wand,  beide  am  Requi.sverselil.  zu  stehen.  Vor3  d.  Vor- 
dersten Granatenverschl.  auf  d.  Flerlitenbodcn  Lunten,  Schlepp- 
seil, Patronentornister  u.  s.  w.  Vor  Ladung  dieses  Karrens 
werden  an  dessen  beiden  Seiten  zwischen  d.  Trag-  u.  Lelter- 
bäume  2  birkene  Tmghdlzer  v.  T  8"  Länge  n.  8—4"  Dicke  ein- 
geschoben. 

2sp.  Karren  z.  6pf.  Cavallerlekanone.  Mit  Aus- 
nahme d.  Brandl-  u.LichtelverscM.,  dess.  Schnalle  nach  vorn  ge- 
richtet ist,  kommen  alle  Verschi.  m.  d.  Schnallen  geg.  d.  Deckel- 
öflnuug  d.  Karrens  gewendet,  dah.  m.  d.  Länge  nach  dess.  Lange. 
An  (L  rechte  Wand  ü.  auf  d.  hint.  Achse  d.  Kartätschpatrverschl., 
an  dies,  nach  d.  Länge  anschliessend  auf  d.  hint.  Achse  2  Kugel- 
patr.  Verschi.,  d.  übrigen  3  eben  so  vorn.  Der  Requis.  Verschi. 
auf  d.  2  hint.  Kugelpatr.  Verschi.,  Brandl- u.  Licht.  Verschi.  anfd. 
vord.  Verschi.  m.  d.  Schnalle  geg.  vom  an  d.  Requis.  Verschi.,  Lun- 
ten, Schleppseil,  Deichscltragstrick  vor  d.  Brdl-  u.  Licht.  Verseht. 

2sp.  Karren  Z.  7pf.  Cavali  eriehaubitze.  Alle  Ver 
schlage  m.  ihrer  Länge  nach  d.  Länge  d.  Karrens ,  ni.  d.  Schnal- 
len geg.  d.  Deckelüflfnung.  Auf  d.  hint.  Achse  2  Gran.  VerschL, 
vom  an  d.  rechte  Wand  1  solch.,  an  die  linke  d.  PatronenversehL 
Auf  d.  hint.  Verseht,  rechts  d.  Requis.-,  links  1  Gran.  VerschL,  auf 
d.  vord.  Gran.-  d.  Schrotb.  Verschi. ,  auf  d.  Patrversehl.  d.  Tor- 
nister, d.  Lunten,  Schleppseil,  Deichseltragstrick. 

Das  vorrätWge  Ladzeug  wird  bei  allen  Karren  an  der  inittl. 
Stanre  im  Deckel,  der  bei  18pf.  am  rechten  Leiterb.  angeschnallt. 

•  4  * 


Ausrüstung  der  Batterien  mit  Munition. 


Kugel- 

|  Kartat. 

Gr«. 
Daten. 

Kanon. 

|  Haubitz 

LenchC- 
kugelu- 

Iii  en 

Sehnte. 

Patronen. 

»Schrotbüchsen. 

528 

160 

32 

32 

6 

870 

6  l  pf.  Fuss- 

6)0 

186 

160 

12 

32 

6 

97* 

12  (  balterie. 

280 

120 

160 

8 

82 

6 

598 

18  J 

224 

32 

108 

• 

12 

• 

376 

CavalL  Batterie 

480 

104 

124 

16 

*  30 

m 
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Gewicht  der  ausgerüsteten  Feldgeschütze  und  deren 

Munitionskarren  in  Pfunden. 


pfundige 

Geschütz. 

Gewicht  des  Rohres  • 

„   d.  Lafete  .... 

„  Wurst  •  •  • 

„    „  Protze  s.Magaz 

„  •  „  Lad.  d.  Wurst 
od.  d.  Magazins 

„    „  fahr.Mannsch. 

„    d.  ganz. Geschütz. 

Last  auf  Ein  Pferd  •  • 

Karren. 

Gewicht  d.  leeren  Karr. 
„  d.  Ladung  desselb. 
„  d.  Vorrathsrades 
„  „  ganz  belad.Karr. 

Last  auf  Ein  Pferd  •  < 


3  |  6   |  12  |  18 


gewohnli  che  Feld  kanone 


7   |  10 


Haobltic. 


♦21 

587 

• 

441 

109 

• 

1558 
779 

999 
664 
114 
1777 
888 


692 

710 

• 

463 
157 


505 

1284 
1417 
114 

2815 
704 


1376 
1177 
• 

481 

167 

• 

8201 
533 

1184 
1439 

176 
2799 

699 


2087 


1444  -788 


437 


678 


490 


442 

101 

• 

1821 
455 


3968 
496 

1184 
1584 
176 
2712  2866 


1184 
1568 
114 


750 
1069 


437 


716 


2256 
564 

a 

1184 
1610 
176 


742 


6   I  7 


Cavallerie- 
Genchütz. 


T 


690 
777 
123 
327 


108 
650 
2675 
446 

1014 
823 
114 


2970  1951 


488 


490 
861 
128 
327 

158 

65G 
2614 
48S 

1014 

92^ 
114 
2054 

sia 


4  Bei  der  Haubitze  der  6pf.  Batt.  kommt  das  Gewicht 
des  Magazins  der  Lafete  mit  21  Pf.  ,  dessen  Ladung  mit>20  P£ 
hierzu.  Dieses  Geschütz  wiegt  ausgerüstet  1862 Pf.;  Last  auf  Ein 
Pferd  465  Pf. 

**  Für  die  Karren  der  Haubitzen  der  6pf.  B alt.  ist  das 
Gewicht  des  leeren  Karrens  1284  Pf.,  das  der  Ladung  1548  PC, 
des  gepackjen  Karrens  2946  Pf.;  die  Last  auf  Ein  Pferd  736  Pf. 
Gewicht  des  leeren  6pf.  Packsattels  48,  des  gepackten  178  Pf. 

7pf.        „        52,   „         „        185  „ 
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Ausrüstung  der  Truppen  mit  Munition. 


Aul» 

Frie- 
den«. 
i  u«t. 

Kriegt- 
ia«** 

• 
• 
■ 

g 

# 
e 

• 

• 
■ 

a 

«; 

a 

Der  Mann  erhält  in  die  Patrontasche: 

u 

• 

CO 

ua 

u 

CA 

"5 

Bei  Linien-  n.  Grenz-lnfant.  Regim.,  auch  Landwehr. 

der  Unteroffizier  •  •  • 

10 

3 

20 

3 

,,      „              „         vom  Gefreiten  abwärts 

20 

3 

60 

S 

Patrouilleflihrcr  u.  gemeiner  Jager  mit  Jägergewehr 

20 

• 

60 

• 

M  SV 

10 

• 

30 

• 

Patrouillefiihrpr  und  iremeiuer  Jaxrer  mit  Stutzen.  • 

20 

100 

Scharfsehfitz  der  Grenzreirimenter  •••»••• 

20 

3 

100 

Unteroffizier  d.  deutschen  Cavallerie,  u.m.  Pistolen 
allein  bewaffneter  Kürassier  fiir  Pistolen  •  • 

Ulli  III    U  K.  »»  «  1  1  II  Ks  V  C  1     *****  nncji  V.  1     IUI     M   i  O  l\J  k  \-  II 

10 

4 

32 

4 

Tromneter  der  lieiitsehen  Cavallerie  >••••* 

• 

* 

16 

2 

Unterofiider  d.  Husaren  od.  Uhlanen  u.  m.  Pistolen 
allein  bewaffneter  Uhlane  für  Pistolen  •  •  •  • 

10 

4 

38 

4 

Trompeter  der  Husaren  oder  Unlanen  

• 

• 

19 

2 

Jeder  m.  Karabiner  od.  Stutzen  ausser  den  Pistolen 
Bewaffnete  d.  deutschen  Cavallerie  für  Pistolen 

8 

12 

4 

Jeder  eben  so  Bewaffnete  d.  Husaren  oder  Uhlanen 

8 

4 

18 

4 

Gemeiner  Cavallerist,  der  einen  Karabiner  oder 
Stutzen  führt,  respektive  

12 

2 

20 

2 

Anmerkung.  Jäger  u.  Scharfschützen  erhalten  die  Schusse 
für  Stutzen  zu  1  Qulntel  Scheibenpulver  1  Loth  Blei  und  1  der 
«zoll.  Kugelpflaster,  die  mit  Stutzen  bewaffneten  Cavalleristen 
Patronen,  ohne  den  ehemals  hierzu  bestimmten  Kugelpflastern. 

Für  Perk u ssionsge wehre  werden  Perkussionspatro- 
nen und  0*1  derselben  an  vorräthigen  Zündern,  flu*  Stutzen 
dieser  Art  1*1  der  Schüsse  an  Zündern  bemessen. 


18 
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Ladung  der  Reservefuhrwerke  mit  Feuergewehr 

inunition  für  die  Truppen. 


2»p.  Keterveknr re u 

-'ftp.  Kruer vewageu 

mit  Munition  fiir 

mit  Muaitiou  für 

terie. 

• 

■ 

... 

u 

■ 

a  ■  c 

3  2  £ 

■ 

E 
■ 

lerie. 

a  •  u 

3  *  • 

— 
-- 

-    -  - 

i   W  R 

a 

■ 

u    c  - 
t,    u  * 

Krharfi'Patr  f  Infant  -od  .fairer- 

4/V  llul  I*    M     (III    •  mm  lllllllll*      V/U»   VfipL  vi 

n 

m 
m 

-L    -  — 

■ 

— 

4 

1  ^ 

u 

gewehre  •  •  • 

11520 

• 

7630 

230i0 

• 

• 

m       ti     ii  Cav.  Stutzen  • 

7»  77 

• 

2880 

• 

• 

1880 

• 

„       „     „    „    Pistolen  • 

99                    99              99  99 

• 

7920 

• 

• 

158'iO 

• 

# 

1080 

• 

• 

10200 

• 

6 

12 

• 

infam.  **air.  >  iscniff. in.  /2v/inr 

Srhmhenpulv.  in  einem  Saeke 

• 

• 

1 

• 

• 

• 

Sctnr.  Fass  mit  Scheibeupulver 

• 

• 

• 

• 

• 

1 

*    »1                »7            7»  7» 

• 

• 

• 

• 

* 

1 

1  Infant.  Fair,  verschlag  mit 

38*00 

2zoll.  Kuffelnflasteru  •    •   •  • 

• 

• 

• 

• 

• 

2cntr.Bleiplatt.,  in  4  Th.  zerhackt 

• 

1 

• 

• 

6 

Gcwchrsleinkästch.  nach  d.Gatt. 

1 

1 

• 

* 

• 

• 

G»  wi ieh tslielrag  d.  Ladung  Pf. 

880 

936 

876 

1695 

1785 

1700 

Gew  ieht  des  geladenen  Fnhrw. 

80*7 

h.  Vorrathsrad  Pf. 

1879 

1935 

1875 

2965 

3027 

Zu  ziehende  Last  auf  1  Pferd  „ 

939 

967 

937 

7*1 

762 

757 

In  dem   isp.  Waffen  (nr  Jäffer-  und  Grenzseliarfsehutzen 
Munition  sind  2*  Stück  2ctnr.  Binderreife,  1  JHeihaeke  und  1  ei- 
serner Schläffei  ziiffeladen. 

Die  Einführung  d.  Perk.  Gewehre  u.  Perk. Stutzen  fursammU 
liehr  Jäfferbataillons  macht  die  anffejrebene  Ladung  der  Karren  u. 
WÄgen  mit  Jäger-  und  Grenzscharfschützen-Mimilion  mu  mehr 
für  letztere  geeignet.  Mit  Perk.  Munition  fiir  Jager  wurden  « 1  ■  *  - 
Reservefuhrwerke  folgendennassen  geladen;  jedoch  fehlt  über 
diese  Ladung  noch  die  bestimmte  Festsetzung. 

2sp.  Reservekarren  m  i  t  J  ager  munit  Ion:  8160Perk. 
Palr.  in  4  Verschlagen,  Scheibenpulver  u.  Ptallenhlei  wie  zuvor; 
6*00  2zöll.  Kuffelnflaster,  7856  Zünder  in  1  Kasten. 

4ap.  R  e  s  e  r  \  e  u  a  g  e  n  m.  M  u  n  i  t  i  o  n  f.  J  ä  g  c  r  g  e  w  e  h  r  e : 
24,480  Perk.  Patr.  in  12  Verschiff.,  2*48ReserveZünd.  in  1  Kasten. 

4ap.  Reservewage  ii  m.  Munition  f.  Jäger  stu  Izeu: 
38,^00  Szöll.  Kugelpflaster,  42,2*0  Zünder  in  1  Verschlag;  alles 
l'ebrige  wie  sonst. 
•)  lo  selbem  6400  Kugelpflaster.  18* 
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♦  In  einem  Infanteriepatronen  Verseht,  werden  für 
die  Reserven  verpackt:  Feuergewehrmunition  nach  S.  98,  12pf. 
blinde  Sperrschusspatronen  18  St,  Kugelpflaster  30,000  St., 
Brandein  2240  St,  ZOnälichle  800,  Karabinersteine  8000,  Pisto- 
lensteine 6000,  Stutzensteine  4000  Stflck. 

Ein  Gewehrsteinkästchen  enthalt  1000  Infanteriege- 
wehrsteine oder  2000  Stutzensteine,  oder  in  2  Fachern  500  Ka~ 
rabiner-  und  1000  Pistolensteine,  oder  500  Karabiner-  und  500 
Stutzensteine. 

In  ein  2centn.  Pulverfass  werden  für  das  Felddepot  zu 
Versendungen  gepackt:  Infanteriegewehrsteine  altartige  18,000, 
neuartige  12,000;  Karabtnersteine  altartige  17,000,  neuartige 
14,000;  Pistolen  und  Stutzensteine  altartige  48,000,  neuartige 
28,000 ;  an  Feuergewehruiunition  nach  Seite  94. 

Bleikugeln  und  Eisenschrote  werden  zu  1  Cent  in  Bleika- 
sten nach  S.  91  und  96  verpackt 

Ein  2sp.  Reservekarren  mit  12pf.  Sperrschuss- 
patronen führt  90  Patronen  in  5  Infanteriepatronen-Verschlä- 
gen ;  Gewicht  des  geladenen  Karrens  1807  Pf. 

Ein  2sp.  Wagen  mit  Brandein,  Zandlichten,  Lun- 
ten, Gewehrsteinen  U.  s.  w.  führt  1  Fass  mit  12000  Inf. 
Gewehrsteinen,  1  Infantpatr.  Verseht  mit  8000  Karabiuer-,  1 
gleichen  mit  6000  Pistolensteinen,  1  Steinkästchen  mit  2000  Stu- 
tzensteinen ,  von  Infantpatr.  Verschlagen  1  mit  10  Pechfaschi- 
nen, 1  mit  5  Pechkränzen,  1  mit  800  Zündlichten,  2  mit  4480 
Brandein,  1  Käst,  mit  2  d.  241lh.  Signalraketen,  25  RoUen Lunten 
zu  4  Pf.,  2  Raketenstäbe.  Gewicht  der  Ladung  816,  des  gelade- 
nen Wagens  1756  Pf. 

Ein  4sp.  Wagen  mit  letzterer  Ladung  führt  24,000 
Infant  Gewehrsteine  in  2  2centn.  Fässern,  6000  Karabinersteine 
In  1  Infantpatr.  Verseht ,  4000  Stutzensteine  eben  so  verpackt, 
12,000  Pistolensteine  in  2  solchen  Verschlagen ,  860  gekleisterte 
Patronensacke  verselüedener  Kaliber  in  2  Infantpatr.  -VerchL, 
20  St  Pechfaschinen  in  2  Verschlagen,  10  Pechkrä  nze  in  2, 
und  8960  Brandein  in  4  Verseht,  8  d.  24lth.  Signalraketen  in  1 
Kästchen,  50  Rollen  Lunten  zu  4  Pf.,  und  8  Raketenstabe.  Ge- 
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wicht  der  Ladung  1674  P£,  des  geladenen  Wagens  s.  Vorraths- 
radern  2944  Pf. 

Facküng  der  Karren  und  Wägen  mit  Reservemunüion. 

2sp.  Karr.  m.  3p f.  Mun.  Die  Verschlage  auf  d.  Boden  d. 
Kastens  wie  im  Batteriekarr.,  auf  d.  3  liint.  Kugelpatr.  Verschl. 
noch  3  solche  u.  gleich  gestellt,  vor  diese  d.Brdl.  u.  Lcht.  Verschiß 
Schrtbchs.  Kast  u.  Lunten. 

2sp.  Karr.  m.  6pf.  Mun.  wie  d.  6pf.  Cavallgeschützkarr. ; 
atatt  d.  Requis.  Verseht  d.Brdl.  u.  Licht.  Verseht  u.  Schrtb.  Kast., 
neben  diesem  d.  Lunten. 

2sp.  Karr.  m.  12pf.  Kngelpatr.  5»  Verschl.  quer  gestellt, 
m.  d.  Schnallen  nach  vorn,  auf  d.  hintersten  d.Brdl.  u.  Licht.  Ver- 
schl., vor  diesem,  d.  Lunten. 

2sp.  Karr.  m.  12pf.  Kartatsch.  Patr.  Auf  d.  hint.  Achse 
2  Verseht  m.  321th.  Se  hr,  quer  gestellt  m.  d.  Schnallen  vorwärts, 
an  diese  2  solche  m.  6-,  und  vor  diesen  i  m.  Slth.  Schroteo.  An 
letztere  noch  auf  dem  Boden  des  Kastens  der  Brill,  u.  Lieht. 
Verschl.,  d.  Schrtbchs.  Kast,  darauf  der  Lunten. 

2sp.  Karr.  ra.  18pf.  Mun.  Die  Verschl.  auf  d.  Boden  wie 
im  Batteriekarr.,  auf  dem  hintersten  Kugelpatr.  Verseht  d.m.Brdl. 
u.  Licht.,  vor  diesem  d.  Lunten. 

2sp.  Karr.  m.  7pf.  Haubltzmun.  Wie  d.  Batteriekarr. 
zur  Ca%-  Haubitze.  Statt  d.  Requis.  1  Granatenverscht,  auf  d. 
Patronen  verschl.  d.  mit  Brdt  u.  Licht.,  neben  diesem  d.  Lunten. 

4sp.  Wag.  tn.  3pf.  Mun.  Auf  d.  hint.  Achse  nach  d.  Lange 
d.  Wagens  neben  einander  gestellt,  2  Kartpatr.  Verseht,  darauf 
d.  Schrtbchs.  Kast.,  an  diese  eben  so  6  Kugelpatr.  Verseht  iu  2 
Reihen.  Auf  d.  letztem  8  Kugelpatr.  Verschl.  quer  gestellt 

4sp.  Wag.  DL  6pf.  Mun.  Auf  d.  hint.  Achse  nach  d.  Länge  d. 
Wagens  2  Kartpatr.  Verschl.  neben  einander  m.  6lth.  Sehr.,  vor 
diesen  4  Kugelpatr.  Verseht  in  2  Reihen,  u.  ganz  vorn  rechts  1 
Kartpatr.  Verseht  m.  Slth.  Sehr.,  links  1  Kugelpatr.  Verseht 
Auf  d.  mittlem  4  Verseht  4  Kugelpatr.  Verseht  und  d.  Schrtbchs. 
Kast.  quer  gestellt. 

4sp.  Wag.  m.  12pf.  Kugelpatr.  AÜe  Verschl.  wie  im 
Batteriekarr.  neben  einander  gestellt. 

4sj>.  W  ag.  mit  12pf.  Mun.  Alle  Verschl.  wie  im  Batt.  Karr., 
auf  d.  hint.  Achse  zuerst  1  Kartpatr.  Verschl.  mit  32-,  dann  1  m. 
6-,  u.  1  mit  3Uh.  Sehr.,  auf  d.  ersten  Kugelpatr.  Verschl.  d.  2 
Käst  m.  Schrtbchs. 

4sp.  Wag.  m.  18pf.  Mun.  Die  Verseht  werden  wie  im  Bat- 
teriekarren gestellt. 

4sp.  Wag.  m.  7pf.  Haubltzmun.  Vor  d.  Ladung  werden 
8  St.  5Vs«>  8'  *" lange  Unterlagen  quer  gelegt,  um  d.  Verschl.  dar- 
auf  zu  stellen.  Rückwärts  4  Grant.  Verseht  nach  d.  Lange  in  2 
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* 

Reihen,  an  diese  rechts  eben  so  d.  Patronen-,  links  d.  Schrtbchs. 
tterschj.,  u.  vor  diesen  anf  gleiche  Art  2  Grant.  Verseht  Auf  d. 
rückwärtigen  noch  3  Granatenverschl. 

4sp.  Wag.  m.  lOpf.  Haubl tzmu n.  Auf  d.  Boden  A.  Wa- 
gens vorn  ein  Schrttbchs.  Verschl.,  danu  7  Granatenverschl. 
alle  quer  gestellt,  auf  d.  rückwärtigen  d.  5  übrigen  Grant.  Verschl., 
dann  vor  diesen  d.  Patr.  Verschl.,  u.  an  d.  letztern  anschliessend 
d.  2  Verschl.  m.  Brdl ,  Lcht.  u.  Loderbeuteln  neben  einander.  Auf 
d.  Schrtbchs.  Verschl.  d.  Lunten. 

2sp.  Karr.  m.  Infant.  Mun.  6  Verschl.  quer  gestellt,  vor 
diesen  d.  Kasten  m.  Gewehrsteinen. 

2sp.  Karr.  m.  Cavall.  Mun.  Alle  Verschl.  quer  gestellt, 
rückwärts  1  Verschl.  in.  Stutzen-,  dann  3  mit  Pistolen-  und  zu- 
letzt 2  mit  Karabinerpatr.  Vor  diesen  d.  Kast.  mit  Gewehrstein. 

2sp.  Karr.  in.  Jäger-  u.  Gr  en  zschar  fschfitz  en-Mnn. 
Alle  Verschl.  quer  gestellt,  rückwärts  4  Verschl.  mit  Infant. 
Patr.,  dann  1  Verschl.  m.  Vs  Centn.  Scheibenpulver  in  1  Sacke. 
Vor  diesem  1  in  4  Theile  zerhackte  2cenL  Bleiplatte  u.  d.  Ge- 
wehrsteinkast 

4sp.  Wag.  m.  Infant.  Mun.  Alle  Verschl.  quer  gestellt. 

*sp.  Wag.  m.  Cavall.  Mun.  Alle  Verschl.  quer  gestellt. 
An  d.  hint.  Wand  1  Stutzen-,  an  diesen  6  Pistolen-,  dann  5  Ka- 
rabin.  Patr.- Verschl. 

4sp.  Wagi  m.  Jäger-  u.  Gr  enzs  charfschfltzenmun. 
Vorne  3  2ccntn.  Bleiplatten  neben  einander  quer  gelegt, ^ben  so 
3  auf  d.  hint.  Achse,  auf  d.  erstem  d.  Bleihacke  s.  Schlägel,  auf 
d.  andern  24  2centn.  Binderreife ,  an  d.  hint.  Platten  1  Scentn^ 
dann  1  leentn.  Fass  m.  Scheibenpulver  auf  Strohhaiischen  quer 
gelegt ;  hint.  d.  vord.  Platten  wird  d.  Verschl.  mit  Kugelpflastern 
eben  so  gestellt. 

* 

Ladung  der  Reservefuhnverke  mit  sonstigen  Gegen- 
standen. 

Ein 4sp.  Wag.  m.  Schanzzeug  führt  133 Stck.  leichte  b6~ 
stielte  Krampen,  267  Wurfschaufeln,  8  Faschinen  messer,  4  Wurst  - 
zwangen,  1  Tracirlelne,  100  Sandsäcke,  10  Krampen-,  20  Schau- 
fei-,  2  Wurstzwangen-Stiele,  4-  Wurstsägen,  2  Klafterstäbe,  8 
Windlichter.  Gewicht  d.  Lad.  1490  Pf.,  d.  gelad.  Wag.  #.  Vor- 
rathsrädern 286«  Pf. 

Ein  2sp.  Karr.  m.  Reparatur*-  u.  Manipulations- 
Gerät  he.  1  Infant.  Verschl.  m.  5  Lohn-,  6  Zugwag-,  20  Reib- 
scheit-,  lBO  Band-,  200  Lafeten-Nägel  No.  8,  200  solche  v.  No. 
12  Reibsch  eltschraub,  m.  Mutt.,  dann  einiges  Wagnerwerkzeug. 
Ferner  unverpackt:  4  Seitenschwingen,  8  22-  u.  ?  18schuhige 
SchosSkehleinbindstricke ,  8  14-  und  7  12schuhlge  Unterbind- 
stricke, 8  beschlagene  Halbachsen,  3  Halbachs-,  16  Eis-Ketten, 
< 
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2  beschlagene  Karren-,  2  Wagenleichsen,  8  2-,  3  4sp.  Reihnägel, 
1  verlängerte«,  8  gew.  beschlag.  Reibscheite,  6  gr.,  6  inittl.,  8  kl. 
hölz.  Keile,  *  Bind-,  18  Anzugkncbel,  4  Untersatzstöckel,  12  Zog. 
bander,  2  Band-,  2  Blechzangen ,  2  Spitzhaken,  2  Bandsägen. 
Gewicht  d.  Lad.  607,  d.  gejad.  Karrens  1606  Pf. 

4sp.  Wagen  mit  Schmeer  u.  Stri.ckwerk  1200  Pf. 
Schmeer  in  5  Passern,  50  d.  22-  n.  50  d.  18'  ige  Schosskehlein- 
bindstricke,  25  d.  14-  n.  25  d.  12'  ige  Unterbindstricke,  100  d.  10- 
u.  100  d.  8'  ige  Anbindstricke,  2  Wagen  winden,  *  Handbeile,  48 
2centn.  Blnderreife.  Lad.  1586  Pf,  gelad.  Wagen  2856  Pf. 

4sp.  Wagen  mit  Laboririnstrnmenten.  An  Mate- 
riale:  2  Pf.  fluchtige  Stupincn,  2  Pf.  Hanfwiclis,  25  Pf.  ge- 
schmelzter Zeug ,  80  Ellen  Patronenleinwand,  2  Riss  Patronen- 
hülsenpapier, 25  Pf.  Salpeter,  25  Pf.  Schwefel,  80  Ellen  TriUich, 
datin  die  vorzüglichsten  Instramente  z.  Erzeugung  d.  Patronen, 
sacke  u.  d.  Stncknran.,  d.  Kleingewehrmun.,  Kugelpflaster,  Bran- 
dein ,  Zfinrilichte,  des  geschmelzten  Zeuges,  d.  Sig-tialraketen» 
z.  Adjustirung  d;  Granaten,  z.  Füllen  d.  Schrotbüchsen ;  1  Labo- 
rirzelt.  Gewicht  d.  Lad.  1600  Pf.,  d.  gelad.  Wagens  s.  Vorraths- 
rad 2862  Pf. 

2sp.  Wagen  mit  Zeugsmaterialien.  Enthalt  an  Ge- 
schfttzmonttrung  n.  Requisiten :  Zundlochkapellen ,  Mundklötze, 
Setzer-  u.  Wischerkolben ,  Haubitzärmel ,  Loderbeutel ,  Raum- 
nadeln u.  ZGndlochdnrchschläge,  Schleppseile,  Tornister,  Bran- 
Heltaschen  n.  s.  w.,  kleines  Materiale  zu  Schlosser-  u.  Riemer- 
arbeiten, KÜhhaare  u.  Packwerg,  Riemen,  Schnallen,  Nägel, 
Stifte  verschied.  Art,  Schaffelle,  verschied.  Ochsenhaute,  1  mittl. 
Wage  m.  Gewichten ,  Vorhangschlösser  u.  dgL  Gewicht  d.  Lad. 
650  Pf.,  d.  gelad.  Waerens  1590  Pf. 

4sp.  W  agen  mit  gleicher  Ladung  fuhrt  dieselben  Ge- 
genstände wie  d.  2sp.  Wagen  grösstentheils  In  doppelter  Aus- 
maass.  Gewicht  d.  Lad.  1800  Pf.,  d.  gelad.  Wagens  2570  Pf. 

2sp.  Wagen  mit  Pr  ofessio  nisten  werkzeu g.  Satt- 
ler- u.  Riemer-,  Schlosserbank-  il  Zimmer- Werkzeug,  jed.  für 
1  Gesellen,  Wagnerwerkzeug  für  1  Meister  il  2  Gesellen.  Ge- 
wicht d.  Lad.  800  Pf.,  d.  gelad.  Wagens  1740  Pf. 

4sp.  Wagen  mit  gleicher  Ladung:  Sattler- u.  Rie- 
mer-, Schlosserbank-  u.  Zimmerwerkzeug,  jed.  für  1  Meister  2 
Gesellen,  Wagnerwerkzeag  für  1  Meister,  4  Gesellen  u.  Bin 
derwerkzeug  für  1  Gesellen.  Gewicht  d.  Lad.  1800  Pf.,  d.  gelad. 
Wagens  2720  Pf. 

4«p.  Wagen  mit  Eisenwerk.  1  d.  2  d.  6  od.  7-,  1  d. 
10  od.  12-,  1  d.  18pt,  1  d.  2sp.  Karren-  od.. Wägen-,  1  d.  4«p. 
Karren-  od*  Feldschmieden-  u.  1  d.  4sp.  Wagen-Sperrketten; 
id.8-,6u.  7pf.  ord.-,  1  d.  6  u.  7pf.  Cavall.-,  1  d.  I2pf.  u,  1  Bat- 
terie-Protzkette; 2  ord.-,  1  d.  12,  1  Batterie-Protz  na  gel ;  5  Ta 
fein  A»'/W  Sturzblech,  8-,  6-,  12-,  18-,  7  u.  i0pf.kopfl>änder,  ISt. 
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von  jed.  Gattung;  Achsbänder  eben  so-;  Büchseneisen:  853>f. 
Feldprotzen-  in  2,  34  PC  ord.-  in  2,  25  PC  12pC-  in  1  Stauge; 
Felddünneisen:  20  Pf.  6pf.-  in  8,  80  Pf.  18pC-  in  9  Stangen;  Gat- 
tereisen: 23  Pf.  grosses  od.  7stängiges-  in  2,  55  mittL  od.  9stin- 
glges-  in  5,  100  Pf.  klein,  od.  löstänK-iges-  in  16  Stangen;  Reih* 
nageleisen:  84  Pf.  6stäng.-  In  2  Slang. ;  Radreifeisen:  103  PC 
Feldprotzen-,  95  Pf.  hint-  jed.  in  4,  44  Pf.  vord.-  u.  7«  PC  10, 
12  8pf.- jedes  in  2  Slang.;  Protznabenringeisen :  8  Pf.  hint.-, 
10  Pf.  vord.-  Jed.  in  1  Stange;  Nabenringeisen:  18  Pf.  hint.  ord.- 
in  1,  23  vord.  ord.-  in  2,  1*  Pf.  hint  «.  18  PC  vofd.  12pt-  jed. 
in  1  Stange;  Speichringeisen:  16  Pf.  Feldprotz-  u.  28  Pf.  ord.- 
.  jed.  in  2,  JlS  Pf.  12pC-  in  1  u.  56  Pf.  Batt-  in  3  Slang. ;  Wannen- 
elsen: 31  Pf.  lOstang.-  in  3,  14  Pf.  14atäng.-  in  2  Slang.;  10  Pf. 
Spangelcisen  in  2  Stang.;  Vorhaubeneisen:  83  Pf.  ord.-  in  8, 
20  Pf.  l$pf.  in  1  Stange;  Hakeneisen:  25  Pf.  Werkzedg-  od. 
4stäng.  In  1 ,  20  Pf.  Werkzeug-  od.  Östäng.  in  1  Stange ;  halbe 
Achslegeisen:  zu  3-,  6  od.  7pf.  Feldprotzen,  zu  CavalL  Protz. 
2sp.  Karren  od.  4  u.  6sp.  Fcldschmied  vord.,  zu*  Batt  Protz,  od. 
4sp.  Fuhrwerk  vord.,  von  jed.  dies.  3  Gatt.  4,  zu  3-,  6  u.  7pf.  ord., 
Cavall.  Lafeten  od.  2  u.  4sp.  Fuhrwerk  hint.  8 ;  ganze  Achsleg- 
eisen 2  zu  12-,  18  od.  lOpf.  Lafeten;  6  Klftr.  Lafetenschliessen- 
ketten ;  Deckellohne  6  zu  Lafeten,  4  tu  Protzen;  1  ord.-,  1  I2pf. 
Feldprotzsattel  od.  Schalcnblech ,  1  Cavall.  od.  Batt  Protzscha- 
lenblech; 8  Stollenbleche;  4  Feldprotz-,  4  d.  4sp.  Schalringe, 
8  Leichsenscheiben ,  25  Pf.  8stang.  ord.  Scharsachstahl  in  2 
Stang.;  8  gr.,  16  mittl ,  16  kl. Zugwagtaschen,  8 Lohn-,  2  d.  2sp.t 
2  d.  4sp.  Reih-NageL  Wenigstens  ein  Eisenwagen  b.  jed.  Armee- 
korps erhält  einen  Apparat  z.  Glühendmachen  d.  Kugeln  beste- 
hend aus:  1  Kugelrost,  1  Feuerschürhaken,  1  beatielter  Kugel- 
löffe),  1  Kugelzange,  1  d.  8-,  1  d.  6-,  Id.  l?pf  Wasenstecher. 
Lad.  mit  Glühapparat  2000  PC,  d.  getad.  Wagens  3120  PC;  ohne 
Glühapparat  Lad.  1860  PC,  d.  gelad.  Wahren  2980  PC 

4sp.  Fuhrwesenswagen  mit  Werkholz.  2  Feld- 
protz-, S  4sp.,  1  12pf.  Achsen,  2  Protz-  4  ord.  Deichselarme,  2 
d.  2-,  1  d.  4ap.  Karrentragbaume,  1  2sp.  Karrenoberbanm,  4  Lei- 
terbaume, 4  Feldprotz-,  8  4sp.  2  12pf.  Felgen,  4  Schlosakebl- 
hörzer,  4  Leichseu,  1  Keldprotz-,  1  Batterieprotz-  od.  2sp.  Kar- 
ren-, 1  4sp.  Karren-,  2  od.  4sp.  Wagenschalen ,  1  Protz- ,  1  ge- 
rades, 1  krummes  Reibscheit,  15  Schosskeht-,  5  Boden-,  9  Lei- 
terschwingen, 8  Feldprotz-,  16  4sp.  4  12pf.  Speichen;  4Deicb- 
ael-,  5  Deckeistangen  ;  1  Quer-,  1  Mittel-,  2  Seitenslöckel,  1  ge- 
rade, 1  krumme  Langwied,  5  Zugwogbalken,  20  Deckelböjren, 
10  Wagdritteln,  1  Feldprotzsattel ,  4  Karrensaulen,  4  unbeseh. 
Protz-  u.  Hebbanme,  2  2sp.  Kipfstöcke.  Gewicht  d.  Lad.  1*86  PC, 
d.  gelad.  Wagens  2756  Pf. 

Leichte  4sp.  Feldschmiede  Ahrt  im  Werkzengmaga. 
«in  und  Feuerherd  verladen  das  Werkzeug  für  4  Gesellen,  die 
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schwere  6sp.  4Feld  seh  miede  für  6  Gesellen.  Gewicht  d. 
4sp.  gelad.  2000  f  d.  6sp.  2410  Pf.  * 

2sp.  Kohlenwagen  12  Slibich  od.  2*  n.  ö. Melzen  harte 
Holzkohlen,  i  Krampe,  1  Schaufel,  1  beschl.  Halbachse  s.  Kette, 
1  ord.  Wag enwinde ,  1  holz.  Schaufel ,  1  Kohleoachwinge ,  2 
Windlichter.  Gewicht  d.  gelad.  Wagens  1540  Pf.  Zu  jed.  6sp. 
Feldschmiede  kommt  ausser  dem  2sp.  ein  4sp.  Kohlenwagen 
m.  18—20  Stibich  Holzkohlen  ohne  weiterer  Zuladung  u.  im  Ge- 
wichte von  2576  PC 

An  Vorrathsrädern  wird  d.  Reservemunitions-  u.  son- 
stigen Fuhrwerken  zugeladen: 

i  Feldprotz-  u.  1  $sp.  hint.  Vorrathsrad:  den  4sp.  Wagen 
in.  3-,  7-,  18  u.  12pf.  Munition,  dann  d.  m.  12pf.  Kugelpatronen. 
1  4sp.  vord.  u.  1  4sp.  hint.  Vorrathsrad:  deu  4sp.  Wag.  m.  6pf. 
Mun.,  d.  Schanzzeug-  u.  4sp.  Kohlenwagen. 

1  4sp,  vord.  u.  1  Feldprolzrad:  den  4sp.  Wag.  m.  Jäger-  u. 
Grenzscharfschfitzenmunition. 

1  4sp.  vord.  allein:  den  4sp.  Wagen  m.  10p f. Haubitz-,  denen 
m.  Cavalleriemun.  u.  d.  m.dLaboririnstruinenten.  1  4sp.  hint.  Vor- 
rathsrad:  den  4sp.  Wag.  in.  InfauL  Mun.,  d.  Wag.  m.  Brandelu, 
Zöndlichten  u.s.  w.,  d.  isp.  Schmeer-  u.  d.  4sp.  Materialwagen. 

Die  einzelnen  Vorraths räder  werden  an  d.  recht  Seite  <L 
Fuhrwerks,  b.  2  Vorrathsrädern  d.  schwerere  rechts,  d.  andere 
links  auf  d.  Stegbäumen  m.  Stricken  angebundeu. 

Jeder  dieser  Wagen  erhält  2  vorräth.  Z  u  g  w  a  g  e  n,  d.  m.  lOpf. 
Haubitzmunition  nur  1.  Die  hier  nicht  benannten  Reservefuhr- 

werke  erhalten  keine  Vorrathsräder  od.  Zugwagen. 

« 

Zusammensetzung  der  Reserven. 

Die  gaaze  FeldartUlerie-Ausrüstung  nach  Abschlag  der  bei 
den  Brigaden  eingetheilten  Batterien  bildet  die  Artilleriere- 
serve, welche  ihren  Ersatz  aus  dem  Felddepot  einholet.  Aus 
dieser  Artilleriereserve  werden  gewöhnlich ,  um  keinen  zu  gros- 
sen Körper  auszumachen,  und  alle  Theile  der  Armee  leichter  mit 
Munition  versehen  zu  k6nnen,  folgende  Abtheilungen  gebildet: 
a.  Die  Unterstfltzu ngsreserv en?  deren  veränder- 
liche Zahl  richtet  sich  vorzüglich  nach  der  Zahl  der  entfernteren 
oder  selbstständig  agirenden  Armeekorps. 


•)  Diese  Teldielunleden  «lud  von  den  bei  Batterien  und  eonit  eingetheil- 
ten. vom  Fohrwesen  beigeeteliten  2«p.  Feldschmteden  zu  unterschei- 
den, da  sie  *u  den  Reparaturen  des  Artillerie-Materiell»,  die  andern 
Ho»  für  da«  Hoibctchlage  bestimmt  aiad. 
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218  V.  Ausrüstung  der  Feld-Artillerie. 

b.  Die  erste  Ar  tili  er  ie-Reserveabthe  Illing- (Feld- 
geschützrescrve)  und 

c  Die  zweite  Artillerie  -  Reser  veabtheilun  g, 
welche  beiden  Abteilungen  zusammen  gewöhnlich  die  Haupt- 
reaerve  genannt  werden. 

<L  Die  dritte  Arti lle r ie-Reserveabtheilung,  ge- 
wöhnlich schwere  Reserve  genannt. 

Nebst  diesen  verschiedenen  Artilleriereserven  befindet  sich 
noch  bei  jeder  Armee  ein  stabiles  oder  Haupt-Feldde- 
pot, von  dem  alle  Reserven  ihre  Ergänzungen  erhalten,  und 
welches  aus  den  Friedens -Magazinen  und  Depots  des  Staates, 
den  Umstanden  gemäss,  mit  den  Artillerie- Ausrüstungrspegen* 
ständen  versehen  wird. 

Von  diesem  Haupt-Felddepot  wird  Vs  bis  V*  der  vorhande- 
nen Munition  auf  Militair-Fuhrwesens*vagen,  zu  80  Centner  auf 
einen  *sp.  Wagen,  oder  auf  gedungene  Frachtwagen,  zu  8  Cent- 
ner auf  1  Pferd  geladen,  und  der  Armee  genähert,  um  das  Ein- 
holen der  Munition  zu  erleichtern.  Diese  vierte  Reserveabthei- 
lungheisst  das  bewegliche  Felddepot 

Ausserdem  werden  nötigenfalls  auch  Filialdepots  er- 
richtet; diese  müssen  wie  das  Haupt-Felddepot  auf  der  Opera- 
tionslinie der  Armee  an  den  fahrbarsten  Strassen,  wo  möglich 
an  schiffbaren  Flüssen,  in  vor  feindlichen  Ueberfällen  gesicherten 
Plätzen  untergebracht  seyn,  und  die  zu  Werkstätten ,  Depots,, 
und  zum  Laboratorium  nöthigen  Lokalitäten  enthalten. 
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Zusammensetzung  und  Aufstellung  aller  Reserve- 
Abtheilungen. 

.  _   _   _  ...  _  _  ,     _  t  .  _      ~  t  «  .  « 


Reserve. 

AuUfellusj». 

• 

s 

SS 
§ 
• 

An  Geschütz:  Die eingetheilten in 
der  Schlachtlinie  entbehrlichen  Cavall. 
Batt.  o.  auch  besonders  dazu  bestimm- 
te ;  einige  Res.  Fuss-  Batt.  z.  B.  für  3 
Inf  Divis  .  2  derCnf  oder  1  der  6-  u 
ider  12pf.Batt. 

Fuhrwerke:  %  bis  Vi  aller  2sp. 
Res.  Munit.  Fuhrw.,  einige  4sp.  wegen 
Vorrathsrädern ,  Geschfttzmontf Hin- 
gen ;  für  selbststandige  Korps  einige 
Materialwagen. 

» 

Folgen  stets  ihrem 
Armeekorps  auf  gu- 
ten Kommunikatio- 
nen ;  in  der  Schlacht- 
ordnung sind  d  Hatt 
u.  ein  Theil  d.  Munit. 
Fuhrw.  hint  d.  Mitte 
d.  Korps,  d.  übr.Theil 
Vs  bis  i  Stunde  rück- 
wärts, immer  an  gut 
sichtbaren  Punkten 
aufzustellen. 

• 

An  G  e  s  c  h  fi  t  z :  Möglichst  viele  Ca v. 
Batt.,  daher  auch  d.  des  schweren  Cav. 

U(>y  Korns   dnnn  d  ffrüsste  Theil  d<T 

disponibeln  Batterien. 

Fuhrwerke:  V*  bis  Vi  alter  2sp. 
Res.  Munit  Fuhrw.,  einige  Geschütz- 
inontirungen  und  einige  *sp.  Munit. 

Wagen,  um  Vorrathsräder  zu  haben. 

• 

« 

DieBatt.  u.  eiu  klein. 
Theil  d.  Fuhrw.  zur 
*ttf*toti  Disnoslt  des 

^eldherrn ,  nächst  d. 

lauptquartier  d.  Ar- 
mee. AmSchlachtlage 
diese  hint  d. Mitted. 
Armee,  d.  Überrest  1 
bis  2  Stunden  rückw. 
an  d^auptslrasse. 

• 

2. 

a 
a 

« 

An  Gcschfltz:  Alle  Übrigen  Batt, 
die.  i8pf.  ausgenommen. 

Fuhrwerke:  Die  noch  übrigen 
2sp.  Munit  Fuhrw.,  also  Vi  bis  Vi  der 
Gesammtzahl ;  die  fibr.  GeschÜtzmon- 
tfr.,  einige  4sp.  Wagen,  Feldschmie- 
den, Material-  u.  Requisitenwagen. 

i 

4  bis  6  Stunden  hin- 
ler der  ersten  Abthei- 
lung, am  Schlachtta- 
ge theilweise  mehr 
genähert. 

• 

3. 

AnGeschütz:Die  sonst  beimFeld- 
depot  befindlichen  18pf.  Batt,  wenn 
Ihr  Gebrauch  wahrscheinlich  wird. 

Fuhrwerke:  Alle  übrigen  4sp. 
Wagen  und  sonstigen  Fuhrwerke  der 
gesauimten  Artillerie- Ausrüstung. 

tbis  6  Stunden  hin- 
ter der  zweiten  Ab- 
Uieiiung. 

Dat  Nähere  über  die  Vertheihing  der  Muiiitfooe-Reservefutirwerkebel  des 
vtrtc  hledencn  Resenrt.Abtkeiluiigcn  Jet  in  des  Tafeln  S.  221  u.  223  er.lchtUen. 
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220  V.  Ausrüstung  der  Feld-Artillerie. 

Den  Munitionsersatz  erhalten  die  Truppen  und  Batte- 
rien bei  den  Unterstützungareserven,  die  zwei  ersten  Reserve- 
Aufteilungen  ergänzen  diese,  und  erhalten  ihren  Ersatz  von  der 
schweren  Reserve,  und  diese  aus  dem  Haupt-Felddepot. 

Die  vorzüglichsten jGregenstände,  welche  sich  als  Vorrath, 
der  Ar tillerie  -  Ausrüstung,  ausser  der  Munition,  bei 
den  Reserven  angemessen  vertheilt,  und  bei  dem  Haupt-Feldde- 
pot befinden,  sind  folgende: 

An  Geschütz  mit  LafeUrung  und  vollständiger  Ausrü- 
stung ausser  jener  mit  Munition  und  Bespannung,  beim  Feld- 
depot l/x%  bis  Vit  des  bei  der  Armee  Vorhandenen.  Vorrath  s- 
1  a  f  e  t  e  u  bei  der  Reserve  für  die  zahlreichsten  Kaliber  Vi0bis  Via» 
für  die  andern  V8  bis  Vö,  für  Cavallerle-Haubitzen  V*  der  ganzen 
Zahl  dieser  Geschütze,  diese  Lafeten  mit  Protzen  und  Geschütz- 
requisiten, wobei  doppeltes  Ladzeug;  ausserdem  noch  Vor-, 
rathsprotzen  ohne  Magazine  für  die  kleinen  Kaliber  V20/ 
für  die  übrigen  Vis  bis  Vio-  Vorrathslafeten  beim  Felddepot  noch 
die  Hälfte,  von  Karren  die  gleiche  Zahl  der  dort  vorhandene» 
ausgerüsteten  Geschütze.  An  Packsatteln  für  Cavalleriege- 
schütz  Vs  der  vorhandenen ,  als  Vorrath  in  dem  Felddepot. 

Geschütz-  und  Bedienungsrequisjten  den  Vio  bis 
Va  Theilder  ganzen  Ausrüstung  bei  der  Reserve,  und  eben  so- 
viel beim  Felddepot;  bei  letzterem  noch  überdiess  Vi  der  ganzen 
Ausrüstung  an  Ladzeug  alsVorrath.  Die  Anzahl  der  Vorrath  s- 
räder  richtet  sich  nach  der  Gelegenheit  zu  ihrer  Fortbringung. 
Auf  jede  Vorrathslafete  und  Protze  wird  1  (gewöhnlich  12-  oder 
18pf.)  Rad  geladen,  an  jeden  2sp.  Reservewagen  1,  an  jeden  4sp. 
mit  einigen  Ausnahmen  werden  2  Räder  gebunden.  Die  10-,  18-  u. 
18pf.  abgerechnet,  ist  die  Vorrathszahl  einer  jeden  der  8  anderen» 
Gattungen:  Vio  bintere,  Vio  vordere  4sp.,  und  z/iQ  Protzen  ra- 
der. An  jedes  Vorrathsrad  ist  eine  Zugwage  befestigt 

.Holz  bestand  th  eile,  nach  gewissen  Procenten  angetra- 
gen, werden  auf  *sp.  Fuhrwesenswagen,  2  Wagen  für  jede  Feld- 
schmiede bemessen,  geladen.  An  Eisenwerk  auf  jedes  Ge- 
schütz und  Fuhrwerk  20  Pf.  Vorrath  an  Stangen-,  dann  eine!  ge- 
wisse Menge  Stuckeisen,  davon  die  Hälfte  bei  den  Reserven,  die 
Hälfte  im  Felddepot;  wird  auf  4sp.  Wagen  geladen. 
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Anarüstung  d.  Reserven;  Reservemun.  f.  Feldbau.  22 1 

An  Schanzzeug  auf  jede  100  Fuhrwerke' 1 4flp:  Wagen  im 
Artillerlepark,  überdies«  l/*  der  ganzenAusrdstung  hiervon  fm  Feld- 
depot.' An  Schmeer  90  Pf.  für  1  Fuhrwerk;  an  wasserdicht 
zubereitetem  Zwillich  eine  ganz  neue  Eiodeckung  aller  Fuhr- 
werke in  Vorrath;  Stricke,  Sa ttler- und  Riem  er n  oth- 
dürfte  nach  Erfahrungssätzen.  Bei  der  ganzen  Armee  werden 
einige  Fuhrwerke  mit  Munitionsbestandthellen,  Patronensäcken 
n.  dgt  in's  Felddepot,  für  Armeeabtheilungen  ein  kleiner  TheÜ 
hiervon  zur  Reserve  angetragen. 

Apparat  zum  Glühendmachen  der  Kugeln,  auf  60 
i>Is  70  Geschütze  Einer  auf  einem  Wagen  mit  Eisenwerk  zugela- 
den, flberdiess  l/6  von  deren  Zahl  im  Felddepot  1  oder  8  Ver- 
ach raubin asch ine n  m.  Zugehör,  dann  die  für  1  oder 8Fe  !d- 
laboratorien  nöthigen  Instrumente  im  FelddepoL 

Ausmaass  und  Eintheilung  der  Reservemunitions- 
fuhrwerke  für  Feldbatterien. 


„  .    „                       Benennung  der 
Für  Batterien.    1  * 

Reserve« 

gap. 
Karren 

l  t.p. 

M'uaen 

Karren 

Wagen 

mit  Sin tk  in  ii  ii  i t . 

nt.  Haublt  tmunti. 

2  der  3pf. 

tnterstütziiiigs- 

Haupt- 

Schwere- 

2 
2 

• 

• 

• 

i 

2 
2 

♦ 

• 

1 
1 

i 

2  der  6pf.  Fuss- 

Unterstutzungs 
Haupt- 

Schwere- 

1A1B 

1A2JB 

• 

Vi 

i 

8 

• 

• 

l 
i 

1  der  12pf. 

> 

Lnterstützuugs- 

HaupU 

Schwere- 

2Ain 

2A1B 
• 

• 

iA 
2B 

1 

1 

• 

f- 

Vz 

..... 

1  der  18pf. 

Unterstützungs- 
Haupt- 
Schwere- 

• 

3 
• 

• 

3 
3 

• 
« 

• 

• 

3 
1 

SderCavallerie- 

■».«", 

Unterstützung»- 
HaupU 

Schwere- 

SB 
SB 
• 

• 

• 
1 
1 

2 

2 

• 

» 

1 
1 

Dir 


A  aodB  beliehen  «Ich  auf  die  in  der  Tafel  S.  210  an. 


Im  Haupt fetddepot  wird  eine  gleiche  Menge  Munition, 
wie  bei  den  Reserven  roitgeführt  ist,  zum  Munitions- Ersatz 
untergebracht 
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222  V.  Ausrüstung  der  Feld- Artillerie. 

Munitionsantrag  iur  Feldgeschütz  bei  einer  Feld- 
ausrüstung. 


- 

Hiervon  i»t  ve 

•a 

1 

• 

• 

5  £ 
«t  :~ 

9 

E 

2sp. 
Ren. 
Karr. 

4«p.'  Hfser- 

1 

%> 

TS 

M  nnition» 

9  t 

a  Q 

M  3 

<c  m 

z  5 

m 
m 

vewageA. 

Für  J 

w  T. 
<  & 

*s 

4M 

=  s 

Im 

■ 

B 

"3 
CQ 

e 

der 

deichten 

5 

•S  * 
t 

aa 

"3 

Reserve. 

3 

• 
H 

Kugelpatronen 

Kartätschenpalrouen 

Schrotbüchsen 

*70 
54  ' 
131 

12 
12 
8 

120 
24 
• 

12 
4 

• 
• 
* 

42 
6 
i* 

6 

W 

-3 

■9 
C 

Up 
• 
• 

Ku<reIpatronen 
Karlatschen-  (3löth.  Sehr, 
patronen  mit\6  „  „ 
Schrotbüchsen 

264 
27 
35 
11 

• 

9 
9 

160 

8 

8 
• 

50 
4 

6 
5 

27 

<* 
O 

6 

u 

27 

o 

6 

12 

Em 
• 

e 

s 

(8 

«•: 

Kug-elpatronen 

.  »   i      (  Slölh.Schr. 
Kartätschen- 1  g 

patronen  mit       "  M 
Schrotbüchsen 

1974 
16 

29 
25 
6* 

• 

6 
4 

• 

2 

70 

• 

10 
10 

• 

60 
5 

10 
10 
Ii 

• 
• 
• 
• 

xvl 

5 
5 
5 

$ 

18 

Kugelpatronen 
Kartätschenpatronen 

216 
36 

• 

• 

56 
8 

61 
16 

48 

6  , 

43 
6 

7 

• 

*> 

N 
«« 

s 
M 
= 

Granaten 
Schrotbüchsen 
Lenchtkii&reln 
12Iöth.  Patronen  4 

175 
31 
6 
64 

124 
86 

1* 
6 

• 

3* 
10* 
25 

79* 
10 
3 
37* 
60* 
25 

50 
10 
2 
16 
36 
24 

221 
21 

i 

4 

9 
6 

224 
2| 
1 

9 
6 

10 

• 

Gl, 

Granaten 

Schrotbüchsen 

24-,  36  n.  5%lth.  Patr.  v.Jeden 

198 
'18 
96 

• 

• 

64 

i  6 

32 

• 
• 
• 

108 

9 
48 

36 
3 
16 

6 

• 

M 

• 

*> 

Kugrclpalronen 
Kartätschen- 1 3151h.  Sehr, 
patronen  mit  16  M  „ 
Schrotbüchsen 

216 
16 
34 
12 

40 
4 

6 
4 

80 
8 
8 

• 

60 

• 

12 
6 

18 
2 

4  1 
1 

18 

!  2 

i  4 
i 

7 

• 

« 

« 

Granaten 
Schrotbüchsen 
Leuchtkugeln 
12löth.  Patronen 
20  n  Ii 
32  ii  if 

157 
30 
5 
60 

120 
80 

~22~ 
5 

• 

20 

30 
20 

40 
10 
2 
16 

36 
24 

50 
10 
2 
16 
36 

1 

221 
21 

* 

4 

9 

6 

221 
21 

1 

4 

9 
6 
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ResereemunUion  für  d.  Batterien  u.  Tjuppen.  223 

Anmerkungen  xor  rorMeh  enden  Tafel. 
*  fiel  6pf.  Fuscbatterien  i  bei  den  übrigen  Batterien  aind  alle  12  und 
SOlötl».  Patronen  in  dem  Karren,  und  in  denselben  80  Granaten. 

An  Brandein  für  jeden  Schwss  der  Ausrüstung  l1/*  Stück,  an 

Zündliclitcn  für  jedes  Ftissgesclu'itz  100,  für  jedes  Cavalleriege- 

scliütz  130  »Stink;  an  Lunten  pr.  Geschütz  8—10  Pf. 


Ausmaass  uud  Eintheilung  der  Reservcfuhrwerke 
für  die  verschiedenen  Truppen. 


rar 

Ml 

Truppen. 

i 

Benennung 
der 
Keaerve. 

2»p. 
Kar. 
reu 

4«p. 
Wa- 
geu 

2«p. 
Kar- 
ren 

Wa- 
gen 

2,P. 
Kar- 
ren 

4ap. 
Wa- 
gen 

mit  Infant. 

oder 
Perknia. 

mit  Caval- 
lerie- 

mit  .Jager- 
od. Scharf- 
achutzen- 

Munition. 

4  Grenndierhataillons 
zu  3600  I-Yuerire- 
w  ehren. 

l'nterstütz. 
Haupt- 
Selm  ere- 

3 
3 

• 

• 

M 
Ii 

• 
• 
• 

1  deutsche  od.  Infant. 
Brigj      v.  6  patallL 
od.  6924Feuergew. 

int  erstutz. 
Hauyt- 
Srlm  ere- 

4 
8 

• 

1 

2 
3 

• 

• 

i    ungarische  Infant. 

Brigade  zu  8  BataUL 

od.  10,188  Feuergew. 

Unterstütz. 
Haupt- 
Schwer  o- 

G 
11 

• 

1 

3 
5 

• 

• 

• 

4  Grcnzinfant.  Rataill. 
od.  4 U0  Gew.  u.  480 
Stutzen;  heid. sieben- 
Jbür fischen  8660  Gew. 
und  384  Slutzen. 

Lut  erstutz. 

HalipU 

Schwerc- 

• 

4 

• 

• 
1 

2 

| 

4 
2 
• 

• 

1 
i 

1  Jagerbataillnn  von  6 
Komp.  od.  720  Jäger- 
gewehren  u.iiöüSlutz. 

l  ntrrstütz. 

Haupt- 

Schwcre- 

• 
• 

• 

i 

i 

2 

• 

• 
1 

1  Cavall.  Brigade  v.  2 
Kürassier-  od.  Drago- 
ner-Regimentern. 

l'nt  erst  utz. 

Haupt- 

Schwere- 

• 
• 
• 

• 

• 
• 
• 

2 

2 
• 

1 

• 
• 
• 

• 
• 

• 

Die  leichten  Ca va  11  er i e -Brigaden  haben  bei  der 
Hauptreserve  um  zwei  2sp.  Karren  mit  Cavall.  Muuition  mehr, 
als  die  schweren;  sonst  ist  deren  Munit.  Reserve  dieselbe. 
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Reservemunitions-Antrag  für  das  kleine  Feuergewehr. 


Hiervon  ist  verladen  aat 


Bei  der 
Armee 

wird 

2a p.  Ke 
terve- 
karren 

4»p.  Ui«fr»i- 

wagen 

mitKe- 

fuhrt. 

iur  Ic 

ichten 

»ur 
1  eehwer. 

Reterve* 

w 

20 

10 

10 

75 

43 

16 

16 

loU 

72 

51 

54 

180 

90 

45 

45 

22 

16 

• 

6 

18 

12 

• 

6 

135 

112 

• 

23 

W  >  rr?  rr-vVf  rj*S  r  /r  ..-,,:*•,  »•  »* 

Für  jeden  Gefreiten  und  Geraeinen 
mit  lulanteriegewehr  

Für  jedes  Jägergewehr  vom  Pa- 
trouillefiihrer  abwärts 

™         **  Ii  (I       ■  1*1      1        .  ;  f  •       ^''ij  Jwv 

Ffir  jeden  genieinen  Jäger  m.  Stutz. 

„     „     Grenzscharfschützen  • 

„  „  mit  Pistolen  bew  alTueten 
Cavalleristen,  mit  Ausnah 
nie  der  Estandartführer 

„    Cavalieriekarabiner  •  • 

„     „    Cavalleriestutzen  •  •  • 

•  •  •  • 

Reserveantrag  der  G  e  w  ehrsteine:  Für  jeden  Ge- 
freiten u.  Gemciaen  mit  Inf.  Gewehr  2,  ffir  jedes  Paar  Pistolen  4, 
für  Cav.  Karabiner  2  und  für  Stutzen  mit  gewöhnlichem  Schlosse 
6  Stück.  An  Res  er  v  ex ü  n  der  n  01  der  Perkussionspatronen 
und  Stutzenschüsse  der  Jäger. 

In  dem  Hauptfelddepot  befindet  sich  ein  dem  obigen 
gleicher  MuniÜons -Vorrath. 

Die  zur  F eldausrüstung  der  gesamtsten  k.k.  Armee, 
mit  Inbegriff  des  Felddepots,  erforderliche  Zahl  Geschütze  wird 
von  dem  Feldzeugamte  stets  doppelt,  der  Redarf  in  fertiger 
Munition  jeder  Art  e  I  n  f  a  c  h  vollzählig  gehalten,  w  elcher  Letzlere 
ohne  den  Raketen  nahe  an  580,000  Schüsse  für  Feldgeschütz  und 
50  Millionen  für  Kleingew  ehr  beträgt.  Die  für  «Erzeugung  einer 
dieser  gleichen  Munitions-Menge  nöthlgen  Bestandteile  sind  noch 
überdi ess  vorräUiig.  * 

Ausser  den  Res.  Munit.  Fuhrwerken  wird  den  Reserven  an 
sonstigem  Fuhrwerke  auf  100  bis  150  Geschütze  und 
Fuhrwerke  überhaupt  zugegeben:  1  leichte  mit  4  Pferden  be- 
spannte Feldschmiede  (bei  1 8pf.  Batterien  zu  Reparaturen  in  der 
ganzen  Zahl  Feldschmieden  einige  schwere  mit  6*  Pferden  he- 
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spannte),  2  4sp.  Fuiirwesenswagen  mitWerkholz,  1  4sp.  Schanz 
zrutrwajrrn,  1  4*p.  Wage^p  mit  Schmeer  und  Stricken,  1  4«p. 
Eisenwagen,  1  2sp.  W  erkzeugwagen  (für  jede  schwere  Fehl 
schmiede  1  *sp.),  1  2sp.  Kohlenwagen,  1  2sp.  Wagen  mit  Re- 
paratur- und  Manipulationsgeräthe  und  1  solcher  mit  Zeugsma- 
terialen,  dann  auf  200  bis  250  Fuhrwerke  1  4sp.  Wagen  mit 
Zeugsmaterlalicn.  Zu  diesen  noch  die  für  die  Feldartillerie-Direc- 
tlon,  das  Reserve-  und  Feldzeugsamts-Komraando  nöthlgen  Wagen, 
dann  an  Fuhrwesens  wagen:  auf  jede  Feldschmiede  2  d.  4sp. 
mit  zugehauenem  Werkholz,   ferner  für  jede  Artilleriekoni 
pagnie  1  4«p.  Proviant-,  fiir  30  uneingetheilte  Leute  der  Artil- 
lerie i  2sp.  Bagagewagen,  welcher  auch  für  das  Gepäck  der 
Offiziere  dient. 

Die  Bespannung  der  Artilleriereserven  wird 
nach  der  Zahl  der  Fuhrwerke  berechnet:  auf  2  Pferde  wird  ein 
Fuhrwesensgeineiner,  und  an  Procenten  fiir  die  Mannschaft  10 
Mann,  für  die  Pferde  15  Stück,  als  Reserve  angetragen.  Diese 
Reservebespannung  wird  in  Bespannungs-Divisionen  eingetheilt. 

Stand  der  Bespannungs-Divisionen  für  die  Artillerie- 
Reserven  und  das  bewegliche  Felddepot.  


Mannschaft 

vom 
Fahr  wmo. 

artiller. 
Reier- 
Te- 

Kon- 
duk 
tenr- 
•  ehaft- 

Pferde. 

Artillerie- 
Reserve- 

Kon- 
duk- 
teur- 
»choft- 

Benp.  Divininn. 

Bc*p.  Div 

iaion. 

Offizier  •  •  •  • 

Wachtmeister  • 

Fourier  •  •  •  • 

v          fwirkl.  • 
K.orPor.(VIce  . 

Gemeine    •  •  • 
Privatdiener  •  • 
Schmied-*  Ge 
Wagner-V  u 
Sattler-  )  seuen 
Zusammen 

1 
1 
1 

2 

4 

76-87 
1 

2 

• 

1 

89-100 

1 
1 
1 

3 

3 

66 

1 

3 

1 

1 

1 

81 

ßeitp  ferde. 
„    Artiii.  Offiz. 
„      „  Untoff. 
„   Fuhrw.  Off. 
n      n  Vntoff. 
Zugpferde. 
„  schwere 
„  leichte 
Reserve-Pferde 

Zusammen 

4—5 
1—2 

1 

3 

144 —  132 
16 

6—8 

145—  167 

. 
• 

1 

4 

100 

16 

4 

125 

An  Pnhrweiens-Fuhrwerken  erhält:  jede  dieser  Divi- 
sionen 1  2sp.  Feldschmiede ,  1  Bagagewagen  des  Fuhrw.  Offiz., 
1  Deckelwagen;  die  Reservedivision  4 — 5  Artiii.  Bagage-,  1—2 
4sp.  Proviantwagen,  2  4sp.  gewohnl.  Leiterwagen ;  die  Konduk- 
leurschaft  25  4sp.  Kondukteurschafts  -Leiterwagen,  2  2»p.  Fou- 
rage-,  1  4«p.  gewohnl.  Leiterwagen. 


Digitize 


V.  Ausrüstung  der  Feld-Artillerie. 

An  Personale  vom  Feldzeugamt:  für  jede  gri 
unter  der  Leitung  eines  ArtJllerie-Ganeralen  oder  Oberst« 
hende  Artillerie- Ausrüstung:  1  Hauptmann,  1  Oberzeugwarl;~auf 
100  GescliOtze  8  Subalternoffiziere,  3  Unterzengwarts,  6 — 8  Mu- 
nitionärs;  zu  jeder  4sp.  Feldschmiede  4  Schmied-  und  2  Wagrner- 
gesellen,  fiir  jede  6sp.  6  der  Erstem  und  3  der  Letztern  ,  dann 
auf  jede  Feldschmiede  Vj  ünterschmiedmeister,  %  Schlosser-, 
1  Sattler- oder  Riemer-,  1  Zimmergeselle,  3  Handlanger  und  zu  6 
Gesellen  t  Untermeister.  Zur  Hauptreserve  noch  1 — 2  Binder-  und 
eben  so  viel  Tischlergesellen ;  in  das  Felddepot  eine  suir  Bestrei- 
tung] der  Arbeiter  und  des  Ersatzes  bei  den  Reserven  hinlängliche 
Zahl  Professionisten. 

Eine  Armee  von  86  deutschen,  12  ungarischen  und  8  Grenz- 
infanterie-, 6  Grenadier-  und  4  Jäger -Bataillons,  36  Eskadron« 
schwerer  und  6*  leichter  Cavallerie,  zusammen  66  Bataillons, 
100  Eskadrous,  in  beiläufiger  Starke  von  100,000  Mann,  würde 
nebst  den  Geschfitzen  und  Vorrathslafeten  für  ihre  46  Batterien 
als  Artillerietrain  ohne  Depots  erfordern: 


512  2sp.i 

196isp.JMun!tion8kaiTen 
208  „    Muni  lions wagen 
3  2sp.*Wagcn  mit  Brandein, 

2  4sp.|Ziindl.  u.  a.  w. 

11  „  Wagen  ra.  Schanzzeug 
112sp.  Karren  in.  Reparatur« 

u.  Manipulationsger. 
11  4sp.  Wagen  mit  Schmeer 

und  Strickwerk 
*  n    Wagen  mit  Laborir- 

instrumenteu 
6  2sp.\  Wagen  m.  Zeugamate- 

3  4sp,Jriale  und  Requisiten 


1 1  4sp.  Wagen  mit  Eisenwerk 
2«  „        „      „  Werkholz 
11  „  Feldschmieden 
112sp.  Kohlenwagen 
Ü  „  1  Wagen  mit  Cassen  und 
6  4  sp.i  Künzell  eien 
72  2sp.  Fourage-)  Wag.  d.Batt. 
173  „   Bagage-  >u.  Artillerie. 
46  4sp.  Proviant- ]Mann  schalt 
51  2sp.  Bagage- 
38  „  Fourage- 
76  4sp.  „ 
68  „  Deckei- 

68  2sp.  Feldschmieden  d.Fuhr- 
wesens. 


!  Wagen  fflr  d. 
gesammle 
Fuhrwesen 


92sp.|Wagen  mit  Professio- 
2  4sp. /nisten  Werkzeug 

■ 

Im  Ganzen  1885  Geschütze  und  Fuhrwerke,  zu  deren  Be- 
spannung nebst  Reitpferden,  7*fc  Pferde  erfordert  wurden. 


> 
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Zur  Bedienung  der  Batterien  und  zur  Reserve  würden  23 

Artilleriekompagnien ,  eine  Abtheilung  des  Bombardierkorps  von 
115,  des  Feldzeugamts  von  19*  Köpfen,  und  für  die  Reserven  22 
Ueservepark-Bespannungsdivisionen  des  Fuhrwesens  benöthiffet. 

Das  Ar  t  i  1 1  e  ri  e  -  F  e  I  d  de  p  o  t  würde  ,  ausser  20  vollstän- 
digen Geschützen  und  10  Vorrathslafeten ,  eine  gleiche  Muni- 
Uonsmenge,  wie  bei  den  Batterien  und  Reserven  zusatnuien  mit- 
gelulirt  wird,  enthalten,  und  zur  Fortschaffim?  eines  Theiies 
dieser  Munition  im  beweglichen  Felddeput,  einigen  Materials 
und  dergL  an  Fuhrwerken  erfordern:  50  schwere  Fuhrwesens- 
wageu  in  2  Koudukteurschaflcn,  3  d.  2-,  9  d.  4sp.  Wagcu,  11  d. 
2sp.  Bagage-,  2  4sp.  Proviantwagen  der  Artillerie ,  1  4sp.  Feld- 
schmiede,  und  die  für  die  Koudukteurschaflcn  sonst  bestimmten 
Fuhrwerke  des  Fuhrwesens;  zu  der  Bespannung  des  beweg- 
lichen Felddepots  würden  293  Pferde  erfordert.  —  An  Mann- 
schaft würde  dieses  Felddepot  IV3  Arlilleriekompagnien,  lFeuer- 
werksmeister  mit  einigen  Unteroffizieren  des  Bombardierkorps 
und  eine  Ahtheilung  von  ungefähr  .24  Köpfen  des  Feldzeug- 
amts erhallen. 

Die  Munition  des  beweglichen  Felddcpots  wird  so  verladen, 
das  jede  Kondukteurschaft  sie  von  allen  Arten,  im  Verhältnisse 
der  bei  der  Armee  vorhandenen  Kaliber  und  Truppengattungen 
erhalt.  Eine  solche  Abiheilung  von  25  Wagen  ist  im  Stande  fol- 
gende Munition  zu  fuhren. 

'An  Stuckmunilion:  288  d.  3-,  1344  d.  6-,  340  d.  12-,  192  d. 
18pf.  Kugelpatronen,  48  d.  3-,  363  d.  6-,  110  d.  12-,  32  d.  18pf. 
Kartätschenpatronen,  2 40  Patronen  jeder  Gattung  für  die  7pf., 
24  für  die  l<)pf.  Haubitze,  690  d.  7-,  72  d.  lOpf.  Granaten,  120 
d.  7-,  6  d.  10pf.  Schrotbüchsen,  2*  Leuchtkugeln,  Brandein, 
Zündlichle,  Lunten  und  Mehlpulver.  An  Kleingew  chrmunilion: 
868,640  Infanterie-,  22,440  Cavall.  Karabiner-,  42,2 10  Pistolen-, 
11,520  Stutzen-Patronen,  300  Pf.  Setieibenpulver,  1200  Pf.  Plat- 
tenblei, Gewehrsteine,  Zünder  und  Kugelpflaster.  Gesammtir« 
wicht  der  Ladunsr  76,039  Pf. 
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V.  Ausrüstung  dbr  Feld- Artillerie. 
Ausrüstung  des  Gebirgsgeschützes. 


Ku4el- 

patronen. 

Verschlage 
hierin. 

Karlauch 
patronen 

IVtraahlagel 
|    hler»u.  | 

Brandela 
Paek. 

Die  i Pf. 

168 

3V. 

8* 

N 

n    8  n 

ISO 

8 

8* 

s  1 

18 

Ferner:  50  Zflndlichte ,  *  Pf.  Lunten,  3  Patronentornister, 
1  Brandeltasche,  1  Bohr-  and  Stechraumnadel,  1  Zündlochdurcb- 
schlag  und  Hammer,  1  Ausladzeug ,  8  vorrät hlge  Schliessen  zur 
Lafete,  1  kleinen  Hammer  zum  Ausschlagen  der  Schliessen, 
1  Pf.  Seife,  1  Krampe,  1  Schaufel,  Strickwerk  zum  Packen  der 
Kanone,  und  Decken  von  Wichsleinwand  zur  Verwahrung  der 


Bei  der  Ipf.  Kanone  trägt  1  Maulthier  das  Gei 
rohr  zur  Mitte  auf  einem  beiderseits  mit  Polstern  unterlegten 
Sattel,  1  Maulthier  trägt  auf  einer  Seite  die  Lafete,  auf  der  an- 
dern beide  Räder,  2  die  Munition,  Geschütz-,  Feldrequisiten  und 
die  Bagage  der  Mannschaft 

Bei  der  Spf.  Kanone  trägt  i  Maulthier  das  Geschütz- 
rohr J  ein  zweites  die  Lafete  sammt  Rädern,  8  tragen  die  Muni- 
tion und  Geschützrequisiten,  1  trägt  die  Bagage  u.  s.  w. 

Zu  jedem  Geschütze  sind  6  Kanoniere  zur  Bedienung  einge- 
teilt ;  4  Geschütze  bilden  eine  Gebirgsbatterie. 

Ausser  der  beim  Geschütze  befindlichen  Munition  wirf  zur 
Reserve  auf  2sp.  Munitionskarren  angetragen : 


e  lpl".  Kannne. 

Für  jede  3pf.  Kanone. 

Kugel-  (Kartat. 

Brandl 
Pack. 

Zünd- 
licht. 

Ln  iitcn 
Pf. 

Kugel  |  Kartat. 

Brandl 
Paek. 

Zünd 
lieht. 

Lunten 

Pf. 

Patronen. 

Patronen. 

8*  |  24 

1  - 

25 

■ 

« 

12 

25 

8 


Es  besteht  also  der  ganze  Munitionsantrag  in 
858  |    48  |    86  |    75  |    8    |  192  |    43  j  SO  J   75  ^ 

Ein  2sp.Munit. Karr.  m.Reservemunit.  f.  Gebirgsgeschütz  enthält: 
886  |   96  |    52  |  100  |  16    |  1H  |    43  j  21  J  50  |  8 


» 
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Für  eine  IpC  Geblrgsbatterle  wird  die  Reservemunition  in  1 
2sp.  Karren ,  tOr  eine  8pf.  in  2  solchen  fortgebracht. 

Im  Felddepot  ist  eben  so  viel  Muuition  vorrathig  zu  halten, 
als  hiervon  bei  denrGeschütze  und  der  Reserve  fortgebracht  wird, 

Ausrüstung  der  Tschaikisten-Flotille. 

Eine  s\anonenbarke  führt  6  der  3pf.  Tschaikenkan.,  i 
12-  oder  18p£  Feldkanone  und  1  lOpC  Haubitze. 

Eine  ganze  TschaikeGd.  Spt  Tscbaikenkanonen,  1  6pf. 
Feldkanone ,  nnd  1  7pf.  Haubitze. 

Eine  halbe    Tschaike  2  d.  3pf.,  und  2  d.  lpf.  Tscbaikenkan. 
Eine  Viertel-     „      1  „  lpf.  Tschaikenkanonen. 

Die  6-,  12-  oder  18pf.  Kanonen  sind  am  Kranze,  dem  Vor- 
dertheüe  des  Schiffes,  die  Haubitzen  am  Hintertheüe  in  Lafeten, 
welche  auf  Rahmen  schleifen,  aufgeführt;  die  übrigen  Geschütze 
auf  den  grösseren  Fahrzeugen  sind  an  den  Flanken  vertheUt;  hei 
den  halben  Tscbaiken  sind  beide  SPfdr.  am  Vordertheile ,  beide 
lPfdr.  am  Hintertheüe  des  Fahrzeugs,  der  lPfdr.  der  Viertel- 
Tschaike  ist  am  Vordertheile  aufgestellt  Die  Tschaikenröhre  lie- 
gen in  den  ganz  von  Eisen  verfertigten  Bollgabeln,  die  Richt- 
schraube mit  der  Traube  verbundeu ;  alle  Röhre  sind  mit  Perkus- 
sionsvorrichtungen versehen.  An  Munition  wird  auf  den  Schiffen 
in  kupfernen  Kasten  aufbewahrt:  Für  jeden  lPfdr.  48  Kugel-,  1fr 
Kartatsch.  Patr.;  für  einen  8Pfdr.  72  (auf  derHalbtschaikenur64) 
Kugel-,  24  Kartätsch.  Patr.;  für  jede  Feldkanone  48  Kugclpatr.,. 
an  Kartätsch  patr.  für  den  6Pfdr.  16  f  für  den  12-  und  18Pfdr.  12; 
für  eine  7pf.  oder  lOpf.  Haubitze  86  Granaten,  12  Schrotbüchsen,, 
4  Leuchtkugeln  und  $2  Pulverpatrpnen. 

Die  Tschaikenschiffe  tauchen  bei  vollständiger  Armirnng 
und  Bemannung  19  bis  25*  tief  ein. 

Beobachtungen  bei  Feldreserven  und  Felddepots« 

Die  besondern  Beobachtungen  bei  einem  Geschützpark  oder 
Felddepot  haben  von  der  einzelnen  Batterie  bis  zur  ganzen  Re- 
serve sehr  viel  Gemeinschaftliches.  Meistens  werden  dieselben 
Vorsichtsmassregeln  nothwendig,  um  Verlegenhelten  vorzu- 

■ 

beulen. 
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230        *V.  Ausrüstung  der  Feld- Artillerie. 

Bei  der  Bestimmung  des  Parkplatzes,  der  gegen 
Feindesgefahr  vollkommen  gedeckt  seyn  muss,  ist  ein  ebener, 
trockener  Boden  jedem  andern  vorzuziehen  j  well  das  Ausfahren 
von  nassem  Boden  sehr  beschwerlich  und  zeitraubend  ist.  Der 
Plate  muss  vor  Ueberschwemmungen  sicher ,  wegen  Feuersge- 
fahr  von  Häusern  und  anderen  brennbaren  Gegenstanden  hinrei- 
chend entfernt  seyn ;  bei  der  Möglichkeit  eines  schnei)  auszufüh- 
renden Rückzuges  müssen  nahe  liegende  Defileen,  die  Aufent- 
halt verursachen  könnten,  zwischen  dem  Parke  und  dem  Feinde 
gelassen  werden.  Dem  Lager  der  Bespannung  muss  gutes  Was- 
ser für  die  Tranke  nicht  zu  entfernt  seyn.  Die  Front  des  Parkes 
ist  so  anzunehmen,  dass  man  in  der  kürzesten  Linie  anf  die  fahr- 
bare Strasse  kommt,  folglich,  wo  möglich  nahe  an  dieser  und 
mit  ihr  gleichlaufend.  Es  ist  auch  besser  in  wenigen  langen  Rei- 
hen ,  als  in  mehreren  kurzem  aufzufahren ;  zugleich  muss  man 
viele  und  bequeme  Ausfahrten  vorrichten.  Findet  sich  in  durch- 
schnittenen oder  gebirgigen  Gegenden  kein  Platz  von  diesen 
Eigenschaften  und  hinreichendem  Räume,  so  wird  man  ohne 
Nachtheil  den  Park  in  mehreren  Abtheilungen  aufführen. 

Jedes  Fuhrwerk  bedarf  im  Parke  5  Schritt  in  der  Breite; 
jede  Reihe  von  Vorder-  zu  Vorderrad  30  Schritt ,  bei  beschrank- 
tem Räume  genügen  wohl  25  Schritt,  für  2spännige  Fuhrwerke 
auch  20.  300  aufgefahrene  Fuhrwerke  nehmen  in  4  Reihen  ein 
Viereck  von  350  Schritt  Lange  und  200  Tiefe  ein;  400  Fuhr- 
werke bedürfen  bei  gleicher  Tiefe  500  Schritt  Lange. 

Die  Fuhrwerke  werden  im  Parke  in  der  Ord- 
nung gestellt,  in  welcher  sie  zu  marschiren  haben  (siehe 
Kupfertafel  I.),  nämlich:  das  ^Geschütz  in  die  erste  Rejhe,  und 
zwar  auf  den  der  Ausfahrt  nächsten  Flügel  die  Cavallerfe-,  an 
diese  die  Fussbatterien  tou  dem  leichtesten  Kaliber  angefangen, 
dann  die  Würste  der  Raketenbatterien.  Die  Geschützkarren  jeder 
Batterie  kommen  in  der  folgenden  Reihe  hinter  ihre  Geschütze. 
Bei  nicht  hinreichender  Längenansdehnuug  des  Parkplatzes  fah- 
ren die  Geschütze  jeder  Batterie  in  2  Reihen  hinter  einander, 
und  in  der  dritten  und  vierten  Reihe  ihre  Karren  auf.  Die  Batte- 
rien werden  von  einander  mit  10  Schritt  Zwischenraum  abgeson- 
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«tert.  Auf  den  äußersten  Flügel  der  Cavalleriebatterlen  wird  noch 
ein  (ur  dio  Avantgarde  bestimmter  Schanxzeugwagen ,  so  wie  auf 

den  entgegengesetzten  Flügel  der  Battcriekarrcn  ein  2sp.  Kar- 
ren mit  Heparatursgcrälhschaften  gestellt. 

Getrennt  von  den  Batterien  wird  alles  andere  nicht  zu  ihnen 
gehörige  Artillericfuhrwerk  aufgefahren,  in  so  viel  Keinen,  als 
es  deren  Anzahl  dem  Haumo  nach  bedingt,  und  zwar:  am  näch- 
sten znr  Ausfahrt  die  2sp.  Ileservekarren  mit  Stuckmunitioii  vom 
leichtesten  Kaliber  angefangen,  die  Karren  der  Raketenreserve, 
die  Vorrathsprotzen  und  Lafeten ,  die  2sp.  Karren  mit  Gewehr- 
miinition,  die  4sp.  Mnnitiunswagen,  zuerst  die  ffir  Geschütz, 
dann  jene  fiir  die  Truppen,  endlich  die  Wagen  mit  Schrneer, 
Schanzzeug  und  Lahoririnstrumentcn.  Die  Feldschmieden  und 
Kohlenwagen  fahreu  immer  auf  einem  wegen  Feuersgefahr  vom 
Parke  hinreichend  entfernten  Platze  abgesondert  auf,  so  wie  die 
«agagewagen  der  Artillerie  und  des  Fuhrwesens  hinter  dem  La- 
ger der  Mannschaft.  Die  Artilleriekmnpaguien  lagern  auf  den 
Flögeln  des  Parkes,  mit  ihrer  Front  nach  der  Tiefe  desselben, 
oder  sonst  der  Ocrtlichkelt  angemessen;  die  Front  ist  so  viel 
Schritte  lang,  als  die  Maunschaft  Rotten  zählt.  Das  Feldzeug- 
amUpersonale  lagert  bei  seinen  Werkstätten,  das  Fuhrwesen 
hinter  dem  Parke  oder  ebenfalls  seitwärts.  Diese  Lager  müssen 
immer  so  weit  entfernt  seyn,  um  den  Park  keiner  Gefahr  durch 
herum  fliegende  Brände  der  Feuer  auszusetzen,  daher  ist  bei  Be- 
stimmung derselben  auch  auf  die  Richtung  des  Windes  Rücksicht 
zn  nehmen.-  .  ■  ■.  v:  »A„  .  ,  ^ 

Der  Inspektionsoflizier  stellt  die  Schildwachen  so  auf,  das* 
sie  einander  und  die  ganze  Länge  des  Parks  gut  übersehen;  ge- 
wöhnlich Eine  auf  je  60  Schritt  seines  Umfange«,  und  bei  mehr 
als  ISO  Schritt  Tiefe  desselben  noch  eine  auf  jede  100  Schritt 
der  längern  Mittellinie;  die  abgesondert  aufgeführten  Zeugauits- 

vViiti tu        im lif* \%  1  &  s9(sQ14\l  aV ni'U 42(1» 

Im  Marsche  benöthiget,  mit  Emschluss  der  3  Schritt 
Abstand  von  dem  hintern  Ende  jedes  Fuhrwerks  zn  den  Pferde« 
köpfen  den  folgenden,  ein  2«p.  Fuhrwerk  bei  lfc  Schritt,  ein 
4sp.  20,  ein  6sp.  96,    ein   Paar  Packpferde  7;    daher  eine 
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Batterie  von  6  Geschützen  und  eben  so  viel  Karren  ohne  den  an- 
dern Wasen,  und  zwar:  die  8pf.  16« Sehritt,  die  6pf.  2*0,  die 
12pf.  «43 ,  die  IBpfl  275 ,  die  Cav.  Batt  280  Schritt  Für  jedes 
Paar  an  irgend  ein  Fuhrwerk  mehr  vorzuspannender  Pferde  sind 
5  Schritt  zuzurechnen.  • 

Ein  Zug  von  500  Fuhrwerken  wird  daher  auf  der  Strassi 
wenigstens  eine  deutsche  Meile  lang  seyn.  Um  sich  aus  dem  Par- 
ke in  Marsch  zu  setzen,  bedürfen  aber  100  4sp.  Fuhrwerke  oft 
schon  eine  Stünde  Zeit.  Man  niuss  des« halb  nach  ThuniichkeÜ 
vermeiden ,  mehr  als  höchstens  250  Fuhrwerke  in  einem  Train 
zu  vereinigen.  Durch  Zerstückelung  des  ungeheuren  Ganzen  ei- 
ner Hauptreserve ,  bei  strenger  Ordnung  und  guter  Pferdewar- 
tung wird  man  am  geschwindesten  und  im  besten  Zustande  an 
seine  Bestimmung  kommen.  Von  einem  mehrere  Hundert  Fuhr- 
werke starken  Parke  lässt  man  daher  nicht  alle  zugleich ,  son- 
dern nur  eine  angemessene  Batterien  zahl,  so  wie  Eine,  höch- 
stens 2  Abtheilungen  von  50  Wagen  zugleich  bespannen,  wäh- 
rend die  folgenden  noch  füttern  oder  ruhen,  wodurch  sich  eine 
Abtheilung  nach  der  andern  in  etwas  mehr  als  der  zum  Abfahren 
im  Ganzen  notwendigen  Zeit  in  Bewegung  setzt  Wenn  man 
aber  aus  einer  fehlerhallen  Ansicht  das  erste  Fuhrwerk  eines 
Parks  nicht  eher  abfahren  lasst,  bis  Alles  eingespannt  ist,  so 
würde  das  letzte  Fuhrwerk  bei  etwas  angestrengten  Märschen 
oft  kaum  zum  Mittagsfutter  eintreffen,  wenn  die  Spitze  schon 
wieder  .abfahrt,  und  doch  angespannt  noch  stundenlang  warten 
müssen  —  das  gewisse  Mittel»  um  seine. Bespannung  zu  Grunde 
%i  richten. 

Alle  logistischen  Angaben  über  Marsche  von  Trains 
sind  nur  in  so  weit  von  Nutzen ,  dass  sie  die  Ankunft  des  ersten 
Wagens  bei  gutem  Wege  und  die  Länge  des  geschlossenen  Zu- 
ges ausweisen,  well  sich  alle  kleinen  Hindernisse,  welche  die 
Zeit  wegnehmen,  nicht  vorhersehen  lassen.  Nur  umsichtige  Ein- 
leitung der  Märsehe  nach  den  Umständen ,  strenge  Handhabung 
des  Angeordneten,  und  thätige  Sorgfall  für  den  besten  Zustand 
der  Pferde  fahren  zum  Zeitgewinn»  und  beschleunigen  die  Mar- 
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*che.  Ein  Train  von  500  Fahrwerken  wird  bei  schlechtem  Wege, 
wo  8  Stunden  auf  ein»  deutsche  Meile  gerechnet  werden,  8  Mei- 
len nicht  vor  Ii  bis  12  Stunden  zurücklegen;  was  die  Notwen- 
digkeit ersichtlich  macht,  seinen  Marsch  durch  Abtheilung  In 
mehrere  kleinere  Trains  zu  erleichtern.  Einer  der  Letztem- bedarf 
2  Stunden ,  um  auf  guter  Strasse  1  Melle  zurückzulegen,  6  Stun- 
den Zelt  für  2  Meilen,  bei  langem  Marschen  ntuss  man  1  bis  8 
•Stunden  füttern  und  tränken.  Bei  dem  anhaltendsten  Marsche  ist 
«s  überdiess  unerlässllch,  noch  4  bis  6  Stunden  der  Nacht  zu  ru- 
lien,  daher  man  binnen  24  Stunden  Zeit  5  Meilen  zurückle- 
gen wird.  -  ■  .\  . 

Den  Tag  vor  dem  Aufbruche  ist  ein  Offizier  zum  Quartier- 
machen oder  Lagerausstecken  abzuschicken.  Er  besorgt  zugleich 
die  Rekognoszirung  der  Strasse  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
Alles,  was  eine  Verzögerung  des  Marsches  verursachen  könnte  ; 
er  wählt  den  Platz  fflr  den  etwa  zum  Miltagsfutter  nöthigen  Halt, 
so  wie  den  zum  Auffahren  des  Parks  während  der  Nacht  Er  lei- 
tet bei  den  Ortsbehörden  die  Unterkunft  der  Mannschaft  und 
Pferde  ein,  oder  steckt  ihr  Lager  ab.  Dieser  Offizier  hat  zu- 
gleich die  Anstalten  für  Beseitigung  jedes  Aufenthaltes  durch 
Verbesserung  gefährlicher  Brücken  oder  schlecht  fahrbarer  Wc- 
£restellen  zu  treffen ,  wozu  nach  Umständen  Arbeiter  vom  Lande 
aufgeboten  werden,  oder  wenn  es  noth wendig  wäre,  ihm  auch 
eine  Abtheflung-  Mannschaft  mit  einem  Schaafezeugwagen  beizu- 
geben  ist.  Alles  dem  Reseruekomniandanten  dringend  zu  wissen 
Kftthige,  berichtet  der  Offizier  schriftlich,  und  erwartet  auf  dem 
Parkplatze  dessen  Ankunft.  In  der  Nähe  des  Feindes  oder  in  ei- 
nem unruhigen  Lande  erhält  er  eine  Abtheilung  Gavalierie  zur 
Bedeckung,  zieht  dann  nach  Möglichkeit  Erkundigungen  über 
jede  dem  Parke  drohende  Gefahr  ein,  und  erstattet  hierüber 
eiligst  seine  Meldung. 

Die  Marschordnung  eines  Trains  ist: 
«  Als  Vorhuth  unter  .dem  auf  Parkinspektion  auftretenden  Offi- 
zier die  neue  Wache  nebst  einer  Abtheilung  uneingetheilter  Mann- 
schaft mit  einigen  Zimmerleuten  und  einem  Schanzzeugwagen. 
Diese  Vorhuth  lässt  die  Feuer  nächst  der  Strasse  auslöschen, 
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und  Alles  beseitigen,  was  den  Marsch  aufhalten  köunte.  An  der 
Spitze  des  Trains  fahre»  die  Ca vallerie-,  dann  die  Fassbatterien, 
jede  mit  ihnen  Karren»  und  »war  die  leichtern  Kaliber  zuerst, 
tiie  Raketenba tterien ,  hinter  ihnen  ein  2sp.  Karren  mit  Repara 
tursreratoscuaften  und  den  zu  ihm  bestimmten  Handwerkern. 

rathsprotzen  und  Lafcten ,  einige  FeldzeuRamtswafren ,  und  eine 
Feldschiniedc  von  einigen  Handwerkern  begleitet,  die  4sp.  Itfuni- 
tionstfagen ,  die  übrigen  Zeuramts  wahren  und  Feldschmieden, 
zuletzt  jresamuite  Gepäck- Und  Deckel  wagen  in  der  Ordnung1  der 
Abtheilungen ,  denen  sie  zugehören. 

Damit  die  Mannschaft  jedoch  hei»*inrücken  ftarch  kochen 
könne,  werden  die  Kessel  iu  die  Karren  der  Batterien  genom- 
men. Aus  dieser  Ursache  kann  auoh,  wean  keine  feindliche  Ge 
fahr  denkbar  ist,  das  Gepäcke  eine  Stunde  vor  4em  Parke  ab- 
fahren.  Insbesondere  ist  es  sehr  rathsam,  den  gröasfcen  Titeil 
des  Zeuaramtes  mit  dessen  W  erkaeugwagen  untf  FeldseJmiwden 
dem  Train  Vorauszuschicken,  wodurch  die  Handwerker  früher 
abkochen  und  einige  Stunden  Zeit  gewinnen,  was. bei  der  vielen 
sie  zaiwelleu  erwartenden  Arbeit  von  grossem  Vorth  eile  ist. 

Hinter  jeder  Batterie  marschirt  deren  Mannschaft  beisam- 
men fünfter  ihrem  Offizier ,  der  bei  jedem  seiner  Geschütac 
oder  Fübrwtenke  einen  Kanonier  einUieUl.  Jede  Ablheilun*  de* 
übrigen  Trains  van  40  bis  5X)  Fuhrwerken  wird  einem  Offizier 
übergeben,  der  für  o*ie  Aufrcchlha^img  der  Ordnung  bei  selber 
verantwortlich  bleibt,  und  zu  3  bis  6  Fuhrwerken  einen  Kano- 
nier, auf  8  bis  5  Kanoniere  einen  Korporal  einthellu  Hinter  Jeder 
solchen  Abtheilung  von  W  Wagen  marsobirt  ein  Offizier  mit 
emem  Zuge  von  80  bis  50  Mann  nebst  einigen  Handwerkern,  um 
den  Fuhrwerken  im  Falle  eines  Auslandes  sogleich  Hülfe  leisten 
zu  können.  Als  Nachhuth  folgt  in  einer  den  Umständen  angemes- 
senen Entfernung  Jünter  de»  letzten  Fuhrwerke  die  alte  Park- 

long  uneingetheilter  Mannschaft.  Der  sie  befehligende  Haupt- 
mann  darf  bei  Verantwortung*  kein  Fuhrwerk  hinter  sich  lasseu. 
Durch  Seitenpatrouillen  verhindert  er  das  Uerunatreifen  der 
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Mannschaft,  und  Wsst  alle  Nachzügler  festnehmen  :  über  all*« 

Meldung.  • 

Die  etwa  noch  übrige  Mannschaft  marschirt  in  der  Mitte 
des  Trains.  Alle  Offiziere  müssen  mit  Strenge  über  das  Beisanr 
menblefben  Ihrer  Mannschaft  wachen.  Bei  eintretender  Möfirliöh- 
keit  einer  Beunruhigung  durch  den  Feind  müssen  den  Park  eine 
oder  mehrere  Divisionen  Reiterei ,  und  eine  seiner  Stärke  ,  so 
wie  der  drohenden  Gefahr  angemessene  Infanterie  -  Abtheilung 
begleiten.  Einige  der  leichten  Batterien  sind  sodann  zur  augen- 
blicklichen Verwendung  bereit  su  hallen. 

Wahrend  des  Marsches  haben  diePuhrwerkc  stets  auf  Einer 
Seite  der  Strasse,  und  auf  3  Schritte  an  einander  geschlossen  zu 
bleiben.  Die  Spitze  des  Zuges  muss  immer  einen  nicht  zu  schnel- 
len und  gleichen  (Schritt  fahren.  Da«  Anschließen  der  zurückge- 
bliebenen Fuhrwerke  darf  nur  im  scharfen  Schritt,  nie  im  Trabe 
geschehen,  weil  sonst  ein  fortwährend  abwechselndes  Nachja- 
gen und  Stehenbleiben  verursacht  wird,  wa*  die  Kräfte  der  Pferd« 
erschöpft,  und  der  Munition  nachteilig  ist  Bei  entstandenen  Tren- 
nungen ist  es  daher  weit  vorzüglicher,  sich  bis  zu  dem  näch- 
sten Halt  mit  dem  Geschlossensejn  jeder  Abttteilung  fiir  sich  zu 
heß-nfigen,  sobald  dieses  vom  ganzen  Train  nur  durch  öbernsässice 
Anstrengung  der  Pferde  zu  erreichen  wäre.  «  ■ 

Ergibt  sich  ein  Aufenthalt  iur  ein  Fuhrwerk ,  so  bat  dieses 
sogleich  aus  der  Efntheilung  herauszufahren,  um  ö%  folgenden 
nicht  zu  hindern;  nach  Beseitigung  des  Artstandes  fahrt  es  im 
starken  Schritt  wieder  in  seine  frühere  Elntheflung.  Ein  gebro- 
cnenes  r iihrwcrK  wird  schnell  aus  dem  Zuge  gc.scnafit,  una  vi» 
diess  geschehen  ist,  von  den  folgenden  umfahren.  Nach  seiner 
Herstellung  sehliesst  es  in  der  Reibe  an,  und  der  bei  ihm  einge- 
theiite  Mann,  welcher  es  nie  verlassen  darf,  benutzt  die  erste 
Gelegenheit,  um  es  wieder  in  seine  ursprüngliche  Stelle  ein- 
zuführen. 

Alle  Standen  muss  wenigstens  10  Minuten  lang  mit  der 
Spitze  des  Zuges  gehalten  werden,  um  zilm  Anschliessen ,  f&r 
die  Bedürfnisse  der  Pferde,  so  wie  auch  zum  IVachsehen  des  Be- 
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schiages,  der  Besch irrung ,  für  Abhülfe  entdeckter  Mangel  des 
Fuhrwerkes  Zeit  zu  lassen.  Bei  entstandenen  Trennungen  wird 
dieser  »Halt  verlängert,  bis  von  rückwärts  die  Meldung  des 
Angeschlosseriseyns  aller  Abteilungen  eintrifft 

Jedes  eigenmächtige  Stehenbleiben  eines  Fuhrwerkes  an  Bä 
chen  der  Pferdetränke  wegen ,  so  wie  das  Entfernen  der  einge 
theilten  Leute  von  selben  ist  streng  zu  verhüten,  wessbalb  In 
Ortschaften  bei  Wirthshäusern  Unteroffiziere ,  von  Abttieiluog 
zu  Abtheilung  sich  ablösend ,  aufgestellt  werden.  Das  Aufsitzen 
der  Kanoniere ,  at>  wie  das  Tabakrauchen  uiuss  unnachsichüich 
abgestellt  werden.  Die  Oifiziere  müssen  von  Zeit  zu  Zeit,  gewt&* 
aber  bei  jedem  den  Marsch  verzögernden  Hindernisse  stehen 
bleibeu,  bis  ihre  ganze  Abtheiiun^  vorbei  ist.      m  . 

Wenn  bei  Ueberfahrung  langer  Brücken  oder  steiler  Anhü 
hen  zwischen  den  Fuhrwerken  grössere  Zwischenräume  gelas- 
sen werden ,  so*  wie  im  Allgemeinen  bei  jedem  für  den  YVageu- 
zug  eintretenden  Aufenthalte,  gewinnen  die  rückwärtigen  Abthei 
lungen  an  Weg,  wenn  sie  indessen  in  drei-  oder  vierfache  Ko- 
lonnen seitwärts  der  Strasse  auffahren.  Unweit  vom  Fusse  eines 
zurückgelegten  Berges  befolgen  dieses  die  vordem  Abtheilun- 
gen, um  das  Eintreffen  der  rückwärtigen  abzuwarten.  Bei  sehr 
steilen  Höhen ,  auf  welche  die  Fuhrwerke  einander  vorspannen 
müssen,  wird  der  eine  Theü  des  Trains  am  Fusse  aufgeführt, 
theilweise  hinaufgebracht,  dort  gesammelt,  und  in  grösseren  oder 
kleineren  Abteilungen  weiter  gefahren.  Solche  Raste  können 
zum  Abfüttern  benützt  werden.  Bei  allen  Anordnungen  für  den 
Marsch  eines  Trains  rouss  man  immer  den  Endzweck  im  Auge 
haben,  dass  das  hinterste  Fuhrwerk  in  der  kürzesten  Zeit 
an  seine  Bestimmung  gelange. 

An  Scheidewegen ,  besonders  wenn  abseits  von  Kunststras- 
sen marschirt  wird,  müssen  sehr  verlässliche  Individuen  aufge- 
stellt werden,  die  über  die  Richtung  des  Weges  zurechtweisen; 
nach  eingetretener  Dunkelheit  sind  solche  zweifelhafte  Stellen 
zu  beleuchten,  wozu  eine  Anzahl  Windlichter  uud  Laternen  bei 
der  Vorhuth  zur  Hand  seyn  sollen. 
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Erhalt  ein  Train  Befehl  zum;  Umkehren,  und  die  Oertlich- 
keit  verhindert  dieses  auf  der  Stelle  auazuführen,  so  lässt 
man  ihn  theilweise  auffahren,  und  .in  verkehrter  Ordnung 
abrücken. 

Nach  dein^Einrücken  witd  aUes.  Fuhrwerk  untersucht,  das 
der  Batterien  von  ihrem  Offizier,  das  übrige  voui  Feldzeugamt. 
Jeder  Kanonier  hat  das  hei  dem  Fuhrwerke  seiner  Eintheiluug 
etwa  auf  dem  Marsche  Entdeckte  anzuzeigen.  Keine  Herstel- 
lung darf  aufgeschoben  werden.  Die  12  und  i8pf.  Röhre  bleiben 
ausser  feindlicher  JVähe  immer  in  den  hintern  Schildpfanuen,  wo- 
durch die  Achsen  sehr  geschont  werden.  Alle  drillen  Marsch 
werden  die  hölzernen  Achsen  mit  1  Pf.  Schmeer  auf  1  Fuhrwerk, 
eistrne  jeden  fünften  Marsch  mit  V2  Pf.  geschmiert;  hierbei  ist 
bei  den  letztern  auf  die  sorgfaltige  Entfernung  der  aUen  Schmiere 
besonders  zu  sehen.  Die  Munition  muss  alle  Rasttage  gewiss  un 
tersucht  und  hei  guVem  Welter  gelüftet  werden ,  besonders  die 
Verschlage  mit  Kleingewehrpatronen.  Alle  Strenge  der  lyriegs- 
gesetze  muss  auch  gegen  die  kleinste  Dieberei  bei  so  vielem 
offeu  liegeuden  Gute. angewendet  werden. 
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Faschinen  werden  aus  Weiden-,  Hasel-,  Kastanien-,  Pap- 
pelreisig:, 6'  lang,  1'  dick,  mit  2,  bei  weitem  Transporte  3  Wie- 
den gebunden. 

Wieden,  aus  ausgesuchtem  Birken-,  Weiden-  oder  Junr- 
buchenreisig  g-edrehte ,  5'  lange  Ruthen ;  die  Hanken  des  wilden 
Weinstockes  geben  die  besten;  im  Nothfalle  dienen  statt  Wieden 
ausgeglfihter  Eisen- oder  Kupferdraht,  statt  Ankerwieden 
lange,  dünne  Stricke.  Zum  Wiedendrehen  ist  erforderlich:  1 
Bock  zum  Zurichten,  2  Faschincnmessor ,  eine  6 — 8"  starke, 
bis  7'  fiber  dem  Boden  hohe  Säule  auf  allen  4  Seiten  mit  Löchern 
und  Keilen  zum  Einspannen  der  Wieden,  3* Knebel  tou  2V2'  Lan- 
ge, \x/z  Dicke  zum  Drehen.  8  Mann  putzen  aus,  1  bähet,  3  dre- 
hen ,  2  machen  Schlingen ,  1  trägt  zu ;  diese  10  Mann  machen 
taglich  5—800  Stück  Wieden;  oft  geht  mehr  als  die  HäUle 
dabei  zu  Grunde,  wenn  sie  dörre  sind.  Der  Vorrath  an  Wieden 
muss  in  feucht  erhaltener  Erde  aufbewahrt  werden.  Die  Ranken 
dos  wilden  Weinstockes  bedürfen  des  Drehens  nicht,  Im  Wasser 
gehen  sie  schnell  zu  Grunde.  + 
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Alle  diese  Pflöcke  werden  aus  Fichten-  oder  Tannenholz 
erzeugt. 
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Faschinen,  Wieden,  J*/lvokc,  Würste.  $39 

Wuratbiaden.  Für  eine  Wurstbaak  ist  die «rferder- * 
i:  für  jeden  Schuh  Wuratlänge  1  Wuwtbanknflock  zu  halb  so 
viel  Kreuzen;  zur  Verbindung  der  Letztem  Wieden,  oder  bes- 
ser Nägel  Ton  hartem  Holze;  2  Pflöck«  2' lang ,  2*  dick.  An 
Requisiten:  1  Kiafterstab,  I  Tracirleine,  Aussteckpflöcke,  Kram- 
pen, Vorschlagpflöcke,  1  Holzbank  und  BaUerieschKigel.  Auf 
dem  2'  breiten  und  von  der  Länge  4er  Wurst  ausgesteckten 
Jiechtecke,  werden  von  beiden  Enden  der  langen  Seiten  für  die 
Mitte  der  ernten  Pflöcke  10%",  und  dann  immer  weiter  2.Sehuh 
aufgetragen ;  die  %'  langen  Pflöcke  sind  ao  tief  einzuschlagen, 
dann  sie  noch  1' über  die  Erde  vorstehen;  die  über  selbe  ge- 
«pönale  Leine  müssen  die  eingeschlagenen  Wurstbankpflöcke, 
wo  sie  sich  kreuzen ,  leicht  berühren. 

Zum  Wurst  binden  an  Materiale:  Für  jede  Klafter  Wurst- 
länge  3  Faschinen  und  6  Wieden  bander  nebst  Vorrath  au  Letzte- 
ren je  nach  ihrer  «Güte.  An  Requisiten:  2^  Faschinenmesser,  1 
Wurstzwange,  1  Säge,  1  Holzblock  zum  Zurichten  des  Reisige, 
1  Stäbchen  von  1'  Lange,  1  biegsame  Ruthe  81  l/tM  lang.  Zu  jeder 
Wurslhank  eine  Partie  von  5  Mann,  die  täglich  8  bis  10  der  18-, 
oder  6  bis  8  der  £)schuhigen  Würste  binden.  Die  Würste  sind 
10*  dick,  6*  von  ihren  Enden  und  weiters  von  Schuh  zu  Schuh 
gebunden;  Gewicht  der  lSschuhigenl30,  der  2'*schuhigen  170 Pf. 

SoJianzkorbflechten.  Erforderniss  für  jede  Partie;  1 
JUafterstab ,  1  Hoizbank  oder  Bock ,  1  Batterieschlägel,  1  Säge, 
1  Faschine n in ess er,  2  Hebbäume,  1  Vorschlagpflock,  1  Binder- 
reif durch  ein  Lattenkreuz  verstärkt,  1  Traci deine,  oder  besser 
ein  Modelhrei ,  einige  Auesteckpflöcke ,  ferner : 

für 

Schanzkorbpfföckc  

Gedrehte  Wieden,  ungefähr  •  •  •  •  •  • 

Durchmesse.r  des  Reifes  in  Zollen  •  ■•  • 
Halbmesser  bis  z.  Mitte  d.  Pflocke  in  Zollen 
En  t  femung  d.  Pflock  mi  tten  v.  ei  nander  „  . 
Aeusserer  Xtarchm.  d.  Flechtwerkes  Schuh 
Höbe  des  Flechtwerkes 
Gewicht  des  Korbes  • 


.     .  • 
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Zum  Flechten  wi(d  schwaches,  aber  langes  und  biegsames 
Reisig  von  Weiden ,  Birken  ,•  Pappeln ,  Haselstauden  oder  Junf 
buchen  verwendet;  zum  Verbinden  sind  die  für  Würste  zu  Kur- 
sen gedrehten  Wieden  verwendbar. 

Jede  Partie  Arbeiter  besteht  aus  8,  zu  Sappkörben  aus  2 
Mann,  Sie  verfertigen  täglich  2  der  V  oder  3  der  3' ,  oder  4  bis 
6  der  2schuhigeu,  oder  12  bis  15  Sappkörbe. 

Zum  Stechen  der  Wasen ziegel  —  Koprrasen  — 
wähle  man  Wiesen  von  fettem,  nicht  zu  nassem  Boden  mit  kur- 
zem dichten  Grase,  wie  sie  sich  durch  Maulwurfshiigel,  wilden 
lUee  und  Wicken  anzeigen.  Niederungen  mit  Binsen,  Schilf, 
Rohr  geben  keine  brauchbaren  Ziegel;  von  stark  sandigem  Bo- 
den sind  sie  ganz  unbrauchbar,  weil  sie  leicht  zerfallen.  Die  Wa- 
senziegel werden  iV^'Iang,  1' breit,  und  6",  wenigstens  4" dick 
gestochen;  doch  für  den  Bau  sind  sie,  des  Abfallens  der  Erde 
beim  Tnagen  wegen ,  nur  3"  dick  zu  rechnen.  Eine  Partie  von 
10  Mann' benöthiget  zum  Stechen:  1  Wasenschneidmesser  (mit 
krfickenartigem  Stiel,  an  dessen  unterem  Ring  eine  Leine  mit 
Knebel),  In  dessen  Ermangelung  eine  sehr  stark  bestielte  Scar- 
pierschaufel  mit  der  Ziehleine,  dann  *  Wasenstechschaufeln ,  2 
lange  1' .breite  Pfosten,  2  Faschinenmesser,  2  Wasentrafen  oder 
Schubkarren.  Diese  10  Mann  schneiden  in  8  Stunden  80  bis  100 
Quadratklafter ,  oder  1600  bis  2000  Ziegel,  deren  eine  Quadrat- 
Klafter  gewöhnlich  20  gut  brauchbare  gibt.  Mit  der  gewöhnlichen 
Schaufel  gestochene  Rasen  sind  meistens  unregelmäßiger.  Ein 
etwaiger  Yorralh  von  Wasenziegeln  riiuss,  mit  den  Wurzeln 
aufwärts,  höchstens  3' hoch  geschlichtet,  und  bei  trockener 
W  itterung  Abends  stark  begossen  werden.  Auf  einer  Trage  kön- 
nen 8,  auf  einem  Schubkarren  4,  auf  einem  2sp.  Wagen  60Zie 
fei  fortgeschafft  werden.  Deckrasen  von  10  bis  12"  Seite  dienen 
f*r  Bekleidung  von  Böschungen,  wenn  diese  nur  gegen  den  Ein  flu« 
der  Witterung  zu  schützen  sind. 

Erde.  Acker-  oder  Gartenerde  (Dammerde)  wider- 
steht gut  gestampft  der  Wittervng  und  dem  Seitendruck  am 
besten  von  allen  Erdarten.  Thon  oder  Tögel  hat  die  meiste  Co« 
näsion,  erhalt« sich  auch  auf  beträchtliche  Höhen  mit  gelingen 
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Böschungen,  friert  aber  bei  grosser  Kälte  sehr  tief,  wodurch 
sich  solche  Böschungen  bei  eintretendem  Thauwetter  ganz  auf- 
lösen. Der  Sonne  ausgesetzt,  bekommt  Thon  zwar  eine  bedeu- 
tende Harte,  aber  auch  sehr  tiefe  Spränge;  stark  gestampft,  lässt 
er  Wasser  nicht  durchdringen.  Lehm  oder  Letten  (mit  Kalk 
und  Sand  vermischte  eisenhaltige  Thonerde)  hat  in  feuchtem  Zu- 
stande wenig  Zähigkeit,  erweicht  und  zerfallt  im  Wasser ,  daher 
solche  Böschungen  immer  bekleidet  werden  müssen;  durch 
Wärme  trocknet  er  desto  schneller  wieder  aus,  je  mehr  er  Sand 
enthält.  Kieselerde;  unter  die  feinkörnigen  Erdarten  dieser 
Gattung  gehören  Sand  und  Flinzerde ,  welche  letztere  sich  da- 
rin vom  Sande  unterscheidet,  dass  sie  mehr  aus  einer  Auflösung 
von  leicht  brüchigen  Theilen ,  Granit  u.  dgl.  besteht.  Beide  Erd- 
arten widerstehen  der  Witterung  sehr  gut;  der  Sand  braucht 
beinahe  die  doppelte  Höhe  zur  Anlage  seiner  Böschung,  Flinz 
hingegen  weniger  als  die  einfache.  Schotter  und  flinzschutt  ge- 
hören ebenfalls  in  diese  Klasse ,  sind  aber  nur  im  Nothfalle  fiflr 
Brustwehren  verwendbar,  wenn  sie  mit  einigen  Schuhen  Erde 
bedeckt  werden. 

Das  Gewicht  eines  Kubikschuh  Erde  ist  100  —  130  W.  Pf., 
von  feinem  Sande  bei  150  Pf.  —  Starksandiger,  Winziger  Boden 
widersteht  dem  Eindringen  der  Kugeln  besser  als  Lehm- ,  Thon- 
oder Gartenerde.  In  sehr  nassen  Thon  oder  Lehm  dringen  die 
Kugeln  beinahe  um  die  Hälfte  mehr  ein  als  In  trockenen.  Das  na- 
türliche Erdreich  hat  %  mehr  Widerstandsfähigkeit  gegen  Ku- 
geln, als  ein  aufgeworfenes,  gut  gestampftes,  und  dieses  %  mehr 
als  solches  ungestanipfles. 

Ein  Arbeiter  mit  Schanzzeug  bedarf  16  Quadratschuh  Raum, 
um  nicht  gehindert  zu  sern.  In  10  bis  11  Arbeitsstunden  kann  1 
Mann  1  Knbikklafter  fester  Damm-  oder  Lehmerde,  halb  so  viel 
von  Kiesel-  oder  Flinzerde  aufhauen.  In  so  lange  die  Tiefe  des 
Grabens  unter  5'  nnd  die  Entfernung  der  Erdaufhäufung  von  die- 
sem nur  $' ,  kann  ein  fleissiger  Schaufler  binnen  einer  Stunde  Ku- 
bikschuhe  Erde  ausheben  und  auswerfen:  in  leichtem,  ohne 
Krampe  bearbeiteten  Boden  18—25;  in  mittlerem  Boden,  wo 
man  8  Schaufler  auf  2  Krampen  rechnet,  10—15;  in  schwerem 
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bei  2  Schauflern  auf  8  Krampen  6—10.  Ist  die  Tiefe  de«  Gra- 
bens zwischen  6—13' ,  oder  die  Entfernung  desselben  weiter  als 
8*,  doch  unter  5°,  so  wird  eine  Reihe  Arbeiter  zum  Ueberschau- 
feln  angestellt,  oder  nach  Umständen  und  auf  grössere  Entfer- 
nungen zum  Weiterscbaffen  der  Erde  in  Erdkorben.  Auf  Entfer- 
nungen von  8°  geschiebt  Letzteres  besser  mit  Schubkarre«,  wenn 
sie  sonst  anwendbar  sind.  1  ciUnd.  Erdkorb  1'  hoch,  10*  weit, 
fasst  50  Pf.  Erde,  1  Schubkarren  10—12  Schaufeln  Erde  oder 
Y/8  Kubikschuh ;  daher  1  Kubiküafter  fester  Erde  800  Schubkar- 
ren, ist. diese  aufgelockert ,  260  füllt  Bequeme  Rampen  für 
Schubkarren  sollen  4'  breit,  auf  1  Klafter  Länge  nicht  über  6* 
steigend  seyn,  nur  ausnabmsweise  9—18*;  auf  ersteren  kann 
ein  Mann  55  Schritt  in  der  Minute  fahren.  Auf  Weiten  von  100 
Schritten  ist  es  gut,  eine  doppelte  Zahl  Schubkarren  zum  Wech- 
seln anzuordnen.  Die  Verfuhrung  mit  Wagen  wird  auf  Weiten 
über  300  Schritte  rathaani;  ein  2gp.  Handwagen  mit  Flechten 
fasst  18  Kubikschuh,  oder  so  viel  wie  «0  Schubkarreu. 

Bei  Aushebung  des  Grabens  lässt  man  auf  je  2  oder  weniger 
Schuh  Tiefe  Stufen  stehen,  welche  ihre  Höhe  zur  Breite  haben, 
wenn  die  Böschung  der  Grabenwand  seiner  Tiefe  gleich  wird ; 
diese  Erdkeile  werden  dann  zuletzt  abgestochen.  In  sandigem 
Boden  muss  diess  unterbleiben.  Hat  der  Graben  mehr  als  6'  Tiefe, 
so  muss  in  der  Hälfte  derselben  eine  8-^4'  breite  Stufe  für  eine 
Reibe  Ueberschaufler  stehen  bleiben. 

Der  Aushub  ist  wenigstens  V12  kleiner  als  die  Mschüttuna;. 
Bei  Aufführung  von  gestampften  Brustwehren  wird  die  Erde  von 
Schuh  zu  Schuh  in  über  das  Profil  vorstehenden,  zuletzt  abzu- 
stechenden Stufen  aufgestampft*  Das  Stampfen  muss  immer  auf 
einer  grossen  Fläche  gleichmässig  geschehen,  um  von  Erfolg  zu 
sern;  daher  atn  besten,  wenn  2  Reihen  Stampfer,  in  jeder  so 
viele  als  nach  der  Breite  der  Brustwehre  Blatz  finden,  Front 
gegeneinander,  auf.  und  niedergehend,  mit  eng  aneinander  ge- 
setzten Stosseln  die  Erde  gleichseitig  und  taktmassig  eintreiben. 
Am  sorgfältigsten  muss  nächst  den  Böschungen  oder  Bekleidun- 
gen die  Erde  angestampft  werden.  In  Wellsand  und  in  nassem 
Boden  ist  das  Stampfeu  unnütz  und  nacbtheilig. 
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Um  einen  Graben  in  gefrornetn  Boden  auszuheben,  macht 
man  In  der  Hätte  seiner  Breite  einen  langen  Einschnitt  von  eini- 
gen Schuhen  Breite,  wobei  die  harte  Froslriecke  zuweilen  durch 
Keile  gesprengt  werden  muss,  wenn  es  nicht  thunlich  war,  die 
Oberflache  des  Bodens  durch  angemachte  Feuer  aufzuthaueu.  Ist 
ein  solcher  Einschnitt  nach  der  Länge  des  Grabens  auf  einige 
Schuh  Tiefe  zu  Stande  gebracht,  so  wird  dann  beiderseits  die 
Erde  untergraben,  so  dass  sie  durch  ihre  eigene  Schwere  sich 
ablöst,  dem  man  noch  cftfcrch  eingetriebene  Keile  nachhelfen  kann. 
Die  gefrorenen  Schollen  wirft  man  in  den  innernTheil  der  Brust« 
wehre,  die.  aufgelockert» Erde  nächst  den  Böschungen. 

Materiale  statt  Erde  zum  Aufführen  vonBruat- 
wehren.  Wollsäcke  9  bis  15'  lang,  8  bis  *  im  Durchmesser, 
werden  mit  Stricken  über's  Kreuz  fest  zusammengezogen ;  sollen 
sie  schnell  aufgehäuft  werden ,  daher  von  1  Mann  getragen  wer- 
den können,  erhalten  sie  3'  Lange  un^lVfe'  Durchmesser.  Um 
Brustwehren  daraus  zu  erbauen,  achlichtet  man  sie  lÄbis  IV 
hoch  und  2*'  breit  au£  und  zieht  sie  mit  an  Pflöcken  befestigten 
Stricken  und  Knebeln  'auf  7'  Höhe  und  16—19*  Stärke  der  Brust 
zusammen*  dicke ,  gut  geschnürte  WouV  oder  Rosshaarballen 
sind,  der  Erfahrung  nach ,  undurchdringlich  fllr  FUnteakugetn, 
selbst  wenu  diese  von  grösster  Nähe  dagegen  geschossen  wer- 
den. —  Sandsäcke,  leer  ii-iy  breit,  lang,  gefüllt  * 
lang,  9— 10*  im  Durchmesser,  werden  zur  Bekleidung  in  ganz 
holzarmen  Gegenden,  oder  zum  Aufhäufe»  von  Brustwehren  auf 
felsigem  Boden  gebraucht,  wo  man  mittelst  solchen  in  kurzer 
Arbeitszelt  eine  sehr  feste  Deckung  gewinnt  Im  ersten  Falle 
werden  sie  mit  ihrer  Länge  nach  der  Breite  der  Brust  auf  einan- 
der gelegt,  zu  1  Quadralklafter  50  Stück;  im  zweiten  Falle  wer- 
den zu  jeder  Kubikklafler  der  Brust  150  Stück  benöthigeL  Der 
bedeutende  Bedarf  ist  bei  der  Schwierigkeit  der  Beschaffung 
ein  grosses  Hinderniss  ihrer  sonst  vorteilhaften  Anwendung. 

Mit  Erde  gefüllte  Fässer,  Zimmerwerk  müssen  der 
Splitter  beim  Auftreffen  der  Kugeln  und  der  leichten  Entzündung 
durch  Granaten  und  glühende  Kugeln  wegen,  mit  Vorsicht  ange- 
wendet und  daher  jederzeit  mit  Erde  bedeckt  werden. 
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Vorzüglichste  B au-Requifliteir. 

Krampen,  schwere  und  leichte,  beide  iy2'  nifl  einem 
3'  langen,  oben  2",  unten  1%"  starkem  Stiele  von  Rothbuchenhols. 
Gewicht  der  schweren  Krampe  sammt  Stiel  4%,  der  leichten 
8V2  Pf. 

Schaufeln,  die  gewöhnliche  10—12"  lang,  oben  10"  breit, 
unten  in  eine  Spitze  zulaufend ;  ihr  Stiel  von  Fichten  od.  Tannen 
8V2'  lang,  1*4"  stark,  das  Gewicht  der  schweren  s.  Stiel  3%,  der 
leichten  2%  Pf.  —  Die  Wasenstechschaffel  ist  stärker  im  Eisen, 
unten  nicht  zugespitzt,  sondern  6 — 9"  breit ,  an  den  3  Seiten  gut 
geschärft.  —  Die  Wasenskarpirschaufel  ist  In  der  Mitte  ihrer 
Länge  schmäler  als  oben ,  unten  scharf,  hat  einen  6'  langen  Stiel. 
—  Die  Erdakarpirschaufel  ist  nur  4"  lang,  aber  unten  B1^",  an 
dem  6'  langen  Stiele  11"  breit. 

Satter  iesehlägel,  1'  hohe,  in  der  Mitte  7",  an  den  Enden 
6"  starke  Klötze  von  hartem  Holze,  mit  8'  langem,  durch  ihre  Län- 
gen mitte  gesteckten  harten  Stiele;  es  ist  zweckmässig,  sie  an 
beiden  Enden  mit  schwachen  eisernen  Reifen  zu  beschlagen. 

Erdstössel,  1'  lange,  abgestutzt  kegelförmige,  harte  Klötze 
von  6"  oberen  und  9"  untern  Durchmesser,  mit  einem  3'  langen,  in 
der  Achse  des  Klotzes  befestigten  Stiele. 

Die  Stiele  der  Wurstzwange  sind  von  Rothbuchen, 
lang,  3%"  breit,  2"  stark;  die  8'  lange  Kette  ist  mit  eisernen 
Bändern  an  die  Stiele  befestiget 

Erdkörbe  haben  1'  Höhe,  10" obere,  8"  untere  Lichtenweite 
und  2  Handhaben. 

Die  Setz  tat  te  wird  von  12'  Länge,  1"  Dicke  und  6"  Breite, 
die  Schrotwage  von  l1/«  Seile  aus  hartem  Holze  angefertigt. 
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Die  Brustwehre,  je  nach  der  Erdgattung 
stärker  anzutragen,  wird  mindestens 
oben  stark  

Von  Mitte  zu  Mitte  der  Scharten  im  Ver- 
hältnisse der  Brustdicke  .... 

Die  Sooke  ist  hinten  Würste  hoch  •  • 
»     »      »  vorn       „        „    •  • 

Die  ganze  hintere  Wand  ist  Würste  hoch 
ist  bei  Batterien  in  d.  Krönung  mit  3'  igen 
Schanzkörben  aufgesetzt ;  d.  Böschung 
der  Wurstbekleidung  auf  jede  Wurst  2" . 

Breite  der  Berme  

Breite  des  vordem  Grabens  oder  (unten 
4er  rückwärtigen  Versenkung  \oben 

Weite  d.  Schar tenöfTuung  hinten  •   •  • 
»     »        >y  vorn       •  • 

„     „         „    auf 6'  v.  d.  hint.  Öffnung 

Die  Bettung  wird  v.d.  Brust  zurückgelegt 
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Die  Brustwehren  der  zur  Uebung  gebauten  Batterien  erhal- 
len gewöhnlich  die  angegebene  Brustdicke  zur  untern  Stärke. 

Die  Streckung  der  Batterie  wird  bestimmt ,  indem  man  die 
um  1  verminderte  Geschützzahl  mit  der  Zwischenweite  der  Schar- 
tenmitten multiplicirt,  und  für  die  Flfigelmerlons  bei  Feldbatte- 
rien 18' ,  b«i  Demontirbatterien  27' ,  bei  Rikoschetbatterien  26' , 
nebst  der  untern  Breite  der  allenfalls  zu  erbauenden  Traverse 
und  Flügel  hinzurechnet.  —  Die  Krone  der  Brust  hat  gewöhn- 
lich IV2  bis  2'  Fall  nach  vorn;  ist  über  der  Bekleidung  1'  hoch, 
bei  versenkten  Batterien  fast  horizontal 

Die  Traverse  kommen  bei  Bresch-  und  Contre  -  Batterien 
meistens  nach  2  Scharten ,  sind  8'  hoch ,  oben  8—12'  stark  und 
18—24'  lang. 

Die  Hikoschetbatterien  erhalten  bei  zurückgezogenen  Bet- 
tungen zum  bequemen  Laden  ein  ll/V  breites,  1' hohes,  mit  ei- 
ner Wurst  bekleidetes*  Bau  Ret. 

Die  zum  Abstecken  der  Plat  fo  rmen  für  Feld-  und  Batte- 
riegeschütz unter  allen  vorkommenden  Umständen  nöthigenMaas, 
se  sind  aus  der  Kupfertafel  6  zu  entnehmen. 
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Die  Bettungen  müssen  mit  ihrer  Mitte  stets  in  der  Schussli* 
nie  liegen ,  in  Demontir-  und  Breschbatterien  hinten  4 — 6"  höher 
als  vorn ,  in  Letztern  je  nach  dem  Senkungswinkel  der  Geschü- 
tze noch  mehr,  —  in  Rikoschetbatterien  aber  horizontal.  Die 
Rippenhölzer  kommen  in  Demontirbatterien  <T,  in  Rikoschetbat- 
terien 2—3'  von  der  untern  Wurst  zu  liegen,  die  mittleren  mit 
Ihrer  Mitte  43*  aus  einander,  die  äusseren  4 — 6"  von  dem  Pfo- 
stenende herein,  die  Pfosten  immer  senkrecht  auf  die  Rippen. 
Der  Schwalbenschweif  muss  hinten  4 — 8' ,  je  nach  der  wahr- 
scheinlich nöthigen  Seitenrichtung,  zur  ganzen  Breite  haben.  Die 
Rippen  müssen  so  fest  als  möglich  mit  Erde  verstampft  werden, 
nie  hohl  liegen.  Zuletzt  macht  man  auch  einen  Ablauf  von  Erde 
um  und  um.  fn  Ermangelung  von  Schrauben  wird  eine  Pfoste  um 
die  andere  genagelt,  jede  Zuglatte  mit  4  Spornpflöcken  befesti- 
get Für  schwere  Stücke  macht  man  bei  lockerem  Boden  unter 
die  Rippen  einen  Rost  von  andern ,  die  in  einander  einige  Zoll 
tief  eingelassen  werden.  Stossbalken  vorn  sind  bei  rückwärts 
erhöhten  Bettungen,  wie  in  Breschbatterien ,  nothwendig;  man 
befestigt  sie  am  besten  nach  gut  gerichtetem  Geschütze  mit  4  bis 
5  Spornpflöcken.  Ausserdem  sind  sie  für  alle  Stücke  sehr  be- 
quem zur  Einrichtung  des  Nachtschusses,  wozu  noch  2  Latten 
nebst  4  Holzschrauben  mit  3 V  weiten  Oehren  auf  jedes  Ge- 
schütz erforderlich  werden. 

Für  Haubitzen  und  für  Kanonen  beim  Rikoschetiren  mit  klei- 
nen Ladungen  bedient  man  sich  der  Nothbettung  von  3  Rippen, 
3,  besser  4  Pfosten,  und  6  oder  8  $ägeln,  wegen  Holz-  und  Trä- 
gersparung.  • 

Batteriemagazine:  Müssen  für  jede  Batterie  die  auf  24 
Stunden  nöthige  Munition  fassen ,  im  Innern  trocken ,  gegen  Re- 
gen gesichert  gebaut  werden ,  und  wie  auch  ihr  Ein-  und  Zugang 
gegen  den  geraden  Schuss  gut  gedeckt  seyn.  Bei  grossen  Batte- 
rien baut  man  mehrere,  auf  3  Geschütze  Eines ;  sie  sind  im  Lich- 
ten 8'  lang,  5'  breit,  vorn  ff  ,  hinten  5'  hoch. 

Das  Holzwerk  zu  einem  Batteriemagazine  besteht  aus:  2 
ßchwellern  von  8'  und  2  von  5'  Lange,  8  vordem  Säulen  von  C 
und  2  hinteren  von  5'  Länge,  2  Pfelen  8l/2'  und  3  Sparren  7Vs' 
lang,  alles  dieses  6*  im  Quadrat  stark;  7  Pfosten  zur  oberen  Ein- 
deckung  8' lang,  1' breit,  2 y2  bis  3"  stark ;  einer  vordem  Ver- 
schalung 4l/2  lang,  6'  breit;  einer  hintern  7*/2'  lang,  5'  breit,  und 
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2  Seiten  Verschalungen  4%'  lang,  vorn  6' ,  hinten  5'  breit,  alle 
aus  %  bis  IV2"  dicken  Bretern;  1  glatte  Thüre  6%'  hoch,  23/*' 
breit  Die  Eindeckung  der  Batt.  Magazine  kann  zwar  nicht  bom- 
ben fr  ei  geschehen,  doch  gegen  Granaten  gesichert ;  hierzu  sind 
für  jedes  nebst  den  Pfosten  12  Stück  9*  lange  Würste ,  30—40 
Sschuhige  Batteriepflöcke  nöthig. 

t  Kann  man  die  Batt.  Magazine  In  der  ersten  Parallele,  ohne 
neue  Kommunikationen,  seitwärts  der  Batterie  anlegen,  so  sind 
sie  gegen  die,  meistens  hinter  die  Batterie  fallenden  Bomben  mehr 
gesichert.  Anfangs  sind  oft,  besonders  in  Rikoschetbatterien ,  2 
über  einander  gestürzte  Pulverfässer ,  von  denen  das  obere  in 
der  Mitte  abgeschnitten  ist,  zur  Aufbewahrung  der  Munition  genü- 
gend. In  der  8.  Parallele  sind  zu  den  Haubitzen  keine  nöthig:  bei 
den  zweiten  Batterien  sind  sie  meistens  gefährlich,  weil  sie  in 
diesen  selten  gesichert  angelegt  werden  können ,  daher  man  die 
der  verlassenen  Batterien  der  2.  Parallele  als  Depots  braucht, 
und  nur  die  Munition  nach  und  nach  holet. 

In  alle  innerhalb  der  Flintenschussweite  liegenden  Scharten- 
batlerien  müssen  Schartenblendungen  von  doppelten  l'V 
dicken  Pfosten  von  hartem  Holz,  die  mit       starkem  Eisenble- 
che beschlagen  sind,  oder  ohne  letzterem  Beschläge  vou  3zöl- 
ligen  harten  oder  doppelten  Szölligen  weichen  Pfosten  angetra- 
gen werden;  sie  sind  trapezförmig,  fc1/»  hoch,  oben  5%' ,  unten 
2'  10" breit,  die  «  Stutzen  8 %'  lang.  Die  mit  einer  Fallscheibe 
zu  schliessende  OefFnung  für  den  Kopf  der  Kanone  ist  1'  10"  im 
Durchmesser,  mit  einem  6"*hohen  Einschnitte  zum  Richten  in 
der  vertikalen  Mitte.  Am  besten  sind  sie  m  2  mit  doppelten 
Schliesshaken  verbundenen  Theilen  zum  Tragen,  und  oben  mit  2 
Haken  an  die  Batteriebekleidung  zu  befestigen,  was  in  dem  Erd- 
boden durch  Spitzen ,  welche  an  den  eisernen  Schuhen  der  Stü- 
tzen angebracht  sind,  geschieht.  Die  als  Thören  festgemachten 
Bleudungen  sind,  sobald  sie  durch  feindliche  Schüsse  beschädigt 
worden,  nicht  mehr  herzustellen ,  daher  ganz  unbrauchbar.  Die 
sonst  gewöhnlichen  Blendungen  aus  Stücken  von  Würsten,  fr 
breit  und  4—5  Würste  hoch,  auf  2  oschuhige  starke  Pflöcke  ge- 
steckt, und  mit  Wieden  verbanden,  sichern  nicht  gegen  den 
Flintenschtiss.  Wenn  man  aber,  statt  Einer  Blendwurst,  8  6'  lange 
Stücke  unterwärts,  und  über  deren  Zwischenräume  wieder  2  an- 
dere festnagelt,  mit  Wieden  verbindet,  halten  diese  eine  Flin- 
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tenkugel  auf;  zum  Zusetzen  der  untern  Oeffuung  während  des 
Ladens  kann  man  einige  grosse  Sandsacke  nehmen. 

Maasse  der  Bomben-  und  Steinmörser -Batterien. 

(Kupfertafel  4.) 

Die  Entfernung  der  Bettungsmitten  von  einander  richtet  sich 
nach  der  Breite  3er  Bettungen  und  der  Traverse.  Zwischen  2 
Traversen  mussför  einen  60Pfdr.  16'  Zwischenraum  seyn,  für  einen 
10-  oder  SOPfdr.  13' .  Wenn  in  Steinmörser-Balterien  keine  Tra- 
verse gemacht  werdep,  sind  die  Bettungsmitten  16— 20*  von  ein- 
ander. Von  der  Mitte  der  letzten  Bettung  bis  zum  Ende  der 
Brust  sind  10* .  * 

Die  Brust  ist  oben  18'stiirk;  sie  erhalt  2  Bankeis,  jedes 
i^V  breit,  1 — IV2  Würste  hoch,  wodurch  das  obere  3'  fiber  die 
Bettung  erhoben  ist.  Die  Wand  wird  daun  noch  5  Wurste  hoch 
bekleidet;  die  Krone  hat  1'  Hohe. 

Die  Bettungen  stehen  vom  Fussc  des  untern  Bankets  6'  ab, 
unter  Flintenfeuer  wegen  besserer  Deckung  aoVh  nur  2—3' ;  die 
Mitte  ihrer  Länge  soll  von  der  Wand  der  Brust  um  deren  ganze 
Höhe  zurückliegen ,  um  diese  nicht  zu  beschädigen ,  und  doch 
thunlichst  gedeckt  zu  werden. 

Die  Traverse  sind  vorn  in  einer  Linie  mit  den  Bettungen, 
12—14'  lang,  ganz  mit  Würsten  bekleidet  IP  breit,  eben  so  ganz 
Von  Sappkörben  erbaut,  oder  von,  auf  den  untern  mit  Würsten 
bekleideten  Theil  oben  aufgesetzten  8  der  dschuhigen  Körbe; 
von  3  der  4schuhigen  Schanzkörbe  ist  ihre  Breite  4' .  Zuweilen  ge- 
nügen statt  Traverse  2'  breite  Blendungen  von  2  Reihen  Wür- 
sten aufgestellt  und  durch  Pflöcke  gehalten. 

Die  Versenkung  mitss  rückwärts  der  Traverse  noch  6'  breit 
sevn.  Die  Versenkung  hinter  der  Adjustirungstraverse,  das 
Bombendepot,  ist  unten 6' breit.  Wird  die  Erde  aus  einem  vor- 
dem Graben  genommen,  so  ist  er  mit  3—4'  Berme  je  nach  dem 
Erdbedarf  auszuheben.  Für  alle  Batterien  ist  ein  mannstiefer  3 
bis  4'  breiter  Graben ,  24'  vor  der  hintern  Brustwehrwand ,  vor- 
züglich unter  heftigem  feindlichen  Feuer  sehr  nützlich ,  sowohl 
beim  Baue,  als  um  in  der  Folge  die  Brustwehre  immer  bei  hinrei- 
chender Starke  zu  erhalten. 

FürCöhorner,  auch  oftTttriOpf.  Mörser  bei  kleinen  Ladungen 
legt  man ,  ohne  die  jlrust  zu  bekleiden ,  bloss  leichte  Bettungen,  ( 
setzt  allenfalls  einige  Körbe  od.  Wurstblendungen  statt  Traverse. 


■ 

Digitized  by  Google 


250 


VI. 


r 

o 
»s 

c  o 


NN  O 


&    »  9 
«SS 
^  °^ 

»   ST  JT 

— - 


£.  ^  2T 

fr3  • 

•  s  -  • 


»  • 
s 


99  > 

rr  3  o 
n    C  » 


Ö  9) 


"  s 

o 


«  "3 


55 


0» 

er* 


—   


5T  s  £ 
*•  5? 

<T5 


C 


*S 


00 


O    00    00  !«*■ 


I 


Lang. 


Oi  tu  ^       00  * 


10  CO  00  00  CC 


»  00  t* 


^  M   ^  » 


Cl  »*  00  • 


Breit. 


Dick. 



Anzahl- 






8 


I 

= 

9 
O. 


ST 

EL 

5* 


0 
s 
«« 

s 


12 


6 

CT? 


O   *    00  •     Dick,  j 


Digitized  by  Google 


Mörserbettungen.  Bedarf  niste  z.  Bau  d.  Batterien,  25 1 

Die  Bestandteile  der  gewöhnlichen  Bettungen  siud  von 
Fichten-  oder  Tannen-,  die  Widerhaltpfldxke  der  Rostbettnngen 
von  Buchen-  oder  Eichen-*  alle  sonstigen  Theile  der  Rostbettun- 

gen  von  Eichenholz.  —  Die  WiderhallboLzcn  werden  1'  von  den 
Enden  durch  die  Rippenhölzer  gesteckt,  und  dadurch  die  Belags- 
höteer  eingeschlossen ;  «um  bessern  Aneinanderhalten  der  Letz- 
tem werden  dann  noch  die  Zwangkeile  zwischen  das  erste  und 
zweite  Belagsholz  fest  eingetrieben,  und  dieselben  wahrend  des 
Werfens  von  Zeit  zu  Zeit  tiefer  eingeschlagen.  Bei  später  sich 
noch  mehr  erweiternder  Klaffung  wird  zwischen  diese  Belagshöl- 
zer die  Zwanglattc  angebracht.  iOpf.  Mörser  benölhigen  bei  sehr 
kleinen  Ladungen  zur  Bettung  nur  5  Pfosten  von  7  Lauere,  2  der 
4' langen  Hippenhölzer,  6  Batterienägel,  wobei  die  Pfosten  nach 
ihrer  Länge  gelegt  werden.  Alle  diese  Bettungen  werden  genau 
horizontal  und  möglichst  fest  gelegt.   Für  Mörser  zu  grossen 
Ladungen  und  bei  lockerem  Boden  legt  mau  unter  die  Rippenhöl- 
zer einen  Rost  von  andern,  lässt  beide  einige  Zoll  tief  in  einan- 
der ein.  Die  angegebenen  30pf.  Rostbettutiffen  sind  für  SOpf.  weit- 
treibende Mörser  vorgeschrieben ,  die  60pf.  werden  bei  Anwen- 


Erforderniss  an  Mannschaft,  Materiale  und  Requisiten 
zum  Bau  aller  Gattungen  Batterien. 

Kanonenbatterien.  A.  Auf  den  Horizont  gebaut,  alle 
Wände  bekleidet ,  die  hintere  10  Würste  hoch ,  die  Brust 
unten  18'  dick,  wie  sie  zur  üebung  als  Demontfrbatterien  er- 
baut  werden. 

B.  Eine  Dcmontirbatterie  auf  dem  Horizonte  vor-  oder  rück- 
wart«  der  Tranchee,  nur  die  hintere  IQ,  Würste  hohe  Wand  und 
die  Schartenbacken  bekleidet,  vorn  hat  sie  die  natürliche  Bö- 
schung; dieBrust  ist  oben  18*  dick,  die  Schartenmitten  sind  eben 
so  weit  von  einander  entfernt 

.  C.  Eine  wie  letztere  bekleidete  18'  starke  Batterie  in  den 
Horizont  ÄVe— W  tief  eingeschnitten,  ohne  einem  frühern  Empla- 
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cemenUerbaut;  in  bereits  vorgefundener  fertiger  Tranchee  bedarf 
sie  nur  2/s  der  Anzahl  Arbeiter. 

D.  Eine  Rikoachetbatierie  in  einer  bereits  angefangenen 
Tranchee  mit  zurückgezogenen  Bettungen,  die  hintere  Wand  9 
Würste  hoch  bekleidet,  oben  eine  Krone  von  3'  Höhe,  von  Mitte 
zu  Mitte  der  Bettungen  hat  sie  15' ,  ganze  innere  Länge  für  2 
Scharten  36' . 

£.  Eine  Rikoschetbatterie  in  einer  fertigen  Tranchee  mit 
Spornen  und  Scharten,  hinten  9  Würste  hoch  bekleidet,  von 
Mitte  zu  Mitte  der  Bettungen  15' ,  die  Sporne  6'  ausfallend  an« 
genommen. 

F.  Eine  Bresch-.  oder  Contre -Batterie  -in  der  fertigen 
Krönung,  welche  letztere  durch  die  Sappeurs  ziemlich  nach  dem 
nöthigen  Träte  der  Batterie  gemacht  worden  ist.  Die  Entfer- 
nung der  Bettungsmitten  von  einander  15' ,  zwischen  2  Traver- 
sen 2  Scharten ,  die  Sporne  £'  angenommen ;  die  ganze  Socke 
und  die  Traverse  V  hoch  mit  Würsten ,  die  Merlons  von 
Sappkörben  oder  3  oder  2schuhigen  Artillerie  -  Schanzkörben 
aufgesetzt. 

G.  Eine  Batterie  für  Bombenmörser  auf  dem  Horizont, 
wo  jedoch  bloss  die  hintere  Wand  und  die  Bankets  mit  Würsten 
bekleidet  sind,  von  Mitte  zu  Milte  der  Mörser  26' ,  folglich  für 
i(f  breite  Traverse.  Die  Traverse  sind  nach  dem  verschiedenen 
Materiale  noch  insbesondere  anzutragen,  und  dazu  zu  addiren. 

H.  Eine  versenkte  Mörserbatterf e ,  im  übrigen  wie  G,  21/* 
bis  3'  eingeschnitten,  ohue  vorher  gemachter  Tranchee. 

I.  Eine  Steinmörserbatteriein  der  Tranchee  ohne  Tra- 
verse, folglich  nur  18'  von  Mitte  zu  Mitte  der  Bettungen,  wie  G 
bekleidet.  Man  kann  jedoch  in  diese,  wie  In  Demontirbatterien, 
einige  Schanzkörbe  zwischen  die  Bettungen  stellen ,  um  gegen 
das  Springen  feindlichcr*Bomben  einige  Zuflucht  zu  haben. 

Anmerkung  über  den  Gebrauch  der  Tafel. 

Die  erste  Zahlenkolonne  ist  das  Erfordernis*  für  einen  sol- 
chen  Bau  auf  2  Geschütze,  die  zweite  für  jedes  folgende  mehr; 
man  darf  daher  nur  die  Zahl  in  letzterer  Kolonne  so  oft  nehmen, 
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als  die  Anzahl  der  Geschütze  9  übersteigt,  und  dieses  Produkt 
zu  der  Zahl  in  der  ersten  Kolonne  addiren.  Wo  in  der  nämlichen 
Kolonne  2  mit  oder  verbundene  Zahlen  ang'ejsreben  sind,  kann 
man  das  Materiale  wählen,  welches  nach  Umständen  angemes- 
sener Ist. 

Bei  allen  hier  angegebenen  Entwürfen  hat  man  die  grösste 
Zahl  Arbeiter  genommen,  um  die  Batterie  in  der  kürzesten  Zeit 
fertig  zu  machen,  doch  wird  man  meistens,  besonders  wen» 
das  Depot  entfernt  ist ,  besondere  Zuträger  noch  überdiess  ent- 
werfen müssen. 

Die  Entwürfe  sind  für  Erdreich  mittlerer  Güte  gemacht;  bei 
steinigem  Boden  werden  wohl  etwas  mehr  Vorrathsschanzzeug 
und  Pflöcke  nöthig  sevn.  Bei  letzterem  und  sandigem  Erd- 
reiche sind  auch  noch  mehr  Ankerpflöcke  und  Wieden  erfor- 
derlich. Bei  nassem  Boden  wird  eine  grosse  Anzahl  von  Fa- 
schinen zw  Befestigung  der  Bettungen  und  Kommunikationen 
gebraucht 
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Kanonbatterien  bloss  von  4schuhigen  Schanzkörben 
benöthigen  an  Materiale  auf  2  Scharten:  37  der  4-,  2  der  2schuh. 
Schanzkörbe,  19  der  18scbuh.  Würste,  100  Wieden,  80  Haken- 
pflöcke;  dann  für  jede  Scharte  mehr:  13  der  4-,  1  der  2schuh. 
Schanzkörke,  6  der  18'  Würste,  44  Wieden,  30  Hakenpflöcke; 
alles  Ucbrige  wie  eine  Batterie  A  oder  B. 

Erd-  und  Sand  sacke  werden  entweder  in  ganz  beklei- 
dete Kasten  von  Würsten ,  oder  in  4schuh.  Schanzkörbe  gefüllt. 
Man  bedarf  daher  zu  solchen  das  nämliche  Materiale  wie  zu  die- 
sen Batterien,  und  ausserdem  noch  auf  2  Scharten  5 — 6000  Sand- 
säcke, auf  jede  Scharte  mehr  1500—2000.  Die  Arbeiter  müssen 
je  nach  der  Entfernung  der  Erde  vermehrt  werden.  Werden 
aber  die  Säcke  bloss  ordentlich  ohne  Bekleidung  geschlichtet,  so 
sind  noch  einige  Hundert  3'  und  4'  lange  Batteriepflöcke  nölhig, 
und  die  Mannschaft  zum  Zulangen  und  Schlichten.  Nebst  diesem 
Bettungeu  und  Batteriemagazine. 

FlügeL  Bei  diesen  muss  man  vor  Allem  berücksichtigen, 
ob  sie  gegen  Kanonenfeuer  das  Innere  der  Batterie  decken,  oder 
ob  sie  bloss  zur  Kommunikation  dienen  sollen.  Die  Erstem  be- 
nöthlgen  auf  dem  Horizont  oder  versenkt  angelegt  das  Materiale 
einer  gleich  langen  Batteriebrust. 

Kommunikationen  oder  Flügel,  welche  nur  als  solche 
dienen  sollen,  erhalten  für  ihre  Versenkung  9*  untere  Breite  ohne 
Bankets;  sie  erfordern  auf  jede  laufende  Klafter  2  Arbeiter,  Vio  Ka- 
noniere zur  Aufsicht,  2  Schaufeln,  2  Krampen,  1  6schuh.  Tracir- 
faschine  oder  Wurst,  2  Pflücke. 

Ueber  Anlage  und  Bau  der  Belagerungsbatterien  siehe  Ge- 
brauch der  Belagerungs-Artillerie. 

Artilleriebau  in  Festungen  und  Küstenplätzen. 

In  Festungen  hat  die  Artillerie  das  Einschneiden  der  Schar- 
ten, dann  den  Bau  der  Platformen  und  Traverse  zu  besorgen, 
oft  auch  die  nöthigen  Kommunikationen  för  das  Geschütz. 

Da  die  Scharten  in  die  fertige  Brust  eingeschnitten  wer- 
den, Ist  deren  Direktionslinie  auf  dieser,  oft  aber  bloss  hinten  auf 
dem  Wallgange  auszustecken.  Deren  innere  Weite  ist  2' ,  die 
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vordere  auf  16*  von  der  innen»  Wand  fr  senkrecht,  oder  auf 
€  =  ,  auf  12*  =  6%' ;  letztere  Maasse  dienen ,  um  die 
Scharten  von  innen  auszustoßen,  indem  man  nach  aussen  zu 
die  Erde  aushebt,  und  vorn  eine  Maske  stehen  iässt.  Die  Entfer- 
nung zweier  Scharten  ist  18—  2 V  von  Mitte  zu  Mitte  anzuneh- 
men, weil  sie  meistens  schief  werden;  daher  man  oft,  um  die 
Merlons  zu  verstarken,  nach  innen  Sporne  anbauen  muss,  nie 
über  die  Brust  durch  Einschneiden  auf  einer  Seite  schwachen 
<larf.  Die  Schartensohle  wird  nicht  tiefer,  als  es  die  Schussiiitie 
fordert,  ausgestoßen. 

Die  Plat formen  baut  man  entweder  in  die  Spitze,  oder 
längs  der  Linie  des  Walfanges  an;  in  beiden  Fällen  müssen  sie 
wenigstens  18'  Lange,  und  für  jedes  Stück  12  bis  1*  obere  Breite 
haben.  Die  in  der  Spitze  anzulegenden  macht  man  gewöhnlich  so 
gToss,  dass  auf  jede  Seite  2  Stücke  feuern  können ,  setzt  aber 
in  atfem  nur  3  hinauf.  Ist  der  Winkel  sehr  spitzig,  so  schattet 
man  ihn  bis  an  die  Krone  in  der  Art  aus ,  dass  die  Abstumpfung 
tflang  wird. 

Die  Breite  der  Auffahrten  ist  8'  mit  vierfacher  Höhe  zur  An- 
lage. In  der  Spitze  schneidet  man  sie  halb  in  die  Platforme  ein, 
halb  schüttet  man  sie  an ,  um  Raum  hinten  zu  ersparen.  Die  an- 
dern macht  man  mit  der  Brust  parallel,  um  die  Kommunikation 
auf  dem  Walle  nicht  zu  hindern. 

Traverse  müssen  oben  wenigstens  8 — 10*  Starke  haben ; 
werden  sie  nicht  bekleidet,  so  gibt  man  der  gegen  die  Spitze  des 
Werkes  gekehrten  Seite  die  ganze,  wenigstens  %  Höhe  zur 
Böschung,  an  der  entgegengesetzten  Seite  der  Traverse  ist  die 
halbe  Höhe  zur  Böschung  hinreichend.  Die  untere  Anlage  solcher 
Traverse  betragt  demnach  18 — 20* ;  sie  werden  so  hoch  wie  die 
Brustwehre,  oben  horizontal  und  so  laug  gemacht,  dass  hinter 
Ihnen  der  Wallgang  noch  7—8'  breit  zum  Vorbeifahren  frei  bleibt. 

Man  richtet  eine  Face  bei  der  Vorbereitung  zur  Verteidi- 
gung am  besten  folgendermassen  ein:  Inder  Spitze  einePlatförme 
von  6  bis  7°  Länge,  auf  jeder  Seite  für  8  Geschütze;  diese  nimmt 
die  Breite  des  Wallgangs  der  anliegenden  Face  ein,  nach  wel- 
cher man  keine  Scharte  einschneiden  darf,  um  nicht  von  durch 

«2  • 
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selbe  gehenden  Kobeln  der  Lange  nach  bestrichen  zu  werden : 
dann  auf  7^  Entfernung  eine  Traverse  von  8°  Anlage,  wieder  auf 
7°  eine  Platforme,  unten  3°  breit,  7°  Zwischenraum,  wieder 
eine  Traverse  u.  s.  w.  bis  an  den  Waiigang  der  Flanke ,  der  frei 
bleiben  muss.  *  In  jedem  dieser  Zwischenräume  können  sodann 
2  Scharten  eingeschnitten  werden,  die  10*  von  der  Traverse, 
und  22*  von  einander  kommen ,  das  eine  Stück  und  seine  Bedie- 
nung ist  dann  ganz  vor  Rikoschetschfissen  gesichert. 

Die  Höhe ,  welche  die  Traverse  haben  mfissten  ,*  um  einen 
Mann  an  der  andern  Traverse  gegen  Rikoschetkugeln  zu  decken, 
ist  so  gross,  dass  sie  nicht  zu  bauen  sind,  weil  man  sie  nur 
höchstens  1  bis  1%'  höher  als  die  Brust  machen  kann.  * 

Die  Platformen  an  den  Facen  verwandelt  man,  sobald  die 
Stücke  von  ihnen  herabgezogen  werden  müssen,  in  Traverse, 
indem  man  eine  Reihe  2  oder  Sschuhiger  Schanzkörbe  hinten  dar- 
aufstellt ,  die  übrige  Erde  und  die  von  der  Auffahrt  bis  zu  gehö- 
riger Dicke  hinaufwirft.  Die  Platforme  in  der  Spitze  wird  auf 
jeder  Seite  so  mit  Schanzkörben  besetzt,  und  macht  die  erste 
Traverse  flu*  jede  Face.  Auf  Kollateralwerken,  wo  die  Scharten 
sehr  schief  kommen ,  kann  man  die  Traverse  ebenfalls  schief 
anlegen. 

Die  Scharten  in  den  Flanken  werden,  hinreichend  gesenkt, 
so  eingeschnitten,  dass  jede  den  ganzen  Graben  bestreicht.  In 
den  Sekondflanken  muss  man  die  Scharten  nächst  der  Flanke  7° 
von  Mitte  zu  Mitte  aus  einander  setzen ,  die  entfernteren  Schar- 
ten stets  um  eine  Klafter  weniger,  weil  ihre  Richtungen  weniger 
schief  auf  die  Brust  treffen,  um  neben  der  Schulter  des  Ravelins 
vorbeizugehen. 

Die  Rückwehren ,  welche  an  der  Flanke  unentbehrlich  sind, 
wenn  die  daranstossende  Face  rikoschetirt  wird,  sind  beschwer- 


*)  Auf  die  Spitze  nachgehend!  Merlons  eis  ein  Bonnet  aufsetzen,  wie 
die  meisten  französischen  Ingenieure  wollen,  Ist  aehr  fehlerhaft,  well 
es  das  auf  der  Platforme  aufgeführte  Geschütz  der  einen  Face  gaoi 
dem  acharfea  Sehnst  dnreh  die  Scharte  der  andern  Face  aussetzt, 
und  der  Feind  ein  vortreffliches  Ziel  hat,  welches  nicht  durch  da» 
Glacls  gedeckt  wird,  wie  es  seyn  soll. 
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lieh  anzubringen,  weil  es,  ausser  in  vollen  Bollwerken ,  hierzu 
an  Raum  fehlL  Der  Vorschlag  der  meisten  Schriftsteller,  sie  von 
Balken  zu  bauen,  gibt  wohl  Splitter,  aber  keine  Deckung;  es 
bleibt  daher  nichts  Übrig,  als  Schanzkörbe  zu  nehmen  und  anzu- 
bauen. Die  Rikoschetkugel  dringt  mit  der  schwächsten  Ladung 
auf  \'  ein ,  mit  starker  bis  T ,  und  zerschlägt  den  fechuhigen 
Balken  in  Splitter. 

Zwischen  die  Mörser  oder  auf  den  Flanken  und  der  Kour- 
tlne  setzt  man  als  Traverse  gegen  Bombenstücke  2  oder  8  der 
4 schuhigen  Schanzkörbe ,  oder  2  Reihen  2schuhiger  auf  einan- 
der. Auch  kann  man  die  Sandsäcke  in  dieser  Form  mit  der  Vor- 
rathserde aufschlichten.  Letztere  darf  man  vorzüglich  bei  stei- 
nigtem  Boden  nicht  versäumen,  sich  in  hinreichender  Menge 
noch  bei  guter  Zeit  zuzuführen. 

Die  Bekleidung  alles  Baues  in  Festungen  ausser  Fein- 
desgefahr ist  am  dauerhaftesten  von  Wasen,  dann  von  Würsten, 
Schanzkorben  und  Sandsäcken.  Das  Verankern  mit  grossen 
Wurslbankpflöcken  und  6'  langen  Latten  Ist  rathsam.  Von  den 
Schanzkörben  sind  die  2schuhigeu  allen  andern  vorzuziehen,  die 
Sschuhigen  sind  schon  unbequem ,  und  die  4schuhigen  zu  hoch 
zum  Füllen ,  daher  sie  meistens  beinahe  leer  bleibeu. 

Für  Bekleidung  mit  Wasen  findet  man  den  Bedarf  an  Zie- 
geln in  einer  Lage,  indem  die  Länge  der  Wand  in  halben  Schu- 
hen ausgedrückt,  durch  5  divldirt  und  doppelt  genommen  wird, 
weil  jeder  Ziegel  l1/*'  lang,  1'  breit  ist,  und  sie  am  besten  ab- 
wechselnd —  als  Laufer  und  Binder  —  gelegt  werden.  Die  Höhe 
der  Wand  dividirt  durch  die  Höhe  eines  Ziegels,  welche  we- 
gen der  sich  beim  Tragen  und  Legen  ablösenden  Erde  nur  3", 
höchstens  4r  anzunehmen  Ist,  gibt  die  Anzahl  der  Lagen,  das 
Produkt  beider  Zahlen  die  ganze  Erforderniss  an  Ziegeln ,  wo- 
von  noch  V«  bis  %  als  Vorrath  dazu  gerechnet  wird.  Auf  jeden 
Ziegel  bedarf  man  2  Wasenpflöcke,  1'  lang,  %"  dick.  Zum  Legen 
derselben  gibt  man  einer  Partie  von  *  Mann  2  Wasenschlägel, 
2  Faschinenmesser,  1  Schrotwage  mit  Latte,  1  lange  Leine,  1 
Skarpir-  und  2  gewöhnliche  Schaufeln,  1  oder  2  Erdkörbe ,  und 
1  oder  2  Wasentragen ,  je  nach  der  Entfernung  für  ihre  2  oder 
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4  Zutrager.  Eine  partie  verfertigt  in  10  Stunden  S%  bis  &  Qua- 
dratklafter Wasenbekleidung,  wenn  der  Wasen  gut  und  etwas 
dick  ist,  sonst  weniger.  Ausser  diesem benöthiget  man  beim  Wa- 

■ 

senbau  Latten  und  Bretnägel  zum  Profilschlagen. 

Um  haltbar  zu  bauen,  muss  jede  Lage  Wasenziegel  nach 
der  Leine %o  geebnet  werden,  dass  ihre  Ebene  gegen  einwärts 
fallend,  mit  jener  der  Böschung,  welche  letztere  nie  geringer 
als  die  halbe  Höhe  seyn  darf,  einen  rechten  Winkel  macht.  Die 
Ziegeln  werden  mit  der  grünen  Seite  nach  unten,  abwechselnd 
einer  nach  seiner  Lange  von  ll/z  ,  der  andere  nach  der  Breite 
von  1'  gelegt,  und  man  lässt  alle  Ziegel  nur  so  weit  vorstehen, 
dass  sehr  wenig  abzustechen  bleibt. 

Die  Bettungen  legt  man  wie  gewöhnlich,  und  befestigt 
die  Pfosten  mittelst  Schrauben  oder  durch  Anzublatten  mit  Spora- 
pflöcken.  Bas  Annageln  derselben  ist  dessliaib  zu  vermeiden, 
weil  es  das  Ueberlegen  und  Wiederherstellen  sehr  hindert. 

Hand  Pulvermagazine  für  die  auf  24  Stunden  in  einem 
Werke  nöthige  Munition  werden ,  wenn  kasematirte  nicht  vor- 
handen sind ,  als  Minengallerien  grösster  Art  unter  dem  Wall- 
gange  der  angegriffenen  Fronten ,  und  zwar  in  jeder  Face  und 
in  der  Kourtine  nächst  jedes  Flankenwinkels  durch  Mineurs  aus- 
gearbeitet Um  bombenfrei  zu  seyn ,  sollen  sie  wenigstens  6—8' 
Erde  über  sich  haben.  Die  Eingangsgallerie  kann  rückwärts  4'  y 
das  Magazin  selbst  soll  6'  im  Lichten  breit  seyn  bei  6*  Hohe.  Die 
Mitten  der  Gestelle  sind  8' von  einander  entfernt,  nach  diesem 
Maasse  richtet  sich  auch,  die  .Lange  der  Verbölzungspfosten 
von  4'  .  Die  Schweller,  ganz  in  die  Sohle  versenkt,  die  Seiten- 
und  Deckel-Stücke  der  Gestelle  sind  6"  im  Viereck  stark ,  die 
Seitenstücke  1'  in  die  Schweller  und  Deckelstücke  eingelassen. 
Die  Pfosten  sind  2*  dick.  Alle  Holzstarken  müssen  bei  wenig 
haltbarem  Erdreiche  grösser  angenommen  werden.  Der  Eingang 
ist  mittelst  angelehnter  Balken  wohl  zu  decken.  Ein  Magazin, 
wie  es  in  Kupfertafel  6  dargestellt  ist,  fasst  20—80  Ctn.  Pulver. 
2  Mineurs  mit  6  Handlangern  können  es  in  Sraal  24  Stunden  fer- 
tig machen  und  bedürfen  hierzu  60  Kurrentklafter  ÖzölL  Holz  und 
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2a  Quadratklafter  2zdlL  Pfosten,  für  die  S  eilen  Verholzung  kön- 
nen letztere  auch  schwächer  genommen  werden. 

Durch  ähnliche  GaUerien  kann  man  auch  dem  Mangel  hin- 
reichender Magazine  zum  bombenfreien  Depositiren  des  Pulvera 
abhelfen.  Diese  lässt'man  in  mehreren,  dem  Angriffe  nicht  ausge- 
setzten Werken  als  6'  breite  und  6%'  im  Lichten  hohe  GaUerien 
verfertigen,  in  welchen  dann  in  3  Lagen  auf  jede  Klafter  Lange 
S  zweiceatnerige  Fässer  gelegt  werden  können. 

Von  allen  vorgeschlagenen  Arten ,  den  bedeckten  Weg 
für  Geschütz  einzurichten,  ist  noch  keine  bisher  ausgeübt  wor- 
den. Scharten  lassen  sich  höchstens  durch  die  Spitze  der  Palis- 
aden machen,  so  lange  kein  Sturm  zu  fürchten  ist;  länger  dür- 
fen aber  auch  Stücke  und  Haubitzen  nicht  im  bedeckten  Wege 
bleiben.  Gewöhnliche  Platformen  für  unsere  dermaligen  niedri- 
gen Lafeten  wird  wojil  Niemand  besetzen  wollen,  wenn  auch  nur 
Eine  feindliche  Batterie  fertig  ist,  und  doch  ist  der  Gebrauch  der 
Stücke  im  bedeckten  Wege  so  wichtig,  als  es  nur  seyn  kann, 
weil  man  bloss  aus  ihm  Kartätschen  schiessen  kann,  was  man 
von  den  Werken  nicht  thun  darf,  so  lange  Ersterer  mit  Mann- 
schaft besetzt  ist.  * 


*)  Cormontaigne'e  Vorschlag ,  da«  Rohr  ganz  auf  den  Steg  herab- 
aulaasen,  an  über  die  PaUe«adeu  weg  au  rlkotehetiren ,  Ut  unaus- 
führbar, weil  die  Welte  elel  au  klein  Ist,  um  die  Kugel  nur  mit  eini- 
ger Kraft  uoter  einem  so  hohen  Winkel  von  12  bis  15  Grade  gegen 
die  Sappen  au  bringen;  die  Ladung  mflsste  nur  einige  Lothe  seyn. 

Vielleicht  Hessen  sich  neben  den  Traversen  oder  besser  neben 
den  Haken  niedrige,  vorn  l1/,  oder  2*  von  den  Paliasadcn  abstehende 
Fiatformen  anbringen ,  welche  vorn  nur  5'  ,  hinten  aber  10*  breit 
wären  ,  damit  die  niedrig  stehende  Mannschaft  daa  Einführen  und 
Laden  gedeckt  verrichten  könnte«  und  nur  der  Richtende  bloss  ge- 
stellt wäre ,  welches  aber  nur  selten  der  Fall  seyn  wird ,  da  bloa 
bei  Nacht  und  uberdless  meistens  mit  Kartfttachen  geschossen  wer- 
den  soll.  Man  könnte  auch  etwa  eine  ungefähr  */4  bis  1'  tiefe  Scharte 
ausitossen,  die  unten  horizontal,  folglich  bei  einem  aehr  sanften 
Glada  3  bis  fcKIftr.  lang  wirei  Die  Bettung  müsste  vorn  einen  Stoss- 
balken  haben;  die  beiden  4T  hohen  Ansoglatten  an  dleaen  nur  3' 9", 
hinten  aber  welter  tua  einander  gelegt  werden,  um  daa  Stück  seit- 
wärts richten  zu  können.  Statt  dieser  kleinen  Scharte  wäre  es  viel- 
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Das  Blenden  der  Schiessscharten  gegen  Flintenkugeta  ge- 
schieht am  besten  mit  Magazinssäcken,  die  mit  nassem  Heu  oder 
Sirohmist  ausgestopft  werden.  Muss  man  eine  Scharte  wegen 
überlegenem  Kanonenfeuer  verlassen ,  so  setzt  man  in  sie  vom 

m 

einige  2schuhige  £chanzkörbe,  die  man  mit  Erde  füllt,  und  schüt- 
tet hinter  diese  noch  so  viel  Erde  an ,  um  mit  6  bis  8  Grad  Er- 
höhung darüber  schiessen  zu  können.  Beim  Wie  der  ausräumen 
arbeitet  man  die  hintere  Erde  erst  kniend  weg,  und  wirft  die 
Körbe  durch  den  ersten  Schuss  in  den  Graben. 


leicht  auch  hinreichend,  die  Platfornie  nur  so  hoch  iu  machen  ,  das» 
das  Stuck  mit  4  Ms  6  Grad  Erhöhung  über  den  Kamm  wegseuiesseu 
könnte,  wenn  et  so  weit  ton  diesem  an  der  Traverse  zurückgezo- 
gen würde ,  als  der  Rücklauf  xuliesse.  Wenn  diess  3  Klafter  wir«, 
ao  könnten  die  Schildzapfen  oben  bei  4  Grad  1'  2",  bei  ßGrad  1'  10* 
tiefer  als  der  Kamm  liegen.  Einen  grössern  Winkel  darf  man  nicht  neh- 
men, um  auf  die  nahen  Entfernungen  der  Sappen  am  Fusse  des  Gis- 
ela eine  gnte  Wirkung  von  den  göllenden  Kugeln  xu  haben  ,  obwohl 
jede  Kapitale  von  dem  andern  ausgehenden  Winkel  beschossen  wird. 

Kartätschen  können  eben  so  mit  einer  schwachen  Ladung  vor« 
trefflich  gebraucht  werden;  ans  7pf.  Hsubltxen  mit  16  Loth  Ladung, 
12°  Eleratloo ,  schlugen  die  Schrote  auf  200  Schritte  die  Scheiben- 
planken durch»  und  blieben  sehr  gut  beisammen;  sie  verhindern  jede 
ungedeckte  Arbelt  des  Feindes  besser,  als  das  so  viele  Menschen  der 
Besatzung  den  Rikoschetkugeln  aussetzende  Palissadeufeuer,  welches 
meistens  vom  Feinde  bald  zum  Schweigen  gebracht  wird,  und  in  der 
Nahe  wenig  trifft ,  da  alle  Kugeln  in  die  Höhe  geschossen  werden. 
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Das  Reihnag elloch  ist  V  1",  für  Granatkanonen  V  8**  weit, 
die  mit  2  Nägeln  befestigte  Reihptatte  lm  und  6"  stark.  —  Wo 
das  Einschlagen  der  Piluteupflöcke  nicht  möglich  ist,  werden 
Unterlagspfosten  oder  Klötze  statt  selben  angewendet,  bei  Kü- 
stenbettungen auch  oft  statt  der  Bettuugspflöcke  die  Klotze  des 
Bettungsbogens  und  die  Reihrahmen  eingemauert;  statt  der  höl- 
zernen BeUungsbogeo  ist  es  sehr  zweckmässig ,  in  Küsteobatte- 
rien  steinerne  gehauene  Bogen  anzubringen.  Fir  nur  zu  kurzem 
Gebrauch  bestimmte  Kfistenbettungen  können  auch  statt  der  Klö* 
tze  Pfosten,  welche  auf  quergelegte  Pfostenstacke  genagelt; 
sind ,  genommen  werden. 

Um  mit  gewöhnlichen  Bettungsrahmen  Bestreichungswinkel 
zu  erzielen,  wie  sie  in  Kustenbatterien  nolhweudig,  und  auch 
zuweilen  in  Festungen  erwünscht  sind,  können  die  Bettungen 
hiefür  so  gelegt  werden,  wie  es  die  Kupfertafel  8  zeigt,  wobei 
zuglaich  die  Unmöglichkeit  des  Einscblagens  von  Pflöcken  ange- 
nommen wurde.  Die  Erforderuiss  für  eine  solche  Bettung  Ist:  t 
Reihklotz,  3  Rippenhölzer  8'  lang;  2  Unterlagen  von  3 l/%  Länge*. 
2  solche  2' ,  und  eine  5'  lang,  sämmtllch  6 — Y  stark;  10  grosse 
platte  Steine  zur  Grundlage,  6  Batterienägel. 

Ausstecken  und  Legen  der  Bettungen  fitr  Geschützt 

auf  hohen  Lafeten. 


An  Kütten  für 


Die  Bettungsmitten  sind  bei  pa- 
rallelen Direktionslinien  Ton 
einander  entfernt  

Abstand  d.  Mitte  d.  Reihklotzes 
von  der  Brust  

Die  Bettung  ist  von  der  Mitte 
des  Reihklotzes  lang  •  •  • 

Um  d.  Geschütz  von  rückwärts 
auf  d.  Rahme  fuhren  zu  kön- 
nen, muss  der  Wallgang  we- 
nigstens breit  seyn  .... 


In  Feitungen. 


12pf. 


15' 


2*A 


9 


18-  und 
2ipf. 


Kanonen. 


30p f.  Gra- 
un i ka  n  on . 


16' 


28 


21—24' 


3 


12%  t<y  v/{ 


82  — 


3(y 
ii'  10  x/c 


34  — 


Um  mittelst  der  Erdwinde  Geschütze  auf  Röstenbettungen 
von  rückwärts  aufzuführen ,  ist  42'  Breite  des  Wallganges  noth- 
wendif ;  von  der  Seite  kann  diese  bei  36'  Breite  geschehen. 
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Für  Fes  t  un  gsbettungen  wird  die  Entfernung  der  Mit- 
ten grösser  angenommen ,  wenn  sich  die  DirekUonslinien  neben 
einander  stehender  Geschütze  hinter  dem  Wallgange  durch* 
schneiden,  dagegen  kleiner,  wenn  sich  diese  vorwärts  durch- 
schneiden. Triff!  die  Direktfonslinie  nahe  unter  60  Grad  auf  die 
Brustwehre,  so  wird  die  Mitte  des  Reihklotzes  8*  von  der  Brust 
abstehen  müssen;  bei  noch  schiefer  auftretender  DirektionsKnie 
sind  10%' ,  für  1 2Pfdr.  8%'  senkrecht  auf  die  Brust  nach  rück- 
wärts zu  messen ,  durch  den  so  bestimmten  Punkt  wird  die  Di- 
rektionslinie  gezogen,  in  deren  Durchschnittspunkt  mit  einer 
23/V  bis  3'  von  der  Brust  entfernten,  mit  dieser  parallelen  Linie 
die  Mitte  des  Reihklotzes  zu  liegen  kommt.  Die  halbe  Breite  der 
Bettung  ist  vorn  8V2' ,  hinten  sammt  der  angestampften  Erdbö- 
schung ,  für  12  Pfdr.  6%' .  Der  für  2  Geschütze  bestimmte 
Baum  zwischen  2  Traversen  ist  33' ,  für  12  Pfdr.  30* ,  wenn  das 
Geschütz  von  rückwärts  aufgeführt  werden  kann ;  muss  Letzte- 
res von  der  Seite  geschehen,  so  ist  er  4(X  ,  für  12Pfdr.  35' .  Die 
Mitte  der  ersten  Bettung  darf  immer  nur  8V2' ,  für  12Pfdr.  7V2' 
von  dem  Pusse  der  sie  schützenden  Traverse  absieben. 

Der  Reihklotz  beim  Legen  der  Festun  gsbettungen 
wird  auf  die  26"  von  einander  im  Lichten  abstehenden  Unterlags- 
pfosten so  gelegt,  dass  er  vorn  4",  hinten  &Ya"  hervorragt,  und 
mit  4  Bettungspflöcken  befestigte  Der  Abstand  der  hintern  Seite 
des  Uoterlagsbalkens  von  der  Mitte  des  Reihklotzes  ist  11%', 
für  12Pfdr.  8' .  Die  3  langen  Rippenhölzer  ragen  3—4"  über  den 
Unterlagsbalken  hinten  vor ,  und  werden ,  das  mittlere  mit  einem, 
die  äussern  mit  2  Beltmigspflöcken  befestigt;  der  Fall  nach  vorn 
ist  8",  für  12Pfdr.  6",  bei  grösser  nöthigem  Falle,  durch  Stampfen 
von  Erde  unter  den  Unter lagsbalken  9— 10* ,  für  12Pfdr.  7— 8'. 
Räch  zwischen  die  Rippenhölzer  gestampfter  Erde  wird  das  erste 
Querrippenholz  mit  setner  vordem  Kante  um  21/*  von  der  Mitte 
des  Reihklotzes,  das  zweite  eben  so  um  5' ,  für  12Pfdr.  4%  ,  und 
das  dritte  auf  gleiche  Weise  um  8' ,  für  12Pfdr.  7l/2' ,  endlich  bei 
18  und  24Pfdr.  das  vierte  um  Ii'  nach  rückwärts  auf  die  Rippen- 
hölzer gelegt,  und  jedes  derselben,  mit  Ausnahme  des  durch  die 
eisernen  Diebel  an  den  äussern  Rippen  festgehaltenen  ersten 
Querholzes,  durch  2  an  den  Kopf-Enden  und  2  in  der  Mitte  ein- 
geschlagene Bettungspflöcke  befestigt.  Die  zuletzt  vom  ersten 
Querrippenholze  an,  bis  an  das  hintere  Ende  der  Bettung  ge- 
stampfte Erde  lässt  die  Querrippen  noch  2"  vorragen.  Die  ünter- 
lagspfoste  für  die  Hebbaume  wird  an  den  Fuss  der  hinteren  Bö- 

23* 
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schung  gelegt.  Für  Küstenbettungen  wird  die  Reihrahme 
auf  4  unter  die  Tragklötze  eingeschlagene  Pilotenpflöcke  auf  den 
Horizont  gelegt,  und  mit  4  Bettungspflöcken  festgemacht.  Für 
4ie  Granatkftnone  kommt  diese  Kahme  mit  ihrer  oberen  Flache 
56"  unter  der  Krete  der  Brust  zu  legen ,  und  erhalt  überdies» 
noch  2  Pilotenpflöcke  unter  den  Reihklotz.  Die  Entfernung  der 
äusseren  Ecke  der  Bettungsklötze  von  der  Mitte  des  Reihklo- 
tzes ist  10*  7*4",  für  Granatkanen  11'  10  W;  diese  Klötze  wer- 
den an  ihren  Zusammenstossungen  auf  Pilotenpflöcke  gelegt, 
deren  Köpfe  nach  dem  Einschlagen  14",  fllr  Granatkanonen  21" 
unter  dein  Niveau  der  Reihplatte  liegen;  die  Oberfläche  der 
Klötze  selbst  liegt  unter  diesem"  Niveau  8",  für  Granatkanonen 
14".  Jeder  dieser  mit  einander  durch  die  Klammern  verbun*- 
denen  Klötze  wird  mit  4  Bettungspflöcken  befestigt,  oder  wo 
das  Einschlagen  derselben  und  der  Pilotenpflöcke  nicht  möglich 
ist,  eingemauert 

Scharten  fflr  Geschütze  auf  hohen  Lafeten  wer- 
den erst  nach  dem  Aufführen  des  Geschützes  und  kurz  vor  Beginn 
des  Feuers  eingeschnitten.  12Pfdr.  bedürfen  bei  2  Grad  Senkung 
und  6'  Brusthöhe,  18-  und  24Pfdr.  bei  5%'  Brusthöhe  keiner 
Scharten ,  wonach  die  Schartentiefe  für  jede  Brusthöhe  bestimm 
met  wird;  jeder  Grad  Senkung  mehr,  vergrössert  selbe  um  1". 
Soll  zur  Vermeidung  tiefer  Scharten  die  Bettung  auf  eine  Plat- 
forme  gelegt  werden,  so  wird  diese  um  2'  breiter,  und  rück- 
wärts um  2'  länger  als  die  Bettung  angetragen ;  und  wenn  de* 
Zwischenraum  zweier  Traverse  nur  den  nöthigen  Raum  für  2 
Geschütze  gewährt,  über  diesen  ganzen  Raum  nebst  Auffahrten 
angelegt.  Die  Weite  der  Scharten  ist  hinten  2'  /  vorn  6' ,  wobei 
noch  eine  10  Kanonenbatterie  nach  ihrer  ganzen  Länge  in  der  Ent- 
fernung der  2.  Parallele  beschossen  werden  kann ;  auf  den  Kolla- 
teralwerken  werden  die  Scharten  IV  vorn  weit  bei  18'  Brustdicke, 
um  von  letzterer  Parallele  eine  Strecke  von  mein*  als  100  Klaf- 
ter beschiessen  zu  können.  Nach  vorn  zu  verlauft  sich  die- 
Schartensoble  mit  der  vordem  Brustkante;  zu  besserer  De- 
ckung kann  man  kleine  Merlons ,  1  Wurst  hoch ,  auf  die  Brust 
setzen.  Bei  iV  vorn  weiter  Schartenöflhung  ist  der  Bestreichungs- 
winkel 86°,  mit  Ucberlegung  der  Bettung  auf  demselben  Ge- 
schützstande 96°,  wobei  alle  in  einer  Erstreckuug  von  225  Klaf- 
ter liegenden  Batterien  der  160  Klafter  entfernten  zweiten  Pa~ 
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rallele  beschossen  werden  können.  Geschütze  auf  Küstenrahmen 
haben  bei  einer  Bettung  mit  7  Bettungsklötzen  einen  Bestrei- 
chung^ wink  ei  von  90°,  hei  9  Klötzen  von  120°.  Bei  einer  Brusl- 
w  ehrhöhe  von  6*  (für  ehemalige  französische  Küstenlafeten  mit 
Walzen ,  von  h'  )  ist  keine  Scharte  oder  Platforme  nöthig.  * 

Bedeckte  Geschützstände,  theils  für  Kanonen,  theils 
für  Wurf&eschütz  angelegt ,  können  von  grossem  Nutzen  seyn, 
um  das  Geschütz  und  die  Bedienung  zur  Zeit  des  heftigsten  feind- 
lichen Wurffeuers  zu  sichern.  Erstere  werden  an  Punkten  auf- 
gestellt, von  welchen  aus  zur  Zeit  der  letzten  Belagerungspe- 
riode Kanonenfeuer  durch  Entführung  der  zweiten  Batterien,  Be- 
schlüssen der  Grabenübergänge  u.  s.  w.  Nutzen  erwarten  lässl. 
MOrserst^nde  werden ,  um  die  Annäherungen  längs  der  Kapita- 
len, und  die  Krönung  des  Glacis  mit  Granaten  und  Steinwürfen 
zu  beunruhigen ,  entweder  auf  diesen  Linien  oder  in  der  Verlän- 
gerung der  bedeckten  Wegszweige  erbaut.  Diese  Geschützstände 
werden  meistens  nur  für  einzelne  Geschütze  der  grösseren  Kali- 
ber eingerichtet,  weil  bei  zu  grosser  Spannung  die  Decke  keine 
Festigkeit  haben  würde. 

Die  Kupfertafel  6  zeigt,  wie  selbe  1831  zu  Mainz  herge- 
richtet wurden. 

Die  für  einen  Kanonenstand  nöthigen  Bauhölzer  sind  zur 
Grundlage:  3  25  W  lange  Ünterlagsbalken  ^/i^ ,  « ;  1  solcher 
kurzer  15'  lang  b;  2  gleich  starke  lange  Unterlagsklötze  c; 
2  n"h<y,  Schwellen  233/*  lang  äy  welche  2"  tief  in  die  ünter- 
lagsbalken  eingelassen,  und  10*  weit  von  einander  gelegt  werden; 
6  lange  Rippenhölzer  ^/io»»,  17  V2'  lang  1,  liegen  auf  den  Unterlags- 
balken an  die  Pfostenbekleidung  der  Brust  anschliessend;  2  solche 
kurze,  IOV3  langfc,  eben  so  gelegt  Zur  hintern  Beklei- 
dung der  Brust  auf  7V2'Höhe,  unten  25l/2,  oben  13' lang: 
6"  Pfosten  c,  lassen  oben  eine  Scharte  von  2'  Höhe  und  5'  (bei 
schmälerem  Schussbereich  geringerer)  Breite ;  2  S"/^  Rahmsäu- 
len, 8'  lang  /,  werden  auf  den  vordem  Untcrlagsbalken  beider- 
seits der  Scharte  aufgestellt;  1  Rahnibalken,  Ii'  lang  g,  un- 
ter der  Scharte,  in  die  Rahmsäiüen  eingefalzt  Zur  Aufrich- 
tung des  Standes:  6 Ständer  l2Vu„,  wovon  2 Stuck  zu  71/* , 
&  zu  6u/i2  und  2  zu  6%'  Länge  A,  werden  in  die  Schwellen,  und 
oben  in  die  Rahmbaiken  eingezapft;  2  8'  lange,  obere  Rahm- 
balken auf  den  in  selbe  eingezapften  Ständern ;  8  18'  lange 
Querrahmbaiken  ^Viv  "»>  «ind  2"  tief  in  den  Rahmbalken  ein- 
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gelassen,  und  mit  den  2.  und  3.  Standern  durch  Streben  verbmv 
den  j  6  bei  9'  lange  Seitenstutzen  "Vi*,  n,  in  die  Unterlagsbalken 
und  oben  in  die  obern  Rahm- und  Querbalken  eingezapft;  2 solche 
hintere  Stützen  o  in  die  langen  Schwellen  und  obern  Rahmhaiken 
eingezapft;  4  bei  4'  lange  Streben p,  zur  Verbindung  der  2. 
und  9.  Ständer  mit  den  auf  ihnen  liegenden  Qucrrahmbalken  in 
diese  eingezapft;  4  solche  q9  zur  Verbindung  der  i.  und  2.  Stan- 
der mit  den  langen  Schwellen;  die  zwei  Seitenbeklei duneren  des 
▼ordern  Theiles  bis  an  den  3.  Unterlagsbalken,  aus  6"  Pfosten 
bei  10*  hoch  und  Ii'  lang  r;  die  des  hintern  Theite«  aus  4*  Pfo- 
sten, unten  12 l/2f  obeu  7*/t  lang,  bei  8'  hoch  *;  die  3"  Bodenpfo- 
sten für  den  vordem  Theil  t  zum  Bebröcken  einer  Flüche  von 
24'  Breite  und  10 V«  Länge,  die  Bodenpfosten  fflr  den  hintern 
Theil  zu  einer  Flache  von  12*  Breite  und  7'  Lange  u.  Zimmer- 
werk für  den  hintern  Theil  der  Scharte.  2  4'  lange 
Stander  12 Vi*,  »,  werden  an  den  Schartenbacken  5 V2  vor  der 
hintern  Oeflnung  so  eingegraben,  dass  noch  2'  Aber  der  Seharten- 
sohle  vorstehen;  2  Rahmhalken  6*  lang6"/!*,  *V  werden  mit  die- 
sen und  den  Ralunsäulen/so  verbunden,  dass  sie  horizontal  zu 
liegen  kommen.  An  10Yis«  Deckbalken  für  den  Schartenhals 
6  Stuck  10— 13'  lang  ar,  fQr  den  Gesehfitzstand  14  18*  lange  y,  alle 
nach  der  Quere  gelegt,  auf  die  hohe  Kante  gestellt,  und  oben  un- 
behauen, ihre  Zwischeniugen  mit  Lehm ,  Moos  oder  Rasen  ver- 
stopft. An  Wfi r s t e n  zur  E i n d e c k u n g :  21  d.  24'  igen  nach 
der  Länge  des  Geschützstandes,  zugleich  fiber  die  Scharte  gelegt; 
28  d.  18'  igen  auf  die  erstem  quer  gelegt  u.  vorn  auf  die  erste  noch 
8  andere  an  die  Stirn  der  Erddecke  aufgepflöckt  und  verankert. 
Ausserdem  eichene  Nägel  für  jede  Verzapfung ,  starke  eiserne 
Nägel  zur  Befestigung  der  Pfostenbekleidungen ,  Pflöcke  für  die 
Schwellen,  Unterlagsbalken  und  Rippenhölzer,  Ankerwieden. 

Der  Geschützstand  wird  so  aufgestellt,  dass  die  Bodenpfosten 
In  das  Niveau  des  Wallgangs  zu  Hegen  kommen;  alle  Zwischen- 
räume der  Unterlagen ,  Schwellen  und  Rippen  mit  Erde  äu*?e- 
statnpfL  Die  Sockenhöhe  ist  zu  56*  angenommen ,  um  zu  tiefe 
Scharten  und  zu  groBse  Erhöhung  der  Erddecke  fiber  die  Brust 
zu  vermelden.  Die  Erddecke  wird  ober  den  Enden  der  Trag- 
balken 3,  ober  deren  Mitte  4'  hoch  ;  an  der  dem  feind- 
lichen Schusse  abgekehrten  Seite  erstreckt  sich  ihre  oberste 
Kante  nicht  fiber  die  Deckbalken  hinaus;  ihre  Krone  ist  aber  seit- 
wärts gegen  den  feindlichen  Schuss  zu,  wenn  der  Geschfitzstand 
zugleich  als  Traverse  dienen  soll,  und  nicht  selbst  durch  eine 
solche  schon  vorhandene  geschützt  ist,  um  4'  länger  als  diese  Bal- 
ken; die  Böschung  je  nach  dem  Erdreich.  Die  Schartenbaeken 
werden  mit  2schuh.  Körben  bekleidet,  auf  selben  eine  Wurst  ant- 
gepflöckt  Der  Geschfitzstand  ist  von  Ständer  zu  Ständer  10"  breit, 
im  Lichten  vorn  6%,  hinten  7%'  hoch;  die  Brust  seitwärts  des- 
selben um  4'  erhöht,  um  das  Zerschiessen  der  Stirn  der  Block- 
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blecke  durch  schräge  Schüsse  zu  verhüten;  die  Erddecke  isti3I/v 
über  dem  Wallgang  hoch. 

Für  einen  Mörserstand  ist  an  Holzwerk  erfordern c Ii, 
zur  Grundlage:  8  13'  lange  Unterlagsbalken  ^/i o,  werden 
«o  gelegt,  dass  die  Aussenseiten  der  1.  und  3.  18'  von  einander 
abstehen  ;  2  19*  lange  Schwellen  10Vit»         tief  in  die  Vnterlags- 
balken  eingelassen;  4  ^/^„Rippenholzer  von  gleicher  Lange  c,  im 
lachten  2*  2/a*  v°o  einander  entfernt  Zur  Aufrichtung  des 
Geschützstandes:  6  8 Vi'  lange  Stander  10Vii„  d,   in  den 
Schwellen  und  Rahmbalken  eingezapft;  2  24'  lange  Rahmbalken 
aa"/W  «;  3  18%'  lange  Qtwrrahiiibalken10V,t"  /,  ober  den  Stän- 
dern r  tief  in  die  Rahmbalken  eingelassen ;  8  «V*  bei  2 %'  lange 
^trebhölzer  zur  Verbindung  der  Ständer  mit  den  Rahmbalken  jr, 
Jn  beide  eingezapft;  6  solche  zur  Verbindung  der  Ständer  mit 
den  Querbalken  k;  2107x*,bel  Ii'  lange  Stützen  werden  an  die 
Rahmbalken  gelehnt,  und  unten  gegen  Pfostenstücke  gestützt  L 
Zur  Verkleidung:  6"  Pfosten  zur  Vertaflung  der  Seitenflä- 
chen, jede  von  9*  Höhe,  26*  unterer  und  19*  oberer  Breite  k;  zur 
Versetzung  des  untern  Tbeils  der  vordem  OefTnung  2  8"  Pfo- 
sten, 10%'  lang,  1'  breit  /,  3*  Bettnngspfosten  zum  B «brücken 
einer  Fläche  von  10%'  Breite  und  19*  Länge  m.  Zum  Einde- 
cken: 2818'  lange  Deckbalken  lc*/i*,  n,  auf  die  hohe  Kante  und 
quer  über  den  Geschützstand  gelegt,  oben  unbehaueu  und  die 
ÄwUcbenfugen  mit  Lehm,  Moos  oder  Rasen  verstopft;  12  24'  ige 
W  in  sie  nach  der  Lange  des  Geschfltsstandes ;  22  12'  lange  Stücke 
<*uer  auf  die  erstem  gelegt.  Ueberdiess  eichene  Nägel  für  jede 
Verzapfung,  starke  Nägel  zur  Befestigung  der  Verkleidungen, 
Pflocke  für  die  Schwellen,  Unterlags-  und  Rippenhölzer. 

Der  vordere  Unterlagsbalken  wird  mit  T  Absland  von  der 
Krete  der  Brustwehre  gelegt,  nachdem  man  bei  7'  Höhe  der  letz- 
lern  eine  Versenkung  von  4'  Tiefe,  SO'  lang,  und  auf  der  Suhle 
Itt'  breit  ausgehoben  hat,  damit  die  Deckbalken  durch  die  Brust 
vor  geraden  Schüssen  gedeckt  seien,  und  es  möglich  wird,  mit  45° 
Elevation  aus  dem  Geschützslande  zu  werfen,  wozu  8 Vi' Lich- 
tenhöhe desselben  nöthig  ist.  Ein  nach  der  Aufstellung  des  Ge- 
schützstandes vor  selbem  2*  tief  ausgehobener  Graben  dient  zum 
Auffangen  der  über  die  Brost  rollenden  Granaten.  Die  Erddecke 
ist  über  den  Deckbalken  in  der  Mitte  an  den  Enden  der  Wurst, 
decke  3'  hoch  aufgeschüttet  Der  höchste  Punkt  derselben  liegt 
10%' Aber  dem  Wallgange,  daher  die  Balken-  und  Wurstdecke 
•vnr  dem  geraden  Sehuss  gedeckt  ist.  Alle  Holztheile  dieser  be- 
.  deckten  Geschülzstände  müssen  vor  dem  Bau  gehörig  vorberei- 
tet, zusainmengepasst  und  bezeichnet  seyu;  sie  brauchen  mit  Ein- 
schluss  der  Bettung  zum  Transport  beinahe  20  der  4sp.  Fuhren; 
die  Kosten  des  Holzwerkes  zur  Deckung  eines  Mörsers  wurden 
1831  in  Mainz  auf  736  und  jene  für  eine  Kanone  auf  930  iL  C.  M. 
veranschlagt. 
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Werden  Mörsergeschfitzstnndc  im  Innern  eines  hohlen  Wer- 
kes erbaut,  so  dient  ihnen  der  Wallgang  als  Brustwehre;  sie 
werden  dann  nicht  versenkt,  sondern  die  nöthige  Erde  aus  seit- 
wärts gemachten  Gräben  genommen. 

In  Belagerungsbatterien,  welche  glühende  Kugeln  zu  schies- 
sen bestimmt  sind,  wird  auf  jede  3  Geschütze  ein  Kugel  glüh- 
ofen  erbaut.  Der  Aushub  hiefür  geschieht:  für  den  Raum  zum 
Einlegen  6' breit,  8'  lang,  1%' unter  den  Batteriehorizont  ver- 
senkt, vor  diesem  der  Kanal  12 — 16'  lang,  vorn  3'  breit,  bis  auf 
6'  Länge,  4'  tief,  sich  bis  auf  5'  Breite  erweiternd  und  in  den  na- 
türlichen Horizont  auslaufend ;  von  trockener  Mauer  gebaut  ist 
der  Ofen  V/29 ,  unten  5'  lang,  am  Roste  34"  breit  im  Lichten. 
Das  Heitzloch ,  durch  2  zusammengeschobene  Kugelröste  gebil- 
det, ist  24"  tief,  32"  breit;  durch  eingemauerte  Eisenstangen 
sondert  man  von  diesem  einen  9"  tiefen,  unten  29*  breiten  Aschen- 
herd ab.  Die  Röste  sind  3'  1 V2"  lang,  1'  10" breit,  6"  hoch,  daher 
in  2  Reihen  60  der  18pf.  Kugeln  übereinander  zugleich  aufgelegt 
werden  können. 

Für  Küstenbatterien  werden  zum  Glühen  der  Kugeln 
Zug-  (Reverbere)  Oefen  aus  feuerfesten  Ziegeln ,  nach  Kupfer- 
tafel 7,  Fig.  1,  gemauert;  sie  bestehen  aus  einem  Herde  von 
18"  zu  24"  im  Vierecke  mit  einem  Roste  über  einem  Aschenloche ; 
einem  Zugkanal  von  20"  Breite  und  IC  Länge,  welcher  daran 
stosst,  und  winkeirecht  auf  ersterera  Ist.  Dieser  ist  abhängig, 
unten  mit  dem  Herde  gleich  hoch,  und  hat  3  Rinnen  oder  Fur- 
chen für  die  Kugeln. 

Wegen  geschwinder  Erhitzung  der  Kugeln  und  Wirtschaft 
des  Brennstoffes  muss  das  Feuer  gleichförmig  unterhalten  wer- 
den. Man  wirft  daher  alle  4  oder  0  Minuten  gleichviel  Holz  zu, 
dass  es  stehend  kommt;  wenn  es  unordentlich  liegt  oder  sich 
zusammensetzt,  inuss  es  mit  dem  Schürhaken  gelüftet  werden, 
um  viel  Flamme  zu  machen.  Das  Holz  darf  höchstens  3"  stark, 
und  12  —  15"  lang  seyn.  Es  muss  daher  stets  ein  Mann  zum  • 
Feuern  und  einer  zum  Zulangen  seyn ;  jedes  Äulegen  kann  eine 
Minute  dauern. 

Um  den  Ofen  in  Gang  zu  bringen,  ist  eine  Stunde  nüthig, 
und  um  eine  Kugel  des  grössten  Kalibers  kirschroth  zu  glühen, 
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30  —  85  Minuten,  in  welchem  Zeiträume  16—18  Kubikschuh 
(Vi  Klafter)  wenige  trockene«  weiches  Holz  von  Tannen  oder 
Pappeln  verbrennen.  Steinkohlen  benötblgt  man  5  Ctnr.  Wiener- 
gewicht,  um  dem  Ofen  die  nöthige  Hitze  zu  geben,  und  10  Pf. 
jede  Stunde  zur  Unterhaltung.  Nach  den  zu  Trlestl807  gemach- 
ten Versuchen  mit  einem  daselbst  erbauten  solchen  Ofen,  wur- 
den von  18-  und  2*pf.  Kugein,  deren  er  120  fasste,  in  ll/t  Stun- 
de die  Hälfte  glühend,  in  2  Stunden  beinahe  alle;  man  verbrannte 
dabei  bis  80  Kubikschuh  schlechtes  weiches  Holz. 

Der  Ofen  alter  Art,  über  einem  starken  Rost  eingewölbt,  mit 
2  grossen  Blasbälgen  fasst  ungefähr  40  der  12-  und  18pf.  Kugeln; 
die  ersten  wurden  mit  4  Stibich  Kohlen  (8  Kubikschuh)  in  l1/* 
Stunde  meist  glühend. 

Wo  zur  Feuerung  Holzkohlen  oder  Steinkohlen  leicht  erhal- 
ten  werden ,  kann  man  sich  des  Fig.  2  verzeichneten  Glühofens 
mit  Vortheil  bedienen.  Die  eine  Seite  des  Ofens  muss  so  gross 
^seyn,  dass  man  6  Kugeln  in  eine  Rinne  legen  kann;  die  andere 
bestimmt  sich  nach  der  Anzahl  Geschütze,  für  die  er  gebaut  ist, 
indem  filr  jedes  Geschütz  eine  Rinne  nothweodig  wird.  Man  gräbt 
das  Aschenlocb  xf%  tief  und  so  breit  aus ,  dass  auf  allen  Seiten 
des  Vierecks  noch  ein  x/%  breiter  Erdrand  bleibt.  An  einer 
oder  2  Seiten  wird  ein  %'  im  Gevierte  weites  Zugloch,  das  halb 
über,  halb  unter  dem  Kohlenrost  ausgeht,  gebildet,  und  für  das- 
selbe zum  bessern  Ludzug  eine  Rastelle  eingegraben.  Ueber  das 
Aschenloch  wird  der  Kohleurost  von  2zölligen  eisernen  Stangen 
in  Entfernungen  .von  2—3' ,  dann  3  bis  4  Ziegellagen  höher  der 
Kugelrost  gelegt;  die  Stangen  zu  letzterem  sind  2 l/t"  hoch,  2" 
stark,  und  werden  auf  die  hohe  Kante  gesetzt;  die  2  uud  %  die 
Rinne  bildenden  stehen  für  2*pf.  Kugeln  3",  für  12pf.  2"  weit  ab, 
jede  solche  Rinne  von  der  andern  6";  die  beiden  mit  blechernen 
Thüren  geschlossenen  OeflTnungen  in  der  Verlängerung  jeder  Rin- 
ne sind  8  bis  10"  hoch ;  dem  Andrücken  der  Kugeln  an  diese  Thö- 
ren muss  durch  einen  Anlauf  vorgebeugt  werden. 

In  gleicher  Entfernung  als  der  untere  Rost  vom  Kugelrosle 
wird  oben  ein  zweiter  aufgelegt.  Je  höber  der  dachförmig,  zwi- 
schen   bis  öVz'  hohe,  in  eine  Esse  zulaufende  Theil,  desto  stär- 
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ker  wird  der  Luftzug;  die  obere  Oeffuung  bleibt  16  bis  18*  im 
Gevierte  gross.  Die  Aufführung  eines  solchen  Ofens  geschieht 
durch  8  Maurer  in  48  Stunden.  Man  benöthlf  t  mit  einem  Auf- 
wände von  120  bis  150  Pfund  Steinkohlen  %x/z  bis  3  Stunden  zum 
Erhitzen  und  Austrocknen  des  Ofeus.  Beim  Gebrauche  desselben 
kommen  die  Kohlen  zuerst  auf  den  Rost,  sie  werden  theils  durch 
das  Zugloch,  theils  von  oben  eingeschüttet;  dann  legt  man  die 
Kugeln  auf  ihren  Rost,  verschliesst  alle  Oeffnungen,  bis  auf  die 
obere  zum  Abzug  dos  Rauches,  und  die  untere  des  Zugloches, 
und  gibt  durch  letztere  Feuer.   2i  Stück  der  £4pf.  Kugeln 
werden  bei  durchheitztem  Ofen  in  10,  32  der  12pf.  in  8  Minu- 
ten rothglühend;  bei  noch  nicht  durchheitztem  Ofen  brauchen 
sie  einige  Minuten  mehr.  Beim  Einschütten  der  Kohlen  tnuss 
darauf  gesehen  werden,  dass  ihre  Schichten  nicht  die  Kugeln  be- 
decken. 
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Gebrauch  der  Belagerungs-Artillerie. 

Untersuchung  der  Festungen  und  ihr  Angriff. 

Der  Gesichtspunkt  des  Artilleristen  über  Festungen  ist  nicht, 
solche  im  Zusammenhange  mit  mehreren  anzulegen,  oder  ihre 
Werke  zu  erbauen,  sondern  Mos:  die  vorhandenen  bestmög- 
lichst anzugreifen  oder  zu  vertheidigen,  und  sein  Geschütz  dabei 
als  ein,  und  zwar  das  wesentlichste  Hülfsmittel  gut  zu  ge- 
brauchen. 

Es  kommt  daher  bei  Besichtigung  der  Werke  und  des  Ter- 
rains, worauf  sie  liegen,  weniger  auf  Ausmessungen  an,  als  auf 
eine  schnelle,  richtige  Vorstellung  des  zu  erwartenden  Angriffes 
oder  der  Verteidigung. 

In  diesem  Aufsatze  setzt  man  Kenntnisse  der  Befestigungs- 
kunst voraus;  er  soll  als  Hülfe  dienen,  um  die  Vor-  oder  Nach- 
theile  in  Rücksicht  des  Gebrauches  der  Werke  zu  würdigen, 
wozu  der  echte  Maasstab  nur  allein  der  regelmässige  Angriff  ist, 
welcher  sich  daher  nicht  wohl  davon  trennen  läast. 

Trace  einer  gewöhnlichen  Front 

Eine  Front  des  Hauptwalles  besteht  aus  2  Facen,  2  Flanken  und 
einer  Kourtlne.  Die  Wette  von  der  Flanke  bis  zur  Kontreskarpe, 
4Je  ihr  entgegen  liegt,  muss  die  Gewehrschussweite,  daher  nicht 
über  160°  seyn,  jede  Face  aber  nicht  Über  60° ;  woraus  sich  die 
beste  Lange  der  Front  oder  der  äussern  Polygonseite  auf  180° 
bestimmt;  sie  soll  nie  unter  120°seyn,  sonst  wird  Alles  zu  enge. 

Die  Flanken  20  bis  30°  lang,  senkrecht  oder  unter  einem 
etwas  stumpfen  Winkel  auf  der  Defensionslinie,  macht  wenig 
Unterschied  für  den  ArtiUeriegebrauch.  Der  Graben  15°,  nass20° 
breit,  ist  entweder  parallel  zu  den  Facen,  oder  besser  auf  die 
Schultern  gezogen. 

Um  die  Flanken  vor  dem  Felde  zu  decken,  wird  ein  Halb- 
mond oder  Ravelin  vorgelegt;  solcher  muss  in  seiner  Kehle 
hinreichend  gross  aeyo,  damit  seine  Verlängerung  10  bis  von 
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der  Schulter  anf  die  Face  treffe,  —  seine  Spitze  soll  weit  Ins 
Feld  vorspringen ,  das«  er  die  Krönung  des  Glacia  vor  dem  Boll- 
werke  im  Rücken  sieht,  doch  nie  unter  60  Grade  haben. 

Je  mehr  ein  Havelin  diese  Eigenschaften  hat,  je  geräumiger, 
je  brauchbarer  ist  er.  Weil  des  Feindes  ganzer  Zweck  Ist,  eine 
Bresche  im  Hauptwalle  zu  legen  und  zu  ersteigen,  konnte  er 
solche  zugleich  mit  der  des  Ravelins  stürmen,  wenn  nicht  durch 
ein  grosses  Rcduit  in  diesem,  oder  durch  einen  oft  erst  gemach- 
ten Abschnitt  die  Bresche  des  Bollwerks  mit  Geschütz  im  Rücken 
genommen  wird,  daher  dieses  eher  erobert  werden  muss.  Ist 
der  Ravelin  in  seinem  Wallgange  nur  20*  breit,  dass  der  Bela- 
gerte wohl  Geschütz  darauf  haben  kann,  nicht  aber  der  Feind, 
weil  dieser  sich  gegen  die  Geschütze  des  Reduits  und  gegen  jene 
derHauptwallsface  verbauen  muss,  so  ist  dieser  gezwungen,  den 
Theil  des  Ravelins  wegzusprengen,  welcher  dasReduit  vor  einer 
Breschbatterie  deckt.  Ravelins  mit  Flanken  taugen  wenig,  so 
wie  alle  kleinen.  Der  Graben  des  Ravelins  ist  12  bis  15°  parallel 
breit,  muss  ganz  von  der  Face  des  Bollwerks  bestrichen  werden. 

Die  Kourline  gegen  ciue  Bresche  zu  decken,  wodurch  der 
Feind  den  Abschnitt  im  Bollwerke  unnütz  machen  könnte ,  ist  die 
Tenaille  uöthig;  sie  mag  gerade  oder  gebrochen,  oder  mit  Flan- 
ken seyn ,  wenn  sie  nur  hinreichend  Raum  hinten  hat,  um  bei 
trockenem  Graben  Mannschaft  zum  Angriffe  im  Graben,  bei 
nassem  die  Kommunikationsschiffe  zu  decken.  Selten  lässt  sich 
Geschütz  darauf  anbringen.  Die  Gemeinschaft  von  der  Tenaille 
in  den  Ravelin  wird  durch  den  Koffre  oder  eine  Kaponniere  ge- 
deckt, die  eine  7'  hohe  glacisförmige  Brustwehre  haben,  und 
weit  genug  seyn  müssen.   Eben  solche  Brustwehren  über  die 
Enden  des  Raveliugrabens  decken  dessen  Gemeinschaft  mit  dem 
bedeckten  Wege.    Sind  noch  unterirdische  darunter,  ist  es 
besser;  bei  nassen  Graben  müssen  die  Kommunikationen  beider- 
seits  gemauert  seyn. 

Der  bedeckte  Weg  ist  5  bis  6°  breit,  die  eingehenden  Waf- 
fenplalze  sind  20  bis  80°  in  der  halben  Kehle  weit;  in  diesen  sind 
abgesonderte,  am  besten  gemauerte,  immer  für  einen  Sturm  ge- 
sicherte Reduits  (abgesonderte  Wafienplätze  oder  Lunetten)  un- 
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mittelbar  erforderlich*  Ohne  letztere  lässt  er  sich  nicht  halten , 
nie  wieder  nehmen;  sie  müssen  für  Geschütz  zugerichtet  seyn. 

Aufzug  (relieO  und  Durchschnitt  (profil). 

Der  bedeckte  Weg  muss  daa  Feld  bestreichen,  daher  er 
meiat  auf  diesem,  oder  nur  wenig  tiefer  oder  höher  liegen  kann. 
Der  Kamm  seiner  Brustwehre  oder  das  Glacis  ist  um  8*  höber. 
Damit  der  bedeckte  Weg  nicht  eingesehen,  noch  Tom  Felde 
dessen  Verlängerungen  genommen  werden  können,  muss  eine 
Fläche ,  welche  durch  die  Kamme  aller  Zweige  des  Glacis  geht, 
8'  Ober  jeden  Punkt  oder  die  höchsten  des  Terrains  in  der  Kano- 
nenschussweite weggehen;  diese  ist  die  Defüirungsebene 
(plan  de  defilement),  nach  ihr  richtet  sich  parallel  die  Lage- 
ebene (plan  de  site)  um  8'  tiefer,  wonach  alle  Werke  erbaut 
werden.  Diese  Ebenen  werden  bei  gleichem  ebenen  Boden  mit 
diesem  parallel  liegen,  bei  koupirtem  nicht. 

LTni  das  Höher-  oderTieferliegen  jedes  Punktes  einer  Festung 
zu  sehen,  nimmt  man  eine  horizontale  Ebene  an,  welche  ent- 
weder Ober  alle  Punkte  hinweggeht,  oder  tiefer  als  jeder  ist,  die 
Ver gleichungs-  oder  Abwägungsebene  (plan  de  com- 
paraison  ou  de  niveau),  und  schreibt  zu  jedem  Punkte  mit  Zah- 
len dessen  vertikalen  Abstand  Ton  ihr. 

Das  Glacis  muss  Ton  dem  Geschütze  des  Ravelins  und  des 
Bollwerks  vollkommen  bestrichen  werden,  daher  darf  es  nicht 
zu  steil  seyn,  sondern  nur  2  bis  4"  Fall  (Rösche)  auf  1  Klafter 
haben ;  wonach  die  Krone  der  Brust  des  Ravelins  6  bis  8' ,  die 
der  Bollwerksface  8  bis  10*  höber  als  der  Kamm  des  Glacis  wird; 
die  des  abgesonderten  WafTenpIatzes  darf  nur  2'  höher  seyn.  Die 
Kourtine ,  gedeckt  durch  den  Ravelin ,  kann  wegen  Kasematten 
beträchtlich  höher  aeyn.  DieTenaille  muss  das  Feuer  der  Flanken 
gegen  den  Fuss  der  Bresche  nicht  hindern,  kann  daher  an  diesen 
höber  als  in  der  Mitte  gemacht  werden. 

Der  Kordon  der  Bekleidungsmauern  kann  höchstens  in  der 
Ebene  des  Giaciskammes  oder  anderer  vorliegenden  Brustwehren 
liegen ,  und  muss  vom  Felde  vollkommen  gedeckt  seyn.  Jedes 
Werk  muss  das  Logement  des  Feindes  auch  in  der  Brustwehre 
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des  vorliegenden  beherrschen,  wenigstens  einen  2'  höhern  Bnurf- 
vvehrkaram  haben. 

Aus  diesem  zeigt  sich ,  dass  bei  hohen  Lafeten  der  Wallgang" 
um  lx/2  niedriger  als  bei  gewöhnlichen  ist,  wodurch  sich  bei  ei- 
ner Front  eine  grosse  Ersparung  von  500  Kubikklafter  Erde 
ergibt. 

Der  Hauptwall  muss  bei  trockenem  Graben,  wegen  Leiter- 
ersteigen, bei  30'  hoch  gemauert  seyn;  die  Kontreskarpe  aber 
i£  bis  15' ,  damit  man  den  noch  besetzten  bedeckten  Weg  nicht 
im  Rücken  nehmen  kann,  wodurch  die  Tiefe  des  Grabens  be- 
stimmt wird.  Der  Graben  des  Ravetins  kann  oft,  wegen  geringer 
Senkung  der  Kanonen  von  der  nahen  Face,  nicht  so  tief  gemacht 
werden  ;  man  lässt  daher  an  den  Schultern  einen  gemauerten  Ab- 
satz, oder  macht  eine  hohe  glacisförmige  Traverse. 

Halbe  Bekleidung  taugt  nicht,  weil  die  Berme  geföhrtfeh  ist. 
Bis  an  die  Krone  der  Brustwehre  gemauert  (tabtette),  hindert 
das  Scharteneinschneiden;  unbekleidet  Ist  der  Hauptwall,  trotx 
Sturmpfählen,  jeden  Augenblick  der  Gefahr  ausgesetzt,  ge- 
stürmt zu  werden. 

Der  Wallgang  des  Hauptwalles  muss  6°,  jener  der  Ravetins 
mitReduit  wenigstens  207 ,  sonst  5°  Breite,  —  die  Brustwehre 
überall  18  bis  22'  Dicke  u.  7,/2'  Höhe  haben.  Die  Auffahrten  sollen 
auf  den  Hauptwall  11' ,  auf  Aussen  werke  4?  breit,  dfe  6fache 
Höhe  lang,  Poternen  8*  breit,  7'  hoch  seyn.  Inden  bedeckten 
Weg  und  dessen  Waffenplätzen  sind  Auffahrten  allemal  schädlich. 
Die  Traverse  auf  den  Facen  und  dem  Ravelin  müssen  7°  Zwischen- 
raum ,  unten  3°  Dicke  haben.  An  den  Flanken  muss  Raum  zu 
Ruckenwehren  (parados)  da  seyn. 

Volle  Bollwerke  sind  besser  als  höhte;  man  kann  leichter 
Abschnitte  machen,  hat  mehr  Raum  zum  Fechten. 

Zusammensetzung  mehrerer  Fronten. 

Zwei  Fronten  sollen  wenigstens  so  weit  sich  Mftien ,  dass 
der  Bollwerkswinkel  nicht  unter  60  Grad  wird,  oder  die  Kehle  30 
Klftr.  bleibt;  besser  unter  einem  stumpfen  Winkel,  damit  sie  steh 
unterstützen  können;  am  besten  in  gerader  Linie,  wodurch  ein 
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plattes  Bollwerk  wird.  Die  Fronten  müssen  so  verbunden  wer- 
den, dass  die  Festung  überall  mit  Rücksicht  auf  Lokalbindentisse 
gleick  stark  wird,  oder  noch  besser  durch  diese  nur  Eine  Front 
angreifbar  ist 

Es  ist  gewöhnlich  unmöglich,  dass  alle  Fronten  auf  einerlei 
Lageebeoe  liegen ;  nur  müssen  die  jeder  oder  einiger  Fronten 
geschickt  verbunden  werden,    und  man  muss  demnach  durch 
Traverse,  Rückenwehren  nachhelfen,  um  gut  defilirt  zu  seyn.  Die 
grösste  Steile  der  Lageebenen  ist  6"  auf  die  Klafter. 

Andere  Aussen-  und  Vorwerke. 

Kontregarden  sind  nur  allein  vor  dem  Ravelin  angelegt 
von  Werth;  wenn  sie  hier  fehlen ,  hindern  die  vor  den  Bollwer- 
ken nicht,  durch  die  Ravelingraben  Bresche  zu  legen,  ausser 
sie  sind  hinter  den  Ravelin  oder  dessen  Kontregarde  verlängert 
Sie  müssen  daher  meist  zugleich  vor  beiden  liegen.  Oft  sind  sie 
nöthig,  um  die  hohen  Bekleidungsmauern  vor  den  ersten  Batte- 
rien zu  sichern.  Geschütz  lässt  sich  selten  darauf  anbringen. 

Die  grossen  Scheren  oder  Zangen  oder  Britten 
nehmen  viel  Raum,  viele  Kosten  weg,  ohne  so  viel  zu  leisten, 
als  ein  grosser  Ravelhi  mit  Reduit,  weil  sie  die  Spitze  desselben 
und  das  Bollwerk  nicht  vor  Bresche  von  der  Krönung  sichern. 

Horn-  und  Krön  werke  (ouvrage  ä  corne  et  ä  couronne) 
nehmen  viel  Raum  ein,  erfordern  viele  Besatzung,  haben  zu 
kleine  Fronten,  sich  selbst  zu  verUieidigen ,  und  liegen  zu  weit, 
um  vertheidiget  zu  werden.  Ihre  Flügel  dürfen  nicht  gegen  die 
HaupUacen,  sondern  müssen  auf  die  Ravellns  gestützt,  nnd  ihre 
Front  wenigstens  100°  lang  sejn. 

Vorgraben  hilft  trocken  nichts;  ein  nasser  zwingt  zn 
Eebergängen ,  erschwert  die  ersten,  erleichtert  die  letzten  Aus- 
lalle auf  dem  Glacis ;  er  ersetzt  bei  weitem  seine  Kosten  nicht 

Pieschen  auf  dem  Glacis  für  leichtes  Geschütz  ein- 
gerichtet, sind  vortrefflich;  sie  zwingen  durch  ihr  Kartätschen- 
feuer  sehr  langsam  zu  sappiren,  kosten  heinahe  nichts,  und  lassen 
sich  überall  anbringen.  Beim  Bau  müssen  sie  mit  ausgepfählten 
Gallerien  verseben  werden,  um  sie  sprengen  zu  können,  damit 
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sie  nicht  dem  Angreifer  dienen;  oder  sie  müssen,  wie  die  Huf- 
eisen Belidor*s,  glacisartig  eingeschnitten  sern. 

Vorgelegter  oder  doppelter  bedeckter  Weg  kann 
im  Rücken  genommen  werden,  erfordert  ungemein  viele  Besatzung, 
kann  von  den  Hauptwerken  nicht  vertheidigt  werden,  so  lange  der 
innere  besetzt  ist;  er  muss  daher  entweder  von  diesem  beherrscht, 
oder  mit  Lfinetten  und  einer  gemauerten  8'  hohen  Kontreskarpe 
versehen  werden,  die  eine  eigene  erste  Einfassung  bilden,  unter- 
irdische Kommunikationen  haben. 

Die  L  Anetten  machen  den  Angriff  von  weitem  nöthig,  be- 
schützen die  Ausfalle ,  zwingen  durch  ihre  grossen  Vorsprünge 
den  Feind  zu  beschwerlichen  Arbeiten ,  und  halten  daher  wohl 
10  bis  20  Tage  auf,  weil  er  jede  ffir  sich  durch  Bresche  neh- 
men  muss. 

Vorgelegte  Wer ke  sind  entweder  ein  ganzer  Einschlug« 
von  mehreren  Fronten  vor  dem  Glacis  des  Hauptwerkes:  Kro- 
nen (Couronnes);  diese  erfordern  ihren  eigenen  ersten  Angriff 
verdoppeln  daher  die  Zeit;  —  oder  einzelne  abgesonderte 
grosse  Werke  (pieces  detachees),  die  den  Angriff  der  andern 
im  Rücken  nehmen,  daher  pieces  a  revers  heissen,  müssen  ihren 
bedeckten  Weg,  unterirdische  Kommunikationen,  hinreichende 
Kasematten,  meistens  Minen  haben;  ihr  Rücken  aber  von  hin- 
ten her  gut  vertheidigt  werden.  Sie  müssen  eine  Bresche  erwar- 
ten können,  oder  im  Wasser  ganz  unangreifbar  liegen,  —  sind 
dann  von  vorzüglichem  Nutzen. 

Abschnitte  in  den  ein-  und  ausgehenden  Waf- 
fe nplatzen  oder  Tambours,  oder  eine  doppelte  Reihe  Pa- 
Ussaden,  8'  von  der  ersten  im  bedeckten  Wege,  das  Banket  i' 
höher  als  das  vordere,  machen  ihn  gegen  einen  Sturm  wahr- 
scheinlich nur  da  besser  vertheidigen ,  wo  die  Rlkoschetkugeln 
nicht  zu  fürchten  sind. 

Minen  sind  meist  nur  bei  bestimmten  Angriflsfronten  an- 
wendbar ,  halten  am  meisten  unter  Allem  auf,  müssen  aber  un- 
ausweichbar  seyn.  —  Minen  ohne  Kommunikation  mit  den  Innern, 
oder  gar  ohne  Hauptgallerien  kann  man  durch  raschen  Sturm 
unanwendbar  machen;  wer  Meister  des  bedeckten  Weges,  ist 
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Meister  von  ihnen.  In  der  Belagerung  angelegte  Minen  können 
schon ,  wenn  der  Angreifer  nicht  unternehmend  ist,  lange  auf- 
halten ;  oft  kann  Moeses  Geschrei  davon  ihn  zum  Erduniwühlen 
bringen. 

Kasematten  zur  Vertheidigun g 

sind  nur  da  gut,  wo  sie  die  feindlichen  Arbeiten,  Uebergangsgal- 
lerien  beschiessen  können,  ohne  von  den  feindlichen  Batterien 
beschossen  zu  werden  (voir  sans  etre  tu);  eine  feindliche  Bat- 
terie wirft  ihre  Scharten  bald  zu.  Vorn  offen  ohne  Stirnmauer, 
und  das  Geschütz  zurückgezogen  hinter  einer  Erdbmstwebre, 
widerstehen  sie  einer  Demontirbatterie  eben  so  wenig.  Sie  müs- 
sen hinten  ganz  ofTen  seyn,  oder  grosse  Thören  haben ;  sonst  ist 
der  Rauch  unleidlich,  gegen  dessen  Zurücktritt  Fallklappen  inwen- 
dig an  den  Scharten  anzurathen  sind.*  Kasematten  von  24'  Breite 
müssen  3'  Gewölbdicke,  ober  dieser  mehrere  Schuhe  Erde  ha- 
ben, um  den  schweren  Bomben  zu  widerstehen.  An  der  Kontre- 
skarpe  angebrachte  Reverskasematten  für  Geschütze  dürften 
des  Rauches  wegen  nicht  anwendbar  seyn. 

Gemauerte  Hohltraverse  auf  dem  Wallgange,  die  alsGe- 
schutzstnnde  för  Kanonen  dienen  (siehe  Kupfertafel  6),  müssen 
nach  H a  us  e  r  12'  breit,  wenigstens  9'  hoch ,  18 — 20*  lang  seyn. 
Bei  2*  Gewölbdicke  sind  sie,  um  das  Mauerwerk  nicht  zu  ent- 
blössen,  wenigstens  4'  unter  den  Wallgang  zu  versenken ;  daher 
In  ihnen  die  Geschütze  in  hohen  Lafeten  liegen  müssen,  indem 
sonst  die  Sohle  der  Scharten  unter  den  Horizont  des  Wallganges 
zu  liegen  käme.  Solche  Hohltraverse  lassen  sich  sehr  vorteilhaft 
anbringen,  um  das  Innere  vorliegender  Werke  zu  bestreichen,  wo- 
bei durch  diese  ihr  Mauerwerk  gedeckt  ist;  soll  ihr  Geschütz  aber 
dasGlacis  entdecken  können,  so  darf  man  sie  nur  an  jenen  Stellen 
des  Walles  erbauen,  wo  sie  dem  starken  Feuer  der  Demontir- 
batterien  durch  die  vorliegenden  Angriffsarbeiten  entzogen  sind, 

_ — — — — — —  B 

•)  Bs  dürftet  auch  De  Traax,  den  Abzog  dee  Rauches  an»  deo  Ka- 
sematten sehr  befördern ,  wenn  Ihre  Lichtenhöhe  vorn  nächst  der 
Scharte  um  2,  auch  V  geringer  Ist,  als  an  Ihrer  rückwärtigen  Oeff- 
nung;  für  Morser  -  Kasematten,  wo  der  Ranch  vorn  absieht,  Ist  die 
Steigung  des  Gewölbes  dahin  notwendig. 

24 
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• 

wie  ».  B.  fn  der  Verlängerung:  des  Glaciskammes,  oder  an  den 
Flanken  der  Reduits  mancher  Vorwerke.  Wenn  in  Gebirgsfe- 
stungen  Geschütze,  beherrschender  Höhen  wegen,  in  Kasematten 
gestellt  werden  müssen,  welche  dem  Schusse  mit  voller  Ladung 
ausgesetzt  sind,  so  werden  auch  för  diese,  hohe  Lafeten  den  ge- 
wöhnlichen vorzuziehen  seyn,  weil  bei  ersteren  weniger  Mauer- 
werk entblösst  zu  werden  braucht. 

Mörserkasematten,  vorzüglich  für  Steinmdrser,  mit  der 
Bestimmung,  aus  ihnen  das  Innere  eines  Werkes  zu  bewerfen,  in 
dem  sich  der  Feind  verbauen  will,  werden  an  der  Kehle,  oder 
auch  unter  dem  Walle  seines  Abschnittes  wesentlich  nutzen;  sie 
sollen  12'  breit,  vorn  wenigstens  f  8'  hoch  und  das  Gewölbe  nach 
einwärts  gesenkt  sejn,  zur  Lichtenlange  haben  sie  W  ,  um  hin- 
ter den  Geschützen  noch  eine  Gemeinschaft  herzustellen.  Ihrer 
grossen  vordem  Oeflnung  wegen  müssen  oft  aolchen  Kasematten 
auf  einige  Klafter  Entfernung  krenelirte  Mauern  oder  andere 
Blendungen  vorstehen. 

Kasematten  zur  Unterkunft  ffir  Menschen  und 
Nothdürfte  müssen  geräumig,  trocken,  mit  hinreichendem 
Luftzug  versehen  seyn;  sonst  sind  sie  wahre  Mordkeller.  Sie 
müssen  bei  zirkelformiger  Wölbung,  (ur  eine  Reihe  Betten  im 
Lichten  11'  breit,  8%'  hoch,  daher  der  Wallgang  15 V2'  hoch 
seyn;  fllr  2  Reihen  Betten  16' breit,  MX  hoch,  daher  der  Wf all- 
gang 17'  hoch;  fllr  2  Reihen  Betten  sammt  Tischen  im  Lichten 
18' breit,  11' hoch,  wo  dann  18' Höhe  des  Wallganges  noth- 
wendig  ist. 

Für  Jede  durch  einen  Unterschlag  anzubringende  Etage  sind 
9'  Höhe  mehr  erforderlich. 

Verschiedene  Angriffsarbeiten. 

Der  Werth  einer  Festung  ist  ihr  auszuhaltender  Angriff;  da- 
her von  der  Kenntniss  seiner  Dauer  Alles  abhängt,  was  man  zum 
Angriffe  und  zur  Verteidigung  braucht. 

Die  erste  Parallele.  Die  dazu  führenden  Kommunika- 
tionen werden  mit  Faschinen  von  4'  Bange  tracirt,  durch  einen 
Arbeiter  mit  Krampe  und  Schaufel,  dann  2  Pflöcken  des  Nachts 
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hinter  jeder  ausgegraben,  den  folgenden  Tag  durch  eben  so  viele 
fertig  gemacht  Die  Kommunikationen  werden  des  Nachts  bei- 
nahe fertig.  PieParallele  ist  unten  12— 15'  breit,  die  Kommunika- 
tionen sind  8'  breit,  beide  S—S1/«  tief,  erstere  mit  1  oder  2  Banketa, 
letztere  ohne  diesen.  Die  zweite  Parallele  wird  wie  die 
erste  gemacht,  oder  oft  wegen  Gefahr  mit  Sappkörben  tracirt, 
hinter  jedem  ein  Arbeiter  angestellt;  halb  so  viel  Tagarbeiter 
machen  sie  fertig. 

Die  eigentliche  oder  ganze  Sappe  wird  durch  eine  Partie 
von  *  Sappeurs  gemacht;  der  erste  setzt  die  Körbe,  gräbt  iVt 
hreit  und  tief,  und  deckt  sich  mit  einem  RoUkorbe ,  wonach  die 
andern  sie  auf  3'  ausarbeiten.  Diese  werden  von  andern  *  nach 
einer  gewissen  Anzahl  Schanzkörbe  abgelöst.  Sie  geht  fleissig 
betrieben  höchstens  48°,  unter  Hindernissen  auch  nur  25°  In  24- 
Suiodes  vor,  wird  durch  andere  Arbeiter  sogleich  auf  ihr  erfor- 
derliches Profil  erweitert;  2°  brauchen  7  Sappkörbe,  und  eben 
so  viel  Fagota,  dann  6°  Faschinen.  Unter  gut  angebrachten  Ka- 
nonenschüssen ist  sie  bei  Tage  nicht  ausfuhrbar.  Man  kann  aber 
den  ersten  Sappeur  sogleich  8'  tief  und  1 Vi'  breit  arbeiten  lassen, 
wo  sie  dann  oft  nur  15—20°  in  24  Stunden  vorrücken  wird. 

Die  doppelte  Sappe  geht  wie  die  einfache,  von  2 Partien 
Sappeurs  zu  gleicher  Zeit  neben  einander  getrieben  vor.  Oft 
muss  sie  oben  mit  Hürden  und  Faschinen  gedeckt  werden,  die 
man  mit  Rahmen  unterstützt;  auf  Jede  Klafter  sind  4  Rahmen 
nöthig;  sie  geht  sehr  langsam.  Kann  man  wegen  wenig  wirk- 
samen Feuers  der  Festung  die  fliegende  Sappe  anwenden ,  so  ge- 
schieht es  wie  bei  der  zweiten  Parallele;  diess  hilft  ungemein. 

Die  dritte  Parallele  wird  mitSappe  gemacht,  undmuss 
weit  genug,  bis  15' unten,  ausgearbeitet  werden,  um  hinrei- 
chend Raum  zu  haben.  Die  Trancheekavaliere  werden  paarweise 
gegen  die  langen  Zweige  des  bedeckten  Weges  angelegt,  und  ge- 
wöhnlich durch  Sappeurs  in  36—48  Stunden  fertig. 

Die  Krönung  des  bedeckten  Weges  geschieht  als 
fliegende  Sappe  nach  einem  Sturme,  oder  als  ganze  Sappe.  Man 
lässt  in  beiden  Fallen  alle  (Peine  Traverse  von  15'  stehen,  richtet 
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sie  so,  dass  sie  beim  Batteriebau  nicht  weggerissen,  und  wieder 
gebaut  werden  muss. 

Die  Absteigung  in  den  Graben  wird  hinter  oder  bes- 
ser unter  der  Traverse  des  bedeckten  Weges  angefangen ,  von 
Mineurs  mit  %  Fall,  4—6'  breit,  7  hoch  ausgesetzt  4Mit  Ablö- 
sungen wird  in  4 — 6  Tagen  eine  gewöhnliche  Absteigung  fertig. 
Bei  seichten  oder  nassen  Graben  macht  man  eine  bedeckte  Sappe. 
Auch  wirft  man  oft  die  Rontreskarpemauer  mit  einer  Mine  ein; 
diess  hält  lange  auf,  und  die  Absteigung  ist  schlechter  als 
die  erstere. 

Der  Uebergang  über  einen  trockenen  Graben  ist  ganze 
Sappe,  doch  langsam;  in  nassen  stehenden  Graben  mit  Faschinen 
und  Holzwerk  von  Sappeurs  lagenweise  flber's  Kreuz  gelegt  und 
gepflöckt,  mit  einer  Brustwehre  von  Sappkörben  und  Sandsacken, 
in  6  Tagen  Ober  20°  Breite.  Die  Faschinen  ohne  Ordnung  durch 
die  Arbeiter  hingeworfen,  ist  eine  langsame  und  mörderische  Ar- 
beit. Bei  Philippsburg  wurde  ein  20°  langer  Damm  in  6  Tagen 
durch  Sappeurs  mit  20  Mann  Verlust  fertig;  bei  Freiburg  durch 
Arbeiter  in  13  Tagen  mit  beinahe  1300  Mann  Verlust.  *  Ist  das 
Wasser  fliessend ,  muss  man  starke  Böcke  einsetzen,  oder  oft 
das  Ganze  ein  wohl  zusammenhängender  Damm  von  Faschinen 
und  Balken  sejn ;  dieser  ist  noch  langsamer  zu  machen. 

Eine  Rikoschetbatte r  ie  in  fertiger Tranchee  kann  in  18 
Stunden,  ganz  neu  angelegt  in  einer  Nacht  bis  Mittag  oder  in  21 
Stunden ;  eine  versenkte  Demontfrbatterie  in  48  Stunden, 
eine  auf  dem  Horizont  aber  in  60  Stunden;  eine  Breschbat- 
lerie  in  3- bis  4mal  24£tunden,  und  eine  Mörserbatterie 
in  2*  Stunden  zum  Feuern  fertig  werden,  wenn  nicht  Hindernisse 
beim  Bau,  hauptsächlich  beim  GeschntzeinfGhren,  sind. 

Eine  Breschbatterie  von  4  Kanonen  benöthi^t  4  Tage  eine 
Bresche  zu  schiessen,  unter  welcher  Zeit  man  die  Absteigung 
und  den  Uebergang  arbeitet. 

Eine  zu  verbolzende  Minengallerie  braucht  unter  den 
günstigsten  Umständen  bei  guter  Erde  24  Stunden  auf  höchstens 
8°  Länge,  oft  auf  9—12' ;  24—36  Stunden  sind  zum  Laden  einer 
ziemlich  starken  Kammer  nolhwendig,  daher  4— 5  Tage  zur  Spren- 


Digitized  by  Google 


Angriff  auf  eine  Front.  285 

gnng  einer  Bresche  nach  dem  Anhängen  des  Mineurs;  man  ge- 
winnt desshalb  viel  Zeit,  sie  durch  Kanonen  zu  legen. 

Zur  Verfertigung  der  gewöhnlichen  Arbeiten  sind  folgende 
Bedürfnisse,  ohne  jene  der  Artillerie,  nöthig:  Tradrfaschinen  ^ 
auch  6'  lang,  4*  dick,  mit  3  oder  4  Wieden  gebunden.  Gewöhn- 
liche Faschinen  tum  Krönen  der  Sappkörbe,  Decken,  Bekleiden, 
6— 12'  lang,  10*  dick.  Sappfaschinen  (fagots  de  sappe)  3'  lang, 
in  die  Zwischenräume  der  Körbe,  auch  zum  Füllen  derselben; 
oder  hiefur  Sandsäcke  ungefüllt  15*  lang,  12"breiL  Sappkörbe 
von  il/t  und  von  fr  Durchmesser,  2y2— 6'  hoch.  Rollkörbe  3' 
im  Durchmesser,  6  —  7'  lang,  mit  Faschinen  ausgefüllt  7—8 
Ctn.  schwer.  Rahmen  (blindes)  von        starkem  Holz,  im  Lich- 
ten 8'  lang,  4'  breit,  die  langen  Stücke  zugespitzt,  15*  vorste- 
hend. Hürden  (claies)  6'  lang,  3'  breit,  der  Lange  nach  6  bei 2* 
starke  Pflöcke,  gut  an  den  Enden  verbunden.  Sandsäcke  zur 
Sappe  und  zu  Schiessscharten  f&r  Infanterie.  Wollsäcke  anstatt 
der  Rollkörbe  oder  ersten  Deckung.  Pflöcke  3'  lang,  8  auf  jede 
Faschine.  Kürasse  für  die  Ingenieurs  und  Sappeurs.  Alle  Arten 
Schanzzeug. 

Angriff  auf  eine  Front. 

Der  Endzweck  des  Angriffes  ist,  baldmöglichst  eine  Bresche 
im  Hanptwalle  zu  haben,*  um  stürmen  zu  können;  daher  das  Vor- 
rücken der  Arbeiten  das  Wesentlichste  ist.  Diess  muss  aber  mit 
dem  kleinsten  Menschenverluste  geschehen,  desshalb  gegen  Aus- 
falle durch  diesen  überlegene  Mannschaft,  gegen  das  Festungs- 
geschütz durch  ihm  entgegengesetzte  vorteilhaft  bediente,  Bat- 
terien gedeckt  sejn.  Diese  beiden  Mittel  müssen  sobald  als  mög- 
lich und  stets  mit  der  Arbeit  vorrückend  angewendet  werden, 
um  dieser  nicht  selbst  lästig  zu  fallen ,  und  um  die  Scttüsse  ge- 
wisser anzubringen.  Die  ganzen  und  halben  Parallelen  sollen  die 
dein  Ausfalle  überlegene  Mannschaft,  und  die  ndthigen  Batterien 
gegen  das  Festungsgeschütz  enthalten.  Die  Erste  wird  so  nahe, 
als  man  durch  das  Lokale  begünstigt  ist,  eröffnet,  ohne  diess 
auf  300  oder  250°  Tom  bedeckten  Wege.  Bei  einer  Front  sehen 
gewöhnlich  nebst  den  2  Hauptfacen  und  den  2  des  Ravelins,  noch 
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die  2  Facen  der  beiden  Bollwerke  und  2  der  beiden  nebenliegen- 
den  Ra velins  mit  auf  den  Angriff,  ausser  die  Bollwerkswinkel 
wären  sehr  spitzig.  Daher  muss  die  erste  Parallele  bis  über  die 
Verlängerung  der  beiden  nebenliegenden  Ravelins  ausgedehnt 
werden,  um  alle  diese  Facen  rikoschetiren  zu  können.  Die  En- 
den deckt  man  durch  gute  Redouten  von  10— 20°  Seite.  Die  Kom- 
munikationen werden  von  den  Depots  in  grossen  Zickzacks  ge- 
führt. Gegen  Ausfälle  stellt  man  in  Redouten  und  sonst  schick- 
lichen Stellen  6p£  Feldkauonen  und  Haubitzen  paarweise  auf 
Platforme,  von  denen  sie  bei  Tag  herabgezogen  werden. 

Die  Bataillons  der  Bedeckung  bei  der  Eröffnung  stellen  eich 
mit  grossen  Intervallen  hinter,  oft  vor  die  Arbeiter,  haben  kleine 
Abtheilungen  vor  diesen,  und  diese  wieder  kleinere,  doch  immer 
ohne  entdeckt  zu  werden.  Die  ausgerückte  Cavallerie  soll  hinter 
Jedem  Flügel  so  stark  als  die  in  der  Festung  sevn;  für  sie  legt 
man  zugleich  Schulterwehren  hinter  den  Hedouten  an.  Von 
Weite  zu  Weite  kann  man  in  der  Parallele  vorn  Stufen  anbrin- 
gen, um  in  Bataillonsfront  den  Ausfallen  entgegen  zu  gehen. 

Wenn  die  Ingenieur-  und  Artillerie -Offiziere  die  Verlänge- 
rung der  Facen  und  Kapitalen  sich  gut  mit  bezeichneten  Pflöcken 
vorher  zu  bestimmen  im  Stande  waren,  wird  man  die  Rikoschet- 
batterien  sogleich  mit  anfangen  können;  indem  man  das  Stück 
der  Parallele  mit  verdoppelten  Arbeitern  besetzt,  die  Kommuni- 
kationen dahinter  anfängt,  durch  die  Tagarbeiter  Bettungen  und 
Munition  mitbringen  läset,  erstere  bei  Tagesanbruch  legt,  und 
das  schon  bei  Nacht  herbeigeführte  Geschütz  aufstellt. 

Von  Mörsern  bringt  man  eine  Batterie  in  der  Mitte,  und  2 
andere  an  den  beideu  Flögeln  an.  Wollte  man  besonders  leichte 
12-  oder  18Pfdr.,  oder  könnte  man  der  Entfernung  nach  schon 
Haubitzen  zum  Rikoschetiren  verwenden,  eo  würde  das  be- 
schwerlichste Einführen  sehr  erleichtert,  und  man  würde  Mit- 
tags zu  feuern  anfangen;  ein  Vortbeil  über  den  Belagerlen,  wel- 
cher den  Thätigsten  in  Verwirrung  setzen  würde ,  da  er  so  viel 
Arbeiten  zu  thun  hat,  wenn  besonders  die  Angriffsseite  ihm  nicht 
bekannt  war. 
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Die  2.  Nacht  werden  die  Kommunikationen  zur  zweiten  Pa- 
rallele angefangen,  oder  auch  oft  erst  die  3.  oder  4.  Nacht  zu- 
gleich mit  der  aweiten  Parallele  auf  150  oder  120°.  Biese  braucht 
nur  bis  an  die  Kapitalen  der  nebenlief  enden  Ravel  ins  zu  reichen. 

Den  folgenden  Tag  werden  sogleich  alle  Rikoschetbatterien 
auf  die  Facen  vorgelegt,  und  wenn  die  Entfernung  nicht  über 
1W°  i«t,  auch  noch  jene  auf  die  langen  Zweige  des  bedeckten 
Weges  angefangen.  Gegen  jede  Face  legt  man  eine  Demontir- 
batterie  von  6  oder  8  Kanonen  an;  —  gegen  solche,  die  man 
nicht  rikoschetiren  kann,  noch  stärkere,  um  damit  dem  Ge- 
schütze der  Festung  wenigstens  um  V,  aberlegen  zu  seyn.  Auch 
wird  man  2  Batterien  60pf.  Mörser  nahe  an  den  Kapitalen  der 
Bollwerke  placiren. 

Alle  diese  Batterien  werden  am  8.  oder  9.  Tage  ihr  Feuer 
zugleich  anfangen.  Das  Feldgeschütz  hat  man  sogleich  aufgeführt, 
um  die  noch  jetzt  möglichen  starken  Ausfälle  zu  empfangen. 

Wahrend  dieser  Arbeiten  wurde  schon  in  der  5.  Nacht  auf 
den  3  Kapitalen  mit  der  Sappe  ausgebrochen.  Auf  80  oder  90° 
macht  man  halbe  Parallelen,  um  Mannschaft,  Feldstücke  und 
Haubitzen  zum  Rikoschetiren  des  bedeckten  Weges,  auch  kleine 
Mörser  zu  placiren.  Diese  werden  den  15.  Tag  feuern.  Endlich 
wird  in  der  18.  Nacht  die  dritte  Parallele  auf  30°  Entfernung  zu- 
sammenzuhängen angefangen,  und  bis  an  die  Kapitalen  der  Ra- 
velins  verlängert.  So  wie  sie  nach  und  nach  fertig  wird,  lejrt 
man  Rikoschetbatterien  von  Haubitzen  und  iOpt  Mörsern  gegen 
die  Facen  der  Werke,  und  Steinmörserbatterien  an;  gegen  jene, 
die  man  nicht  rikoschetiren  kann,  aber  Demontirbatterien.  Auf 
die  Flügel  stellt  man  einige  Feldstücke.  Wie  sich  die  Parallele 
ausdehnt,  fangt  man  auf  jeden  weit  ausspringenden  Winkel  des 
bedeckten  WTeges  ein  Paar  Trancheekavaliere  an,  setzt  ihnen  ein- 
wärts ein  Paar  Haubitzen ,  um  In  der  2fc.  Nacht  die  Spitze  des 
bedeckten  Weges  krönen  zu  können. 

Wie  diese  Krönung  sich  verlängert,  legt  man  die  Demontir* 
batterien  gegen  die  flankirenden  Geschütze  der  Hauptfacen  von 
18-  oder  24pfdern. ,  nachgehends  diesen  einwärts  die  Bresch- 
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batterlen  von  6  24Pfdrn.  gegen  die  beiden  Faceo  des  Ravelins, 
beiläufig  auf  deren  Mitte  an. 

Die  Tambours  im  aufspringenden  Waffenplatz  zündet  man 
an,  oder  zerschmettert  sie  mit  einem  Feldgeschütze.  Diese  Bat- 
terien werden  den  28.  Tag  ihr  Feuer  anfangen.  Zugleich  wird  die 
ganze  Krönung  fertig;  die  Demontlrbatterien  der  Hauptflanken» 
die  nöthigen  Breschbatterien  gegen  die  abgesonderten  Waffen- 
platze  werden  angefangen ,  und  die  Steinmörser  in  die  eingehen- 
den Winkel  derselben  gebracht  worden  seyn.  In  der  38.  Nacht 
sind  die  Breschen,  die  Absteigungen  gegen  den  Ravelin  und  die 
Waffenplatze  fertig,  um  den  Sturm  auf  diese  Werke  geben  zu 
können. 

Sogleich  setzt  man  die  Mineurs  an,  und  lässt  die  Theile  des 
Ravelins -sprengen,  welche  das  Breschschi essen  in  das  Reduit 
verhindern ,  grabt  sich  auf  der  Brustwehre  ein ,  um ,  wenn  man 
an  ihrem  Ende  ist,^die  Waffenplätze,  wenn  nicht  eine  Bresche 
in  sie  geschossen  worden ,  zu  nehmen.  Zugleich  sappirt  man  in 
dem  Raveüngraheu  gegen  seine  Schultern  vor. 

Die  87.  Nacht  werden  die  Minen  gesprengt ,  in  das  Reduit 
hernach  Bresche  geschossen ,  und  die  43.  Nacht  wird  der  Sturm 
auf  das  Reduit,  und 'die  44.  Nacht  auf  die  beiden  Hauptbreschen 
gegeben,  welche  durch  den  Ravelingraben  von  den  2  Batterien 
gemacht  worden  sind.  Wollte  man  aber  In  dem  zum  Theil  ge- 
sprengten Waffenplatz  Breschbatterien  bauen,  wurde  man  in  • 
der  32.  Nacht  den  Mineur  anhangen,  in  der  87.  Nacht  sprengen, 
in  der  40.  Nacht  anfangen  zu  feuern ,  und  erst  in  der  46.  oder 
48.  stürmen  können. 

Springen  die  Ravelins  nicht  weit  hervor,  und  ist  kein  star- 
kes Reduit  vorbanden,  hat  man  in  der  24.  Nacht  die  Spitzen  des 
bedeckten  Weges  zugleich  gekrönt,  die  Breschbatterien  gegen 
den  Ravelin,  eine  gegen  jedes  Bollwerk,  eine  Demontirbatterie 
gegen  flnnkirende  Geschütze,  2  gegen  die  Hauptflanken  ange- 
fangen ,  so  wird  man  in  der  82.  Nacht  diese  3  Breschen  zugleich 
stürmen  können. 

Ein  mit  Sturm  genommener  bedeckter  Weg  erspart  nur 
höchstens  3  Tage ;  man  macht  dazu  in  der  3.  Parallele  neben  den 
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Kapitalen  Stufen  von  90°  Lange ,  and  krönt  das  Glacia  mit  flie- 
gender Sappe.  Sind  doppelte  Palissaden ,  mit  Geschütz  verse- 
hene Waflenpfötze,  so  ist  jeder  Sturm  unmöglich. 

•  Oeflere  Anwendung  der  fliegenden  Sappe  bringt  oft  schon 
den  10.  oder  12.  Tag  die  dritte  Parallele  fertig.  Sind  nach  Vau- 
han  s  Manier  detachirle  Bollwerke  vorhanden ,  braucht  der  An- 
griff bis  zur  Bresche  in  den  Ravelin  32  Nachte,  wie  vorher.  In 
der  83.  Nacht  Erbauung  einer  Bresch-  und  Steinmörserbatterie 
in  dem  Ravelin  gegen  das  Rednit;  dieses  wird  in  der  40.  Nacht 
zn  deich  mit  den  Bollwerken  gestürmt  werden,  oder  die  Letzteren 
erst  nachher  in  der  41.  Nac>t.  Man  baut  die  Breschbatterien  in 
den  Wallgang  oder  an  der  Kontreskarpe  der  Bollwerke,  oder 
anf  der  Tenailte,  legt  auf  ersterein  Demontirbatterien  gegen  die 
kleinen  Flanken  und  Thfirme  an,  nebst  Rikoschetbatterlen  gegen 
die  Kourtine ;  man  wird  in  der  60.  Nacht  fertige  Bresche  haben, 
wozu  der  Uebergang  zwischen  den  Flanken  und  der  Tenaille  ge- 
macht wurde.  Nasse  breite  Graben  wurden  alle  Angriffe  um  6 
Tage  oder  mehr  verlängern;  gegen  mit  Wasser  anzulassende, 
oder  gegen  einen  Strom  (chasse  d'eaux)  muss  man  noch  behut- 
samer sevn. 

Wollte  man  anstatt  einer  Front  ein  einziges  Bollwerk 
angreifen,  und  beide  Facen  in  Bresche  legen,  so  niüssten  2  Ra- 
velins  genommen ,  2  von  allem  Rfickenschuss  ffleie  Flanken  zer- 
stört werden ;  überdiess  mfisste  man  die  erste  Parallele  oft  viel 
länger  machen.  Auch  darf  der  Belagerte  nur  1  Bollwerk,  austatt 
zweien  abschneiden ,  um  einen  Sturm  erwarten  zu  können. 

Sind  In  den  Bollwerken  Abschnitte  mit  einer  guten  Mauer 
und  Graben,  wie  eine  TenaiÜe  oder  kleine  Front,  dann  einem 
bedeckten  Weg  angelegt,  muss  man  sogleich  Stein-,  kleine  Mör- 
serbatterien anlegen,  oft  eine  Demontirbatterie  im  Bollwerke, 
auch  eine  im  Reduit,  und  endlich  eine  starke  Breschbatterle 
bauen.  Diess  ist  äusserst  unbequem ,  mörderisch,  und  kann  wohl 
10  bis  16  Tage  nach  dem  Sturme  auf  das  Bollwerk  dauern ,  ehe 
die  Bresche  fertig  ist 

Zurückgezogene  Kavaliere  mit  Graben-  und  abgeschnit- 
ten, erfordern  eine  Breschbatterie  und  Steinmörser  im  Bollwerke, 
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halten  beinahe  so  lange,  wenigstens  8 — 10  Tage  auf.  Ein  Kava- 
lier abgeschnitten  obrie  Graben,  kann  von  der  Breschbatterie 
der  Kontreskarpe  in  Bresche  gelegt  werden,  hält  daher  nur  4 
oder  5  Ta^c  au£  » 

Ein  frisch  aufgeworfener  Erd  ab  schnitt  darf  keine  Bre- 
sche erwarten,  dient  meist  nur  zuui  Kapitulireu.  Solche  Ab- 
schnitte in  den  Ravelins  dienen  nur,  um  den  Rückzug  zu  de- 
cken ;  sie  können  selten  oder  nur  zum  Aeusscrslen  ein  Batterie- 
feuer  erwarten. 

♦  Von  Kontregarden  inuss  man  beim  Angriffe  meist  einen 
Theilnach  in  sie  gelegter  Bresche  wegsprengen,  um  den  Flan- 
ken und  der  Face  des  Hauptwalles  beizukommen ;  sie  verzögern 
daher  bei  bester  Anlage  die  Einnahme  um  9  oder  10  Tage. 

Treffen  bei  Horn-  und  Kronwerken  ihre  Flügel  auf 
die  Hauptfacen,  so  kann  man  längs  dem  Graben  sogleich  in  letz- 
tere Bresche  schiessen.  Sind  sie  erobert,  kann  in  dem  Innern 
der  Angriff  sehr  bequem,  oder  wohl  auch  in  ihren  Gräben  fort- 
geführt werden.  Sie  zwingen  daher  meist  nur  die  Sappe  eher  an- 
zuwenden, und  halten  höchstens  um  6  oder  8  Tage  auf.  Oft  kann 
man  die  Bresche  in  ihre  Flügel  oder  Schultern  legen ,  und  da- 
durch ihre  Abschnitte  im  Rücken  nehmen. 

Kleine  Werke,  die  keine  unterirdische  oder  sichere  Ge- 
meinschaft nabelt,  umgeht  man  mit  der  Sappe  oder  stürmt  sie, 
wenn  es  nicht  anders  möglich  ist;  sie  halten  wenig  auf. 

Der  unterirdischeKrieg  ist  der  langsamste,  erfordert 
aber  ungemeine  Thatigkeit,  wurde  daher  auch  am  seltenste« 
zweckmässig  angewendet  Gehen  die  Minen  bis  an  den  Fuss  des 
Glacis,  wird  man  bei  jeder  Kapitale  5  bis  9  Druckkugeln  rechts 
und  links,  Ton  25  bis  6C  Halbmesser,  oder  1000  bis  4500  P£ 
Ladung  nöthig,  folglich  30  bis  40  Tage  Arbeit  und  bis  800  CL 
Pulver  Aufwand  haben,  um  jeden  Weg  und  eine  Breschbatterie 
sicher  zu  stellen;  dicss  ohne  auf  unglückliche  Zufalle  zu  rech- 
nen. Im  Graben  und  den  Innern  Werken  können  sie  auch  noch 
15  bis  20  Tage  die  Verteidigung  verlängern. 

Der  Terrain  um  die  Festung  macht  oft  die  wesentlichsten 
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Unterschiede  beim  Angriffe;  man  kann  daher  diesen  bis  in  das 
kleinste  Detail  nicht  genug  untersuchen ,  studiren. 

Bergfestungen  liegen  meist  auf  einzelnen  Bergen  oder 
BergfBssen,  haben  schlechte  Flankirung.  Oft  kann  man  die 
Linien,  die  keinen  Graben  haben,  Ton  einem  andern  Berge  in 
Bresche  legen,  diess  auch  auf  200°,  und  stürmen,  —  manchmal  sie 
enfiliren  oder  Im  Rücken  nehmen,  oft  dadurch  ihren  Minen  aus- 
reichen. Pas  beste  Angriffsmittel  sind  bei  nicht  vielen  Kasemat- 
ten Bomben. 

Festungen  an  Flüssen  lassen  oft  eine  Bresche  von  der 
andern  Seite  des  Wassers  machen;  meist  lassen  sich  HikoscheU 
und  Rückenbatterien  da  anbringen,  daher  Ein  Flügel  der  wah- 
ren Attaque  an  den  Fluss  gelehnt  werden  solL 

Bei  künstlicher  U  e  b  e  r  s  c  h  w  e  m  m  u  n  g  ist  das  Wasser  enU 
weder  beständig  oder  nur  zu  Zeiten,  oft  reissend;  die  Schleus- 
ten sind  in  der  Festung  oder  nur  in  einer  abgesonderten  Schanze. 
Die  Schleussenwerke  sind  die  wichtigsten  zu  zerstören.  Einen 
ihmm  durchzustechen,  sind  6  entschlossene  Menschen  hinrei- 
chend, —  ihn  wieder  herzusteilen  oft  nicht  100. 

In  Morästen  muss  man  jeden  Ort  benutzen,  sein  Ge- 
schütz zu  stellen ;  die  Damme  und  ihren  Stand  sorgfaltig  unter- 
suchen ;  oft  gibt  es  seichte  Stellen  dabei.  Kann  man  die  Riko- 
schetbatterien  auf  ganze  Fronten  nicht  in  der  Nähe  •aubringen, 
so  muss  man  das  Geschütz  verdoppeln.  Oft  kann  man  Angriffe 
in  leichten  Kähnen  machen,  hat  aber  auch  solche  Ausfalle  zu  er- 
warten. Ableitungen  sind  nie  ohne  Nivellement  anzufangen.  Bei 
jeder  Lage  muss  man  alle  Deckungen ,  aHe  unbestri ebenen  Orte 
aofeuchen ,  um  die  Laufgraben  nahe  zu  eröffnen ,  seine  Depots,  « 
«einen  Park  su  verbergen. 

Die  Erdart,  ob  sie  felsig,  steinig,  Sand-  oder  Ackererde 
ist,  oder  auf  geringe  Tiefe  Wasser  hat,  macht  grossen  Unter-, 
schied  bei  dem  Angriffe. 

Sind  etwa  Posten  vorhanden,  die  der  Besatzung  zu  besetzen 
vorlheilbafl  wären,  muss  man  ihr  zuvorkommen. 

Zwei  Angriffe  kann  man  nur  machen,  wenn  man  sehr 
stark  ist;  die  Besatzung  ist  In  der  Mitte,  der  Belagerer  getrennt- 

25  • 


Digitized  by  Google 


292      VII.  Gebrauch  der  Belagerung*- Artillerie. 

Beim  falschen  Angriffe  muss  man  Anfangs  viel  Lara» 
machen,  ihn  einen  Tag  eher  nach  allen  Regeln  eröffnen,  ott 
nach  einigen  verlassen ;  wenn  die  Besatzung  viel  Arbeit  hatte, 
ist  der  Zweck  erfüllt.  Manchmal  legt  man  nur  eine  einzelne  Wurf- 
batterie zu  diesem .Behufe  als  Maske  an;  —  nützt  Immer  wenig. 

Anlage,  Bau  der  Belagerungsbatterieo. 

Die  Belagerungsbatterien  werden  nach  ihrem  Geschütze-, 
ihrer  Lage  und  ihrer  Art  zu  schiessen,  oder  vielmehr  nach  der 
Richtung  und  Ladung  des  Geschützes  benannt  So  sind  Kanonen-, 
Haubitz-,  Mörser-,  RikoscheU,  Demontir- Und  Bresch-Batterieo. 

Erste  Batterien  heisst  man  alle,  die  in  der  ersten, 
zweiten,  oft  dritten  Parallele ,  mit  einem  Worte ,  vor  Krönung- 
des  bedeckten  Weges  gebaut  werden.  Sie  dienen,  das  Feuer  der 
Festung  zum  Schweigen  zu  bringen ,  dadurch  das  Vorrücken  der 
Arbeiten  zu  erleichtern,  und  so  mit  weniger  Gefahr  sich  dem 
bedeckten  Wege  zu  nähern,  um  in  diesem  selbst,  oder  auf  dem 
Glacis  die  zweiten  Batterien  anzulegen,  welche  die  Wäll« 
durch  eine  Bresche  öffnen,  die  noch  unbeschädigten  Flanken  zer- 
stören, oder  das  Innere  der  Werke  noch  durch  Steine  und  Bom- 
ben beunruhigen.  Nur  bei  sehr  fehlerhafter  Anlage  der  Werke 
kann  man  aus  grösserer  Entfernung  eine  Brosche  schiessen. 

Die  ersten  Kanonenbatterien  können  gegen  die  zobeschies- 
senden  Facen  und  Linien  vielerlei  Lagen  haben.  Genau  in  ihrer 
Verlängerung,  —  dicss  ist  die  beste  Lage,  das  Geschütz  unbrauch- 
bar und  schweigeu  zu  machen.  Sie  heissen  sodann  RikoscheU 

« 

oder  Schlenderbatterien,  wenn  sie  mit  mehr  als  *  oder 
%  6  Grad  Erhöhung,  meistens  mit  sehr  schwacher  Ladung  schtes- 
sen;  bei  Anwendung  eines  geringem  Erhöhungawmkels  und  der 
vollen  Laduog  heissen  sie  Bestrei chu ngs-  oder  Enfilir- 
batterien.  Per  Feiud  muss  Traverse  hauen ,  um  nur  ein i ge- 
Stücke zu  decken;  daher  lasst  ihm  diese  Anlage  nur  %  Geschütz 
in  Rücksicht  der  Länge  der  Linien  zu  brauchen  übrig.  Trifft  die 
Schusslinie  einwärts  der  Verlängerung  so,  dass  sie  die  Brust 
ku  Rücken  schief  (en  echarpe)  beschlesst,  so  heisst  sie  eine 
Rucken-,  Reversbatterie.  Sie  feuert  mit  schwacher  La- 
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dung  oder  rikoschetirt ,  wenn  der  Winkel  der  beiden  Linien  un- 
ter  15  Grad  ist;  bei  grösserer  Schräge  nur,  wenn  man  das  In- 
nere der  Brust  entdecken  kann ,  und  dann  mit  voller  Ladung.  In 
beiden  Lagen  lassen  sich  die  Hanbitzen  mit  vielem  Vortheile  ver- 

Die  mit  voller  Ladung  scbiessenden  Demontirbatter  ien  . 
sind  schiefe  oder  6  karpi  er- Demontirbatter  ien,  wenn  ihre 
SchussUnie  unter  einem  Winkel  von  60  Grad  schief  vorwärts 
auf  die  feindliche  Brustwehre  trifft  Ist  diese  Schusslinie  senk- 
recht, folglich  die  Batterie  parallel  mit  der  feindlichen,  so  helsst 
sie  eine  gerade  Demontirbatterie. 

Unter  allen  diesen  Lagen  der  Batterien  ist  die  erste,  näm- 
lich genau  in  der  Verlängerung  der  feindlichen  Face  die  vorzüg- 
üchste,  um  das  feindliche  Geschütz  zu  Grund  zu  richten,  in- 
dem dieses  seiner  ganzen  Länge  nach  zu  treffen  ist,  die  Flanken 
der  Bollwerke  von  Innen  zerstört  werden,  und  die  niedriger  ge- 
henden Kugeln  doch  noch  die  andere  Face  von  vorn  beschädi- 
gen. Die  Rückenbatterien  haben  beinahe  die  nämlichen  Vortheile ; 
nur  lassen  sie  sich  seltener  anbringen,  und  bähen  wenig  Treffer. 
Die  Demontirbatterien  müssen  erst  die  Brustwehre  und  Scharten 
zerstören,  bedürfen  mehr  Zeit,  ehe  sie  das  Geschütz  treffen  ;  sie 
werden  es  daher  schwerlich  allein  zum  Schweigen  bringen.  Die 
schiefe  hat  noch  vor  der  geraden  den  Vortheil,  dass  sie  die  Mer- 
lons ,  besonders  wenn  sie  in  der  Diagonale  der  Scharte  schiesst, 
eher  einstürzt,  nicht  von  der  beschossenen  Face  getroffen  wer- 
den kann,  und  den  Sappen  besser  ausweicht;  sie  lässt  sich  auch* 
eher  als  die  gerade  anbringen. 

Untersucht  man  die  Wirkung  dieser  Batterien  näher,  so 
,wlrd  man  den  höher  oder  durchgehenden  Kugeln  noch  ein  zum 
Zerstören  notwendiges  Objekt  entgegensetzen  können ,  nämlich 
die  Flanken,  die  den  zu  nehmenden  Uebergang  und  die  Bresche 
bestreicheo.  Diese  Flanken  inuss  man ,  so  viel  es  nur  möglich 
ist,  zu  dem  Endpunkte  der  Schusslinien  aller  Batterien  machen, 
es  sei  schief  oder  im  Bücken ;  weil  der  Feind  sie  schwerlich  her- 
stellen kann ,  meistens  aber  noch  weniger  Baum  zu  einer  Rü- 
ckendeckung hat. 
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Die  richtige  Anlage  der  Batterien  hängt  Mos  von  der  Ver- 
längerung» der  Faeen  ab ,  daher  man  diese  von  allen  Bollwerken 
und  Ravelina  sicher  bestimmen  muss;  eine  Arbeit,  die  eine  rich- 
tige Kenntniss  der  Legre  der  Werke,  ein  gutes  Ange,  Oberhaupt 
Öftere  Hebung  erfordert,  oft  mit  nicht  wenig  Gefahr  verbunden 
-  Ist,  besonders  wenn  die  Werke  niedrig  liegen  und  gut  defilirt 
sind.  Mit  Hfilfe  eines  Plans  der  Festung  sucht  man  sich  von  einem 
erhabenen  Standorte,  als:  von  Anhöhen,  Thurmcn,  Baumen, 
mittelst  eines  guten  Perspektive  zu  orienfiren,  die  Linien  in  der 
Ferne  zu  entdecken ,  um  sie  nachgehende  in  der  Nähe  leichter 
finden  zu  können.  In  einer  znm  Richtigsehen  mit  freiem  Auge 
schicklichen  Weite  fasst  man  sodann  die  Face,  deren  Verlänge- 
rung man  sncht,  In's  Auge,  geht  so  lange  seitwärts  fort,  bis 
man  nur  die  Spitze  sieht ;  so  ist  man  in  ihrer  Verlängerung.  Ein 
sehr  bequemes  Mittel  dazu  ist,  die  Zeit  abzupassen,  wenn  die 
Sonne  den  Werken  seitwärts  scheint,  jede  Face  anders  beleuch- 
tet Sind  die  Werke  sehr  niedrig,  so  vermischen  sich  die  Li- 
nien, und  man  kann  oft  nur  die  diesen  parallelen  Zweige  des 
Glacfs  bestimmen.  Schilderhäuser  und  Bäume  auf  den  Werken 
finden  sich  dermalen  zu  selten ,  um  sie  als  eine  Hülfe  anführen 
zu  können. 

Jede  verlängerte  Face  bestimmt  man  durch  mit  mehreren 
Kerben  gemerkte  Pflöcke ,  wovon  man  stets  2  auf  einige  Klafter 
Entfernung  einschlägt ,  und  in  einer  grössern  wieder  2 ,  um  so 
die  Linien  und  die  zusammengehörenden  Pflöcke  leichter  zu  fin- 
den. So  wie  jede  Parallele  fertig  wird,  bemerkt  man  sich  alle 
Verlängerungen  genau  in  selber  durch  tief  eingeschlagene  Pflöcke. 

Noch  hat  man  die  Entfernung  der  Werke  von  den  BaUerien 
nöthig,  die  man  am  leichtesten  durch  die  Trigonometrie  erhalt. 
Indem  man  die  Winkel  mit  einem  kleinen  Spicgelsextanten,  oder 
einer  Boussole,  oder  einem  andern  Scheibeninstrumente  misst. 
Auch  ist  das  Messen  mittelst  ähnlicher  Dreiecke  nach  Schritten  ge- 
nau genug,  aber  selten  anwendbar,  so  wie  alle  Operationen  mit 
Meestischen.  Am  besten  ist  ein  geübtes  Auge;  daher  man  nie  ge- 
nug im  Grossen  ansstecken  kann,  um  dieses  zu  bilden.  Mit  einer 
Boussole  ist  die  Summe  beider  Winkel,  die  jede  Verlängerung 
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mit  der  Spitze  der  Nadel  macht,  gleich  dem  Bollwerkswinkcl; 
oder  ihre  Differenz,  weon  diese  beiden  Winkel  auf  Eine  Seite  der 
Nadelspitze  fallen.  Um  eine  Parallele  zu  eloer  Face  zu  haben, 
nur  den  Winkel,  den  die  Nadel  mit  der  Verlängerung 
gemacht  hat,  auf  dem  verlangten  Bauplatze  abstecken. 
Die  Entfernung  der  ersten  Batterien  muss  sich  Immer  nach 
den  Laufgraben  richten;  doeb  werden  die Demontirbatterien  erst 
Tron  800°  etwas,  am  besten  von  200°  an  wirken.  Bei  den  Biko- 
«chei-  und  Enfüirbatterien  muss  man  auf  grössere  Weiten,  wenu 
man  nicht  näher  kann ,  durch  mehr  Geschütz  und  die  Menge  der 
Schüsse  einbringen,  was  an  deren  Richtigkeit  gebricht;  so  auch 
bei  den  Mörserbatterien.  Doch  wie  die  Arbeit  vornickt,  lege 
man  besonders  die  letzten  Hikoschet-  und  Haubitzbatterien  stets 
Wieden  neu  an ;  die  Sicherheit  der  Schösse ,  daraus  fliessende 
Ersparung  der  Munition ,  ersetzt  die  Bauarbelt ;   überhaupt  er- 
spart man  sich  tausend  Verdriesslichkeiten  durch  Fehlschüsse  in 
die  Arbeiter. 

Die  verschiedene  Lage  der  Batterien :  ob  solche  versenkt, 
4.  I.  in  dem  natürlichen  Buden  eingeschnitten,  oder  auf  diesem, 
nach  der  Artilleriesprache  im  Horizont,  bder  wohl  erhöht 
angelegt  werden,  macht  einen  wesentlichen  Unterschied.  Ob 
die  Kanone  höher  oder  tieler  steht,  ist  nur  beim  Demontiren  mit 
voller  Ladung  wesentlich.  Man  muss  aus  ihnen  allemal,  beson- 
ders wenn  sie  im  Kernschusse  liegen,  so  viel  von  der  Brust  und 
den  Merlons  entdecken,  als  man  zerstören  will;  diess  wird  man 
aber  auch  versenkt  Immer,  sobald  man  von  ihnen  selbst  aus  tie- 
fen Scharten  beschosseu  werden  kann.  Die  Entfernung  des  Güa- 
•ciskammea  von  der  Face,,  als  des  Deckenden  =  a  ist  am  weite- 
sten 25°;  es  sei  dabei  die  Entfernung  derBatterie  von  diesem 
b  =  200°,  der  Unterschied  der  höhern  Schusslinie  von  der  nie- 
dern  c  =  V20;  so  ist  der  Thell  der  Brust,  den  mau  mehr  sehen 
ac  25° 

würde :  x  =      =        =  *V2*-  Daher  kann  dieser  Unterschied 

nur  beträchtlich  werden,  wenn  das  Deckende  nahe  an  der  Bakte- 
rie liegt,  z.B.  eine  sanfte  Anhöhe, — oder  wenn  die  Batterie  nah« 
am  Fusse  des  Glacis  ist,  wo  b  klein  wird.  Mau  gewinnt  allemal 
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an  Zelt  und  Sicherheit  bei  dem  Versenken ;  daher  man  Rikoscnet- 
und  Wurfbatterien  Immer  so  baut,  wenn  nicht  Nässe  oder  fcl- 
si^er  Boden  daran  hindert 

Die  Lage  der  Werke  und  des  Bauplatzes  müssen  entschei- 
den: ob  eine  Batterie  in  der  Parallele,  oder  vor-  oder  rück- 
wärts derselben  anzulegen  sei.  Mit  der  Anlage  in  der  Parallele 
gewinnt  man,  besonders  wenn  die  Batterie  versankt  "werden 
kann,  wenigstens  12  Stunden  Zeit,  selbst  wenn  die  Parallele 
auch  noch  wenig  ausgearbeitet  ist;  weil  man  bei  Tage  anfangen 
kann,  und  der  halbe  Erdaushub  geschehen  ist.  Eine  solche  Bat- 
terie ohne  Scharten  kann  schon  oft  des  Abends  feuern,  wenn  das 
Geschfitzeinftihren  angeht  Ist  die  Richtung  der  Tranchee  beinahe 
senkrecht  auf  der  Schusslinie  ,•  so  verschafft  der  Bau  in  der  Pa- 
rallele bei  Demonlirbatterien  beinahe  den  nämlichen  Zeitgewinn. 
Muss  man  eine  Demontirbatterie  auf  dem  Horizont  bauen,  so 
kann  man  die  Versenkung  der  Tranchee  zum  Graben,  und  deren 
Brustwehre  als  doppelte  Deckung  benfitzen;  unter  Flintenfeuer 
erspart  man  die  sonst  nöthige  Sappe.  Hingegen  muss  man  in  je- 
dem Falle  hinten  eine  neue  Kommunikation  machen ,  wie  Ober- 
haupt immer,  wenn  die  Parallele  unterbrochen  oder  beunruhigt 
wird.  Vor  der  Parallele  benothigt  man  die  rückwärtige  Kom- 
munikation nicht,  hindert  die  Gemeinschaft  niemals,  die  Streckung 
der  Batterie  ist  ohne  Hindernlss ;  hingegen  muss  man  neu  anfan- 
gen, welches  zwar,  ausser  unter  Kartätschen-  und  Flintenfeuer, 
nicht  viel  bedeutet;  man  ist  aber  doch  den  Störungen  durch  den 
kleinsten  Ausfall  ausgesetzt,  und  was  wichtiger  ist,  beim  Baue 
ganz  ungedeckt  Die  Hinderung  des  Flintenfeuers  eines  Theiies 
der  Tranchee  ist  eben  hü  wenig  erheblich,  als  der  Vortheil  der 
Bestreichung  durch  die  vorspringenden  Flügel ,  weil  man  überall 
in  den  konkaven  Stellen  der  Parallelen  Platforme  für  Feldstücke 
anbringen  kann ;  die  über  die  Batterie  weggehenden  Bomben 
trefTen  aber  doch  allemal  die  hinter  selber  weggehende  Kommuni- 
kation, so  wie  in  diesem  Falle  die  Parallele.  —  Hinter  der 
Parallele  kann  man  nie  eine  Demontirbatterie  anlegen,  ohne, 
ausser  bei  sehr  steigendem  Boden ,  eine  neue  Gemeinschaft  hin- 
ter derselben  zu  verfertigen ,  weiche  eben  so  viele  Zeit  kostet, 
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als  die  Flügel  der  Batterie,  wenn  sie  vorwärt«  läge;  doch  ist 
man  beim  Baue  und  beständig  gegen  das  feindliche  Feuer,  auch 
durch  die  Brust  der  Parallele  gedeckt. 

'    Rikoschet«  und  Rückenbatterien 
müssen  In  Ihrer  erwähnten  vortheilhaftesten  Lage  ,  nie  aus  der 
Verlängerung  der  Face  hinaus,  und  dabei  so  nahe  erbaut  werden, 
als  es  wegen  der  Sicherheit  gegen  Ausfalle  thunlich  ist. 

Bei  grösseren  Weiten  mehr^eschütze,  auf  300°  auf  200° 
3,  hier  schon  Haubitzen  mit  dazu  verwenden.  Auf  nähere  Di- 
stanzen reichen  2  Haubitzen  zu;  sie  erhitzen  sich  wenig,  brau- 
chen wenige  Bedienung,  und  man  hat  viele  Treffer.  Sind  Haupt- 
linien, ganze  Fronten  im  Innern  zu  enfillren,  oder  im  Rücken  zu 
nehmen ,  auch  auf  600 — QOO0  viele  Stücke  gestellt ;  die  Menge 
4er  Kugeln  muss  hier  die  Richtigkeit  der  Schüsse  ersetzen. 

Trifft  die  Schusslmie  nicht  allzu  schief,  nämlich  noch  übe» 
£5°  auf  die  Parallele,  die  Batterie  stets  in  selber  anlegen,  die 
erste  Scharte  mit  der  Richtung  auf  die  innere  Brustwehrlinie  der 
Face,  bei  Rückenbatterien  zwischen  die  ersten  Traverse.  Die 
Streckung  der  Batterie  an  der  Innern  Brustwehrlinte  der  Paral- 
lele nehmen,  die  man  bekleidet,  und  ihre  Versenkung  nach  rück- 
wärts erweitert.  Die  Bettung  horizontal  und  3— V  von  der  untern 
Wurst  abgelegt,  ein  il/t  breites  Banket  mit  WÖrsten  gemacht;  bei 
kleineren  Ladungen  für  Haubitzen  bloss  Nothbettungen  nehmen. 
Die  Scharten  nicht  beklefdet,  blos  nach  dem  Richtwinkel  aus  s  tos - 
aen.  Die  Brustwehre  i  8  —20'  oben  stark,  horizontal,  bis  3'  von  der 
Bettung  an  hoch  machen.  Trifft  die  Schusslinie  schräger  auf,  wür- 
den besonders  die  Stuckbettungen  zu  schief  liegen ;  man  macht  da- 
tier eine  neue  Anlage  senkrecht  auf  die  Schussllnie  hinter  oder  vor 
der  Parallele,  ohne  diese  zu  hindern.  Sporne  sind  an  allen  Bat- 
terien mit  schwacher  Ladung  und  hoher  Elevation  unnütz,  weil 
das  Rohr  nicht  In  die  Scharte  reichen  darf,  sondern  noch  so  weil* 
abstehen  muss,  um  die  Patrone  bequem  einführen  zu  können; 
sie  kosten  ungemein  Arbelt,  und  sind  beschwerlich  zu  bauen. 

Die  Rückeobatterlen  machen  einen  VVinkel  von  ungefähr 
45°  mit  der  Verringerung,  d.  i.  sie  weichen  0*268 ,  oder  mit  run- 
den Zahlen  V*  der  Schussweite  von  der  Verlängerung  ab. 


■ 
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Wenn  die  Werke  so  schlecht  deGurt  sind,  dass  man  das  In- 
nere einsieht,  werden  die  Rikoachet-  und  Rückenbatterien  wie 
Deinontirbatterien  gebaut,  und  schiessen  mit  voller  Ladung.  In 
diesem  Falle  mag  die  Richtung  der  Rückenbatterien  wie  immer 
sern,  so  dass  man  einen  jeden  Fleck  Erde  dazu  benützen  muss, 
wenn  er  nur  einigen  Stucken  Raum  gibt;  diese  Schüsse  zertrüm- 
mern die  Artillerie  des  Feindes. 

Um  noch  in  der  Nahe  am  J>esten  rlkoscheliren  zu  können, 
sind  die  Haubitzen  vortrefflich ; '  denn  die  Granaten  rollen  noch 
unter  Winkeln  von  20  und  mehr  Graden  fort,  dagegen  man  gegen 
•  hoch  liegende  Werke  in  grosser  Nähe  zum  Rikoschetiren  Kano- 
nen nicht  brauchen  kann. 

« 

» 

Deinontirbatterien. 

« 

Gegen  jede  Linie  müssen  wenigstens,  nebst  den  Rikoschet. 
stücken,  die  Hälfte  mehr  als  der  Feind  darauf  haben  kann,  in  der 
Demontirbatterie  seyn ;  ist  die  Linie  nicht  zu  rikoschetiren,  oder 
sind  die  Batterien  über  200°  entfernt,  noch  mehrere. 

Grosse  Batterien  machen  ein  grösseres  Ziel  für  den  Feind, 
doch  nur  in  der  Seitenrichtung,  welche  er  nicht  leicht  fehlt,  sind 
aber  leichter  übersehen,  stets  besser  dtrigirt.  Mehrere  kleine 
machen  mehr  Bauarbeit,  erfordern  mehr  Raum,  unterbrechen 
die  Parallelen  öfters,  daher  ein  Mittelweg  das  Beste  ist. 

Sie  müssen  so  angelegt  werden,  dass  ihre  Scliussltnien  bis 
zur  dritten  Parallele  über  keine  Kapitale  gehen,  auf  welcher  der 
Sappeur  vortreibt;  sonst  müssen  sie  schweigen,  wenn  sie  am 
besten  nützen  sollen.  Daher  ist  man  oft  gezwungen,  gegen  sol- 
che Linien,  die  nicht  rikoschetirt  werden  können,  in  der  dritten 
Parallele  abermals  Demontirbatterien  zu  erbauen;  so  auch,  wenn 
die  Minen  die  Krönung  lange  verhindern. 
.  Die  Richtungsliuie  der  Batterie  ist  so  zu  wälüen ,  dass  die 
über  die  Brustwehre  weg  oder  durch  sie  gehenden  Kugeln  ent- 
weder die  Stücke  auf  den  Hauptflankon  oder  den  Kourtiuen,  oder 
auch  auf  den  Abschnitten  noch  treffen. 

Man  kann  sowohl  die  HauptwalU  als  die  Raveiinsface  aus 
der  nämlichen  Scharte  beschiessen,  wenn  man  dje  Batterie  bei- 
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nahe  auf  die  Kapitale  des  eingehenden  Waffenplatzes  legt,  und 
die  Scharten  etwas  ge*en  die  Mitte  richtet.  Auf  «00©  beschieest 
man  80°  Breite  aus  einer  Scharte ,  beide  Spitzen  siud  1 00 1  ent- 
fernt. Ge^en  die  andere  Face  der  angegriffenen  Bollwerke  legi 
man  sie  am  besten  auf  der  Verlängerung  der  angegriffenen 
Tace  an. 

Sobald  die  Schusslinie  und  daa  Kiveau  der  Batterie  bestimmt 
Ist,  baut  man  im  Ganzen  die  Innere  Lange  der  Brust,  oder  die 
Streckung  senkrecht  auf  die  Schusslinie.  Trifft  sie  mit  der  Trace 
der  Parallele  zusammen,  und  die  Batterie  wird  versenkt,  so  be- 
kleidet man  am  besten  die  Bmstwchre  der  Parallele  sogleich  von 
der  Versenkung  an,  erweitert  letztere  rückwärts,  und  macht 
die  Brustwehre  oben  18 — 22*  dick.  Trifft  die  Schusslinie  etwas 
schief  auf  die  Tranchee,  ao  macht  man  schiefe  Scharten,  hilft  bei 
den  Bettungen  mit  einem  Stossbalken;  bei  10  Grad  seitwärts 
reicht  daa  Rohr  nur  3*",  bei  15  Grad  5  weniger  in  die 
Scharte  hinein.  Bei  mehr  Sehiefe  macht  man  für  Jedes  Stück, 
oder  wolil  zu  2  Einen  Sporn ,  nimmt  die  Entfernung  der  Schar- 
ten 20 — 24'  anstatt  18'.  Fallen  die  Sporne  zu  gross  aus,  ist  es 
besser  die  Batterie  neu  anzulegen,  weil  man  doch  in  Einer  »acht 
die  meiste  Erdarbeit  gemacht  haben  wird,  und  dabei  die  Paral- 
lele nicht  hindert;  die  innere  Sehe  der  Brust  muss  dann  wenig- 
stens 10°  vor  die  Tranchee  oder  hinter  sie  gelegt  werden.  Um 
geschwind  Erde  zu  gewiunen  und  gedeckt  zu  seyn,  macht  man 
vorwärts  der  Brust  und  hinter  den  Bettungen  einen  Graben. 

Um  bei  weniger  als  3'  tief  versenkten  Batterien  genug  Erde 
zur  Brust  zu  erhalten  f  oder  auch  nur  um  eine  Reihe  Arbeiter 
mehr  anstellen  zu  können,  macht  mau  auch  auf  24—  26'  vorwärts 
der  Streckungslinie  der  Batterie  einen  3—4' breiten,  aber  manns- 
tiefen Graben.  Ein  solcher  Graben  gewährt  den  wichtigen  Vor- 
theil,  wenn  in  der  Folge  die  Brustwehre  durch  das  feindliche 
Feuer  geschwächt  ist,  sie  bequem  und  sicher  wieder  in  Stand 
setzen  zu  können. 

Wird  die  Batterie  auf  dem  Horizont  gebaut  und  parallel  mit 
der  Tranchee ,  so  kann  man  letztere  zum  vorderen  Graben  neh- 
men ,  mit  der  Streckung  der  Batteriebrustwehre  um  die  Dicke 


Digitized  by 


300      VII.  Gebrauch  der  Belagerung 8 -Artillerie. 

derselben  nebst  2  bis  8'  Bertne  zurückgehen ;  24  bis  30*  hinter 
der  Brost  wird  eine  neue  Kommunikation  abgesteckt,  Ton  wel- 
cher die  Erde  mit  zur  Batten  ebnißt  verwendet  wird;  die  Muni- 
tiousmagazine  legt  man  auch  in  dieser  Rommunikation  an.  Durch 
die  Trancheebrust  macht  man  nur  Löcher,  die  auf  die  Scharten 
treffen. 

Alle  vorwärts  derTranchee  angeierten  Batterien  müssen  mit 
Flügeln  und  Kommunikationen  an  sie  gehangen  werden.  Ist  die 
Batterie  dem  Feuer  von  einer  der  Seiten  ausgesetzt,  so  baut 
man  die  Flügel  oben  20— 22' dick,  hinreichend. hoch,  zum  Thefl 
auf  dein  Horizont,  bekleidet  sie  inwendig,  bringt  allemal  Auftritte 
für  Infanterie ,  oft  Platforme  für  Stöcke  an  ihnen  an. 

Um  einige  Scharten  gegen  ein  Kollateral  werk  zudecken,  kann 
man  vorwärts  in  der  Richtung  der  Schusslinie  auf  den  zweiten 
oder  dritten  Merlon  eine  starke  Traverse  bauen;  man  muss  aber 
diesen  Merlon  dann  um  so  länger  machen  $  auch  kann  man  inwen- 
dig starke  Traverse  anlegen.  Letztere  Traverse  von  .8  oder  i  der 
4schuhiren  Schanzkörbe  soll  man  von -2  zu  2  Geschützen  zum 
Schutze  gegen  Bombenstücke  nie  unterlassen ;  sie  müssen  2 — 4'  von 
der  Brust  abstehen ,  und  parallel  mit  der  Bettung  angelegt  seyn. 
Würde  die  Batterie  ganz  von  der  Festung  enfilirt,  mache  man 
lieber  mehrere  Traverse  zu  2  Geschützen,  als  eine  grosse  gegen 
das  nämliche*  Objekt 

Gegen  ein  ü berlegenes  Feuer  mit  Stücken  kann  man 
2  gleich  hohe  Brustwehren  vor  einander  parallel  legen,  in  die 
vordere  gleichweite  Scharten  inachen,  wodurch  man  sicher 
schiessen ,  der  Feind  aber  nicht  in  die  innere  treffen  kann.  Diess 
Ist  die  doppelte  Batterie  der  Alten ,  welche  auch  die  Franzosen 
bei  Mannheim  anwandten. 

Unter  starkem  Kartätschen-  oder  Flintenfeuer 
muss  man'  die  Arbeiter  immer  decken,  vorsichtiger  bauen.  Daher 
rückt  man  bei  vorsenkten  Batterien  in  der  Parallele  mit  der  Innern 
Wand  so  weit  herein ,  dass  die  Brust  von  der  äussern  Linie  der 
bereits  fertigen  Parallele  oben  20—22'  dick  wird ,  bekleidet  sie 
von  da  auf,  und  schüttet  alles  von  hinten  aus.  Diess  kann  man 
auch  bei  jeder  versenkten  Batterie  thun,  um  diese  von  aussen 
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zu  maskiren,  und  anf  einmal  mit  allen  Batterien  zu  erscheinen. 
Bei  einer  horixontalen  Batterie  kann  man  die  innere  Wand  und 
Brust  eben  so  anlegen,  mussaber  einen  Graben  6—8'  Linter  den 
Bettungen  machen  ,  aus  diesem  die  Erde  in  der  Parallele  wieder 
anschütten  und  feststampfen.  —  Muss  eine  ganz  neue  Anlage 
einer  Batterie  unter  feindlichem  Kartatschenfeuer  geschehen ,  so 
macht  man  für  eine  versenkte  Batterie  nach  ihrer  Streckung  2 
parallele  Sappen,  28  bis  SC  eine  von  der  andern ;  die  äussere  der- 
«elben  kommt  an  die  Kontreskarpe  des  vordem  Batteriegrabens, 
die  innere  bildet  die  Brust,  die  man  bekleidet;  hinter  dieser 
letztem  wird  alles  von  innen  aufgepilöckt  und  angesdhütteL  Für 
die  neue  Anlage  einer  auf  dem  Horizont  zu  erbauenden  Batterie 
müssen  die  beiden  Sappen  46'  von  einander  entfernt  sejn,  und 
man  hat  noch  einen  dritten  Graben  hinter  den  Bettungen  auszu- 
heben, mit  dessen  Erde  man  zum  Theil  die  Brustwehre,  nach- 
gehend* die  mittlere  Sappe  ausschüttet  und  feststampft;  die 
mittlere  Sappe  darf  daher  bei  einem  Bau  auf  dem  Horizont  nicht 
erweitert  werden ,  sondern  dient  nur ,  um  die  Bekleidung  ganz 
gedeckt  zu  machen.  Bei  diesem  gefährlichen  Bau  wendet  man 
zu  den  Merlons  mit  Vortheil  Schanzkürbe  an,  besonders  die 
Sschuhigen  bei  der  Artillerie  üblichen. 

Batterien  zum  glühenden  Kugelschiessen. 

Man  gibt  dem  Schusse  die  meisten  Treffer  in  der  nämlichen 
Linie,  baut  Batterien  dieser  Art  wie  Hikuschetbatterien  mit  zu- 
rückgezogenen Bettungen,  legt  Traverse  gegen  Bombenstücke 
an,  und  macht  seitwärts  mehrere  kleine  gut  gedeckte  Reverbere- 
öfen  von  Ziegeln  zum  Kugelhitzen. 

Mörserbatterien 

werden  stets  so  angelegt,  dass  sie  in  der  Linie  und  seitwärts  in 
der  nämlichen  Richtung  die  meisten  Treffer  haben,  wenn  man  sie 
auch  zur  Bewerfung  verschiedener  Werke  braucht,  und  dahin , 
wo  sie  die  andern  Batterien,  so  wie  die  Bewegung  in  den  Lauf- 
gräben nicht  bindern,  auf  den  Kapitallinien  einwärts  der  Riko- 
schelbatterim.  Man  muss  die  Mörser  nicht  vereinzeln;  3  bis  * 
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Batterien  sind  bei  einem  ausgedehnten  Angriffe  hinreichend  in  der 
ersten  und  «weiten  Parallele. 

« 

Man  muss  mit  ihnen  stets  näher  rücken;  die  mehrere  Sicher- 
heit der  Würfe  erntet  den  Bau  reichlich. 

Die  lOpf.  Mörser  setzt  man  ohne  viele  Bekleidung  der  Brust 
auf  die  Verlängerung  der  YVaÜ\  Linien  neben  den  Haubitzen  auf 
leichte  Bettungen  in  die  halben  und  in  die  dritte  Parallele,  oder 
dahin ,  wo  sie  Niemand  hindern. 

Steinmörserbatterien  werden  nie  Ober  50  bis  60"  von  dem 
Objekte,  und  zwar  auf  den  Kapitalen,  auf  welchen  man  nicht 
vorgeht,  oder  auf  denen  der  eingehenden  WaflenpliUze  augelegi; 
Nie  dürfen  nie  über  noch  in  der  Arbeit  begriffene  oder  von  uns 
beacute  Sappen  feuern. 

Alle  Morserbatterien  werden  in  der  T  ran chee,  ihre  Brust- 
wehren stark  and  hoch  genug  gebaut,  die  Bettungen  so  weit  von 
letzterer  zurückgelegt ,  dass  man  unter  45°  werfen  kann;  diesa 
insbesondere  In  den  nähern  Batterien.  Bei  allen  macht  mau  Tra- 
verse neben  Jedem  Mörser,  wenn  es  anders  der  Raum  ge- 
stattet; auch  nebst  den  Pulvermagazinen  noch  ein  Depot  (Adju- 
stirungstraverse),  oder  wohl  ^einige  zum  Bonibenffillen ,  wo 
möglich  nicht  hinter ,  sondern  seitwärts  der  Batterie ,  wo  selbe 
vor  den  Bomben  mehr  sicher  sind. 

Die  zweiten  Batterien  für  Kanonen 

werden  zum  Breschlegen  oder  zum  Demontlren  der  Flanken  ge- 
braucht. 

Man  muss  sie  so  bald  als  möglich  anlegen ,  ohne  dem  Feinde 
Zeit  zu  lassen,  das  Schweigen  der  entfernten  Batterien  zu  be- 
nützen; daher  müssen  in  dieser  Zeit  alle  Mörser  und  Haubitzen 
in  der  dritten  Parallele  neben  den  Trancheekavalieren  ein  heftiges 
Feuer  machen.  Man  setzt  einige  Haubitzen  in  die  Krönung  auf 
die  Verlängerung  der  Facen,  um  diese  mit  Granaten  und  Schrot- 
büchsen zu  bestreichen ,  oder  auch  die  abgesonderten  Waffcn- 
platzc  von  Palissadch  zu  zerschmettern. 

Man  muss  so  viele  Stricke  in  sie  placircn,  als  Raum  haben} 

*  /  » 
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die  Bresche  wird  um  so  eher  fertig,  das  Geschütz  weofcer. er- 
hitzt und  mehr  geschont. 

Die  Bresche  wird  so  weit  von  der  Spitze  hereinwärts  gelegt, 
d assd er  Uebergang  durch  diese  gedeckt  wird. Sie  ihuss  hinreichend 
breit  seyn ;  gewöhnlich  legt  man  das  mittlere  Drittel  nieder. 

Um  eine  gute  Bresche  zu  erhalten,  muss  man  bei  trockenem 
Graben  die  Mauer  senkrecht,  so  tief  als  man  kann,  wenigstens 
unter  2/s  der  Höhe  fassen;  bei  nassem  Graben  am  Wasser,  daher 
In  den  bedeckten  Weg  gehen.  Wenn  dieser  zu  breit  oder  der 
Graben  zu  tief  ist,  macht  man  daselbst  ein  neues  Logcment,  wel- 
ches an  eine  Traverse  angelehnt  wird. 

Gegen  Erdwälle  ist  alles  Kugelfeuer  von  wenig  Wirkung ; 
aus  Kanonen  gerade  hineingeschossene  Granaten  bringen  am 
sichersten  eine  ersteigliche  Böschung  hervor. 

Die  Krönung  mit  den  Ingenieurs  einverständlich  durch  die 
Sappeurs  nach  einem  hingegebenen  Entwürfe  so  machen  lassen, 
damit  man  bei  dem  Bau  der  Batterie  sie  nicht 'ändern  darf,  sie 
schon  die  Figur  der  Batterie  bis  auf  die  Scharten  hat ,  die  Brust 
bis  an  die  Palissaden  18  bis  20*  stark,  von  Traverse  zu  Traverse 
24bis30/  Zwischenraum,  diese  aber  dick  genug  und  24'  lang 
sind,  dann  immer  eine  Traverse  gerade  immer  auf  die  Im  be- 
deckten Wege  treffe.  Die  Scharten  werden  gegen  die  Mitte  ge- 
richtet, .  mit  2schuhigen  Schanz-  oder  auch  Sappkörben  ausge- 
setzt. Die  Bettungen  legt  man  mit  vielem  Fall ,  besonders  wenn 
man  tief  sctiiessen  muss. 

Die  Flanken  -Demontirbatterien  werden  eben  so  gebaut.  Die 
nächste  Scharte  an  dem  ausspringenden  Winkel  des  Glacis  wird 
auf  den  Kourtinenwiukel,  die  entfernteste  auf  die  Schulter  ge- 
richtet; man  kann  so  mehr  Stöcke  brauchen,  ohne  von  den  Tra- 
versen gehindert  zu  werden. 

Die  Zugänge  muss  man  zum  Transporte  des  Geschützes  ein- 
richten, erweitern. 

Slcinmörser  setzt  mau  in  die  Winkel,  wo  sie  keine  Verbin- 

■ 

düng  hindern ,  und  wo  sie  nicht  Ober  die  Grabenfibergänge  wer- 
fen dürfen. 
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werden  stet«  in  der  Sappe  gebaut.  Deckung  gegen  die  Seilen* 
Schüsse,  und  Abhülfe  des  Mangels  an  Kaum  und  an  guten  Korn- 
munikationen  ist  hier  die  Hauptsache. 

lOpf.  und  Steinmörser,  dann  Haubitzen,  inuss  man  zuerst 
aufzuführen  trachten,  um  durch  ihr  Feuer  die  nöthigen  Arbeiten 
zu  schützen. 

Kucksichten  auf  örtliche  Hindernisse  des  Baues. 

Bei  sehr  steinigem  Boden  rauss  man  die  Bekleidung 

4 

*  von  Würsten  höher  machen,  als  sie  ausgeschüttet  wird,  um 
das  hereinfliegen  der  Steine  zu  verhindern.  Bei  diesem  Boden 
und  bei  Sande  ist  es  unerlässlich ,  die  Brustwehren  sehr  dick  zu 
bauen,  ihre  Bekleidung  fest  zu  verankern,  starke  Böschungen 
zu  geben. 

Auf  felsigem  Boden  ist  man  gezwungen,  die  Erde  ab- 
zuschälen, oder  von  fernein  Sandsäcken,  Erdkörben  herbeizu- 
schaffen. Auf  Felsen  baut  mau  am  vorteilhaftesten  mit  grossen. 
Schanzkörben ;  auch  indem  man  die  zwischen  Balken  mit  Armen 

■ 

oder  Kniehölzern  nach  der  Böschung  gelegten  Würste  öben  mit 
Schlüsselbalkcn  befestigt.  Die  Bettungen  werden  entweder  aus- 
geebnet oder  als  Gerüste  gemacht. 
■ 

Bei  seitwärts  abhängigem  Boden  macht  man  nur 
jede,  oder  einige  Bettungen  fiir  sich  horizontal,  lässt  die  sich 
ergebende  Stufe  immer  mitten  auf  einem  Merlon ,  welchen  man 
nach  dem  höheren  Geschütze  einrichtet  Bei  Mörserbatterien 
macht  man  die  ganze  Brust  abhängend,  und  legt  bloss  die  Bet- 
tungen horizontal. 

Bei  weichem,  morastigen  Boden  inuss  man  die 
Erde  von  anderswo  herbeilangen,  oder  wenn  sie  doch  zu  gra- 
ben ist,  die  Brust  beträchtlich  höher  und  sehr  stark  bauen.  Für 
die  Bettungen  und  den  Kommunikationsweg  werden  Faschinen 
oder  WTürstc  ordentlich  lagenweise  über  Krejuz,  und  zwar  de- 
ren oberste  Lage  nach  der  Quere  gelegt  und  festgepflöckt. 

Auf  Dämmen,  wo  der  Baum  sejir  beengt  Ist,  baut  man 
sporn  förmig,  und  statt  Einer  grossen  Batterie  mehrere  kleine 

■ 
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gegen  dasselbe  Objekt  Wenn  man  wegen  unzureichender  Breite 
des  Dammes  genöthigt  ist,  neu  anzuschütten ,  so  geschieht  diess 
vorteilhafter  für  die  Brustwehre  als  für  die  Bettungen ,  ausser 
die  Heftigkeit  des  feindlichen  Feuers  würde  diess  nicht  erlauben. 

Muss  man  eine  Batterie  erhöht  hauen,  so  viele  Grüben 
machen,  als  man  in  der  Nähe  kann,  unten  in  die  Brust  viele  Fa- 
schinen einwerfen,  starke  Böschung  geben,  die  Bettungen  mit 
der  £Tössten  Aufmerksamkeit  machen.  Diesem  beschwerlichen 
Bau  muss  man  aber  auf aPe  Weise  auszuweichen  trachten. 

Bau  der  Batterien. 

Nach  der  vorhergegangenen  genauen  Untersuchung  entwirft 
man  eine  Zeichnung  der  Trace  und  des  Durchschnittes  der  Bat- 
terie, bestimmt  alle  Langen  der  Flöget  und  Kommunikationen, 
die  Arbeiter,  Zuträger,  das  Schanzzeug  und  Materiale. 

Die  Detailmasse  und  Erfordei  lisse  enthalten  die  Tafeln  zum 
* banfleriiehen  Gebrauche  (S.  245  bis  257). 

Nie  zu  wenig,  nie  betrachtlich  zu  viel  an  Materiale  nehmen, 
nie  sich  in's  Kleinliche  an  Abmessungen  binden.  Man  muss  sich 
vorstellen,  dass  nur  Festigkeit,  Dicke  und  Höhe  der  Brust  wi- 
derstehen kann,  dass  Ordnung  den  Bau  beschleunigt  und  Blut 
spart,  dass  so  geschwind  als  möglich  gedeckt  und  fertig  zu  seyn, 
der  Zweck  beim  Baue  ist. 

Desshalb  so  viele  Arbeiter  gleichzeitig  zum  Aushub  der  Erde 
anstellen,  als,  ohne  sich  zu  hindern,  Platz  haben,  weil  diese 
erst  die  beste  Maske,  dann  Deckung  ist  Immer  suchen,  die 
Würste  bald  zu  legen;  daher  die  Anstalt  so  treffen,  dass  nie 
Mangel  an  Materiale  entstellt.  Wie  die  Socke  fertig  ist,  hinten 
für  die  Bettung  ebnen,  damit  man  diese  entweder  bei  Tage,  da 
man  nicht  an  den  Scharten  arbeitet,  oder  mit  diesen  zugleich  le- 
gen kann.  Bei  beträchtlicher  Gefahr  unter  Flinten-  oder  Kar- 
tatschenfeuer, die  grösste  Sorge  zur  Schonung  der  Leute  an- 
wenden. Ausser  letzterem  die  Nacht  eifrig  benfitzen.  Die  Arbeit 
nicht  ohne  Noth  verlängern ,  sie  so  einleiten ,  dass  die  Batterie 
von  Aussen  der  Tranchee  ganz  ähnlich  ist. 

Die  Arbeiter  so  viel  möglich  gleich  so  anstellen ,  wie  sie  die 

ganze  Ablösung  über  bleiben  können.  Alles  Wechseln  macht  bei 
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Ungeübten  Erklärungen  nöthig,  zu  denen  damals  keine  Zeit  ist. 
Alle  4'  Lange  kann  1  Arbeiter  «um  Ausheben  der  Erde  mit  der 
Schaufel  auf  6'  Breite  angestellt  werden ,  daher  in  einem  Graben 
von  12—16'  unterer  Breite  2  Reihen.  Zinn  Aufhauen,  zwischen 
diese  bei  guter  Erde  %,  bei  Sand  bei  steinigem  Boden  eben 
so  viele  mit  Krampen.  Die  Erde  kann  mit  einem  Schaufelwurf 
nicht  über  8'  Weite  gebracht  werden ;  daher  noch  zum  Weiter- 
werfen alle  4'  ein  Schaufler  nöthig  ist,  welcher  beim  Höherkom- 
men des  Baues  4  Erdkörbe  nimmt  Zum  Ordnen  der  Erde  auf 
jedem  Merlon  oder  einer  Brustwehrlänge  von  18' ,  4  Schaufler,, 
4  Mann  mit  Erdstösscln ,  welche  zuletzt  die  Erdkörbe  ausschüt- 
ten. Bei  Schartenbatterien  2  Kanoniers  und  4  Arbeiter  zum  Auf- 
pflöcken, sonst  die  Hälfte  so  viel;  ausserdem  einige  Zuträger, 
Wasserholer.  Die  übrigen  Kanoniers  verwendet  man  zur  Auf- 
sicht. Kann  man  in  einem  zweiten  Graben  bei  Batterien  auf  dem 
Horizonte  eine  Reihe  Arbeiter  mehr  anstellen ,  so  fördert  «lies* 
die  Arbeit  wesentlich. 

Die  Arbeiter  werden  so  beim  Depot  gestellt,  dass  der  bau- 
ftihrende  Offizier  mit  den  ArÜllerie-Untcroirizieren,  Kanoniers 
und  den  Aufpflöckern  mit  Tracirleinen ,  Klafterslaben,  Pflöcken* 
Schrotwagen ,  einigen  Krampen  und  Schaufeln  eine  Stunde  vor 
dem  Dunkelwerden  auf  dem  Bauplatze  eintrifft,  wenn  man  des 
Kachts  bauen  will;  bei  Tage  aber  mit  den  Tranchec-Arbeitern. 

DasMateriale,  das  Schanzzeug,  die  Bettungen  werden  im 
Depot  besonders  sortirt,  wobei  ein  oder  mehrere  Kanoniers 
bleiben. 

Die  übrigen  Arbeiter  folgen  in  grösster  Ordnung  unter  Da- 
fürhaftung ihrer  Offiziere,  geführt  von  einem  in  der  Tranchee  be- 
kannten Kanonier,  beladen  mit  allem  Schanzzeug  und  so  viel 
Würsten  und  Pflöcken ,  als  sie  tragen  können.  Sie  legen  diese 
an  einem  dem  Bauplatze  nahen  Orte  ab,  und  machen  noch  einen 
zweiten  Transport  von  Materiale,  wenn  man  sie  noch  uicht  zur 
Arbeit  anstellen  kann,  und  es  die  Entfernung  zulässt. 

Der  Bauführer  steckt  sich  zuerst  die  Schusslinie  aus,  schlägt 
in  ihr  vor  und  hinter  der  Tranchee  starke  Pflöcke  ein,  um  sie 
des  Nachts  nicht  zu  verlieren;  er  lässt  alle  Linien  der  Brust  und 
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des  Grabens  sehr  tief  traciren ,  die  Rione  für  die  erste  Wurst 
ausheben,  und  diese  auch  sogleich  legen,  wenn  es  thuniieh  ist. 
Bei  einer  Batterie  auf  dem  Horizont  wird  eine  Reihe  Arbeiter  an 
die  Senkrechte  der  innem  Böschung,  die  zweite  mitten  im  Gra- 
ben, die  dritte  blos  Schaufler  auf  die  Berme  gestellt  Bei  einer 
Terseukten  Batterie  kommt  eine  Reihe  an  die  ßrustwehre,  um 
sogleich  Platz  zur  Grundwurst  zu  bekommen ,  die  zweite  mitten 
In  die  Versenkung,  die  dritte,  blos  Schaufler,  anfangs  in  die 
Brust,  um  die  Erde  ganz  vorzuwerfen;  dann  stellt  sie  sich  mit- 
ten zwischen  beide  Reihen,  und  zuletzt  nimmt  sie  Erdkörbe.  Alle 
die.se  Arbeiter  machen  Front  gegen  die  Brustwehre.  In  einer  fer- 
tigen, genug  tiefen  und  breiten  Tranchee  kann  man  die  vordere 
Reihe  Arbeiter  ganz  weglassen,  oder  wenn  man  einen  zweiten 
Graben  vorwärts  macht,  dazu  verwenden. 

Alles  grabt  sich  sogleich  bis  zur  gehörigen  Tiefe  ein,  und 
verbreitet  sich  nachher.  Vor  Allem  sucht  man  die*vordere  Seite 
der  Brust  auf  die  ganze  Höhe  zu  bringen ,  auch  vor  den  Schar- 
ten, welche  bis  zu  Anfang  des  Feuers  zubleiben.  Die  für  die 
Merlons  abgetheilten  Leute  ebnen  und  stampfen  die  Erde  in  der 
Brust.  Vor  dem  Aufpflöcken  untersucht  man  mit  der  Schrotwage 
die  Rinne  für  die  Grundwurst,  macht  sie  durch  am  niedrigen 
Orte  eingelegte  Würste  durchaus  horizontal,  oder  bei  nach  der 
Lange  abhangigem  Boden  nur  von  Mitte  des  einen  Merlons  zum 
andern  stufenförmig,  oder  man  legt  auch  einige  Merlons  in  einen 
Horizont ,  wo  man  dann  den  Merlon  auf  die  Stufe  nach  der  grös- 
sern Höhe  bauet  Die  Grundwurst  wird  meist  eingesenkt,  alle 
Schuh  mit  einem  2schuhigen  Pflock  befestigt,  alle  übrigen  La- 
gen alle  2',  und  zwar  die  zweite,  dritte,  vierte  mit  Sschuhi- 
gen,  die  übrigen  mit  4schuhigen;  die  5schuhlgen  Pflöcke  sind  zu 
lang  beim  Einschlagen. 

Jede  Wurst  bekommt  2  bis  2V2"  Böschung,  die  Schnecken 
kommen  einwärts,  nie  eine  Zusammen*  tossung  der  Würste  Über 
«inander  oder  in  einer  Scharte  zu  liegen.  Die  Erde  wird  an  jedo 
Wurst  gut  angestampft.  Die  Pflöcke  der  untern  Wurst  müssen, 
um  die  Erde  mitzufassen,  schräge  geschlagen  werden.  Wo  die 
Brust  vor  die  der  Tranchee  vorspringt,  wird  sie  bekleidet 
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Sobald  die  Socke  fertig  ist,  steckt  man  die  Mittellinie  aller 
Scharten  rückwärts  der  Batterie  mit  Pflocken  aus ,  bemerkt  sie 
auf  der  Brust  hinten»  und  vorn,  tragt  für  die  Oeffhung  der  Scharte 
hinten  ll/2' ,  vorn  9'  bei  18'  Brustwehrstärke  auf.  Die  erste 
Wurst  legt  man  nach  dem  Abhang-  der  Sohle,  welcher  immer 
1  bis  2'  gesenkter  als  die  Schusslinie  sevn  muss.  Hinten  werden 
die  Backen wärste  senkrecht,  vorn  mit  2  bis  2%"  Böschung  ge- 
legt, so  dass  die  Schartenbekleidung  fächerförmig  wird.  Die 
Köpfe  dieser  Würste  müssen  dieMer  Wand  decken.  Zur  Befesti- 
gung der  Bekleidung  schlägt  man  in  dieMerlons,  oft  bei  sandigem 
Boden  schon  in  die  Socke,  Schanzkorbpflöcke  3  —  4'  von  den 
Würsten  ein ,  verankert  an  diese  mittelst  starken  Wieden  und 
Hakenpflöcken  die  Wände,  besonders  die  Schartenbacken.  Oben 
wird  eine  12*  lange  Blendwurst  aufgepflöckt. 

Mit  vielem  Fleisse  und  ohne  -  beträchtlichem  Hindernisse 
kann  eine  versenkte  Batterie  bis  auf  die  Bettungen ,  eine  hori- 
zontale aber  bis  auf  die  Scharten-  und  obere  Mcrionbeklcidung, 
in  einer  Nacht  von  10  Stunden  fertig  seyn.  Die  erste  hat  bei  2300, 
die  letztere  aber  4300  Kubikschuh  Krdaushub ;  folglich  entfallen 
bei  dieser  auf  jeden  ersten  Schaufler  180  Kubikschuh ,  bei  jener 
aber  nur  96.  Die  Bettungen  und  Magazine  macht  man  in  beiden 
des  Morgens. 

Die  Scharten  und  den  obern  The»  der  Merlons  kann  man  nie 
unter  Feuer  bei  Tage  machen,  daher  man  sie  des  Nachts  vollends 
verfertigen  wird. 

Bei  Kikoachetbatterien  bekleidet  man  nur  die  innere  Wand 
7—8  oder  wohl  auch  10  Würste  hoch,  lässt  die  Scharte  2— 2l/V 
nach  dem  Erhöhungswinkel  des  Stückes  unbekleidet  steigend 
ausstechen;    die  Socke  wird  je  nach  diesem  Winkel  eben- 
falls höher. 

Vorn  bekleidet  man  nie  'eine  Batterie  vor  dem  Feinde,  son- 
dern lässt  sie  mit  einer  wenigstens  der  Höhe  gleichen  Böschung 
auslaufen. 

Die  Krone  macht  man  bei  versenkten  Batterien  meist  hori- 
zontal, nie  stark  fallend,  selbst  nicht  bei  auf  dem  Horizont  ange- 
legten Brustwehren. 
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I>en  grössten  Aufenthalt  beim  Bau  macht  das  Zutrauen  der 
Notbdiirfle.  Ein  Arbeiter  kann  6  Krampen,  8  Schaufeln,  5  Stös- 
sel,  4  Batterieschlägel,  3  Wurstzwangen  und  Sägen,  2  Setzlat- 
ieo  und  Schrotwagen,  8—10  Erdkörbe ,  50  der  2- oder  3-,  25 
der  aschuhigen  Pflöcke,  8  Mann  eine  der  18-,  4  eine  der  24schu- 
liigen  Würste  tragen.  Es  werden  zu  einer  Mos  hinten  bekleide- 
ten Schartenbatterie  auf  2  Scharten  bis  210  Träger  ohne  jene 
der  Bettungen  erforderlich  seyn ;  die  ersten  Arbeiter  nehmen  dir 
SO,  folglich  bleiben  noch  für  120  übrig.  SoU  daher  die  Batterie 
in  Einer  Nacht  ferüg  werden,  sind  80—60  Träger  nach  Entfer- 
nung des  Depots  erforderlich,  die  unter  ihrem  Offizier  und  einem 
Kanonier  immer  im  Ganzen,  nie  einzeln  geführt  werden.  Man 
kann  mit  ihnen  accordiren ,  muss  sie  aber  bloss  zum  Zutragen, 
nie  am  Ende  zu  anderer  Arbeit  verwenden;  sonst  werden  sie 
gewiss  ihre  Transporte  nur  äusserst  langsam  machen. 
*     Eine  ganze  Bettung  oder  eine  mit  Schwalbenschweif  erfor- 
dert 6*,  eine  Nothbettung  16—20,  eine  60p£  Mörserbettung  50, 
das  Holz  und  die  Wurste  für  ein  Batteriemagazin  auch  50  Mann 
«um  Tragen  auf  einmal  Wenn  man  daher  bei  Tage  in  einer  Bat- 
terie nur  Bettungen  legt,  so  hat  man  doch,  ohne  dass  der  Boden 
beträchtlich  geebnet  werden  darf,  zu  dem  Hineintragen  dersel- 
ben und  des  für  die  Nacht  erforderlichen  Materials  dieselbe  Zahl 
Arbeiter,  wie  zum  Bau  nöthig. 

Der  bauführende  Offizier  blieb  nach  dem  alten  Artilleriege- 
brauche, bis  sein  Bau  fertig  war,  doch  löste  man  sie  in  den  letz- 
ten  Kriegen  ab,  wenn  der  Bau  einige  Tage  dauerte.  Die  Artille- 
risten werden  alle  24  Stunden ,  die  Arbeiter  der  Infanterie  am 
besten  alle  12  Stunden  abgelöst;  weil  man  so  die  Zuträger  zum 
Theil  erspart,  und  man  überhaupt  nicht  24  Stunden  gefährliche 
und  angestrengte  Arbeit  von  einem  Manne  ohne  Ruhestunden 
fordern  kann,  welche  doch  sehr  nachtheilig  seyn  würden. 

■ 

Die  zweite  Ablösung  wird  im  Depot  von  einem  Artillerie- 
Unteroffizier  abgeholt,  und  mit  allem  Erforderlichen  beladen. 
Ehe  diese  auf  dem  Bauplatze  anlangt,  darf  die  erste  nicht  abge- 
hen. Wird  man  bei  einem  versenkten  Bau  nicht  in  der  ersten 
Nacht  fertig,  lässt  man  die  hinten  bei  Tage  weggenommene  Erde, 
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um  den  Bettungen  Platz  zu  machen ,  zwischen  diesen  blos  an 
die  Wand  anschütten,  wenn  man  sie  nicht  auf  die  M erlons  brin- 
gen kann. 

Bei  Mörserbatterien  pflöckt  man  sogleich  die  erste  Wurst 
auf  dem  Boden  auf,  ohne  sie  so  genau  horizontal  zu  legen, 
macht  nachgehends  2  oder  8  Auftritte  mit  Würsten  und  die  Tra- 
verse, legt  blos  die  Bettung  genau  horizontal. 

Bei  dem  Bau  unter  Flintenfeuer  muss  die  vordere  Wand  vor 
Allem  ganz  aufgeschüttet  seyn,  ehe  man  aufznpflöcken ,  oder  die 
Bekleidungsschanzkörbe  der  Merlons  zu  setzen  anfangt  Wie 
man  höher  kommt ,  setzt  man  vorn  eine  Reihe  gegen  einwärts 
schief  gedrückte  Sappkörbe  auf,  füllt  diese  mit  Erde  und  lasst 
fTir  jeden  Merlon,  wenn  der  Graben  vorn  ist,  nur  eine  Oeflnung, 
um  Erde  dadurch  langen  zu  können.  Auf  diese  erste  Reihe  und 
gegen  die  Seite ,  wenn  man  von  einer  beschossen  wird ,  setzt 
man  eine  zweite  Reihe  Sappkörbe,  die  mit  4 — 5'  langen  Fasrhf- 
nen  ausgefüllt  sind,  um  die  Schartenarbeiter  zu  decken,  die  noch 
alle  kniend  arbeiten  müssen. 

Die  Socken  für  Schanzkörbe  muss  man  stets  etwas  grösser 
machen,  um  Raum  zu  haben.  Die  Zusammenstossung  zweier 
Schanzkörbe  bedeckt  man  mit  einem  Stück  Wurst.  Man  befesti- 
get die  Körbe  an  einander  mit  Wieden;  besser  mit  V  breiten, 
1"  dicken  Schliessen,  an  welchen  die  beiden  1"  weiten  Löcher 
um  die  doppelte  Dicke  des  Flechtwerks  von  einander  entfernt 
sind.  Von  Ischuhigen  Scbanzkörben  ist  der  Bau  beschwerlich ; 
man  setzt  in  einen  Flügelmerlon  vorn  2,  hinten  3,  zwischen 
diese  In  die  Scharten  3  Körbe ,  in  einen  mittlem  aber  vorn  2, 
hinten  4  Körbe,  in  die  Scharte  hinten  einen  2schuliigen;  die 
Mitte  wird  blos  mit  Erde  ausgefüllt,  die  Scharten  werden  vom 
ltf  breit. 

Bei  Batterien  in  der  Krönung  bekleidet  man  sogleich  die 
Socke  mit  Würsten,  befestiget  nur  die  ,Sapnkörbe  mit  langen 
Pflöcken,  erhöht  sie  mit  oben  aufgelegten  Würsten,  und  setzt 
sodann  die  Scharten  von  innen  mit  Sappkörben  aus,  wenn  die 
Sappe  gut  nach  dem  gegebenen  Entwürfe  geführt  worden  ist  Wo 
nicht,  sucht  man  sie  mit  den  wenigsten  Veränderungen  einzurich- 
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teil,  reisst  jedoch  nie  eine  Deckung ,  besonders  Traverse  nieder, 
ehe  die  sie  ersetzende  fertig  ist 

För  die  Scharten  müssen  unter  Flintenfeuer  stets  schussfreie 

* 

Blendungen ,  am  besten  von  Pfosten  gemacht  werden.  Zum  Bau 
der  Flügel  und  Kommunikationen  stellt  man  die  Arbeiter,  bei  er- 
«tern  2 — 8  Reihen ,  bei  letztern  1  auch  2  Reihen ,  aUe  einen 
Mann  an. 

Bei  Mangel  an  Erde  auf  dem  Bauplätze  wird^  diese  von  so 
nahe  als  möglich  mit  Sandsacken  herbeigeschafft,  indem  man  für 
jeden  Merlon  eine  Reihe  Arbeiter  mit  4'  Zwischenraum  anstellt, 
4ie  sich  solche  einander  zureichen ,  und  8  Mann  zum  Schlichten. 
Letzteres  geschieht  ordentlich  mit  Va  Böschung;  man  pflöckt  die 
äussern  Lagen  fest,  bekleidet  die  Schartenbacken  mit  Wasen  oder 
Wursten,  und  schüttet  über  die  Sohle  Erde  aus.  Zu  einer  Bat- 
terie von  2  Scharten  benöthigt  man  5000  Sandsäcke,  jede  mehr 
1800.  Zuerst  schlichtet  man  die  äussere  Wand  ganzaus,  dann 
das  Hintere.  Hat  man  nicht  genug  Sandsacke,  so  werden  sie  aus- 
geschüttet, und  die  Batterie  wie  gewöhnlich  bekleidet.  Man  be- 
nöthigt dann  eine  halbvolle  Reihe  Arbeiter  für  jeden  Merlon  zum 
Zurüeklangen  der  Säcke  mehr ,  oder  man  kann  sich  auch  statt 
solcher  der  Erdkörbe  bedienen.  Zum  Erdaushub  sind  die  näm- 
lichen Arbeiter,  Zulanger  nach  der  Entfernung,  erforderlich. 

Versorgung,  Bedienung  der  Batterien. 

Ehe  noch  die  Batterie  fertig  ist ,  muss  der  Weg,  welchen 
das  Geschütz  nehmen  soll,  genau  untersucht,  bestimmt  und  her- 
gestellt werden. 

Man  muss  nie  das  Geschütz  für  viele  Batterien  den  näm- 
lichen Weg  gehen  lassen.  Das  Einführen  so  anordnen,  dass 
das  Geschütz  beim  Dunkelwerden  am  Eingange  der  Laufgrä- 
ben ist ,  damit  man  noch  sehe ,  ohne  von  der  Festung  bemerkt 
zu  werden.  ^ 

Nur  in  die  dritte  Parallele  oder  bei  heftigem  feindlichen 
Feuer  führt  man  das  Geschütz  durch  die  Laufgräben ,  sonst  über 
das  Feld  und  macht  Durchfahrten  in  den  Parallelen.  Mit  Pferden 
kann  es  nur  sehr  selten  eingeführt  werden;  100  Mann  ziehen  an 
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mehreren  Seilen  mit  durchgesteckten  Hebbaumen  den  24Pfder 
leicht  fort.  Ordnung  und  Stille  ist  das  Wesentlichste.  Bei  wei- 
chem Boden  nimmt  man  6  bis  10  starke  lange  Pfosten  zum  Un- 
terlegen, besonders  da,  wo  man  rastet  Ueber  nasse  Stellen 
miLss  man  schnell  hinweg  fahren.  Bei  morastigem  Boden  fuhrt 
man  die  Lafeten  leer,  und  gebraucht  lange  Schleifen,  die  aufge- 
bogen und  unten  ganz  mit  Bretern  beschlagen  sind,  zum  Trans- 
porte der  Röhre  und  Mörser.  Alan  kann  auch  den  24pfder  ohne 
Hebzeug  einheben,  wenn  man  die  Lafete  über  das  Rohr  stürzt, 
und  nach  zugemachten  Schilddeckeln  mit  Seilen  am  Rade  auf- 
hebt. Die  Mörser  werden  mittelst  der  Transportir-  oder  Batte- 
rieprotze oder  auf  starken  Bombenwagen  eingeführt. 

Die  Munition  wird  von  der  Mannschaft  hineingetragen ,  oder 
auf  Bombenwagen  oder  leichten  2rädrigen  Karren  geführt.  Ge- 
wöhnlich rechnet  man  60— 80Rikoschet-  oder  Demontir-Schüsse, 
80—60  Würfe ,  auf  21  Stunden ;  halb  so  viel  muss  stets  unan- 
greifbar bleiben,  das  Verbrauchte  wird  immer  vorher  ersetzt. 
In  den  ersten  Tagen  nach  Eröffnung  des  Feuers  benöthiget  man 
wohl  das  Doppelte,  so  auch  bei  dem  Bresclischiessen.  Ueberdiess 
trägt  man  10—15  Schrotbüchsen  für  jedes  Geschütz,  das  solche 
gebrauchen  kann ,  und  für  jeden  SO-  oder  60pf.  Mörser  einige 
Feuerballen  an. 

An  Geschützrequisiten  benöthiget  man  für  jede  Ka- 
none: 1  Wischer,  1  Setzer,  1  Mundklotz,  1  Kapelle  von  Blech 
oder  Holz,  6  Hebbäume,  2  Raumnadeln,  1  Brandeltasche,  2  Zünd- 
stöcke, 1  Ausladzeug,  1  Zündlochdurchschlag  mit  Hammer,  2 
4schuhige  Latten  mit  6  Nägeln  für  die  Einrichtung  des  Nacht- 
schusses. 

Für  jede  Rikoschetbatterie  noch  ausserdem:  1  kleiner 
Rikoschet-  oder  Mundquadrant,  1  Rikoschetdiopler,  1  Rektifi- 
cirbret;  mehrere  Pikete,  Senkel  für  jedes  Geschütz,  etwas  Pick- 
wachs, Kreide,  Köthel, »starken  Zwirn;  für  Haubitzen  noch 
ein  Loderbeutel  und  1  Haubitzärmcl.  Wenn  Granaten  aus  Kano- 
nen geschossen  werden,  ist  ein  etwas  ausgehöhlter  Setzkolben 
zum  Ansetzen  nöthig. 
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Die  Requisiten  zur  Bedienung  eines  Mörsers  sind:  mehrere 
Pikete,  1  Mörserdeckel,  1  ZündJ  och  verwahr  er,  1  Wischer  und 
Setzer,  4  Hebb&uroe,  für  lOPfder  2,  1  LaUe  mit  Nägeln  für  die 
Einrichtung:  des  NachUchusses ,  i  Loderbeutel,  1  Paar  Boniben- 
haken, 1  Erdkorb  für  Kt'ihhaare  und  Werg,  1  Senkel,  1  Raum- 
nadel, 1  Brandeltasche,  2  Haubitzarmel,  1  Luntenkranz,  dann 
noch  Kreide,  Köthel,  Zwirn,  Werg.  Wird  ohne  Patronen  ge- 
laden, ausserdem  noch:  1  kupferner  Trichter,  1  Spachtel,  1 
Patronensack  zum  Zutragen,  Kühhaare  oder  Papierscheiben.  Für 
eine  Mörserbatterie:  1  Mörserquadrant  mit  Rektlficirbret,  i  Ein* 
satzeiment  von  */2  bis  82  Loth,  1  Wage,  1  der  8pf.  Einsatzge- 
wichte, 2  Hornlaternen  mit  Wachskerzen,  1  Setzlatte  mit  Schrot- 
wage,  1  Wasenstecher,  mehrere  Rohrdecken,  und  zum  Zude- 
cken der  Bomben  rohe  Rindshänte.  Cöhorner  erhalten  keine 
Hebbaunoe,  sondern  2  Tragstangen,  und  wenn  nothig,  einen 
Kell  zur  Unterlage  beim  Richten. 

Wenn  Granaten  oder  Bomben  auf  der  Batterie  gefüllt  wer- 
den, ffir  2  bis  3  Geschütze:  1  Fülltrichter,  2  Schnitzer,  2  Ra-  • 
speln,  i  Säge,  2  Kapellen,  2  Klippein,  1  Bombenkratzer. 

In  eine  Batterie,  aus  welcher  mit  glühenden  Kugeln  geschos- 
sen wird,  sind  ausser  den  für  Kanonen  bestimmten  Requisiten 
noch  noth wendig:  i  grosser  Feuerhaken,  i  Lötfeizange,  1  mitt- 
lerer Handblasbalg,  i  Wasenstecher  oder  bei  Vorschlagen  an- 
derer Art  1  Bottich  mit  Wasser,  1  Faschinenmesser,  i  bis  2 
Patronenverschlftge  für  Zündlichte;  für  jedes  Stück  übcrdiess: 
1  Kugellöflel  mit  2  Griffen ,  1  mit  Eisen  beschlagener  Setzer. 

Ausserdem  sind  in  den  Batterien  einige  Seile,  oft  auch  ein 
Hebzeug  sehr  noth  wendig.  Für  Wiederherstellung  der  Batterie 
muss  in  jeder  einiges  Schanzzeug,  dann  ein  Vorrath  von  Wür- 
sten, Wieden,  Pflöcken,  Bettuugspfosten ,  insbesondere  zu  den 
Scharten  starke  Schanzkorbpflöcke,  Bindstricke  vorhanden  sevn. 

Ein  Geschütz  bedarf  zur  Bedienung:  der  24-  u.  18Pfder 
8  Mann,  der  6-  und  12Pfder  6  Mann,  die  7-  und  lOpf.  Haubitze 
6  Manu.  Der  Vormeister  bei  der  Haubitze  ist  Bombardier,  No.  i 
Kanonier;  bei  jeder  Kanone  sollen  2,  selbst  in  Festungen  wenig- 
stens 1  Kanonier  seyn,  die  Andern  sind  Infanteriehandlanger. 
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Zur  Bedienung  jede«  Mörsers  sind  2  Bombardiere,  und  für 
den  60pf.  4,  den  30pf.  2,  den  lOpf.  1  Handlanger  nothwendigv 
Ein  Bombardier  bei  jedem  Mörser  kaun  durch  einen  ausgebilde- 
ten Kanonier  ersetzt  werden.  Für  einen  Cöhorner  ist  1  Handlan- 
ger ,  und  ffir  1  oder  2  derselben  1  Kanonier  abzuth  eilen. 

In  das  Battcriemagazin  wird  1  Korporal  oder  verlasslicher 
Kanonier,  in  das  der  Haubitz-  und  Mörserbattcrlen  1  Feuerwer- 
ker oder  Bombardier  bestimmt 

Jede  Batterie  commandirt  i  Offizier  mit  2  Feuerwerkern' 
für  eine  Mörser-,  mit  i  Feuerwerker  lur  1  Rikoschet-,  und  mit 
2  Korporals  für  jede  andere  Batterie. 

Zu  einem  Kugclglühofen  werden  noch  Über  dieses  Perso- 
nale i  Korporal  und  3  Mann  angestellt. 

Fehlt  es  an  hinreichender  Mannschaft,  so  darf  man  auch, 
nicht  ein  heftiges  nachdrückliches  Feuer  hoffen. 

Jeder  Flügel,  oft  aber  nur  die  ganze  Attaque,  muss  einen  Stabs- 
offizier zur  Aufsicht  haben,  welcher  das  gesammte  Feuer  dirigirt,, 
und  eben  alle  24  Stunden,  wie  die  Bedienung  abgelöst  wird» 

Am  besten  geschieht  die  Ablösung  Abends ,  eine  Stunde  vor 
dem  Dunkelwerden,  damit  sich  jeder  noch  orlentlren,  einschlössen 
kann,  und  so  besser  wach  bleibt  Die  Bedienung  der  Breschbatterien 
könnte  alle  i2  Stunden  abgelöst  werden;  die  Arbeit  ist  zu  ange- 
strengt — -  Im  Filialdepot  erwartet  von  jeder  Batterie  ein  Unter- 
offizier die  Ablösung,  führt  sie  mit  so  viel  der  abgangigen  Munition 
beladen,  als  solche  tragen  kann,  In  die  Batterie,  wo  jeder  Batterfe- 
kommandant  schriftlich  seinen  anbefohlenen,  so  wie  den  vorhan- 
denen Munitioosstand,  alle  andere  Instruktion  mündlich  übergibt,, 
wenn  nicht  eine  schriftliche  von  dem  Artilleriekommandanten  für 
jede  Batterie  vorhanden  ist  Der  neue  Ratlerlekommandant  lässt 
nach  Umstanden  jedes  Geschütz  einige  Schüsse  geben,  über- 
zeugt sich  von  der  Richtung  uud  Ladung  durch  d)e  Wirkung. 

Bei  allen  Batterien  sind  fol gendeRegeln  zu  be- 
obachten: 

Nie  seine  Batterie  zeigen,  ehe  sie  feuern  kann,  und  alle  es 
im  Stande  sind,  daher  sein  Feuer  aus  allen  auf  einmal  anfangen», 
besonders  bei  Demontirbatterien. 
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Äie  engten,  dass  dasübjdlt  ohne  Befehl  geändert  wird; 
eben  so  wenig,  dass  Gebäude  beworfen  werden,  ehe  es  von  flehi 
kommandfrenden  Generalen  befohlen  Ist  Der  Zweck  der  Batte- 
rien ist  entweder  zerstören  oder  beunruhigen,  darnach  das 
reuer  einncnten. 

Mit  den  Demontirslftcken  Scharte  für  Scharte  zerstören,  auf 
Eine  alle  Stucke  der  Batterie  richten.  Des  Nachts  deren  Bau  nicht 
mit  Kugeln,  sondern  durch  nach  einander  folgende  Schrotschüsse 
hindern,  sonst  ist  alle  Morgen  ein  neues  Artilleriegefecht ;  dless 
kostet  unnöthig  Munition  und  Blut. 

Entdeckt  man  die  Mauerbekleidung,  diese  tief  fassen  und 
herabstürzen;  es  fallt  oft  die  ganze  Brust  nach. 

Mit  den  grossen  Bomben  ein  Werk  um  das  andere  angrei- 
fen ;  das  eine  immer  erst  zerstören,  bevor  man  das  andere  be- 
wirft ;  nie  seine  Bomben  vereinzeln. 

Fallt  ein  feindliches  Werk  besonders  lastig,  es  mit  Allem  an- 
■  greifen ,  Was  hinrichten  kann. 

Die  Rikoschelkugeln  und  Granaten,  Schuss  auf  Schuss  fol- 
'  gen  lassen,  um  den  Feind  stets ,  besonders  des  Nachts  zu  beun- 
ruhigen ;  so  auch  die  kleinen  Bomben. 

tTm  dasFHntenfeuer  schweigen  zumachen,  eine  halbe  Stunde 
heftig  fortschiessen;  wie  es  schweigt,  nur  seilen;  diess  wieder- 
'  bolen ,  so  oft  es  sich  erneuert. 

Zu  diesem  Zwecke  und  zur  Verhinderung  des  feindlichen 
Baues  bei  Nacht  wären  die  Schrotschüsse  aus  den  Rikosrhctstfi- 
-  cken  mit  ungefähr  der  halben  Ladung  vielleicht  sehr  nützlich  und 
besser,  als  aus  den  Demontirbatterien ;  noch  vortheilhafter  aus 
den  Rikoschetbatterlen  geschossene  Granatkartatschen. 

Diess  befolgt  man  auch  mit  Stein-,  Ilohlkugelwflrfcn.  Be- 
merkt man  Bleudungen  von  Faschinen,  auf  diese  Boniben  oder 
7pf.  Granaten,  mit  möglichst  viel  geschmelzten  Zeug  gefüllt 
werfen ,  sie  anzflnden. 

Zur  Entdeckung  der  Ausfälle,  ihres  Formirens,  sich  mit 
Leuchtkugeln  versehen.  Alles  Feuer  gegen  diesv  richten,  ehe  sie 
"  von  unserer  Truppe  angegriffen  werden ,  zugleich  das  Bomben- 
werfen und  Bikoschetiren  gegen  die  Werke  verdoppeln. 
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Des  Nachts  die  Feldstücke  auf  die  Platformen  mit  kartat- 
schen geladen,  aufführen. 

Während  der  Krönung  und  dem  Bau  der  zweiten  Batterie!» 
daa  Flintenfeuer  der  Hauptwerke,  ihre  Herstellung  für  Stücke 
nicht  zulassen;  daher  aus  Haubitzen  mit  Schrotbüchsen,  und 
aus  den  kleinen  Mörsern  mit  Bomben,  ein  wohl  unterhaltenes« 
Feuer  machen. 

Aus  den  Bresch-  und  Flankendemontir  -  Batterien  das  fein d- 
liehe  Geschütz  deinontiren,  ehe  man  die  Bresche  anfangt.  Bein* 
Breschschiessen  an  beiden  Enden  der  Bresche  senkrecht  von 
oben  herab  die  Bekleidung  durch  und  durch  schiessen ,  bis  die 
Erde  herauskommt,  dann  unten  horizontal,  eben  so  alle  Strebe- 
pfeiler mit.  Diess  Schnss  für  Schuss,  sodann  durch  ganze  Lagen 
mitten  auf  dieses  Stück  die  Mauer  herabstürzen.  Ist  die  Bresche 
zu  lang,  so  muss  man  noch  mitten  eine  Senkrechte  herab  durchs 
schiessen.  Bleibt  die  Erde  noch  stehen,  sie  unten  mithineinge- 
schossenen Granaten  aushöhlen,  und  zum  Herabstürzen  bringen. 
Das  Letztere  auch  gegen  Erdwälle.  Ist  diess  geschehen,  dann  ist  al- 
les weitere  Schiessen  unnütz,  die  Bresche  ist  ersteiglich ,  wenn 
man  nur  die  Mauer  tief  genug  gefasst  hat ;  durch  ferneres  Schiessea 
verläuft  sich  der  Schutt  nicht  weiter.  Zum  Anhängen  des  Mineurs 
schiesst  man  nur  ein  Loch  am  Fusse  der  Mauer  durch  und  durch» 

Die  zweiten  Demontirbatterien  müssen  den  Kordon  der  Flan- 
ken herabwerfen,  so  wie  ihr  Geschütz  schwelgt,  damit  die 
Brustwehre  nachstürzt. 

Die  Scharten  der  Kasematten  beschiesst  man  Ton  oben  herab, 
und  füllt  sie  zu. 

Zur  Zeit  des  Breschschiessens  muss  das  Innere  dieser 
Werke  mit  Schrotbüchsen,  Granaten  unaufhörlich  bestrichen, 
jeder  Bau  verhindert  werden;  des  Nachts  beleuchtet  man  die 
Werke  mit  Feuerballen,  besser  mit  Leuchtraketen. 

Die  Scharten  auf  den  Kourtinen  sind  mit  Bomben  zu  zerstören, 
ao  wie  alle  jene,  die  nicht  mit  Stücken  demontirt  werden  können. 

So  wie  eine  Scharte  oder  Bettung  der  Batterie  schadhaa 
wird,  sie  sogleich  herstellen ;  die  Erstem  sind  oft  noch  brauch» 
bar,  wenn  man  es  lange  nicht  mehr  glaubt.  Sind  die  Wieden  tro- 
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eken,  Schanzkörbpflöcke  an  die  Backen  schlagen,  sie  verankern. 
Des  Nachts  allemal  Alles  herstellen. 

Das  Geschütz  nie  zu  sehr  erhitzen,  es  auskühlen  lassen, 
beim  Breschschlessen  mit  Wasser  abkühlen.  Wie  ein  Zündloch 
schadhaft  wird,  das  Stück  verschrauben,  ehe  es  zu  sehr  ausbrennt; 
die ss  kann  meistens  gleich  in  der  Batterie  geschehen  (s.  S.  18). 

Die  Munition,  besonders  Bomben  ordentlich  schlichten,  sie 
gegen  das  Feuer  so  viel  möglich  bewahren ;  die  Brandröhren  nicht 
früher  als  beim  Laden  aufschneiden. 

Ueber  die  Ladung  und  Richtung  des  Geschützes  ist 
zu  bemerken: 

Beim  Rikoschetlren  der  Linien,  die  nicht  mit  Traversen  ver- 
sehen sind,  den  Winkel  von  6 — 10°  nehmen;  bei  traverslrten  von 
*2 — 15°.  Mit  Haubitzen  richtet  man  hei  kleinen  Ladu  ngen  auch 
unter  20°;  der  Schuss  ist  sicherer,  kommt  eher  zwischen  die 
Traverse,  die  Granate  gräbt  sich  der  geringen  Kraft  wegen 
doch  nicht  ein  und  göllt  fort 

Die  grösste  Ladung  bei  dem  nothwendigen  Winkel  wählen ; 
daher  vergrössert  diesen  nur  das  Höherliegen  und  die  Entfer- 
nung des  Werkes,  sobald  Erstere  bestimmt  ist 

Die  Patronen,  besonders  die  kleinen  mit  allem  Fleisse  ma- 
chen ;  letztere  mit  grösserer  Sorgfalt  laden.  Das  Anbinden  der 
Kug'd  gibt  nicht  mehr  Treffer,  macht  die  Depositirung  sehr  be- 
schwerlich und  mehr  Arbeit;  flberdless  kosten  dann  die  Patro- 
nensäcke doppelt  so  viel  Leinwand. 

Nicht  nach  jedem  Fehlschusse  die  Erhöhung  andern.  Die 
gute  Richtung  mit  Nachtschusslatten  bemerken. 

Zum  Bestreichen  mit  Schrotbüchsen  in  der  Nähe  eine  kleinere 
Ladung  der  grössten  vorziehen.  Aus  einer  7pf.  Haubitze  mit  16 
Loth  Pulver  schlugen  die  Schrote  auf  200  Schritt  unter  10°  die 
Scheibenplanke  durch.  Die  meisten  Schrote  knapp  Aber  die 
Brust  zu  bringen  suchen. 

Die  Granaten  lieber  mit  kürzern  als  langern  Brandröhren 
nach  der  Weite  versehen.  Wie  man  näher  kommt,  sie  schwä- 
cher füllen,  sonst  kommen  die  Stücke  zurück. 

Zum  Demontlren  Ist  die  vorgeschriebene  Ladung  überflüssig 
«tark,  so  wie  beim  Breschschiessen.  Eiue  stärkere  würde  am 
Geschütze  mehr  Schaden  machen ,  als  die  nur  um  wenig  ver* 
mehrte  Geschwindigkeit  eine  grössere  Wirkung  leisten.  7  PC 
bringen  der  2*pt  Kugel  beinahe  1850'  anfängliche  Geschwindig. 
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keit  bei,  aV»  Pf,  ftOW  ,  10  Pf.  1*68' ,  13*/*  Pf.  15ÖT  und  20  Pf. . 
oder  kugelschwere  Ladung  1628' . 

Sich  beim  Richten  des  mit  dem  Breschschi essen  aus  der 
Mode  gekommenen  RichUattels  gegen  den  Stulzenschuss  bedie-, 
neu.  Genau  auch  hier  auf  die  Richtung  sehen;  sonst  wird  nur  . 
Munition  verschwendet 

Beim  Bombenwerfen  den  Endzweck  unterscheiden.  Gegen 
Menschen,  Geschützbedienung  unter  dem  *5.  Grad  werfen;  sich, 
mit  der  Ladung  helfen ,  um  die  Weite  zu  erreichen;  die  Bomben 
nur  schwach  Hillen ,  sie  in  der  Luft ,  längstens  beim  Fall  inner- 
halb des  Werkes  springen  machen. 

Zum  Zerstören  von  Erdwerken  auf  grosse  und  mittlere 
Weiten  auch  unter  45°  werfen,  man  hat  so  die  meisten  Treffer ;  auf 
kleine  Weiten  einen  höhern  Winkel  nehmen,  um  sie  eingraben 
zu  machen.  Die  Bomben  voll  füllen,  sie  sollen  die  Wirkung  einer 
Mine  machen;  doch  wie  unsere  Arbeiter  näher  kommen,  die  Fül- 
lung vermindern.  Zum  Einstürzen  der  Gewölbe  wähle  man  bei , 
grösseren  Weiten  20°,  bei  kleineren  15°  zum  RichtwiukcL 

Zum  Anzünden  die  Bomben  voll  fülle»,  unter  &°  werfen; 
die  Brandröhren  in  diesen  kurz  machen,  damit  sie  springen,  ehe 
sie  alle  Stuckwerke  durchgeschlagen  haben. 

Es  ist  immer  besser,  auch  in  Mörserbatterien  sich  der  Pa-  , 
trooen  zu  bedienen,  die  sorgfältig  gemacht  seyn  müssen;  bei 
weniger  als  halber  Kammerladung,  so  wie  des  Nachts,  darf 
aber  nie  ohne  Patronen  geladen  werden* 

Werden  die  Bomben  in  den  Batterien  gelullt,  hat  man  leich- 
teres Tempiren  der  Brandröhren ,  welche  aber  entweder  schon 
nacU  dem  Brandloch  gedrechselt  seyn,  oder  imParke  zugeschnit- 
ten werden  müssen;  —  doch  Ist  mehr  Gefahr  dabei,  als  wenn 
man  sie  hn  Laboratorium  füllt 

Hohlkugeln  oder  7pf.  Granaten  aus  Mörsern  so  werfen,  dass. 
sie  im  Niederfallen  platzen ;  sich  dabei  mit  dem  Winkel  hellen. 
Genau  im  Laden  und  im  Einstauben  der  Brandröhren  seyn ;  sonst 
gehen  ihrer  eine  Menge  blind.  Steine  unter  36  Grad  werfen. 

Hat  man  Cöhorn'sche  Mörser,  die  Hohlkugeln  so  flach  als 
ntfglkh,  unter  %5  bis  90  Grad  von  der  Horizontalen  an ,  in  der 
Verlängerung  der  Werke  hioeinscbleudero.  Beim  Werfen  halten 
sie  keine  Weite  riohtig.  Sie  sind  der  bei  grösseren  Weiten  .zu 
bedeutenden  Abweichungen  wegen,  nur  von  80  Klftr.  brauchbar. 
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Ausrüstung  der  Belagerungs -Artillerie. 

Die  Angriff« -Artillerie  muss  nach  der  Starke  der  Werke, 
nach  der  Art  und  Zeit  des  vorhabenden  Angriffes,  der  zu  erwar- 
tenden Verteidigung  eingerichtet  werden. 

Die  Anzahl  der  Geschütze,  die  Menge  der  Muni- 
tion und  sonstiger  Nothdürfte  richtet  sich  nebstdem:  nach  der 
Entfernung  und  Lage  der  Depots ;  nach  dem  Vorhandensein  von 
Plätzen  In  der  Nähe,  aus  welchen  ein  Nachschub  möglich  ist ;  ob 
<ler  Park  in  einzelnen  Transporten  zu  Wasser  oder  auf  der  Achse, 
auf  sichern  Wegen,  oder  ob  er  nur  in  grossen  Trains  und  unter 
starker  Bedeckung,  vor  die  Festung  geschafft  werden  kann. 

Nie  darf  zu  wenig,  nie  unnothig  zu  viel  angetragen,  nie  eine 
Kleinigkeit  vergessen  werden.  Alles  soll  herbeigeschafft  seyn, 
ehe  es  gebraucht  wird ;  daher  muss  man  den  Angriffsplan  ge- 
nau zu  Rathe  ziehen. 

Zudem  regelmässigen  Angriffe  einer  gut  ver- 
tbrMigten  Front  •  konnte  man  annehmen: 

In  die  erste  Parallele:  8  Rikoschtlbalterien  gegen  4 
Ravellns-  und  4Hauptfacen,  jede  zu  2  12- und  2  lSPfdern;  3Mör- 
serbatterien  zu  2  30-  und  4 60pf.  Mörsern.  Von  Rikoschclbatterien 
setzen  zur  Zeit  der  zweiten  Parallele,  die  gegen  die  zwciSeiten- 
ravelins  gerichteten  ihr  Feuer  fort;  die  andern  werden  vorgelegt. 

Zweite  Parallele:  6  Rikoschetbatterien  gegen  die  Fa- 
cen  zu  2  12pf.  Kanonen  und  1  Haubitze,  6  solche  Batterien  gegen 
die  bedeckten  Wegszweige  zu  2  Haubitzen ;  8  Demontirbatterlen 
gegen  die  Facen  jede  von  4  18-  und  4  24pfdern;  3  Mörserbatte- 
rien jede  von  2  30-  und  4  60pf.  Mörsern. 

.  In  der  dritten  Parallele  und  vorher  in  den  Halbp  a  r  al- 
le I  e  n :  6  Rikoschetbatterien  gegen  die  Facen,  und  eben  so  viele 
gegen  die  bedeckten  Wegszweige,  jede  zu  2  Haubitzen ;  neben 
Jeder  der  letzlern  Batterien  3  iOpf.  Mörser.  2  Batterien  zu  4 
Stein-  und  2  derSOpf.  Mörser,  2  zu  4  Stein-  und  4  30pt  Mörsern. 

*)  Im  der  eriteo  Auflage  dieses  Buchet  iit  als  Beispiel  der  •tÄrketa 
Angriff  angenommen;  hier  in  Uebereln»Ummuog  mit  der  Geichütx- 
zahl  eines  der  k*  k.  Belageruugsparks. 
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Zweite  Batterien:  4  Breschbatterien  gegen  die  2  Haupt- 
und  die  2  Ravelinsfacen ,  jede  zu  6  2&Pfder;  2  Contrebatterien 
gegen  die  Hauptflanken  zu  8  18Pfder>  2  gegen  die  den  Kav ein- 
graben bestreichenden  Theile  der  Facen  zu  6  18Pfder. 

Es  ergibt  sich  darnach  an  Geschütz,  für  die  1.  Parallele:  16 
12-,  16  18pf.  Kanonen,  6  30-,  12  60pC  Mörser.  Für  die  2.  Paral- 
lele: 12  12pf.,  32  18  und  82  24pf.  Kanonen  ,  18  lOpf.  Haubitzen, 
630-,  12  60pf. Mörser.  Für  dieHalb-  und  die  3. Parallele:  2*  lOpf.4 
Haubitzen,  18  10-,  8  30-,  4  60pf.  Bomben-,  16  8teinmörser.  In 
die  zweiten  Batterien:  28  18-,  24  24 pf.  Kanonen. 

Von  diesem  Geschütz  wird  gleichzeitig  In  den  Batterien 
benöthigt:  16  12p£,  86  18pf.  und  82  2*pf.  Kanonen,  24  der  lOpf. 
Haubitzen,  18  lOpf.,  20  30p f.,  16  60pf.  Bomben-,  1 6  Steinmörser ; 
mit  welcher  Geschützzahl  e!u  hinreichend  starker  Angriff  auszu- 
fuhren möglich  wäre.  Zu  dieser  noch  V* — Va-  von24Pfdern  auch 
mehr,  an  Reservegeschfitz  gerechnet,  gibt  den  Geschützstand  der 
Belagerungsausrüstung.  4  In  den  Rikoschetbatterien  kann  man 
auch  Feldgeschütz  des  grössern  Kalibers  mit  Vortheil  gebrauchen, 
weil  sie  nur  beunruhigen  sollen,  welches  mit  den  meisten  Kugeln 
in  der  nämlichen  Zeit  am  besten  geschehen  kann ,  indem  mit  ge- 
ringem Kosten  und  weniger  Beschwerlichkeit,  der  Bau  und  die 
Geschützbedienung  auf  den  Werken  mehr  gehindert  werden,  als 
wenn  man  nur  V4  oder  Vi  grössern  Kalibers  dagegen  abschiebst; 
doch  wäre  Ein  18Pfder  oft  nöthig,  um  den  Feind  zu  zwingen, 
seine  Traverse  stark  zu  machen.  Auch  die  7pf.  Haubitzen  können 
statt  lOpf.  mit  Vortheil  gebraucht  werden.  So  werden  bei  Bombar- 
dements, zum  glühenden  Kugelschiessen  12Pfder  hinreichen,  ausser 
welchen  man  noch  mehrere  80p£  Mörser  in  Antrag  bringen  muss. 

Ausserdem  wird  für  jede  Belagerungsausrüstung  eine  ange- 
messene Zahl  weittreibender  SOpf.  Mörser  angetragen. 

*)  Ein  Thell,  vielleicht  «In  Drittel,  der  In  die  DemAnllrbatterien  ange- 
tragenen Kanonen  würde  eich  nach  den  bei  Vereueben  über  dae  Ora- 
narenecbleeeen  gemachten  Erfahrungen,  durch  7pf.  lange  Haubitzen 
»ob  dem  Rohr  gewichte  dee  Feld  -  12Pfders  ersetzen  laaeen ;  womit 
eine  Erleichterung  dee  oft  ao  echwierigen  Geeehätielofdhreaa  In  die 
Tranchee,  nebet  Ereparung  an  Bedienung  und  Pulver  ertlelt,  an- 
gleich  aber  die  Wirkung  des  Feuers,  besonders  gegen  volle  Brust* 
wehren  bsdeutend  erhöht  würde. 
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Für  einen  zweiten  Angriff  darf  man  nie  so  viel  Geschütz  mehr 
haben,  da  man  nicht  Beide  mit  gleicher  Lebhaftigkeit  führen  kann. 

Folgende  Anzahl  Schüsse  würde  man  bedürfen,  wenn  der 
Sturm  auf  den  Hauptwall  am  43.  Tage  gegeben  werden  könnte. 

lSpffindige  Kugeln. 

16  Kan.  In  der  1.  Parall  durch  7Tage  zu  100 Rikoschetsch.  11200 

16   „    „  „  I.O.2.  „     „  15   „    „   60   14100 

*                                                            zusammen  25600 

Für  jeden  der  16  12Pfunder   1600 

18p  fündige  Kugeln. 

16  Kan.  in  der  1.  ParalL  durch  7  Tage  zu  100  Rikoschetsch.  1 1200 

4   „   „   „  l.z.Zeitd.2.Par.d.!5T.zu60      „  3600 

32    „    „   »  2.  ParalL  durch  14  Tage  zu  50  Demontirsch.  22*00 

28    „   „den 2. Balter.   „     14    „   „  50  19600 

zusammen  56800 

Für  jeden  der  86  18Pfilnder   1577 

24pfündige  Kugeln. 

82  Kan.  in  der  2.  ParalL  durch  14  Tage  zu  50  Demontirsch.  22400 

24   „   „  den  2.  Batter.   „      6   „   „  100  Breschsch.  1**00 

zusammen  86800 

Für  jeden  der  32  24pfQnder   1150 

lOpfflndige  Haubitzgranaten. 

18  Haub.  in  der  2.  Parallele  15  Tage  zu  60  Würfen     •    •  16200 

84   „     „  den  Halb-  u.  d.  8.  ParalL  10 Tage  zu  60  Würfen  14400 

zusammen  80600 

Für  jede  der  2*  Haubitzen  '  1275 

18pfündlge  Schrotbüchsen. 

8  Deuiontirbatt.  d.  2.  Par.,  jede  Stunde  8  Sch.  d.  14  Nachte  3860 

4  2.  Demontirbatter.,  jede  Stunde  8  Schüsse  d.  14  Nächte  1680 

zusammen  50*0 

Für  jeden  18P(ünder   1*0 

24p fündige  Schrotbüchsen. 

5  DemontirbatL  d.  2.  Par.,  jede  Stunde  3  Sch.  d.  14  Nachte  3360 
4  Breschbatterien,  jede  Stunde  6  Schüsse  durch  6  Nachte  1**0 

zusammen  4800 

Für  jeden  24Pfunder   150 
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lOpfündige  Haubitzachrotbüchsen. 
In  der  Halb-  und  3.  Parallele  die  6  bedeckten  Wegazweige 
u.  die  6Facen  zu  enfiliren,  jede  Stunde  durch  3  Nächte  6  Schüsse, 

2160.  Für  jede  Haubitze  90. 

lOpfündige  Bomben. 
18  Mörser  in  den  Halb- u.3.  Par.  durch  30  Tage  zu  50    •  27000 

Für  jeden  iOpf.  Möraer  *5O0 

SOpfündige. 

6  Mörser  in  der  1.  Parallele  durch  7  Tage  zu  100  •  •  •  4200 
6  2       %.         „   20   M     „    50  •    •    •  6000 

8 3  15  „    50  •     •     •  6000 

zusammen  16200 

Für  jeden  30pC  Mörser   810, 

60p  fündige. 

12  Mörser  durch  35  Tage  zu  50  Würfen  21000 

4     „     in  der  3. Parallele  durch  19 Tage  zu  50Wurfen  3800 

zusammen  2*800 

Für  jeden  60pf.  Mörser  \    •    •    •  U50 

Steinwürfe. 

16  Mörser  in  der  3.  Parallele  durch  19  Tage  zu  60  •  •  18240 
Für  jedeo  Steinmörser  11*0 

Gegen  Abschnitte  ist  die  Zahl  der  zu  brauchenden  Kanouen 
so  gering,  dass  die  nötbige  Anzahl  der  Schüsse  meist  übrig 
bleiben  wird;  nur  wird  man  für  die  Mörser,  besonders  Air  die 
IOpf.,  mehr  an  Bomben  entwerfen  müssen,  um  das  Innere  aller 
Werke  zu  beunruhigen. 

Bei  einem  gewöhnlichen  Angriffe,  jedoch  ohne  Minen,  bis 
zur  Krönung  des  bedeckteu  Weges,  wird  man  nur  für  jeden  24-K 
12- und  18Pfder  900  Kugeln,  jeden  2lPfdr.  120, 18Pfdr.60, 12Pfdr. 
80  Schrotbüchsen;  für  jede  Haubitze  700  Granaten,  70  Schrot- 
schüsse; für  jeden  Bombenmörscr  der  verschiedenen  Kaliber 
500  Bomben-,  und  für  jeden  Steinmörser  400  Würfe  verbrauchen. 

Vor  Schweidnitz  war  1762  die  grösste  Zahl  der  zugleich 
in  Batterien  stehenden  Geschütze  22  24-,  28 12?fdr.;  12,  längstens 
nur  6  7p£  Haubitzen;  20, längstens  nur  6 bis  12 50p l  Mörser;  und 
man  verbrauchte  in  63  Tagen:  auf  jede  Kanone  3200,  auf  jede 
Haubitze  2000,  auf  jeden  Mörser  1500  Schüsse  und  Würfe ,  und 
nebstbei  in  Allem  8920  Stein-  und  Hohlkugelwürfe. 
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Vor  der  eigentlichen  Fesluns:  Belgrad  1789  waren  SO  24pf., 
Äl  18pf.,  1212pf.  Kanonen,  24l0pf.,  107pf.  Haubitzen,  100pf,  8 
<30pf,  I3  30pf.,  6  lOpf.  Bomben-,  (  Steinmörser  zugleich  im  Feuer.  1 

Vor  Valenclennes  1798,  dem  regelmässigsten  und  mu- 
sterhaftesten Vet halten  beider  Artillerien  m  den  neuern  Kriegen, 
-waren:  80  24pf.,  40  18pf.,  6  16pf.,  42  12pf.  Kanonen;  50  Hau- 
bitzen; 30  kleine,  44  mittlere,  34  grosse  Bomben-,  16  Steinmör- 
«er.  Hlerron  standen  zugleich  beim  ersten  Feuer  aus  der  dritteu 
Parallele  20  J2Pfder,  6  16Pfder,  26  18Pfder,  36  24Pfder,  25 Hau- 
bitzen, 56  Mörser  In  den  Batterien.  Es  arbeiteten,  da  zu  jener 
Zeit  noch  unverschraubte  Geschützrohre  in  Gebrauch  genommen 
wurden ,  3  Yerschraubmaschinen  Tag  und  Nacht ,  ohne  genügen 
zu  können;  einmal  mussten21,  ein  andersmal  17  Stücke  zu- 
gleich ausgewechselt  werden.  Verschossen  wurden  in  43  Tagen : 
7078  12pf.  glühende  Kugeln»  41,136 RikoscheU,  45,874  Demoutir- 
kugeln,  20,795  Haubitzgranaten,  47,762  Bomben,  4625  Stein-  uud 
Wachtelwürfe,  ungeachtet  man  wegen  Mangel  an  Munition  oft 
äuasorst  wirthschaften  musste.  Jeder  der  86  24Pfder  hatte  bei 
1600,  jeder  der  20  Rikoschet-18Pfder  1200  Kugeln,  jede  der  25 
Hauhitzen  bei  800  Granaten,  Jeder  grosse  Morser  1400,  jeder 
miUlere  1000,  und  jeder  kleine  700  Bomben  verbraucht,  wenn 
man  es  nach  diesem  rechnet. 

Vor  Alex andrla  1799  standen  zugleich  in  Batterien:  20 
2ipf.,  4  18pf.,  18  12pf.,  6  6pf.  Kanonen,  10  lOpf.  Haubitzen,  10 
60pf.,  8  30pf.,  4  tOpf.  Bomben-,  4  Steinmörser. 

Vor  Cuneo  1799:  14  2*pf. ,  37  12pf.  Kanonen,  4  Hau- 
bitzeu,  7  30p£,8  SOpf.  u.4  lOpf.  Morser;  feuerten  aber  nur  1  Tag. 

Gegen  die  Citadelle  von  Antwerpen  feuerten  1832  die 
Franzosen  vor  Krönung  des  Glacis  gleichzeitig  aus:  87  24pf., 
18  I6pf.  Kanonen,  20  8zöll.  Haubitzen;  40 Morsern  verschiedener 
Kaliber,  die  Mehrzahl  10*75zöll.,  nebst  mehreren  Cöhorner-  uud 
1  Mörser,  dessen  Bombe  890  W.  Pf.  wog.  Die  zweiten  Batterien 
bestanden  in  1  Contre-,  1  Breschbatterie,  jede  von  6  24Pfdern,  und 
'1  Batterie  von  6  Stelumörsern.  Wahrend  18  Tagen  des  Feuers 
geschahen  gegen  die  Citadelle  63,000  Schüsse  und  Würfe ,  wo- 
von 25,000  m|t  Bomben,  12,000  mit  Granaten. 

Man  träfft  nach  dem  Geschütze  und  den  Schüssen  alle  Xoth- 
dürfte  an ,  die  man  dor  Dauer  nach  brauchen  kanu. 

Der  Antrag  A  ist  für  eine  Belagerung  von  sehr  langer 
Dauer,  wo  Brosche  gelegt  werden  muss,  oder  Milieu  ge- 
braucht werden. 

B  für  denselben  Angriff,  jedoch  nur  bis  zur  Krönung  des  be- 
deckten Weges  von  20  bis  25  Tagen. 

Anmerkung,  Alles  ltt  in  aasnehmenden  Thelten  der  am  melitcn 
auglaich  la  Batterien  b  e  f  I  n  d  !  i  e  h  e  a  O  e  •  eh  ä  t  %  e  auagedrdekt, 
oder  mit  dem  Ausdrucke:  I.  A.  In  AHem  ;  K.  bedeutet  auf  jede  Kanone, 
H.  auf  je«|e  Hanbitse,  M.  auf  jedeu  Bombeumörter,  8t«  M.  auf  jeden  Stets- 
tnüraer,  0*  auf  jedjee.  Gaacbütx ,  n.*d.  ¥•  nach  .den}  Kajibe{. 
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Geschütz  und  Zugehör. 


Haubitzen 
Mörser  • 


Ad  Geschütz  mitlnbegriff  derR^serve. 

12pf.  metallene  Kanonen 
18 

24 

10 
10 

so,, 

60  „ 

30  „  weittreibende  Mörser 
60  „.  eiserne  Steinmörser  • 


77 
77 
99 


77 


99 
97 
97 

rr 

99 
97 


77 
99 


Mörserdeckeln ,  Zündlochverwahrern  versehen. 

Reservelafeten  m.  Richtmasch,  ohne  Protz.  K.U.H. 

Reserveschleifen   •  M. 

Wischer  K. 

Setzer  K. 

Wischer  u.  Setzer  an  einer  Stange  H.  M-  u.  St.  M. 
Damm  er  zu  Mörsern    •    •    •    •    •  M.  St.  M. 

Dampfzieher  •    •    •  '  K. 

B  rändelt  n  sehen  G. 

Raumnadeln  (0*5  Bohr-,  0  5  Stech-)     •    •    •  G. 

Durchschlag  sammt  Hammer  K. 

Haubitz-  u.  Mörser-Aermel  -    •    •  H.  M.  u.  St  M. 

Loderbeutel  •  H.M.U.SUM. 

Mörserkratzer  ••••••    •    •    •  M. 

Bombenhaken  n.  d.  K.  M. 

Trichter  z.  Mörserladen  n.  d.  IL  •     M.u.  St.  31. 

„  „Patronenfüllen  •  •  12-u.  18pf.K.H. 
Pulverciment-Eiusatz  v.  32,  24,  16,  8,  4,  2,  ILUl 

M.SLM-12-u.l8pf.K.H. 
Kapellen  u.  Klippel  zum  Eiusetzen  der  Brandröh- 
ren n.  d.  K-  M.  H. 

Die  Bomben  werden  am  besten  im  Laboratorio  gefüllt ;  soll 
diess  in  den  Batterien  geschehen,  waren  noch  nöthig:  Schnitzer, 
Haspeln  M.  H.  1,  Bogensagen  M.  H.  0*5,  Bonibenfülltrichter  n.  d. 
KaUb.  M.  H.  0*5 ;  1-,  2-,  Spf.  Pulvercimente^  30-,60pf.  M.  0*5, 
Bombenkratzer  0*5,  Bombenscbrauben  eiserne  M.H.  0*5. 

Bleierne  Senkel  •  ■  •  •  12-u.  18 pf.  K.  M.H. 
Quadranten  v.  Holz  o.  Elsen  z.  Mörsern  M.  St.  M. 
Rikoschetquadranten  -  •  12-,  %f8pf.K.H. 
2  Latten  zum  Nachtschuss  m.  4  Holzschrauben  od. 
8  Kägeln  


A. 

B. 

20 

20 

50 

40 

40 

36 

30 

26 

20 

20 

24 

22 

20 

18 

6 

6 

16 

8 

226 

I  196 

i,  Mundklötzen, 

0-83 

0*2 

0*25 

0-125 

3 

2 

3 

2 

2 

1-5 

1 

1 

05 

0-33 

1-5 

1-25 

4 

3 

0*5 

0-5 

1*5 

1-25 

1-5 

1 

1 

0-5 

4 

3 

1 

1 

1 

075 

0-5 

*  0-5 

2 

15 

1'5 

1 

0-5 

083 

0-5 

033 

2 

« 
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Hcbbäume  K.     2*  16 

dto.   H.M.SLM.     12  8 

RichUattel  z.  Richten  in  Breschbatterien  •    •  i.A.  100 
Nägel  zum  Stück  vernageln  i.  A.  100 ;  starke  Handhammer  dazu 
i.  A.  20.  Zum  Vorrath :  eiserne  Kapellen,  Mundklötze  m. 
K.H.  0-25.  Mörserdeckel,  Zündlodiverwahrer  M.SLM.  0*25. 


I 


Eisenmunition,  Schrotbuchsen,  andere  Wurfe. 


2ipf.  Kugeln* 
18  „ 

10  „ 
10  „ 

so,, 

60  „ 

a„ 

3 
6 

18  „ 
1*» 


»» 
yy 


99 

Granaten 
Bomben 


Hohlkugeln  **,  für  Mörser 
zu  Stürmen  • 


Schrotbüchsen,  zu  2*pf. 

18  n 
12 


99 


99 


•  K. 

•  K. 

•  K. 
•*H. 

•  M. 

•  M. 

•  M. 
SU  Bf. 

SUM. 

•  K. 

•  K. 

•  K. 


1100 
1500 
1600 
1200 
1500 
800 
1500 
2000 
6000 
2000 
150 
140 
30 


800 
1000 
1200 
800 
600 
600 
1< 
1< 
2( 
1000 
100 
90 
30 


90 

90 

20 

10 

1200 

500 

1 

05 

500 

200 

(0*5  mit  grossen ,  0*5  mit  kleinen  Schroten,  so  lange  noch  ver- 
schiedene Schrote  dazu  vorhanden  sind). 
10pf.  Haubitzschrotbüchsen  •    •  H. 
Feuerballen  (statt  dieser  vortheil  harter  Leucht- 
raketen)  30-  u.  60pf.  M. 

Hebspiegel  zu  Steinmörsern  •    •    •    •  SUM. 

Flintenpatronen  •    •    •    •    •    •    I.A. Million. 

Für  Schützen  Rohrschfisse,  jedem  .... 

Flinten-  und  Stutzensteine  0  038,  Perk.  Zünder  11  der  Schüsse. 
Leinwandene  Patronensäcke: 
jeden  Kugel-  und  Kartätschenschuss  24-,  18-,  12pf. 
(Vader  18- und  die  12pf.  sind  für  Rikoschetpatron.) 
lOpf.  Haubitzen  0*25  54-,  0  25  86-,  0  5  24löth.  - 

Zu  Mörsern  n.  d.  K.  jeden  Wurf  

die  Hälfte  auf  halbe  Kammerladung ;  oder  auch 

nur  in  Allem  Patronensacke  zum  Zutragen  *  0*05 
Lunten  Pfund    .........  G.      80    |  50 


105 

105 
105 


•)  Statt  eine«  Thetlee  derselben  werden,  nach  den  Bestimmungen  v.  1838, 
7pf.  Granaten  «um  Schleeaea  nun  24Pfdern  angetragen»  wobei  anf 
die  dazu  gehörigen  Brandröhren ,  hölzernen  Spiegel  und  Kreuzbänder 
Bedacht  au  nahmeu  Ut.  Eben  ao  wird  auch  ein  Tlieil  der  18pf.  Kugeln 
durch  Hohlkugeln  ersetzt. 

•*)  Statt  eioea  Tbeilea  dleaer  Hoblaugel  -  Wurfe  werden  auch  7pf.  Gra- 
naten mit  Vortheil  xu  verwenden  aeyn. 
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8*6    VBL  Ausrüstung  der  Belagerungs-ArtiUerie. 

Kuhhaare  zu  Spiegeln  anf  1000  Würfe  der  60pf.  *0,  der  80pf.  30, 
r  der  10pf.  20,  und  auf  1000  K.  H.  Schüsse  20  Pf. ;  Werg  zum  Mor- 
uerauswischeo,  auf  1000  Wurfe  aller  Art  50  Pf.;  Stroh  Z4i  Vor- 
schlägen, auf  60  2*-,  18.,  lÄpt  Schöbe  IBuod 


Rohe  Ochsenhäute  - 
Patronenverschläge  zu  Brandein ,  Llchteln 
Die  Patronen  kommen  in  den  geleerten  Puive 
Batterien. 

Geschlagene  verpflasterte  Brandrohren,  jede 

Bombe  und  Granate  

Brandel  Zahl  aller,  Schüsse  und  Würfe 
Zündlichte    -    •  • 
Sigualraketcn 


A. 

i  b. 

i  15 

600 

1  500 

Pechkränze  •    •  • 
Pechfaschinen 
Brandzeug  in  Stücken 
Geschmelzter  Zeug  A  60pf.  Bomben 


en  \ 


30 


die  Hälfte  von  de 
Laternen  ■ 
Wachbkerzeu  dazu  Pfund 


>9 


i.A. 
i.A. 
i.A. 
Pf. 

79 

G. 
G. 


11 

1-25 
O-Oi 
50 

500  200 
500  200 
100  50 
05 
025 
1    |  0-75 
10    !  5 


Pulver  auf  jeden  Schuss  oder  Wurf. 

2ipf.  Kugel  oder  Kartätschen       •    •  « 


18  „     „     zum  Demontiren 
18,,  Kartätschen  .... 
1 8  „  Kugel  zum  Bikoschetiren 

12  „  Kartätschen  .... 
10  „  Hanbitzfffanaten  zum  Rfkoschetiren 

10  „  Schrotbüchsen  

10  „  Bomben 
30 
60 
60 
60 
30 
10 


yy 


Steinmörserwurf 
Feuerballen 


yy 


Bomben  Und  Granaten  zum  Füllen  • 
30  „  Bomben  zum  Füllen  

^0  ,)  79       '     79  *       *  *  * 

3  „  Hublkugeln  für  1  Sick,  Musketeupulver  Lth. 

6„  „  •    •  y, 

Auf  unvorhergesehene  Fälle  Stuckpulver    Clnr.  200      I  100 

Mehlpulver  •  I.A.   „       6     J  3 

Für  einen  Minensystems- Angriff  sind  800—1300  Clnr.  Pulver 

anzutragen. 


7 

5*5 
5*5 
1 

0-  7J 
4 

0-75  |  f 

1-  68 

0*5 

«  i  * 

2 
2 
1 

0-75  |  i 
* 
9 

6 
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Materiale  für  das  Laboratorium. 

Die  Erfordt« rnisfl  an  Wachs,  Terpentin,  Leim,  Hanf,  Zwil- 
lich, zum  Bombeiifiillen,  Verpflastern  (ohne  sie  zu  tauchen)  nach 


er) 


'.  der  Anzahl  derselben. 

"  mittlem  Bindfaden  zum  Patroueiibinden  auf  1000 
Stuck  aller  Art(nebstbei  Vorrath)  •         *  Pf. 
Antimouium,  gestossen  • 

Salpeter  

Schwefel  (die  Hälfte  pestossen 
Braunpecb    .    .    .  . 

Harz  '•{•''• 
■  Wappenschilder  • 
Gelbes  Wachs    •     •  • 
Terpentin     i        •  * 
'Tischlerleim  j    •    ♦  * 

Unschlitt  

Seife  •  • 
.  Weinessig  .... 
Kohlen  von  Lindenholz  • 

Leinöl  

Stupinen,  flüchtige  • 

;  „       faule  •    •  • 
Hanf,  reinen      •    •  • 
erksleinen  80pf. 
piten  •     •  • 
schlechten 


Patronenleinwand  • 
Rebschiiftre  • 
Bindfaden,  starken  • 
„  dünnen  • 
Zwirn  zum  Nflhen  • 
Draht,  eisernen  Bind- 
Hoval  -  Papier 
Hülsen-  „ 
Pack-  ,, 


r> 
ff 

jf 
ff 


ff 

Eimer 
Pf. 
Maass 
-Pf. 


ff 


Ellen 


Klftr. 
•  Pf. 


Buch 
Riess 


yy 


"pr. 


,1 


'  y 


1  B. 

j 

1*25 

50 

25 

♦00 

200 

200 

100 

1000 

500 

200 

100 

400 

200 

ioo 

50 

200 

100 

50 

30 

100 

50 

60 

20 

0'5 

0*25 

10 

5 

80 

40 

20 

15 

40 

80 

100 

50 

50 

so 

100 

50 

200 

100 

100 

80 

200 

50 

20 

15 

10 

8 

1Ä 

10 

8 

20 

20 

10 

8 

10 

8 

5 

* 

10 

8 

10 

8 

20 

15 

fte. 

0*.  bei  fettem  ,  guten  Boden »  b.  bei  madigem  ,  c.  bei  steinigem  Boden.) 

Nach  der  Lfingc  der  ersten  Parallele  und  der  Kommunika- 
tionen auf  d^c  Klafter  1*5  Mann;  bei  einer  gewöhnlichen  Front  be- 
traft diese  bei  2«00  Klafter  oder  4000  Arbeiter.  * 
•>  Bei  V.fcnclenoe.  war  sie  2096  Klafter .  und  wurden  4500  Arbeiter 

kommaudirt. 
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Dieses  Schanzzeug  4  bis  6mal;  wenn  es  weniger  beträgt, 
und  die  Belagerung  länger  währen  kann ,  noch  mehr. 

Jeder  erste  Arbeiter  erhält  eine  Krampe,  bei  a  eine  Stech*, 
bei  b  und  c  eine  gewöhnliche  Schaufel,  daher  für  4000  Arbeiters 


Bestielte  gewöhnL  Schaufeln,  jed.  Arbeiter  bei  a,  b 


yy 

yy  » 

yy 

ff 

ff 

e 

yy 

Stechschaufeln 

y> 

ff 

ff 

a,  b 

gewöhnL  Krampen 

ff 

ff 

ff 

a,  b 

yy 

yy  yy 

yy 

ff 

ff 

c 

yy 

schwere  o.  Steinhauen 

yy 

ff 

ff 

c 

Vorrathige  Stiele  zu  Krampen  u.  Schaufeln  auf 

jede  von  diesen  

Wurst  zwangen  •  

Stiele  hierzu  vorräthig  auf  jede  • 

Wurstsägen  

Faschinenmesser     •    •    •  .  • 

Batterieschlägel  

Stiele  hierzu  vorräthig  jeder  • 

Erdstössel  

Krücken  zum  Erde  vorschieben 

Erdkörbe   

Sandsäcke    •  •  

Wollsäcke  (wenn  man  sie  haben  kann) 

KlaRermaasse  

Setziatten  und  Schrotwagen   •  • 
Tracirleinen  20°  lang  .... 
Schanzkorbmodellbreter  v.  jed.  Art 
Grosse  Hacken  •    •        •  • 

Mauerbrecheisen  

Schussfreie  Kftrasse  u.  Kasquets  fiirdie  Sappeurs» 

doppelt  Koller  dazu  i.A. 

Sappgabeln ,  besorgen  d.  Sappeurs  meistens 

selbst  i.A. 

Komplete  Bettungen,  entweder  ganz  oder  mit 


G. 
G. 
G. 
G. 
G. 
G. 
G. 
G. 
G. 
G. 
G. 
G. 
LA. 
LA. 
LA. 


Schwalbenschweifen 

Nolhbettungen  mit  5  Pfosten  •  • 

Mörserbettungen  n.d.K.    •    •  • 

v,4  Bolzenschrauben  aller 

\  orrainißre  t  »       .    -  ■ 

b  l  Batterienagel  „ 

Spornpflöcke 

Holz  zu  kompleten  Batteriemagazinen 

Würste  in  Klaftern      *  • 

(5/6  in  18schuh.,  %  in  24schuh.) 

i«chiih.  Schanzkürbe 


G. 

M. 
M. 


yy 


yy 


für  jede  K.in  den  2.  Batterien 


A.     |  B. 


2 

6 
3 
3 
6 
1 

025 
4 

05 
2 

6 

0*25 
10 

05 
25 
600 

2 

05 
05 
05 

10 

50 

80 

60 
100 
2 

1-5 
2 

0-5 
1 

0*5 
1 

230 
100 
8 
70 


15 

2 
2 
5 
1 

0166 
* 

0-33 
2 
* 
6 

0-166 
10 

05 
20 


0*5 
05 
05. 
5 

50 

20 

50 

50 

i-5 

1*25 

15 

0-25 

0*5 

02S 

0-* 

200 

100 
6 
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A. 

B. 

oder  auch  von  letztem  statt  der  Ischuh.     •  M. 

80 

eo 

£chussfreie  Blendungen  von  Pfosten  für  Jede  IL 

i 

Batteriepflöcke,  jede  Klafter  Wurst  5;  davon 

0  25  a-,  0  75  4schuh)ge. 

7schuhige  Wurstbankpflöcke  zur  Reparatur  der 

10 

10 

100 

100 

oder  besser  überdies*  Bindstricke  zum  Verankern 

15 

10 

1 

3 
1 


1 

006 
0-13 


1 

2 

0*75 


Wörste,  Pflöcke  werden  vor  der  Festung  erzeugt,  oft  auch  die 
Betlungen  und  Magazine;  es  sind  daher  statt  letzterer  nur  die 
Bolzen  und  Nagel  mitzunehmen. 

Laboririnatruraente. 

Ein  filr  die  AngrifTs-Ausrfistungen  eingerichtetes  grosses  La- 
boratorium. 

Gerätbschaften  für  glühende  Kugeln. 

Wenn  zugleich  ein  Bombardement  se)  n  soll,  noch  I 
mehrere  vollkommene  Gerätschaften  •  •  i.  A.  |     *  4 

Vers  chra  u  bmas  ch  i  nen. 

Vollkommene  mit  Zugehör  auch  für  Mörser  1.  A. 
Verschraub- Vorrichtungen  ....  |.  \. 
Abgedrehte  Kerne  (von  Nr.  2  0'2,  Nr.  1  0*8)  •  K. 

Stilckvisitirzeug  i.A. 

Wachsstöcke  gelbe ,  Pfund  K. 

Abdruck  wachs,  „   K. 

Schlosserwerkzeug  zum  Verschrauben,  zu  jeder 
Maschine  und  Vorrichtung 

Hebzeug  und  Seil  werk. 

Hebzeujr  sammt  Flaschen  und  Seilen  •    •    •  G.  0*03 

Transportirprotzen  G.  0*05 

Wagen  winden  ...K.  0*1 

Bombenwagen  •    •    •    •  M.  0*25 

2rädrige  Karren  zum  Schieben  mit  Menschen,  die 
1  bis  2  Fass  Pulver ,  auch  Kugeln  und  Bomben 

laden  können  G.  3 

oder  etwa  beschlagene  Schubkarren  •  •  •  G.  8 
noch  besser,  leichte  2 rädrige  Karren  mit  niedri- 
gen Radern  für  1  auch  2  Pferde  •  •  •  •  G.  1 
Hebzeugseile  vorrathige  G.  0*1 ,  Zugseile  10  Klafter  lange  K.  1, 
Radelseile  5  Klafter  lange  K.  0*5,  an  Bindslricken  K.  1,  an  Strän- 
gen Paar  K.  1,  kleine  Handbeile  K.  H.  0  05. 

28 
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Vorrathsräder. 


K.H. 
K.  H. 


Beschlagene  Räder  •    •  • 

Batterieprotzen  ,,  • 

Transporti  rprotzen  „  ,  für  jede  

Hintere,  vordere  Sattelwagen ,  Bonibenwagen, 
Feldschmieden,  Karren,  Wagen,  für  die  laufen- 
den Rüder  •   

Ztigwagen,  der  im  Gebrauche  


A.  | 


B. 


0*5 

012 

025 


005 
012 


025 
0*08 
025 


OOS 
012 


Vorräthiges  Eisen. 

Vordere  Schildpfannen  12-,  18-,  2*pf.  Ks  O  l,  Schildpfannen  zu 
Haubitzen  H.  0  25,  detto  zu  Mörsern  30-,  60pf.  M.  0  25,  zu  lOpf. 
M.  012,  Schilddeckel  die  Hälfte  der  Pfannen  n.  d.  K.,  Schliessdo- 
ckenbolzen  n.  d.K.K.0*25  H.  0*5,  M.  30-,  60pf.l,  lOpf.  0*25;  lange 
Kopfbänder  n.  d.  K.  K.  H.  O  l,  runde  detlo  n.  d.  K.  K.  H.  0*05; 
Achsbänder  n.  d.  K.  K.  H.  0*12;  Legeisen  untere  n.  d.  K.  K.  0*12, 
detto  Seiten-  K.  H.  0  06;  Achsringe  K.  H.  01 2;  Achsbleche  H. 
0*12;  gewöhnliche  Achsbleche  f.  Protzen  und  Karren  0*1,  Stoss- 
scheihen,  Hakenscheiben,  K.  H.  0*1,  Maschinenstege  n.  d.  K.  K. 
H.  0*1,  Haubitzstegplatten  H.  1*12,  Maschinenbolzen  K.  H.  0*25, 
Mörscrgabeln  •  n.  d.  K.  30-,  60pf.  0  25,  lOpf.  M.0  12;  Seitentheile 
mit  Haken  M.  St.  M.  0  2,  detto  ohne  Haken  0  2,  Stollbleche  0*1, 
Batterieprotznägcl  K.H.  0*1.,  Lohnnägel  zum  Batten  egeschfttz  K. 
0  25,  detto  gewöhnliche  H.  K.  Fuhrw.  0  25,  Deckellohne  H.  0*25, 
grosse  Zugwagtaschen  K.  H.  Fuhrw.  0*05,  mittlere  detto  K.  H. 
Fuhrw.  0*1,  kleine  detto  K.H.  Fuhrw.  0*2,  Batteriegeschütz  Rad- 
reifeisen Cent.  K.  01,  detto  ffir  lOpf.  Haubitzen  H.  0  06,  Batterie- 
protzen K.  H.  Fuhrw.  0  05 ,  3  und  6pf.  hinteres-  i.  A.  für  A  6, 
für  B  3 ;  Gattereisen  verschiedenes  i.  A.  Cent.  2,  Schliessen-  2, 
Haken-  2,  Wandnägel-  1,  Dünncisen  für  Batteriegeschütz  Cent. 
0*5,  Batterieleisten-Eiscn  1,  Batteriespeichenring-  2,  Batterie- 
ring- 2,  Batterie  vordere  Nabenring-  1,  Batterie  luutere  Nahen- 
ring- 1,  Vorhauben-  1,  Büchsen- 1,  Stangenring-  2,  3  und  6pf. 
Speichenring-  1,  detto  Vorhauben-  1,  detto  vordere  Nabenriug-  1, 
detto  hintere  Nabenring-  1,  detlo  Reihnagel- 1,  verschiedene  Bol- 
zen- 10;  Schliessenkelten  K.  H.  M.  Klafter  016,  Sperrketten  n. 
d.  K.  K.  H.  0  02,  2spännige  detto  Fuhrw.  0  02,  Hemmschuh  s. 
Ketten  (im  Gebirge  mehr),  Sattelwagcn  0*1,  Batterieprotzkette 
K.  H.  0*02,  Stahl  von  verschiedener  Stärke  i.  A.  CeuL  3 ,  Sturz- 
blech i.  A.  Cent.  fQr  A  8,  für  B  2 ;  Weissblechtafeln  100,  Lafeten- 
plattennägel  von  jedem  No.  100,  Lattennägel  2000,  ganze  Bretnä- 

*)  Für  MOrserschleifen  neuar  Art  sind  im  VerhältnUie  der  davon  vor- 
handeaen,  TorrathJgc  Eiseotbelle,  vorzüglich  RUhUpiudeln  und  Rieht, 
htbelbolzen  anzutragen. 
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An  Vorrathseisen  und  Holz.  33 1 


#el  10,000,  halbe  detto  10,000,  ganze  Schlossnägel  4000,  halbe 
detto  6000,  Rahmnägel  3000,  Kernnägel  1000,  Vorschlagnieten 
und  Platten  fBr  A  500,  für  B  %00;  Draht  allerlei  Sorten  für  A  2 
Cent,  für  B  1. 


Vorräthiges  Holz  zur  Reparatur. 


Protzstock  Hegel -Hölzer  n.  d.  K. 
Mittel-  u.  Stirnriegel-Hölzer  • 


I Batteriegeschfitz  
12pC  Feldkanonen  oder  Haubitzen  H. 
Batterieprotzen     •    •    •    •  K.  H. 
leicht  hint  u.  vord.  Rädern  Fuhrw. 
Transportirprotzen,  für  jede  • 
Speichen  von  jeder  Art  das  Vierfache  der  Felgen. 

/  Batteriestticken  K. 

I  Haubitzen  H. 

Achsen  zQs  Batterieprotzen     •    *    •    •  K.H. 

i  ordin.  Fuhrwerken  •  jed.  Fuhrw. 
v  Transportirprotzen,  für  jede  •    •  • 

Batterieprotz.  Schalen  K.H. 

Karren-  „  Karr. 

Wagen-  „  Wag. 

Transportirprotz-,,  jede 

Batterieprotzdeichseln  K.  H. 

Ordinäre  Deichseln  •  Fuhrw. 

Transportirprotzdeichsel  fQr  jede  

(Deichselarme  jeder  Art,  doppelt  so  viel  als  au 

Deichseln.) 
2s p.  Tragbäume 

Leiterbäume 
Bodenschwingen 
Ordinäre  Schwingen 
Karrcnsäulen  zu  2sp. 
Kipfstöcke      „  4„ 
Leichsen        „  4„ 
Schusskehlhölzer 
Zu^wagbalken 
Zugwagdrillel  • 
Ladzeugstangen  • 
Deckelstangen    •  • 
Deckelbögen  •    •  • 

Weiches  Holz  X 


K.  H. 
K.  H. 
K. 


Fuhrwerken,  fQr  jedes 


99 
99 


99 


99 

u.  Wagen  „ 


99 
99 
99 


6« 


f.  j.  Fuhrw. 
.    .    1.  A. 

•  1.  A. 

•  •  K. 
f.  j.  Fuhrw. 

9*  99 

.  i.A.Klftr. 


99 


99 


ß. 


o-i 
o-i 
11 

15 
15 
1 
2 

0-06 

012 

01 

01 

018 

005 

005 

005 

012 

01 

01 

012 


01 
01 
0  05 
2 
* 

0-5 
01 
012 
01 

100 

200 
0-5 
1 
1 

100 
50 


006 

006 

I 

1 

1 

1 

2 

0-06 
012 
006 
006 
012 
003 
003 
003 
012 
0*06 
006 
012 


006 

006 

003 

1 

2 

0.25 
006 
OOS 
006 
50 
100 
0*25 
1 
1 
50 
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A.     |  B. 


200  100 
1000  500 


5 
5 

100 

2000 


3 
3 
50 


1 


Verschiedene  Nothdürfte.  Petarden  sammt  Spiegel 
und  Matrülbret  16  bis  24pf.  i.  A.  2.  Grosse  Wagren  mit  hölzernen 
Schalen  3.  Mittiere  Wagen  mit  kupfernen  Schalen  3.  2  und  4pf. 
Einsatzgewichte  2. 2-,  iO-,  15-,  20-,  50pf.  Stockgewichte  2.  Schmeer 
ohne  das  während  des  Marsches  K.  H.  Pf.  10,  fflr  B  8.  Pulvertra- 
gen von  2  Stangen  und  Gurten  i.  A.  50,  fflr  B  40.  Tragbänder  i. 

A.  100,  fflr  B.  80.  Gurten  zur  Reparatur  i.  A.  Klafter  50,  für  B. 
40.  Kanter,  die  Fässer  abzuladen,  10.  Piachen  zum  Zudecken  der 
Pulverfässer  während  des  Transportes  50.  Rohrdecken  50.  Filz- 
oder tuchene  Schuhe  Paar  100.  Wasserkannen  auch  in  den  Bat- 
terien zu  gebrauchen  G.  1.  Spritzkannen  in  die  Pulverdepots, 
20.  Wasserbottiche  bei  diesen  10.  Wasserwagen  mit  Fässern  5. 
Vorlegschlösser  vorräthig  100.  Fackeln  zum  Leuchten  300,  ffir 
B  200.  Unschlittkerzen  fflr  die  Professionisten  Pf.  200,  fflr  B  150. 
Baumöl  70  Pfund,  für  B  40  Pfund.  Weissgare  Ochsenhäute  6. 
Lohgare  Kühhäute  6.  Lohgare  Schaffelle  6.  Verzinnte  Schnallen 
100,  fflr  B  50.  Angekoppelte  Verschlägschnallen  200.  Spagat  10 
Pf.  Zwirn  5  Pf.  Zinn  zum  Löthen  5  Pf.,  für  B  S.Kupfer  5  Pf.,  für 

B.  8.  Kolophonium  5  Pf.,  fflr  B  3.  Holzkohlen  fflr  jeden  Schmied 
tätlich  0*5  Strich ,  besser  Steinkohlen  täglich  1  Ctnr. 

An  Messinstrumenten.  4  Messtische  mit  allem  Zuge- 
hör,  4  Messketten,  1  Astrolab  sammt  Stativ,  1  Spiegelzirkel 
oder  bequemer  Sextant,  einige  Perspektive. 

An  Fuhrwerk.  Sattelwagen  fflr  die  Kanonen,  60-,  30p f. 
Mörserröhre;  meistens  zu  allem  Uebrigen  gedungene  4spännlg«* 
Fuhren.  Zum  Transporte  der  Kugeln  und  Munition  aus  dem  Park 
in  die  Filialdepots  gedungene  4spännige  Fuhren  (nach  der  Ent- 
fernung täglich  2ma!  fahren,  Obers  Feld  nur  25  Ctr.  Ladung) 
12pf.  K.  012,13pf.  K.  0166;  zur  Zeit  der  2.  Parallele  18-,24pf.  K. 
0  25,  30pf.  M.  0  5,  60pf.  M.  1,  lOpf.  M.  u.  H.  0  5.  6sp.  Feldschmie- 
den G.  0  05  4sp.  dtto  fflr  die  Schlosser  i.  A.  2.  4sp.  Wagen  und 
2sp.  Karren  zu  dem  Eisen,  Laboririnstrumenten ,  Handwerkzeug 
nachErforderniss ;  Fuhrwesenswagen  för  das  vorräthigeWerkholz. 

Handwerkzeug:  Schmied- fflr  Feldschmieden  zur  Repa- 
ratur des  schweren  Geschützes  6;  Schlosser-  für  Feldschmie- 
den 2;  Drechsler-  sammt  Drehbank  1;  Wagner-  4;  Zimmer- 
manns- zum  Bettunglegen,  Bescnlagcn  der  Bäume  für  jede  3  der 
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12-,  18-,  2fcpf.  1,  zur  Lafetenreparatur  in  Allem  3—2;  Binder- 
Tischler-  2;  Riemer  und  Sattler-  2. 

Feuerlöschgeräthschaften.  Zur  Sicherheit  der  eige- 
nen Depots  und  Hfltten,  wenn  man  sie  nicht  etwa  in  Gebäuden 
,  anlegt.  Feuerspritzen  mit  2  Stiefeln  und  Schlauch  1.  Handspritzen 
*  20.  Feuereimer  50.  Feuerhaken  10. 

Kanzleinothdürfte  nach  Bedarf. 

Artilleriepersonale.  Das  naQb  den  S.  818 u. 314  gege- 
benen Regeln  bestimmte  Artilleriepersonale  wird  auf  das  meiste 
zugleich  in  Batterien  stehende  Geschütz  berechnet;  das  Doppelte 
hiervon  gibt  eine  Ablösung.  Kann  man  noch  eine  zweite  durch 
die  Feldgeschfitzbesetzung  erzwccken,  ist  es  am  besten.  Ein  Be- 
lagerungspark der  hier  angegebenen  grössern  Starke  wird  zu 
seiner  Besetzung  5  vollständige  Artilleriekompagnien  mit  900  täg- 
lich von  der  Infanterie  beizustellenden  Handlangern  bedürfen. 

Vom  Bombardierkorps  werden  1  Hauptmann,  1  Feuerwerks- 
meister, 5  Offiziere,  40  Ober-,  60  Feuerwerker,  2*0  Bombar- 
diere zur  Besetzung  der  Batterien ,  in  das  Laboratorium,  bei  der 
Parkarbeit,  zur  Aufsicht  beim  VVörstbinden ,  den  Trausporten 
und  zum  Innern  Dienst  angetragen. 

Ueberhaupt  müssen  0*1  bis  0*3  des  Personales  für  Verwundete, 
Todte  und  Kranke  zugerechnet  werden. 

Das  Feldartillerie -Personale  der  Belagerungsarmee  ist  mit 
zu  verwenden ,  wird  aber  bei  dem  Ausfallgeschütz  Bereitschaf- 
ten zu  versehen  haben,  folglich  selten  zureichen. 

Die  Handlanger  werden  am  besten  sogleich  anfangs  der  Be- 
lagerung zur  Artillerie  abgegeben ,  und  bleiben  beständig  dabei. 
Diess  bezieht  sich  auch  auf  die  Arbeiter  im  Laboratorium,  zum 
Verschrauben  und  zu  Parkarbeiten.  Oft  erhalt  man  zu  letzterem 
Bauern ,  die  aber  auch  beständig  dabei  bleiben  müssen. 

Das  Feldzeugamts  -  Personale  richtet  sich  nach  der  Dauer 
und  Menge  der  Reparaturen ;  man  kann  nur  ungefähr  antragen : 
1  Kommandanten,  4  Offiziers,  darunter  2  Zeugwarts ,  8  Munitio- 
nafrs,  6  Meister  von  verschiedenen  Professionen,  18  Schmied-,  6 
Schlosser-,  6  Wagner-,  18  Zimmer-,  3  Bindergesellen,  1  Drechs- 
ler ,  2  Handlangerkorporale  und  20  Handlanger. 

An  beständiger  Bespannung  werden  für  den  grössern  Park 
1942  Fuhrwesens-Zug- und  60  Reitpferde  fTir  Geschütz,  Lafeti- 
rung,  Artillerie-  und  Bagage-Fuhrwerke  erfordert;  der  Ueber- 
rest  des  Artilleriegutes  wird  mittelst  gedungener  Fuhren  fort- 
geschafft. 
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Eintheilung  der  Artillerie -Belagerungstransporte. 

Die  Eintheilung  der  verschiedenen  Transporte  vor  die 
Festung  ist  zu  mannigfaltig ,  um  ein  anwendbares  Beispiel  aus- 
arbeiten zu  können. 

Die  Grundlage  dabei  ist  ein  Aufsatz  der  Belagerungsarbeiten, 
aus  dem  sich  der  muthmassliche  Tag  ihres  Anfanges,  jener  der 
Eröffnung  der  2.,  der  8.  Parallele,  und  des  Baues  der  zweiten 
Batterien  entnehmen  lässt.  Daraus  ergeben  sich :  die  Erforder- 
nisse des  ArtiUeriegutes  für  jeden  dieser  Zeitpunkte,  die  Anzahl 
der  Fuhren,  die  Tage  des  Eintreffens,  —  wonach  sodann  das 
Abgehen  vom  Depotplatze  nach  dessen  Entfernung,  und  nach  der 
Zahl  der  zur  Verfügung  stehenden  Fuhrwerke  oder  Schifte  be- 
stimmt wird.  Bei  diesem  Entwürfe  muss  man  jedoch  immer  nur 
auf  langsame  Marsche,  nie  auf  eine  Pünktlichkeit  rechnen,  die 
oft  der  kleinste  Zufall  stört 

Der  erste  Transport  muss  allen  Bedarf  zum  Wurstbinden, 
zur  Anlage  des  Laboratoriums,  der  Werkstätte  und  Depots  mit- 
bringen, und  deshalb  zugleich  mit  der  Belagerungs-Armee  ein- 
treffen; er  wird  von  dem  grösslon  Theile  der  Kanoniers,  allen 
Zimiuerleuten  begleitet 

Der  zweite  Transport  bringt:  das  Doppelte  des  Schanzzeu- 
ges zur  Eröffnung  der  Laufgräben,  alle  Laboririnstrumente,  Werk- 
zeuge, Feldschinieden,  das  Vorrathseisen,  die  besondern  Noth- 
dürfte,  den  meisten  Theil  des  Vorrathsholzes ,  des  Hebzeuges, 
derTraosportirprotzen;  das  fördie  erste  Parallele  zum  glühenden 
Kugelschiessen  und  Bombardiren  nöthige  Geschütz  sammt  dessen 
Bettungen,  Zugehör;  an  Eisenmunition ,  Pulver,  Brandröhren, 
Brandein,  Lunten,  den  Bedarf  bis  zum  Eintreffen  des  dritten 
Transportes.  Mit  ihm  kommen  alle  noch  fehlenden  Artilleristen 
und  das  ganze  Zeugamtspersonale. 

Der  dritte  Transport  besteht  aus  dem  Geschütz  für  die  2. 
Parallele ,  dem  grössten  Theil  der  Munition,  dem  Ueberrest  der 
Strickrequisiten ,  einem  Theil  des  Schanzzeuges,  der  Sandsacke. 

Mit  den  folgenden  Transporten  kommt  das  Reserve- 
geschütz, die  lOpf.  und  die  Stcinmörser,  das  übrige  Schanzzeug, 
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an  Munition  nach  und  nach  so  viel ,  um  nicht  weniger  stete  vor- 
rathig  zu  haben,  aLs  der  kommende  Transport  bringen  soll,  damit 
man  durch  kein  Unglück  eines  der  letztern  in  der  Belagerung» 
aufgehalten  werde. 

Die  Geschütz-  und  Mörserröhrc  werden  auf  Sattelwagen , 
die  leichtern  mit  Ihren  Schleifen  geladen.  Die  Lafeten  werden 
entweder  bespannt,  oder  ihren  Röhren  zug eladen.  Die  Patronen- 
«äcke ,  Brandein ,  der  Lunten ,  kurz  alles  Kleine  ist  wohl  ein- 
zupacken ,  und  die  Fässer  müssen  genau  und  unauslöschbar  be- 
«chrieben  werden.  Die  leichten  und  voluminösen  Sachen  ladet 
man  der  Eisenmunition  zu. 

Trotz  der  ungeheuren  Zahl  von  Wagen  ist  nur  die  strengste 
Ordnung  Im  Stande,  dem  Mangel  zu  steuern;  daher  die  Ladung 
beim  Depot  mit  Thälijrkeit  und  Umsicht  besorgt  werden  muss. 
Die  leeren  Fuhrwerke  und  Schiffe  müssen  ohne  Aufenthalt  wieder 
zurückgeschickt  werden.  Gehen  die  Fuhrleute  einzeln  ohne  Be- 
gleitung, so  sind  ihnen  die  Ladscheine  mit-,  und  die  Recepisse 
zurückzugeben ;  sonst  erhält  beide  der  begleitende  Kanonier. 

Gewöhnliche  Landfuhren  sind  In  den  meisten  Ländern  nur 
zur  Noth  zu  gebrauchen;  sie  laden  zu  wenig,  brechen  meisten- 
theils  unterweges.  Im  tiefen  Ungarn  sind  sie  beinahe  für  nicht« 
zu  zählen.  Die  Ochsenbespannung  geht  langsam,  kommt  auf  mo- 
rastigen oder  steinigen  Wegen  schlecht  fort,  muss  viel  Zeit  zur 
Fütterung  haben;  mau  kann  daher  nie  sicher  auf  sie  rechnen. 

Müssen  die  Transporte  wegen  Feindesgefahr  unter  Bedeckung 
gehen ,  so  sind  sie  stark  zu  machen ;  man  muss  dann  den  Bedarf 
desto  genauer  überlegen,  um  ja  nichts  zu  vergessen,  und  die 
Wagen  besser  zu  leicht,  als  zu  viel  beladen. 

Bei  Wassertransporten  ist  sich  genau  nach  den  Regeln  zu 
deren  Einladung  zu  halten.  * 

Beobachtungen  bei  einem  Belagerungsparke. 

Sogleich  bei  Ankunft  des  Belagerungskorps  wird  die  Be- 
stimmung des  Parkplatzes ,  des  Laboratoriums ,  der  Werkstätte 
und  Pulverdepots  gemacht. 

*)  Siehe  Transporte  in  Wasser  XII. 


336    VIII.  Ausrüstung  der  Belagerungs-Artillerie. 

Der  Parkplatz  muss  nahe  an  dem  Angriffe,  jedoch  ausser 
den  weitesten  Kanonenschüssen  selbst  bei  starken  Ausfallen  der 
Besatzung,  ungesehen  von  der  Festung,  geräumig,  an  einer 
fahrbaren  Strasse,  auf  trockenem  und  festem  Boden  seyn ,  und 
Wasser  in  der  Nähe  haben.  , 

Das  Laboratorium  muss  vom  Parke  nicht  zu  weit  ent- 
fernt ,  feuersicher ,  am  besten  in  einem  einzelnen  Gebäude,  sonst 
in  Hutten  oder  Zelten  angelegt  werden.  Die  Werkstatten 
legt  man  nahe  am  Parke,  in  Hütten  oder  Gebäuden  an;  bei  lan- 
gen Belagerungen  muss  man  einige  Schmiedfeuerherde  haben. 

Das  Pulver  wird  meistens  blos  auf  Unterlagen  von  star- 
kem Holz,  auf  erhabenen,  mit  6'  tiefen  und  breiten  Graben,  deren 
Erde  einwärts  kommt,  umgebenen  Orten,  partieweise  von  500 
bis  1000  Ctnr.  unter  leichte  Flugdächer  gebracht,  welche  weit 
genug  vom  Parke  und  von  einander  entfernt  liegen.  Ein  kleines 
Magazin  macht  man  zum  Ausgeben  näher  am  Parkplatze.  Trifft 
man  schickliche  Gebäude  an ,  so  sind  diese  vorzuziehen,  nie  aber 
ist  alles  Pulver  an  Einen  Ort  zu  legen. 

Das  nöthige  weiche  Holz,  die  Breter  zu  den  Hütten,  und 
den  sonstigen  Vorrath  hiervon  muss  man  herbeischaffen.  Zu  dem 
Wurstbinden  muss  gleich  geschritten  werden ,  wenn  man  nicht 
schon  daran  arbeitet.  Hierzu  verwendet  man  Bauern  oder  Solda- 
ten  unter  Aufsicht  von  Kanoniers,  welche  besonders  auf  das 
Festbinden  der  Würste  sehen.  Die  fertigen  Würste  werden  mit 
Landwagen  sogleich  in  die  anzulegenden  Depots  geschafft  Be- 
triebsamkeit ist  hier  wieder  äusserst  nöthig,  um  nicht  aufzuliegen. 

Um  die  grosse  Menge  der  Dinge  im  Parke  in  Ordnung 
zu  halten,  muss  ein  Ueberschlag  über  die  Vertheilung  der 
Plätze  für  das  Ganze  gemacht  uud  ausgesteckt,  einem  jeden 
Offizier  und  Munitionair  das  übergeben  werden,  worüber  er  die 
Aufsicht  und  Berechnung  haben  wird.  Ein  jeder  legt  sich  sodann 
seia  Journal  an :  wann,  woher  er  etwas  empfangen,  wann  und 
wohin  er  etwas  abgegeben  hat,  um  den  Parkstand  sichtbar  zn 
halten.  In  die  erste  Linie  kommt  das  Geschütz  auf  den  Sattelwa- 
gen, hinter  jedem  seine  Lafete  in  die  zweite  Linie;  in  die  dritte 
kommen  die  Reservelafeten,  hinter  diese  das  vorräthige  Ladzeug 
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und  Geschützzugehör.  Die  Hebzeuge  werden  vor  der  Front  auf- 
gestellt, und  die  Sattelwagen  kommen ,  nachdem  die  Röhre  ein- 
gehoben worden  sind,  an  die  Stelle  der  Lafeten.  Zwischen  jedem 
Kaliber  oder  noch  öfter  müssen  20  Schritt  breite  Zwischenräume 
bleiben ;  so  muss  auch  zu  jedem  Haufen  von  Sachen  leicht  gefah- 
ren werden  können. 

Die  Bisenmunition  wird  nahe  an  den  bequemen  Ein- 
und  Ausfuhren  kaliberweise  aufgeschlichtet,  mit  vielen  Zwischen- 
räumen; nie  dürfen  18-  und  24pf.  Kugeln  neben  einander  zu  lie- 
gen kommen,  weil  sie  sonst  leicht  verwechselt  werden.  Bas 
Schanzzeug  ordentlich  gattungsweise  zu  1000  Stück  ge- 
schlichtet. 

Die  Bettungen  werden  so  geschlichtet,  wie  jede  zusam- 
mengehört, um  ihre  Theile  sogleich  ohne  Verwechslung  auf 
Einen  Wagen  laden  zu  können. 

Hinten  oder  seitwärts  nahe  an  den  Werkstätten  kommen  die 
mit  Schmiedeisen  und  andern  Bedarfnissen  für  diese  beladenen 
Wagen  und  das  Vorrathshulz  zu  stehen;  die  Werkzeugswa- 
gen zu  ihnen. 

Die  Lab  ori  r  in  Strumen  te  kommen,  wenn  es  der  Raum 
gestattet,  gleich  dem  Laborirmateriale  unter  einem  eigenen 
Munitionair  nahe  beim  Laboratorium  zu  stehen ;  dahin  am  be- 
sten auch  die  Bomben  und  Granaten,  weil  man  das  UcberfGh- 
ren  erspart 

Das  Lager  der  Artillcriemannschalt  ist  nach  der  Oertlichkcit, 
00  auch  jenes  der  Bespannung.  Die  zum  Batteriedienst  bestimm- 
ten Pferde  0ind  stets  bereit,  daher  nahe  abgesondert  am  Parke. 

Sobald  die  Laufgräben  eröffnet  sind,  werden  Filialdepots 
bei  den  Eingängen  gemacht,  welche  gegen  das  Feuer  der  Fe- 
stung gedeckt  seyn  müssen.  In  diese  wird  unter  Aulsicht  eines 
Feuerwerkers  und  einiger  Kanoniers  das  filr  die  nächstliegenden 
Batterien  Nöthigc  niedergelegt.  Dieser  Unteroffizier  ersetzt  sich 
Alles  aus  dem  Parke,  und  hält  immer  den  Vorrath  bereit,  wel- 
cher ihm  nach  dem  Entwürfe  der  vorzunehmenden  Arbeiten, 
nach  dem  Baue  und  nach  der  Heftigkeit  des  Feuers  befohlen  wor- 
den ist;  auch  müssen  einige  Reserverader,  einiges  Ladzeug  und 
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Seilwerk  dort  vorhanden  seyn.  Alle«  wird  nur  gegen  einen  Zet- 
tel des  Batteriekommandanten  verabfolgt 

Im  Laboratorium  werden  die  Demontirstuckpatronen,  die 
Bomben  und  Granaten  gefüllt,  Letztere  noch  wegen  Verhütung 
von  Unglücksfällen  verpflastert  Die  Brandröhren  müssen  nach 
der  Weite  eingerichtet  werden,  besonders  gegen  die  Werke,  — 
diess  auch  bei  den  zum  Rikoschetiren  bestimmten  Haubitzgrana- 
ten; daher  ist  auf  den  Bomben  und  Granaten  die  Läng:«  ihrer 
Brandröhre  zu  bemerken  oder  die  Nummer  der  Batterie,  für 
die  sie  gehören.  Man  muss  trachten ,  fertige  Munition  allemal 
hinreichend  zu  haben.  Die  Nachtarbeit  muss  so  viel  als  möglich 
vermieden  werden.  Der  Parkstand  an  Geschätz  und  Munition 
soll  sammtdem  im  Laboratorium  taglich  eingetragen,  stets  ersicht- 
lich erhalten  werden ,  getrennt  von  jenem  der  Batterien.  Diesen 
letztern  muss  man  mit  den  Schussrapporten  der  Batterien  verglei- 
chen ;  nicht  zugeben,  dass  diese,  besondere  Falle  ausgenommen, 
mehr  verschiessen,  noch  dass  sie  mehr  in  den  Batteriemagazinen 
haben,  als  anbefohlen  war. 

Bei  vorschreibenden  Belagerungsarbetten  die  nicht  mehr 
nöthigen  Bettungen  und  Geschütze  weiter  vornehmen,  wodurch 
vieles  Zutragen  erspart  wird.  Auf  das  Schanzzeug  beim  Bau 
besonders  sehen  lassen;  es  wird  unendlich  viel  davon  verschleppt 
oder  verschüttet  Alles  beobachten ,  was  bei  der  Bau-  und  Bat- 
terie-Verhaltung  bemerkt  worden  ist.  Durch  die  Ablösungen  der 
Batterien ,  welche  im  Parke  gestellt  werden ,  die  Kleinigkeiten 
mit  in  die  Tranchee  nehmen  lassen.  Diese  Ablösungen  müssen 
ordentlich  von  ihren  Offizieren  hereingeführt  werden ,  und  wie- 
der so  zurückkommen.  Bedient  man  sich  der  Pferde  zum  Ein- 
führen von  Geschütz  und  Munition,  so  muss  man  die  besten  da- 
zu wühlen,  auf  pünktliches  Eintreffen  halten,  Ihnen  aber  auch 
Zeit  zur  Fütterung  und  Ruhe  lassen.  Ueberhaupt  ist  stets  ange- 
schirrte Bespannung  bei  der  Hand  zu  haben. 

Die  Transporte  muss  man  sogleich  abladen ,  dann  die  leeren 
Wagen  fortschicken ,  sie  zu  nichts  Anderem  verwenden  lassen, 
wenn  sie  noch  einen  Transport  machen  sollen. 

Nach  der  Eroberung  der  Festung  mms  Alles  In 
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Ordnung  gebracht  und  inventirt  werden.  Der  eroberte  Platz  wird 
sogleich  mit  allein  zu  seiner  Verteidigung  Erforderlichen ,  als 
mit:  Pulver,  Eisen  munitlon,  Bettungen,  Magazinshotz ,  Schanz- 
körben und  Wursten  versehen.  Das  feindliche  ArtiUeriegut  ist 
so  ordentlich ,  als  es  die  Umstände  zulassen ,  zu  tibernehmen ; 
wobei  man  auf  üebergabe  der  Zeugsrechnung,  wenigstens  auf 
deren  Abschluss,  dringend  bestehen  muss,  da  er  die  Inventur 
ungemein  erleichtert.  Bei  der  ersten  Besichtigung  merkt  man 
sich  die  nöthige  Wacherfordemiss  mit  Offizieren  zu  den  Maga- 
zinen und  Depots  vor,  und  verwendet  sich  wegen  selber  bei  dem 


Treten  Befehle  zur  Aufhebnng  der  Belagerung  ein,  sich 
einen  Ladungsentwnrf  machen,  in  welchem  man  vom  Geschütz 
anfangt,  und  so  bis  zum  Holzwerk  geht,  um  zuerst  das  Thenerste 
zu  retten.  Hier  zeigt  sich  die  Thätigkeit  in  Erfindung  von  Hölfs- 
quelten;  wo  man  Alles  verloren  glaubt,  bringt  System,  Ordnung 
und  Beharrlichkeit  meistens  Alles  fort. 
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Vorbereitung  zu  einer  Vertheidigung. 

Die  Werke,  so  wie  den  umgebenden  Terrain,  Front  für 
Front,  jn  der  Anlage  und  dem  Aufzuge  untersuchen ;  insbeson- 
dere :  die  Beschaffenheit  der  Brustwehren ,  Auffahrten,  Kommu- 
nikationen, Poteruen  in  Räcksicht  auf  Artillerie.  Ist  der  be- 
deckte Weg  für  Geschütz  eingerichtet  oder  nicht?  Wie  kann 
dieses  dahin  gebracht  werden?  Sind  auf  der  Angriffsseite, 
wenn  diese  bestimmt  ist,  Traverse  vorhanden?  Sind  sie 
zweckmäßig  und  gut  gebaut,  oder  ist  Erde  für  sie  da?  Wo- 
her  letztere  nehmen? 

In  der  Gegend  alle  Orte  untersuchen ,  die  dem  Feinde  oder 
der  Besatzung  einen  Vorlheil  gewahren. 

Die  Magazine,  die  Unterkunft  für  die  Besatzung,  die  Art 
der  Bürgerhäuser  betrachten. 

Soll  die  Festung  auf  das  Hartnäckigste ,  nur  auf  eine  mitt- 
lere Zeit,  blos  gegen  einen  schnellen  Angriff,  ftegen  ein  Bombar- 
dement vertheidiget  werden?  Ist  die  Besatzung  zu  dem  Ver- 
langten Zwecke ,  nach  Beschaffenheit  der  Werke  hinreichend  ? 
Ihr  physischer  ,  moralischer  Zustand;  dasselbe  von  den  Bürgern. 
Sind  Garnison  und  Einwohner  hinreichend  approvisionirt?  Sind 
in  der  Stadt  Hilfsquellen  für  ArtillerienothdttrAe  oder  nicht? 

Aus  diesem  Allen  ergibt  sich  die  Art  des  vorherzusehenden, 
entweder  regelmässigen  oder  den  Umstanden  angepassten  An- 
griffes ,  so  wie  auch  die  demselben  am  meisten  ausgesetzte  Seite 
der  Festung,  wonach  man  die  muthmasslichc  Dauer  der  Bela- 
gerung berechnet.  Rann  man  eine  Bresche  erwarten?  Lassen 
sich  Abschnitte  anbringen ,  und  kann  man  sie  vertheidigen  ?  Ist 
es  ausfuhrbar,  durch  vorgelegte  Erd werke  die  Vertheidigung 
zu  verlängern ,  oder  erlauben  Zeit  und  Mittel,  für  diesen  Zweck 
Mineii  anzulegen?  —  Diess  muss  Alles  einverständlich  mit  dem 
Geniekorps  untersucht  werden. 
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Die  Dotation  an  •Geschütz  und  allen  Nothdürften  entwerfen, 
mit  Angabe,  woher  das  eine  und  andere  zu  nehmen  ist  (S.  V  e  r- 
theldigungsausrtistung.) 

Sind  die  ArÜUeriedepots ,  besonders  die  Pulvermagazine 
hinreichend,  diess  unterzubringen?  Sind  sie  trocken,  bomben- 
frei, oder  lassen  sie  sich  bombenfrei  machen?  Sind  sie  entfernt 
von  der  Angriffsseite?  Wie  ist  die  Kommunikation  dahin?  Sind 
noch  einige  vorbanden ,  wenn  man  die  der  Angriffsseite  zu  na- 
hen ausleeren  muss? 

Dasselbe  kommt  in  Bezug  auf  das  Laboratorium  und  die 
Werkstätten  zu  erwägen. 

Einen  Entwurf  machen,  wohin  alles  Gut  deposltfrt  wird. 
Diess  stets  untersuchen,  und  Alles,  besonders  die  Lafetirung, 
das  Uolzwerk  brauchbar  erhalten;  nichts  Unbrauchbares  dulden. 

Einrichtung  des  Laboratoriums;  wenn  kein  bombenfreies 
vorhanden,  hiefflr  mehrere  leichtgebaute  Hütten,  entfernt  von 
der  dem  Angriffe  ausgesetzten  Seite  der  Festung  einrichten.  Alle 
lang  dauernden  Arbeiten:  Flintenpalronen ,  Patronensäcke, 
Brandrohren,  Brandein,  Zündlichte,  Feuerballen,  geschmelzten 
Zeug,  Schrotbüchsen  fertigen;  Mehlpulver  reiben,  Salpeter  und 
Schwefel  stossen. 

Die  Bettungen  fertig  machen,  zusammen  numeriren. 

Das  Pulver  aus  den  Friedensmagazinen  in  die  Festung  bringen. 

Alle  Nolhdurfte  anschaffen,  oder  wenn  sie  in  der  Stadt  zu 
haben  sind,  sich  ihrer  versichern. 

Würste  binden,  Schanzkörbe  flechten;  wenigstens  das  Rei- 
sig herbeischaffen. 

DiePlatformen,  Traverse,  Rückenwehren  verfertigen,  Schar- 
ten in  die  Flanken  einschneiden. 

Hinreichend  Vorrathserde  herbeiführen,  wenn  der  Boden 
«teinig  ist. 

Holzwerk  zu  den  Blendungen  der  Magazine  und  Depots  an- 
schaffen ;  das  Sturmgewehr  und  Schanzzeug  bestieien. 

Wenn  die  Festung  bedroht  ist. 
Bestimmung  des  Geschützes  auf  die  Werke.  Ist  die  An- 
griffsfront ausser  Zweifel,  so  las  st  sich  diess  jetzt  schon  ganz 
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machen.  Man  stellt  auf  die  Faceo  des  HanpUvaUes  und  anderen 
Werke,  die  gegen  die  Attaque  sehen  können,  «o  viel  Stacke, 
als  bequem  Raum  haben,  auf  die  unange  griffe  nen  Werke  aber 
nach  der  Oertlichkeit,  um  sie  gegen  Ueberfall  zu  sichern,  und 
Rekognoscirangen  zu  verbieten« 

Ist  die  AngrüTsseite  ungewiss ,  so  besetzt  man  die  Spitzen 
jedes  Bellwerkes ,  welches  demselben  ausgesetzt  seyn  dürfte, 
mit  2  schweren,  1  leichtein  Stücke;  die  zwischen  den  Traversen 
liegenden  Platformen  auch  mit  einigen.  Die  Rave lins  werden  eben 
so  besetzt.  Man  macht  aber  eine,  oder  in  grossen  Festungen  wohl 
mehrere  Reserven  von  8  bis  12  der  6-  u.  tzpf.  Stücke  und  vielen 
Haubitzen,  die  man  mit  aUem  zu  schnellem  Transporte  Notwen- 
digen versieht,  und  rar  jedes  06  bis  80  Schusse  mit  schwachen, 
ungefähr  den  halben  gewöhnlichen  Ladungen ,  im  Depot  bereit 
hält ,  um  mit  ihnen  die  angegriffene  Front  sogleich  unterstützen 
zu  können. 

In  jedes  Bollwerk  und  jeden  Ravelin  setzt  man  1  Mörser 
zum  Leuctilkuffelwerfen.  In  vor  einem  Ueberfatl  sichere  deta- 
chirte  Werke  gibt  man  leichte  Stöcke,  Haubitzen  und  Doppel- 
haken. Bei  schwacher  Besatzung  werden  die  Ravelins  nicht  mit 
Geschütz  besetzt,  eben  so  wenig,  wenn  sie  bei  trockenem  Gra- 
ben unbekTeidet  sind. 

Die  nöthigen  Bettungen  legen;  auf  den  AitgrüTsseken  in 
grösserer  Zahl,  wenn  sich  diese  nur  muthtnassen  lassen;  die 
Platformen  fast  ganz  überbrücken.  Für  die  auf  hohen  Lafeten 
befindlichen  Stücke  den  Reihklotz  so  hoch  legen,  dass  man  ohne 
Scharte  feuern  kann. 

Bombenfreie  Handmapazine  in  dem  Wallung  durch  Miueurs 
anlegen  lassen,  die  wenigstens  6  bis  8'  Erde  üben  haben,  und 
5'  im  Lichten  breit  seyn  müssen. 

Kanonen  auf  gewöhnlichen  Lafeten  und  Mörser  werden  mit 
Geschützrequisiten  nach  S.  812-314  versehen.  Kanonen  auf  hohen 
Lafeten  erhalten  ausser  den  gewöhnlichen  Requisiten :  4  Hebbaume, 
6  1'"  starke  Hemm  rincre,  12Pfder  2  solche,  2  Hemmkeile,  1 
kleine  Hacke,  für  mehrere  1  Wagenwinde.  Zum  Aufführen  eines 
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solchen  Geschützes  auf  die  Betlungsrahme  bedarf  man:  2  Vor- 
zugseile,  8  Hebbäutne,  2  AiifTahrtskeile,  1  Auffahrtsrinne,  2 
Hemmkeile,  2  2'  lange,  5" dicke  Untersatzstöckel,  6  Pfosten;  ge- 
schieht dies«  Aufführen  von  der  Seite,  noch  1  Unterlagsbock. 
Zum  Abfuhren  von  der  Bettung  sind  dieselben  Requisiten,  und 
noch  1  Hemmbalken  nothwendig. 

Jede  Kanone  mit  20  Kugel-,  10  Karlätschenschüssen  gegen 
Ueberfall  und  Rekognoscirende,  die  Mörser  und  Haubitzen  mit 
10  bis  20  Feuerballen  versehen. 

So  viel  Eisenmunition  auf  die  Werke  fuhren,  als  nach  Be- 
stimmtheit der  Angrillsseite  rathsam  ist. 

100  bis  200  Patronen  auf  jedes  Stück  vorrichten;  Kollhörn- 
ben,  Handgranaten  füllen,  und  Letztere,  wenn  es  gegen  Ueber- 
fall nöthig  ist,  vertheilen. 

Die  erforderlichen  bestandigen  Handlanger  zum  Artillerie* 
dienst,  jetzt  wenigstens  schon  den  grossem  Theil,  von  dem 
Kommandanten  abverlangen,  selbe  exerciren.  18-  und  2*Pfdr.  auf 
hohen  Lafeten  bedürfen  5,  12Pfdr.  4  Mann,  wovon  1  bis  2  Kano- 
niers; imlVothfalle  kann  hei  jedem  1  Handlanger  entbehrt  werden. 

Die  Allarm-Geschützeinlh  eilung  hinausgeben;  in  allen  Wer- 
ken Inspektionen  unter  Aufsicht  von  Offizieren  halten. 

Die  Pulvermagazine,  Depots,  das  Zeughaus,  gegen  die 
Bomben,  glühenden  Kugeln  und  andere  Feuersgefahr  durch  auf- 
geschlichtete Sandsäcke,  oder  hinreichend  mit  Erde  bedeckte 
Blendungen  von  Holzwerk  verwahren;  angefüllte  Wasserbotti- 
che auf  allen  in  Bereitschaft  halten;  Feuerinspektionen  mit  Spri- 
tzen, Kugelzangen  eintheilen,  und  die  Mannschaft  unterrichten , 
wie  sie  sich  bei  einfallenden  Bomben  oder  glühenden  Kugeln  zu 
verhalten  hat. 

Ueberhaupt  die  Verhaltungen  der  Artillerie  aufsetzen,  —  die 
Artillerie-Offiziere,  den  Kommandanten  und  den  Geniedirekt  cur 
vorläufig  damit  bekannt  machen.  Man  erspart  dadurch  vieles  von 
den  sonst  unvermeidlichen  Widersprüchen,  uud  gewinnt  Zu- 
trauen fiir  sich. 
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Nach  Berennung  der  Feaiung. 

Zur  Bedienung  der  auf  den  Flanken  und  auf  den  Platformen 
stehenden  Geschütze  hinreichende  Mannschaft  auf  die  Werke 
bestimmen;  diess  ist  desto  nöthfger,  wenn  man  einen  Ueberföll 
befürchten  kann.  Auf  Rekog noscirende  Acht  haben,  deren  An- 
näherung: durch  einige  Schüsse  verbieten ,  die  sie  fern  zu  halten 
hinreichen;  daher  nicht  gestatten,  dass  mit  mehreren  Stücken 
auf  sie  gefeuert  wird.  Darüber  M  achen  ,  dass  kein  Offizier  nach 
Willkür  feuern  lässt,  wozu  in  der  ersten  Zeit  Viele  geneigt  sind. 

Hinreichend  Munition,  auch  Feuerballen  auf  die  Werke  brin- 
gen, um  die  Eröffnung  der  Laufgräben  zu  erschweren. 

Des  Nachts  Mannschaft  zur  Bedienung  und  Fortbringung  der 
leichten  Geschützreserven  samint  ihrer  Munition  in  Bereitschaft 
halten ;  diese  Reserven  bespannen,  so  weit  die  Pferde  reichen. 

Alle  Mühe  anwenden,  die  AngrhTsseite,  die  Eröffnung  der 
Laufgräben  zu  Erfahren.  Die  Anlage  des  feindlichen  Parkes,  seine 
Faschinentransporte  beobachten.  Lässt  der  Feind  sich  auf  einer 
Seile  sehen,  und  verbirgt  sich  auf  der  andern,  so  ist  meistens 
letztere  die  des  wahren  Angriffes. 

Geschickte,  beherzte  Leute,  die  die  Arbeit  benrtheilcn  kön- 
nen, Sappenrs,  Kanoniers  mit  kleinen  Patrouillen  des  IYachts 
ausschicken ,  die  die  entdeckte  Arbeft  durch  Zeichen  andeuten ; 
dies«  allen  Ausacnposten  als  das  ftölhigste  zu  melden  auftragen. 

Vorliegenden  Werken  durch  ihr  G eschfitz  Ansehen  ver- 
schaffen, damit  der  Feind  seine  Parallele  entfernter  anlege;  in 
diesen  Werken  sehr  anf  seiner  Huth  seyn. 

Kann  man  unter  Bedeckung  mit  einigen  schweren  Stücken 
auf  einen  vortheilhafienOrt  hinausgehen,  durch  ein  unerwartetes 
heftiges  Feuer  das  feindliche  Lager  zu  beunruhigen,  ohne  sich 
jedoch  auszusetzen ,  genommen  zu  werden ,  so  kann  es  vorteil- 
haft seyn. 

So  wie  der  Feind  zu  arbeiten  scheint,  die  Gegend  mit  Feuer- 
ballen stark'  erleuchten.  Sobald  man  sicher  ist ,  ein  lebhaftes  ra- 
sirendes  Feuer  aus  allen  dahin  sehenden  Stücken  unterhalten. 
Hiefür  die  leichten  Geschützreserven  auf  die  Kourtinen  stellen, 
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aus  ihnen  unter  einem  Richtwinkel  von  6  bis  8  Grad  über  die 
Brustwehre  weg  schleudern ,  so  dass  die  Kugeln  auf  120  bis  160 
Klafter  aufschlagen  und  fortrollen.  Man  braucht  hierzu  keine 
Bettungen.  Kann  man  Stücke  in  den  bedeckten  Weg  bringen,  ein 
gutes  flaches  Kartatschenfeuer  machen ,  oder  die  schwache 
Infanterie  in  demselben  zusammenziehen  lassen,  damit  man  die«* 
vom  Walle  tbun  kann. 

Sind  Vertiefungen  in  der  Gegend ,  wo  die  feindliche  Reserve 
aeyn  kann,  diese  mit  in  der  Luft  springenden  Bomben  oder  mit 
Granatkartätschen  bewerfen. 

Zu  diesem  Zwecke  müssen  alle  Entfernungen  der  Werke 
von  sichtbaren  Gegenständen  gemessen,  und  daraus  für  jede 
Front  eine  Tafel  verfasst  seyn,  aus  welcher  die  damit  versehenen 
Offiziere,  welche  die  Gegend  in  s  kleinste  Detail  kennen  müsseu, 

Nach  Eröffnung  der  Laufgraben. 

Sogleich  beim  Lichtwerden  die  feindlichen  Arbeiten  besich- 
tigen, um  einen  falschen  vom  wahren  Angriffe  zu  unterscheiden ; 
in  jedem  Falle  die  Arbeiter,  wo  sie  frei  stehen,  nicht  leiden. 

Die  etwa  noch  abgangigen  Traverse  mit  aller  Tbädgkeit  er- 
bauen, wenn  diese  wichtige  Arbeit  nicht  vorher  geschehen  ist,  — 
von  ihr  hängt  das  Heil  der  Artillerie,  ihre  Ehre 
ab;  daher  es  gewiss  besser  ist;  an  einer  oder  zwei  Fronten  un- 
nöthige  Traverse  im  Frieden  zu  bauen ,  als  an  der  angegriffenen 
Front  schlechte  oder  öfters  keine  während  der  Belagerung  zu  haben. 

Vor  den  ausspringenden  Winkeln  des  Glacis  kleine  Fleschen 
oder  Hufeisen  flir  leichte  Stücke  einschneiden  ;  für  letztere  ins- 
besondere den  bedeckten  Weg  der  Kollateralfronten  einrichten. 

Seine  Stücke  aufführen,  sie  hinter  die  Traverse  stellen, 
bis  die  Scharten  bestimmt  sind.  Wollte  man  Letztere  auf  den 
Hauptfacen  und  Havelins  vor  Erbauung  der  feindlichen  Batterien 
einschneiden,  so  müsste  man  jeder  so  eine  Richtung  geben,  dass 
sie  bis  auf  eine  Weite  von  300  Klftr.  den  grössten  Theil  vou  dem 
Räume  zwischen  den  Kapitalen  des  Bollwerkes  und  des  R&velius 
bestreichen  könnte,  weil  in  diesem  Baume  der  Feind  bauen  muss. 
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Die  Scharten  der  Kollateralfacen  müssen  aber  eine  ganz  andere, 
iriel  schierere  Richtung  haben ,  woraus  man  sieht ,  dass  es  bei 
nicht  bestimmter  Angriffsfront  stets  ungewiss  wäre. 

Die  60p f.  Morser  in  die  Kollateralhollwerke,  die  SOpf.  hinter 
die  Kourtinenwinkel  zu  2  zusammenstellen;  zwischen  ihnen  Tra- 

♦ 

verse  von  Körben  machen.  Auf  den  Ravelins  nnd  in  dem  bedeck- 
ten Wege  Geschütz  aufführen.  Vorliegende,  oder  wohl  gar  dem 
Angriffe  m  die  Seite  sehende  Werke,  wenn  sie  sicher  sind,  mit 
einigen  schweren  Stricken,  stets  mit  leichten  und  Haubitzen 

besetzen. 

Die  etwa  dem  Angriffe  nahen  Depots  räumen ,  das  Labora- 
torium, die  Werkstätten  an  dem  möglichst  sicheren  Orte  an. 
bringen. 

Jedem  Offizier  seine  Geschäfte  übertragen,  für  die  er  ver- 
antwortlich gemacht  wird. 

Den  Gang  des  Laboratoriums  anordnen ;  alle  Hudelei ,  Ver- 
schwendung dabei  verbieten.  Täglich  anbefehlen,  was  zu  erzeu- 
gen ,  und  an  die  Batterien  abzugeben  ist.  Auf  48  Stunden  stets 
gefflllle  Stuckpalronen  vorrfithig  haben.  Die  Patronen,  welche 
aus  Einem  Fasse  Pulver  gefüllt  werden,  wieder  in  Eines  zusam- 
mengehen; man  erhalt  dadurch  besonders  bei  schlechtem  Pulver 
und  kleinen  Ladungen  gleichere  Schusse. 

Jedes  angegriffene  Werk  mit  einem  Hebzeug  versehen;  so 
viel  möglich  Kugeln  und  Bomben  dahin  schaffen. 

Die  Ladung  und  Richtung  der  Stöcke  ist  wie  der 
Zweck  ihres  Schusses  zweierlei :  die  Arbeit  zu  zerstören ,  oder 
sie  nur  zu  hindern.  Zu  ersterem  wird  ans  den  schweren  Stöcken 
mit  der  für  VertheidigungsgeschOtz  vorgeschriebenen  Ladung 
geschossen;  auf  nähere  Entfernungen  vermindert  man  auch  noch 
diese  so,  dass  der  «IPfder  5,  der  18Pfder  der  ISPfder  «V*bis 
2  Pf.  Pulver  bekommt  Für  den  zweiten  Zweck,  nämlich  die 
Beunruhigung  der  Arbeiter,  nimmt  man  nur  eine  Ladung,  dass 
die  unter  *  bis  6  Grad  fiber  die  Brust  oder  zugeworfene  Scharte 
weggeschleuderte  Kugel  mit  dem  zweiten  oder  dritten  Aufschlage 
Ihr  Ziel  erreicht  Die  kleinen  Kaliber  bedflrfen  eben  nur  ihrer 
Feldladung,  wenn  man  in  die  Scharten  schiessen  oder  bei  Tage 
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sicher  treffen  will;  des  Nachts  ist  für  den  SPfdr.  V2,  für  den 
6Pfdr.  1  Pt  die  angemessenste  Ladung,  und  eine  möglichst  fla- 
che Rieh  tun?  die  beste.  * 

Hauptsächlich  ist  aber  der  häufige  Gebrauch  der  Kar  tat- 
schen aus  dem  bedeckten  Wege  das  einsige  sichere  Mittel,  alle 
flüchtigen  Arbeiten  zu  bindern,  am  den  Feind  zum  Gehrauche 
der  vollea  8appe  zu  zwingen;  wodurch  er  eher  und  mehr  als 
durch  das  Abel  gerichtete,  und  der  Rikoschetschüsse  wegen  mit 
vielem  Menschenverluste  verbundene  lnfautericfeuer  aus  dem  be- 
deckten Weg  aufgebalten  wird.  ** 

Die  Bomben  werden  auf  den  Werken  gefüllt,  um  die 
Brandröhren  tempiren  zu  können;  dies*  geschieht  am  besten 
durch  seitwärts  Anbohren  mit  einem  Hohlbohrer.  Die  kleinen  und 
SOpf.  Bomben  lässt  man  gegen  Arbeiter  knapp  über  den  Köpfen 
springen,  und  ffillt  die  SOpf.  mit  O/i  bis  2  Pf.,  die  lOpf.  mit  20 
Loth  Pulver;  die  zur  Zerstörung  der  Batteriebrust  wehren  ge- 
worfenen 60pf.  ßber  werden  vollgefüllt,  sie  sollen  einschlagen 
und  dann  erst  springen.  Alle  wirft  man  unter  £5  Grad, 

Bas  über  das  Fullen  der  kleineren  Bomben  und  das  Tempiren 
ihrer  Brandröhren  Gesagte  gilt  anch  für  die  Haubitzgranaten.  Am 
hesten  schleudert  man  sie  unter  12  bis  15  Grad  mit  sehr  schwa- 


•)  Die  strengste  Wirtschaft  ist  nirgends  wichtiger  ,  aU  In  einer  Fe* 
atung,  besonders  mit  Pulver;  nian  erhält  dadurch  «eine  achweren 
Kaliber  lange  brauchbar.  Die  Geschwindigkeit  tat  nach  Lombard  bei 
den  französischen,  unterem  in  dar  Länge  gleichen  Battericetücke  bei 
V;  kugrUchwerer  Ladung  Im  Durchschnitt  930'  ,  bei  l/t  1070'  ,  bei 
V*  1220'  ,  bei  %  13iff  ,  bei  V,  ISOO*  . 

Einen  Beweis  des  Nattens  der  Wlrthschaft  gibt  die  wahrhaft  für 
die  Artillerie  ao  lehrreiche  ötterr«  V'ef theidigung  von  Sthwcidttita 
1762,  wo  im  Vergleich«  mit  dem  gewöhnlichen  Pulveraufwande  mehr 
&U  ein  Viertheil  erapart  wurde. 

**)  Zum  Bewelee:  Vor  Valeacleanes  wurde  die  Nncat  »um  4.  Juli  in  der 
dritten  Parallele  ungeachtet  dea  rallssadenfeuers ,  durch  6  Brigaden 
Sappeurs  eine  3CftKl«fter  lange  Sappe  meist  fluchtig  und  hinreichend 
tief  gemacht;  die  folgende  Nacht  achoss  der  Feind  flelsslg  mit  Ka- 
nonen ,  und  es  wurden  trott  aller  Anstrengung  nur  109  Klafter  au 
Stand«  gebracht. 


Digitized  by  Google 


348       /X  Gebrauch  der  Festung*- Artillerie. 

eben  Ladungen  hinaus ,  damit  daa  Objekt  gegen  Ende  der  Bahn 
kommt.  Mit  grösstein  Vortheile  werden  aie  aber  aus  Kanonen 
sur  Zerstörung  von  Brustwehren  geschossen,  ffir 
welchen  Gebrauch  sie  größtmöglicher  Wirkung  wegen  mit  Pul- 
ver vollgefüllt  Werden  müssen. 

Die  schadhaften  Lafeten  sogleich  wieder  herstellen  lassen; 
nichts  Gebrochenes  auf  den  Werken  leiden.  Wenn  Geschütze 
das  Verschrauben  benöthigen,  dieses  ohne  Aufschub  vornehmen, 
bevor  die  Zündlöcher  zu  stark  ausbrennen. 

Traverse  oder  Scharten ,  die  gelitten  haben,  gleich  wieder 
in  Stand  setzen. 

So  viel  Munition,  als  man  auf  21  Stunden  bedarf,  am  mei- 
sten 100  Schüsse  auf  jedes  Geschütz ,  zum  Theit  in  ein  bomben- 
freies  nahes  Depot  bringen;  nie  zu  grosse  Vorräthe  davon  auf 
den  Batterien  haben. 

Sich  zum  Grundsatze  machen,  dass  man  auch  mit  einer 
Menge  Kugeln  keine  fertige  Tranchee  zerstören  kann,  alle  Artii- 
leriegefecJtte  nur  Munitions-  und  Blnlversch Wendung  sern 
würden,  womit  man  nichts  entscheidet  und  keine  Zeit  ge- 
winnt, weil  der  Feind  am  Ende  doch  überlegen  bleibt.  Der  wahre 
Zweck  der  Geschätzwirkung  ist:  die  Annäherung  der  Sappar- 
beiten, den  Bau  der  Batterien,  die  Herstellung  der  unbrauchbar 
gewordenen  feindlichen  Scharten  zu  hindern.  Der  Vertheidiger 
musB  desshalb  sein  Geschütz  dem  Feuer  des  feindlichen  nach 
aller  Thunlichkeit  entziehen,  jeden  Winkel  auf  den  Werken  zu 
dessen  Aufstellung  benützen,  im  Voraus  die  Stellen  des  Aussen- 
feides berechnen,  auf  welche  der  Feind  zu  einer  gewissen  Zeit 
mit  seinen  Arbeiten  vorrücken  kann,  und  ihm  dann  nie  einen 
Schanzkorb  anders  als  mit  voller  Sappe  zu  setzen  erlauben. 

Sein  Geschütz  sowohl  durch  Ladung ,  als  hauptsächlich  da- 
durch schonen,  dass  man  es  sogleich  von  einer  Stelle  abführt, 
gegen  die  sich  das  feiudllche  Feuer  vereinigt,  hingegen  in  dem 
nämlichen  Augenblicke  wieder  wo  anders  erscheint.  Diess  kann 
nur  mit  leicht  beweglichen,  keine  tiefen  Scharten  erfordernden 
Stücken  geschehen.  Nur  sich  fehlerhaft  zu  zeillich  vereinzelt 
zeigende  Schartenbatterien  kann  man  mit  vereinigtem  Feuer 
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der  schweren  Stücke  und  Mörser  auf  einen  Tag  au  Grunde 
richten. 

Der  Artilleriekommandant  wird  datier  jedes  mit  vielem  Ge- 
schütze zu  beschiessende  Objekt,  die  Richtung  und  Ladung  der 
Kachtschiisse  zur  Verhinderung  der  Arbeit  bestimmen ,  und  die 
Zahl  der  Schüsse  den  auf  den  Werken  befehligenden  Artillerie- 
Offizieren  schriftlich  geben.  Abends  vor  dem  Finster  werden  lässt 
er  einige  Probschüssc  machen,  bestimmt  die  Richtung  der  Göl- 
ler so,  dass  sie  den  Arbeitsplatz  des  Feindes  bestreichen,  im 
FortgöUen  aber  dessen  Batteriebau,  Arbeiten  hindern ,  indem  sie 
sich  auf  den  Kapitalen  kreuzen,  und  zwischen  diesen  auf  die  Pa- 
rallele treffen.  Jedes  Stück  richtet  abwechselnd  in  einer  bestimm- 
ten Grenze  seitwärts,  und  versichert  sich  diese  durch  befestigte 
Nachtschusslatten.  Auf  Batterien,  die  im  Baue  sind,  wird  immer- 
während ein  langsames  Kartätschenfeuer  unterhalten. 

Sobald  es  Licht  wird,  durchgeht  der  Artilleriekommandant 
abermal  mit  den  Offizieren  die  Werke,  besichtigt  die  Arbeiten 
des  Feindes,  lässt  die  nicht  gedeckten  Letzterem  noch  nöthigen 
Kommunikationsstellen  beobachten ,  und  einige  leichte  Stücke 
dagegen  feuern,  den  Bau  der  Batterien  durch  Granaten  und 
kleine  Bomben  hindern.  Ferners  bestimmt  er  die  Richtung  der, 
wenn  man  jetzt  nicht  kann,  in  der  kommenden  Nacht  einzu- 
schneidenden Scharten,  lässt  die  Bettungen  für  sie  sogleich  le- 
gen, und  das  Geschütz  dahin  bringen. 

Die  Offiziere  sehen  auf  die  pünktlichste  Erfüllung,  geben 
nicht  zu,  dass  die  Kanoniers  die  Schüsse  geschwind!  hinausjagen, 
oder  nach  Jedermanns  Laune,  besonders  mit  schweren  Stücken 
feuern.  Im  Anfange  will  Jeder  recht  viel  sebiessen,  zuletzt,  wenn 
es  nölhig  aber  gefahrlich  ist,  Niemand;  doch  fallt  die  Schuld  der 
Verschwendung  immer  auf  den  Artilleristen. 

Der  Arlilleriekommandant  hält  eine  Tabelle ,  worin  die  An- 
zahl der  fn  der  Festung  vorhandenen  Schüsse  kaliberweise  ein- 
getragen ist  In  diese  schreibt  er  täglich  die  Verwendung  aus 
den  Batterieschusszetteln ,  auf  welchen  auch  die  daselbst  befind- 
liche Munition  angemerkt  sern  muss;  er  vergleicht  diese  mit 
seineu  Befehlen ,  und  mit  dem  Manuale  des  Munitionairs  beim 
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Depot  und  Laboratorium,  um  seinen  Stand  richtig-  zu  wissen, 
nichts  zu  verwirtschaften,  und  zu  befehlen ,  was  erzeugt  wer- 
den soll.  Alle  Reparaturen  an  Geschütz  und  Werken  betreibt  er 
thätigst;  nirgends  ist  die  Zeit  so  u nwiederbriug- 
lich,  als  in  einer  Festung. 

Die  Starke  der  Ar  tillerie  m a nns  ch af t  auf  den  Wer- 
ken richtet  sich  nach  dem  heftigem  oder  langsamem  Feuer ,  so 
man  machen  will.  Nie  den  Soldaten  unnütz  der  Gefahr  aussetzen, 
aber  auch  nie  schonen,  wo  es  Notlt  hat.  Theilt  man  daher  die 
doppelte  Geschützbedienung  in  iTheÜe,  nimmt  */% auf  die  Werke, 
V*  in  Bereitschaft,  die  Hälfte  durch  48  Stunden  zur  Ruhe,  löst 
Morgens  ab  und  Abends  vor  dem  Finsterwerden,  so  wird  man 
stets  hinreichend  Leute  bei  der  Hand  haben,  und  Anstrengung 
fordern  können.  Gewöhnlich,  bei  den  leichten  Kalibern  Immer, 
kann  die  nämliche  Mannschaft  2  Geschütze  bedienen ;  zu  heftigem 
Feuer  nimmt  man  die  Bereitschaft  mit  dazu,  die  so  sicher  als 
möglich  bei  der  Hand  seyn  muss.  * 

Die  Offiziere  lösen  sich  Abends  auf  2i  Stunden  ab.  Im  Labora- 
torium und  zum  Verschrauben  werden  die  nämlichen  Leute  ftir  be- 
ständig verwendet;  letztere  arbeiten  in  2  Ablösungen  Tag  und  Nacht 

Die  Ablösung  und  Bereitschaft  nehmen  an  Munition,  so  viel 
sie  tragen  können,  aus  dem  Depot  auf  die  Werke  mit. 

Die  Sparsamkeit  mit  der  Fhntenmunition  und  Gewehrsteinen, 
die  Schonung  und  Reparatur  des  Feuergewehrs  muss  mit  allem 
Rachdrucke  empfohlen  werden. 

Die  Eröffnung  der  zweiten  Parallele  sucht  man  durch 
geschickte  Schleicbpatrouillen  zu  erfahren,  hindert  sie  wie  die 
erste ,  oder  zwingt  den  Feind  durch  ein  nächtliches  Feuer  sie 
mit  Sappe  zu  machen. 

Jetzt  tritt  der  erste  Zeitpunkt  ein,  wo  die  Festungs-Artille- 
rie  ihre  ganze  Starke  gegen  den  Bau  der  Demontirbatterien  zei- 
gen  muss;  daher  ist  die  Nacht  hindurch  ein  heftiges  Feuer  auf 
die  Mitte  zwischen  den  Kapitalen  und  dabin,  wo  die  Verlänge- 
rungen der  Facen  auftreffen,  zu  unterhalten.  Am  Tage  muss  man 


•)  DleFransoeen  rechnen  drei  volle  Besatiungen  zu  %o  viel  Atlßtuogen. 
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«lie  sich  zeigenden  Scharten  aus  sämmüichcm  Geschütze  be- 
schiessen,  ihre  Wiederherstellung:  und  jeden  Bau  nach  allen 
Krallen  hindern. 

Gegen  die  Wege,  die  der  Feind  sein  Geschütz  führen  muss, 
wenn  sie  sich  bestimmen  lassen,  lasst  man  des  Nachts  einige 

Isl  das  feindliche  Feuer  fiberleren ,  trachte  man  es  von  der 
Angriflsfront  gegen  die  Kollateralwerke  abzuziehen,  indem  man 
aus  diesen  am  meisten  feuert 

Man  lasse  hinter  jeder  Traverse  nur  1  schweres  Stück,  das 
gegen  die  Rikoschetkugeln  vollkommen  gedeckt  ist,  stehen ;  die 
andern  werden  auf  die  Kourtine,  die  Flanken,  oder  zur  Reserve  » 
genommen.  Aus  Ersteren  schiesst  man  mit  schwacher  Ladung, 
über  die  Brust,  wozu  man  die  Scharten  auf  den  Facen  vorn  mit 
einigen  gefällten  Körben  zusetzt.  m 

Von  den  Kourlinen  oder  den  Xebenflanken  kann  man  «wi- 
schen den  Flanken  und  dem  Ravetine,  längs  der  Face  oder  längs 
der  anstossenden  Flanke  durch,  mit  voller  Ladung  bequem  und 
gedeckt  feuern,  des  Nachts  die  Kapitalen  vor  den  Bollwerken 
von  zweien  kreuzend  bestreichen.  Obschon  diese  Scharten  sehr 
.schief  werden,  sind  sie  doch  sehr  gut  durch  den  Ravelin  gedeckt. 
Eben  so  benätzt  man  die  Flanken  der  nebenliegcmlen  Bollwerke. 

Sind  die  feindlichen  Scharten  durch  ihr  eigenes  Feuer  be- 
schädigt ,  so  wird  jene  Batterie,  die  uns  am  meisten  schadet,  mit 
allem  GeschO tze  angefallen ,  um  Scharte  für  Scharte  zu  zerstö- 
ren ;  lassen  sich  nicht  viele  Stücke  auf  sie  richten ,  so  wird  man 
mit  50  bis  100  hinter  einander  dahin  geworfeneu  60pf.  Bomben 
seinen  Zweck  gewiss  erreichen.  Den  anderu  Batterien  schiesst 
man  mit  kleinem  Kaliber  in  die  Scharten,  um  ihr  Feuer  unsicher 
zu  machen.  Des  Nachts  unterhalt  man  das  Feuer,  um  die  Wieder- 
herstellung der  feindlichen  Scharten  zu  hindern. 

Wenn  der  Feind  bei  Tage  nicht  arbeitet,  feuert  man  gar  nicht. 
Die  Ausbrüche  der  Sappen  mit  Stücken,  Doppelhaken  und  Schei- 
benröhren verbieten ,  sie  nicht  aus  den  Augen  lassen,  gegen  ihr 
Erweitern  in  der  Luft  springende  Bomben  gebrauchen.  Des  Nachts 
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die  Genend  immerwährend  erleuchten,  sie  besonders  mit  Kartät- 
schen ans  dem  bedeckten  Wege  rasirend  bestreichen. 

Alies  zwecklose  Geplatze  auf  die  in  den  Laufgraben  einzeln 
sich  zeigenden  Leute  verbieten. 

Wenn  die  Kommunikation  im  bedeckten  Wege  es  zutässt, 
werden  Steinmörser  in  die  eingehenden  Waffenplätze  gestellt ;  in 
den  ausspringenden  muss  man  die  leichten  Stücke  an  die  Traverse 
ganz  anstellen ;  sonst  Cöhorn'sche  Mörser ,  lüpf.  Bomben-  und 
Steinmörser  im  Graben  hinter  guten  Traversen  oder  auf  dein  Ra- 
velin aufTQhren.  Steinmörser ,  wie  auch  Cöhorncr,  sind  nicht  auf 
WurfWeiten  Aber  80  Klafter  gut  zu  gebrauchen.  Die  Steine  für 
Krstere  müssen  schon  vorher  in  den  Graben  geschafft  werden,— 
diese  wohlfeile  Munition  nicht  sparen. 

Zur  Herstellung  der  Scharten  und  Traverse  alle  Hulfsmittel 
aufbieten ,  «jede  ruhige  Stunde  dafür  benützen.  Sandsäcke  wer- 
den dabei  mit  Vortheil  angewendet ;  daher  man  von  ihnen  eine 
hinreichende  Menge  im  Voraus  füllen  lässt,  und  zu  Traversen  auf- 
geschlichtet bereit  hält 

Ausfälle,  die  gegen  die  i.  oder  2.  Parallele  geschehen, 
darf  man  nicht  durch  ein  heftiges  Feuer  dem  Feinde  ankündigen; 
mit  dem  Kommandanten  der  ausfallenden  Kolonnen  muss  die  von 
ihnen  im  Angriffe  sowohl ,  als  dann  im  Rückzüge  zu  nehmende 
Richtung  in  der  Art  verabredet  werden  ,~dass  man  ihre  Flanken 
durch  das  Geschützfeuer  decken  kann.  Die  vorrückende  feiudlicbe 
Reserve,  besonders  die  Cavallerie,.  wird  heftig  beschossen,  und 
wenn  nach  dem  Ausfalle  die  Laufgräben  voll  Menschen  sind  ,  be- 
wirft man  selbe  mit  Bomben.  Beim  Rückzüge  die  feindlichen  frei- 
stehenden  Stücke  und  deren  Mannschaft  zusammen  schiessen; 
das  heftigste  Kartätschenfeuer  In  Bereitschaft  halten,  um  dem 
Feinde  das  Verfolgen  theuer  zu  machen,  so  wie  unsere  Leute  im 
bedeckten  Wege  sind  ;  daher  muss  man  Feldstücke  mit  zum  Aus- 
falle nehmen,  von  denen  man  wenigstens  einige  auf  dem  Glacis 
aufführt.  Den  ausfallenden  Truppen  werden  Artillerie -Offiziere 
zöget  heilt,  die  von  Ihren  mit  Nägeln,  Hämmern,  starken  Sägen, 
Bandhaken,  Hut  filz,  Zündlichten,  Pechkränzen  versehenen  Ka- 
noniers in  den  erstürmten  feindlichen  Batterien  die  Stücke  ver- 
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nageln,  deren  Lafetenwände  durchsäget) ,  die  Munitionsmagazine 
und  die  Bekleidung  der  Brustwehren  anzünden  lassen.  Man  kann 
auch  eine  grosse  Bombe  an  die  Traube  zwischen  die  Lafeten- 
wäude  hangen ,  um  diese  zu  zerschmettern.  Alle  diese  Vorkeh- 
rungen der  Artillerie  müsten  der  ausfallenden  Truppe  gesagt 
werden ,  um  diese  nicht  schüchtern  zu  machen. 

Kleine  Ausfalte  von  SO  bis  80  Mann  unterstützt  man 
durch  Kartätschen  von  der  ihrem  Rflckzugswege  entgegengesetz- 
ten Seite.  Das  Vorbrechen  der  ausfallenden  Abtheilungen  muss 
desshalb,  so  wie  ihre  Rückkunft  durch  ein  im  bedeckten  Wege 
gegebenes  Zeichen,  welches  ein  Flinten« chuws  hoch  in  die  Lull 
oder  ein  angezündetes  Zündlicht  seyn  kann ,  den  Werken  auge- 
zeigt werden ,  damit  diese  ihr  Feuer  einstellen. 

Die  Doppelhaken,  besonders  die  Standröbre  und  Windbüch- 
sen werden  an  in  deren  Bedienung  geschickte  Leute  hinausgege- 
ben ,  um  erstere  auf  dem  Hauptwalle  und  den  Ravelms  von  400 
Schritt  an ,  letztere  höchstens  auf  200  Schritt  zu  gebrauchen. 
Diese  Leute  müssen  selbe  auch  wieder  zurückbringen,  um  sie 
im  Zeughause  herstellen  zn  lassen. 

Zum  Palissadenfeuer  erhalt  jeder  Mann  60  bis  100  Patronen 
auf  eine  Nacht,  dann  3  bis  4  Steine.  Diese  Munition  sammt 
den  Flintensteinen  muss  immer  hinreichend  vorräthig  in  der 
Utöheaeyn. 

Von  der  dritten  Parallele  an. 

Sobald  sie  angefangen  wird,  müssen  die  Demontir-  und  die 
entfernten  Rikoschetbatterien  schweigen ;  daher  muss  man  alle 
Kräfte  aufbieten,  wieder  In  dem  Maasse  mit  seinem  Geschütze 
zu  erscheinen ,  wie  der  Feind  weniger  brauchen  kann. 

Zur  Verteidigung  des  bedeckten  Weges  alle  Stücke  mit 
Schrotbüchsen  versehen.  Fehlen  gute  Waffenplatze,  so  zieht  man 
jetzt  die  leichten  Geschütze,  auch  die  Mörser  aus  dem  bedeck- 
ten  Wege  zurück. 

Der  bedeckte  Weg  wird  entweder  gestürmt  oder  mit 
Sappe  genommen,  dagegen  entweder  mit  Geschütz  nach  Vau- 
bans  Anweisung,  oder  mit  Mannschaft  nach  jener  Cöhorn'a  ver- 

30 
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■ 

theidifl;  je  nachdem  er  absonderte,  mit*  SUcfceu  oder  Han- 
hiizen  besetzte  WaflenplüLzef  gemauerte  Blockhäuser  oder  nur 
Tambour«  von  Hohl  hat.  Nach  <ler  ersten  Yei  Uieidigungsart  Ist 
er  nur  mit  sehr  wenig  Mannschaft  besetzt»  die  sich  in  die.  Gra- 
ben oder  Blockhäuser  zurückzieht,  um  dem  heftigsten,  vom 
Feinde  beinahe  ganz  ungehinderten  Kartalschenfeuer  Platz  au 
machen.  Dieses  macht  den  Sturm  unmöglich  oder  mörderisch, 
verbietet  alle  Krönung  mit  flüchtiger  Sanne.  Will  man  mit 
Mannschaft  den  Sturm  abwehren,  so  mues  eine  »weite  Reihe 
von  l'alissaden  vorhanden  scyn.  Gegen  gute  Hjkoschejtbataerien 
ist  diese  unmöglich,,  daher  die  Weguabme  dem  Feiade  Jiald  und 
mit  wenig  Verlust  gelingt,  während  die  Verlheidiger  beinahe 
gewiss  verloren  sind.  ,  »  ■ 

Geiri'ii  die  Sannekröuuuir  gebraucht  man  vorzüglich  Kartet- 
sehen,  mit  denen  man  sie  der  Lange  nach  bestreicht,  und  von 
den  ausspringenden  Winkeln  der  KaveUns  im  Rücken  nimmt 
Des  Kachts  halt  man  die  Sappe  fortwährend  erleuchtet;  man 
verzögert  sie  durch  Wegschiessen  der  Rollkörbe,  und  indem 
man  sie  mit  Steinen  durch  20  bis  30  Würfe  hinter  einander  über- 
schüttet. Aus  den  Winkeln  an  den  Traversen  l«s*t  man  immer- 
während mit  der  Hand  Granaten  werfen.  Pen  Bau  der  zweiten 
Batterien  trachtet  man  auf  alle  mögliche  Weise  zu  erschweren. 

Wahrend  dessen  stellt  man  auf  dem  Walle  seine  Brustweb- 
ren wieder  her,  schneidet  sich  auch  wohl  in  den  Wallgang  ein, 
um  sich  eine  neue,  genug  hohe  und  dicke  Deckung  zu  verschaf- 
fen, und  sucht  mit  seinem  Geschütze  das  heftigste  Feuer  anzu- 
bringen, ehe  der  Feind  das  seinige  brauchen  kann,  um  dessen 
Batterien  mehrere  Male  zusammenzustürzen ,  das  Einfuhren  sei- 
ner  Stücke  zu  erschweren. 

Die  Faschinenniederlagen  des  Belagerers  in  der  Parallele  muss 
man  durch  viel  geschmelzten  Zeug  enthaltende  Granateu  und 
Pechkranze  verbrennen*  * 

•)  Hielür  und  uberhaupt  iura  Leuchten  sind  mit  einem  grossen  Brand- 
loche versehen«  Granaten  oder  Bomben  vorzüglich,  die  man  niH  unse- 
rem gewöhnlichen  Feuerbatlcnaatze  anachopft,  welcher  faler»u  rokWeg- 
lassuug  der  Sagspaue  bio«  mit  Leinöl  wie  ein  Lichtelsat»  beuetxt  wird. 
Zu  Ihrer  Entiündung  dnr.h  die  Flamme  der  Patrone  schlagt  man  einige 
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Bf  an  schneidet  Scharten  in  die  Konrtinen  hinter  den  Schul- 
ter» des  Ravelins  ein,  um  mit  schweren  Stücken  den  Ausbruch 
der  Üebergangsgallerie  zu  beschie/isen.  So  lange  diese  feuern, 
wird  wohl  keine  zu  Stande  kommen. 

Khe  die  Bresche  gangbar  wird,  muss  man  die  zu  beiden 
Seiten  von  ihr  nächstliegenden  Traverse  verlängern,  den  WaU- 
gang  hinten  durch  einen  mit  Holz  bekleideten  Graben  abschneiden. 
Rechts  und  links  Haubitzen  mit  Schrotbüchsen  in  Bereitschaft 
haben ,  und  von  beiden  Seiten  immerwährend  Hollbombeu,  Hand- 
granaten  hinabrollen  lassen. 

Die  üebergangsgallerie  halt  man  beständig  erleuchtet;  man 
wird  nach  Zerstörung  der  feindlichen  Scharten  auch  noch  im 
Stande  seyn,  diese  Gallerie  zu  durchschi essen,  wenn  man  seine 
Flankengeschiitze  bei  Zeiten  zurückgezogen  hat  Bei  trockenem 
Graben  hat  man  stets  gegen  einen  Sturm  auf  der  Huth  zu  seyn, 
daher  den  ganzen  Graben  mit  Pecbfaschinen  zu  erleuchten. 

Sind  Kasematten  da,  ihre  Scharten  mit  Sandsacken  versto- 
pfen; der  Feind  glaubt  sie  zugeworfen,  und  man  erscheint,  wenn 
es  für  ihn  am  gefährlichsten  ist  Atye  möglichen  Luftlöcher  in 
Kasematten  müssen  vorher  ausgeputzt,  geöffnet,  dagegen  inwen- 
dig Scharlcnklappcn  gemacht  werden,  welche  nach  dem  Schusse 
von  selbst  zufallen,  um  den  Zurücktritt  des  Rauches  zu  verhindern. 

Den  Ravelin  nur  mit  leichten  Stücken  besetzt  lassen,  sobald 
seine  Bresche  gangbar  wird.  Scharten  gegen  ihn  in  der  Kourtine 
einschneiden. 

Bei  irregulären  Werken  suche  man  au«  der  Kehle  eines  an- 
dern  Ravelins  oder  aus  einer  Batterie  in  dem  Graben ,  vor  der 
Bothverksspitze  vorbei,. den  Ausgang  der  üebergangsgallerie 


Faden  Stoplaeit  mit  Mehlpulver  In  ein  mit  einem  Hohlb obrer  gemachte» 
2"  tiefe«  Loch.  Vor  dem  Schöpfen  kann  omi,  um  sie  su  sprengen, 
4  —  8  Loth  Pulver  In  Patronenhülsen  hineingehen.  Sie  leuchten  vor- 
trefflich,  kosten  wenig  Muhe,  und  ndtaen  doppelt.  Dae  wenige  Pulver 
sprengt  die  glühende  Granate  leicht  in  viele  Stacke.  Die  Bomben  «ollen 
3  bis  k  Löcher  In  Ihrer,  obern  Hälfte  haben.  Die  alten  Artilleristen 
hatten  sie,  auch  die  Engländer  und  Suchten.  In  Ehrenbreitstein 
ersetzten  sie  1796  die  mangelnden  Feuerballen  sehr  gut. 

30  • 
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Wie  sich  eine  Vorbereitung  zum  Sturme  zeigt,  die  Krönung 
und  dritte  Parallele  aus  so  vielen  Geschützen  als  möglich  bewer- 
fen, und  mit  Kartätschen  beschiessen;  den  Sturm  selbst  auf  das 
Aeusserste  mörderisch  machen. 

Die  feindliche  Verbauung  auf  der  Bresche  des.  Ilavelins  zu- 
sammenstürzen. Hierzu  sind  die  hohen  Lafelen  unverbesserlich; 
hat  man  durch  zeitgemässes  Zurückziehen  der  Kanonen  sie  zu 
schonen  gewusst,  so  erscheint  man  unerwartet  wieder;  selbst 
das  Herabstürzen  des  Kordons  mit  einem  Theile  der  Brustwehre 
hindert  nicht,  sie  zu  gebrauchen;  man  kann  von  ihnen  auch  un- 
ter 45  Grad  seitwärts  schiesseu. 

Die  Abschnitte  im  Bollwerke  mit  Geschütz  besetzen. 

Sich  hei  einem  Sturme,  wie  bei  dem  des  bedeckten  We- 
ges verhallen ;  dem  Feinde  weichen ,  ehe  es  zum  Handgemenge 
kommt,  ihn  mit  Kartätschen  zurückweisen,  und  Alles  wieder 
besetzen,  oder  ihn  aus  seiner  Verbauung  mit  überlegener  Mann- 
schaft »»inauswerfen ,  und  sogleich  dem  Feuer  gegen  die  Bresche 
wieder  Platz  machen. 

Nur  jetzt  so  viel  mit  Munition  wirtschaften ,  um  noch  mit 
ihr  auszulangen ;  besonders  Steine  mit  Verschwendung  werfen, 
alle  60pf.  Mörser  dazu  anwenden ;  diese  Würfe  kosten  nur,  das 
Pflaster  aufzttreissen ,  und  Hebspiegel  aus  Spundbretern. 

Sind  Minen  vorhanden,  den  Sturm  auf  den  bedeckten 
Weg  verhindern,  wenn  keine  Enveloppe-  oder  Hauptgallerien 
sind;  sonst  ist  der  Feind  Meister  von  ihnen.  Während  ihres 
Gebrauches  nicht  unnütze  Artilleriegefechte  liefern,  das  Geschütz 
Imstande  hallen,  mit  Nachdrnck  zu  erscheinen,  wo  der  Feind 
sich  zeigen  muss;  seine  Arbeit  ober  der  Erde  hat  ihre  Grenze 
erreicht.  Wie  man  durch  Auswerfen  der  Erde  Mineneingänge 
oder  Brunnen  bemerkt,  häufig  Bomben,  mitunter  60pf.  «ialtitt 
werfen.  Wie  ein  Trichter  gesprengt  wird,  diesen  mit  Steinen 
unablasslich  bewerfen ;  der  Feind  muss  ihn  stark  besetzen  oder 
erwarten,  hinausgejagt  zu  werden.  Bemerkt  man  das  Laden  einer 
Mine,  Granaten  aus  Mörsern  gegen  den  Eingang  gebrauchen. 
Den  zn  Ausfällen  dagegen  bestimmten  Leuten  60pf.  vollgefüllte 
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Bomben  mit  «ehr  langsam  brennenden  Brandröhren  mitgeben,  um 
sie  in  die  Gallerien  hin  abzurollen. 

Die  Vertheidiguug  der  Abschnitte  bringt  den  Feind  in 
die  bedingteste  Lage.  Die  Erbauung  seiner  Datierten  im  Boll- 
werke ist  durch  alles  mögliche  Wurf-  und  Kartatschenfeuer  auf 
das  Lebhafteste  zu  hindern,  beständig  zu  erleuchten,  die  noch 
übrige  Munition  Mos  dabin  zu  verwenden.  Die  andere  Flanke 
«teilt  man  her,  um  von  ihr  aus,  dem  Feinde  das  so  beschwerliche 
Einfuhren  seiner  Htncke  Ober  die  Bresche  zu  erschweren.  Das 
Annähern  zur  Bresche  auf  ähnliche  Art,  wie  bei  der  erateu, 
hindern.  - 

Bei  der  Uebergabe  soU  man  noch  einige  Munition  haben;  es 
ist  nothig,  weil  sich  keine  Wohlthat  vom  Feinde  erbitten,  son- 
dern nur  ertrotzen  lässt.  Nach  Abschluss  der  Kapitulation  Nichts 
absichtlich  zu  Grunde  richten.  Wenigstens  über  das  Geschütz 
sich  ein  Recepisse,  unter  dem  Vorwande  zur  persönlichen  Sicher- 
heit, geben  lassen;  oft  ist  dieses  dann  gut,  wenn  solche  Festun- 
gen in  statu  quo  zurückgegeben  werden  sollen. 

Nach  einem  Entsätze  sogleich  dotiren,  herstellen,  wieder- 
erzeugen. 

Bei  Biokaden  muss  man  auf  zwei  Voraussetzungen  Acht 
haben;  entweder  kann  der  Feind  die  Festung  wegen  Abgang  an 
Geschütz,  Mannschaft  oder  wegen  der  Jahreszeit  nicht  ordent- 
lich belagern,  und  wartet  nur  auf  dieses,  —  oder  die  Festung 
ist  ihrer  Lage  nach  gar  nicht  zu  belagern. 

In  beiden  Fällen  muss  man  bestens  auf  seiner  Huth  seyn, 
sich  bloss  auf  ernstliche  Verteidigung  des  Hauptwalles  und  sol- 


•>  Wer  31«  Detail«  der  Starrae  von  Handle,  Malte,  Wten  1683, 
Maastricht,  verteidigt  von  Calee,  Grave  167%,  Mains  1689, 
Lille  anter  Eugen,  Turin  unter  Daun,  Traerbach,  Frei- 
burg 17Vi,  Phllippftburg  1734,  Berg  op  Zoom,  Sehweid- 
nitz durchdenkt,  wird  diese  der  Beweglichkeit  der  neuem  Artillerie 
angepantte  Verwendung  wohl  angestrengt ,  doch  nicht  übernatürlich 
finden*  Wenn  aie  mit  Bravour  der  Besatzung  verbunden  Itt ,  wer* 
den  die  Vertbeidiger  von  Novl,  Jcao  d'Acre  und  Verna  wohl 
nicht  mehr  als  Mutter  dienen  können.  Wir  bewiesen  es  in  unserer 
letzten  Verteidigung  von  Schweidnitz. 
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eher  Aussenwerke  einschränken,  dl»»  nicht  Im  Rücken  penommfn 
werden  können ;  alle  übrigen  als  Ä*lsposten  ansehen  und  bese- 
tzen ,  besonders  bei  schwacher  Besatzung.  Alle  Planken  mit  Ge- 
schützbedienung", Schrotbüchsen,  Leuchtkugeln* ,  Rollbomnen, 
Granaten  ,  Sturmgewehren  versehen.  Im  ersten  Fälle  aber  auch 
so  lange  mit  der  Munition  strengstens  wfrthschaften ,  als  die  Le- 
bensmittei  am  nie  ach  einer  Belagerung  \ornannen  sinn;  wenn 
Letzteres  nicht  ist,  sie  verschwenden,  so  dass  das  Geschütz 
mit  der  Munition  zu  Ende  geht. 

Gegen  ein  Bombardement  und  gegen  Ueberfall  e  rer- 
theidigt  man  bloss  den  Hauptwall,  ist  sehr  wachsam,  und  halt 
überall  Munition  in  Bereitschaft.  In  Erwartung  eines  Bombarde- 
ments suche  man  die  Anlage  der  Batterien  so  entfernt  zu  halten, 
als  möglich  Ist,  wozu  Ausfalle  mit  am  besten  sind;  wie  sich 
aber  Batterien  zeigen ,  setzt  man  ihnen  all'  sein  schweres  Ge- 
schütz entgegen,  zu  dessen  Placlrung  daher  das  Söthige  bei  der 
sevn 
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Artillerie-Ausrüstung  zur  Verteidigung  einer  Festung. 

- 

Wach  der  Grifte ,  4er  Lage  und  Beschaffenheit  der  Werke, 
nach  der  au  befohlenen  oder  möglichen  Dauer  der  Verteidigung, 
mit  Rücksicht  auf  die  Starke  der  Besatzung,  die  Lebensmittel 
und  den  möglichen  oder  wahrscheinlichen  Angriff,  bestimmen 
«ich  die  Anzahl,  Art  und  Kaliber  de«  Geschützes , . die  nothigen 
Feuergewehre  und  Sturmwaflen,  der  Bedarf  an  Munition  und 
allen  übrigen  Notndürften.  N 

Rientals  zu  wenig,  aber  auch  nicht  au  viel  antragen.  Erste» 
res  ist  unersetzlich,  Letzteres  eine  Verschwendung;  man  hat  in 
einem  Staate  viele  Festungen  sogleich  au  dotiren,  hingegen 
nur  Eine  oder  a  w  e  1  Belage mngs- Ausrüstungen.  Erstere  fallen 
endlich  doch  in  den  Besitz  des  Feindes,  der  mit  der  eroberten 
Festung  nur  Trümmer  und  leere  Magazine  erhalten  soll. 

Zur  besten  Verteidigung  einer  Front  wird  man  so 
viele  Stücke  auf  jede  den  An«rrhT  sehende  Face  stellen  können, 
als  diese  nach  Abschlag  der  Breite  des  anliegenden  Wallgan*es 
fi  Klafter  Brustwoferiange  hat,  indem  *  Stücke  7  Klafter  Raum 
einnehmen,  3  Klafter  die  Traverse  bedarf.  Auf  eine  Hanptwall- 
face  kommen  demnach  S  Stücke,  oder  wenn  sie  von  den  kür- 
zern iot,  6  au  stehen;  folglich  auf  6  Facen  43  Stücke  oder  nur 
36;  in  einem  Fünfecke  auf  4  Facen  32  oder  nur  34  Stöcke ,  in 
einem  Vierecke  wohl  nur  16. 

Auf  eine  Ravelinsface,  die  nach  C  o  r  m  o  n  t  a  i  g  n  e's  System 
55  Klafter  lang  ist,  nach  Abzug  von  5  Klafter  für  den  Wall- 
gang und  von  10  Klafler  für  die  Auffahrten ,  8  Stücke ;  daher 
auf  *  solche  Facen  32  Stücke.  Auf  eine  Ravelinsface  nach  V  au- 
bans  System  lassen  sich  nur  6,  auch  auweilen  nur  4  Stücke 
aufführen. 

Die  Haülc  dieser  Kanonen  kann  durch  Traverse  auch  für  die 
unter  15  Grad  auftretenden  Rikoschelkugeln  sicher  gestellt  wer- 
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den ;  mit  der  andern  Hälfte  besetzt  man  nachgebende  die  Haupt- 
flanken und  die  Kourünen. 

Ja  den  bedeckten  Weg  stellt  man  auf  jede  der  4  aussprin- 
genden Linien  2  bis  4  leichte  Stücke  f  8-  oder  6Pfder,  eben  so 
viele  in  die  eingehenden  Waffenplatze,  daher  16  oder  32  in  Allem. 

Dem  Kaliber  nach  bestimmt  man  für  die  Hauptwallfacen 
18Pfder,  oder  auch  als  Vierlei  der  ganzen  Zahl  24Pfder.  Auf  die 
Ra velins  sind  iSPfder  hinreichend.  Kavaliere  werden  aUe  gleich 
den  Hauptfacen  besetzt  Haubitzen  stellt  man  auf  jede  der  8  Fa- 
cen2,  in  Allem  lfc. 

An  Mörsern  führt  man  in  jedem  Kourtinenwibkel  eines  an- 
gegriffenen Bollwerks  4  der  30p f.,  in  jedes  der  2  nehenliegen- 
den  Bollwerke  2  der  60pf.  auf;  in  Allem  also  16  30pf.  und  * 
ÖOpC  Hinter  jede  Schulter  der  Havelins  *,  in  Allem  16  der 
JOpf.  Mörser. 

Steinmörser  kommeu  Atifangs  in  die  4  WaflenplAtze  zu 
Zweien,  welche  nacligehends  in  andere  Orte  gestellt  werden ;  ia 
Allem  8  bis  10. 

Noch  können  20 bis  40  Cöhorner  Mörser  angetragen  werden. 

Sind  Kasematten  da,  so  werden  sie  mit  zurückgezogenen 
Stücken  besetzt;  so  auch  die  gegen  Batterien  des  Feindes  oder 
dessen  Grabenrtbergänge  feuernden  Heduits  mit  einigen  schwe- 
ren Stücken.  Dienen  diese  aber  blos  zur  Flankimng,  so  genü- 
gen hienlr  leichte  Stücke,  unter  deren  Zahl  auch  alte  sehr  ge- 
brauchte Bohre  noch  verwendbar  sind. 

Gegen  eine  sehr  langwierige  Belagerung  kann  man  ungefähr 
Vi6  bis  V«  der  Gesannntzahl  12-,  18-  und  24pf.  Kanonen  als  Re- 
servegeschütz antragen. 

Zwei  Drittel  der  schweren  Stücke,  so  wie  alle  auf  den 
unangegriflenen  Werken,  können  von  Eisen  seyn. 

Gegen  Ende  der  Verteidigung  wird  man  nicht  so  viele 
Stücke  aufzuführen  Raum  haben ,  als  noch  brauchbar  geblieben 
sind ,  wenn  man  durch  Anwendung  schwacher  Pulverladungen 
sie  vor  eigener  Beschädigung  bewahrt,  und  durch  Traverse  ge- 
gen die  feindliche  gesichert  hat. 
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Die  ausser  der  Angriffsseite  liegenden  Bollwerke  und  Rave- 
lins  besetzt  man  blos  gegen  Ueberfalle  und  Annäherungen  mit  S 
bis  4  der  3-  oder  6pf. ,  erstere  höchstens  noch  mit  1  Kanone 
schweren  Kalibers ;  in  diese  Bollwerke  kann  man  auch  noch  1 
30pf.  Mörser  geben. 

Ist  ein  zweiter  Angriff  oder  ein  HMfsangriff  seitwärts  mög- 
lich, so  muss  auch  diese  Front,  doch  stets  schwächer  als  die  des 
Hauptangriffs  besetzt  werden;  daher  Vs  des  Gcschfitzes  der  er- 
stem Front  für  sie  hinreichend  ist  Schwerlich  lässt  die  durch 
die  Möglichkeit  zu  ihrer  Unterbringung  beschränkte  Stärke  der 
Besatzung,  eine  bedeutendere  Vermehrung  des  GeSchatzes  zu, 
weil  man  an  Bedienungsmannschaft  für  selbes  aufliegen  würde; 
diess  besouders  in  Festungen  mittlerer  Grösse. 

Sehen  blos  mehr  Bollwerke  gegen  den  feindlichen  Angriff; 
so  wird  es  desshalb  nicht  nöthig,  die  Ausrüstung  an  Geschütz  zu 
vermehren;  man  wird  aber  letzteres  besser  vertheilt  und  ge- 
deckt gebrauchen  können. 

Kür  vorliegende  wohlgebaute,  bekleidete  und  kasemattirte 
Rcdouteu  bringt  man  einige  leichte  12pf.,  dann  6-  od.  3pC  Stucke, 
7pf.  Haubitzen ,  lOpf.  Mörser,  wohl  auch  mehrere  Steinmörser  k 
In  Ad  trag ;  haben  sie  Gallerten  Air  Flankenvertheidigung,  so  be-  • 
stimmt  man  in  selbe  einige  gewöhnliche  8pf.  oder  besser  Ge- 
birgsstücke  auf  Kasematlafeten ,  wenn  der  Rauch  ihren  Ge- 
brauch zulässt. 

Hornwerke,  oder  andere  grosse  Vorwerke,  werden  wie 
Fronten  ausgerüstet,  hingegen  die  hinter  ihnen  liegenden  Haupt- 
werke nicht  mit  allen  Stücken  besetzt. 

In  Rückenwerke  muss  man  schwere  Kaliber  antragen,  um 
sie  furchtbar  zu  machen. 

Zu  Ausfällen  hält  man  auf  x/a  der  Besatzung  für  jede  400  bis 
600  Mann,  2  Feldstücke  mit  Bespannung  und  Karren  ausgerüstet. 
Ist  viele  Cavallerie  dabei,  wird  einiges  Cavalleriegeschütz  zu 
weiten  Streifereien  vortheilhaft  seyn. 

Zu  einer  gewöhnlichen  Verthei dlgung  benötbi- 
get  man  nur  %  oder  l/2  des  Obigen  an  18-  und  24pf.  Stücken,  und 
wenigstens  */*  der  leichten  und  andern  Geschütze. 

81 
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Gegen  ein  Bombardement  tragt  man  für  jede«  Boll- 
werk zur  Flankirung  S  bis  4  der  8.  oder  6pf.  Stücke ,  und  gegen 
die  feindlichen  Batterien  in  Allem  8  bis  10  der  12- und  18Pfder,  * 
bis  6  Haubitzen  und  6  bia  10  der  80pf.  Mörser  an. 

Gegen  blosse  Ueberfälle  sind  in  jedes  Bollwerk  2 
bis  3  der  3-  und  6pC  Stucke  und  im  Ganzen  einige  Haubitzen 
hinreichend. 

Für  die  Aussen  werke- wird  bei  einer  nur  gegen  ein  Bombar- 
dement oder  gegen  Ueberfälle  berechneten  Ausrüstung  kein  Ge- 
schütz angetragen,  oder  in  dem  erstem  Falle  einiges  in  die  Aus- 
aenwerke  der  Angriffsseite. 

Platze  auf  hohen  Bergen  benöthigen  meistens  nur 
Flankengeschütz  und  ausserdem  einiges  zur  Bestreichung  der 
fernen  Passagen  nebst  etwas  Wurfgeschütz;  haben  sie  aber  eine 
ordentliche  Angrinsfront,  so  bedarf  man  gewöhnlich  viel  Ge- 
schütz gegen  die  auf  den  umliegenden  Höhen  angelegten  >eben- 
batterien  des  Belagerers. 

Platze  in  Morast  oder  in  Ueberschwemmungen,  wenn 
ale  so  stark  sind,  dass  man  in  ihnen  eine  Bresche  erwarten  kaun, 
müssen  Immer  auf  einen  ziemlichen  Angriff*  ausgerüstet  seyo, 
•  um  den  auf  den  schmalen  Dämmen  angelegten  Belageruogsbat le- 
iten überlegenes  Feuer  entgegensetzen  zu  können. 

Seeplätze  endlich  müssen,  ausser  der  mit  andern  Festun- 
gen gemeinschaftlichen  Ausrüstung,  gegen  das  Meer  zu  mit  eini- 
gen Granatkanonen  und  mit  Stücken  des  grössten  Kalibers  auf 
Küstenlafeten  zum  Gebrauohe  glühender  Kugeln  bewaffnet  wer- 
den. Um  die  feindlichen  Schiffe  in  grosser  Entfernung  zu  hal- 
ten ,  sind  mehrere  welttreibende  Morser  von  grossem  Vortueile. 

Im  Allgemeinen  muss  man  bei  der  so  äusserst  wichtigen  Be- 
stimmung der  Art  und  der  Kaliber  des  für  eine  Verteidigung  an- 
zutragenden Geschützes  den  wahren  Zweck  seiner  Wirkung  in 
Erwägung  ziehen.  DasFestungsgeschülz  soll  entweder  fertige 
Batterien  zerstören,  oder  wenigstens  den  Feind  zwingen,  starke 
Brustwehren  zu  bauen ;  dalier  muss  man  einige  18-  und  8*pf„ 
Stücke  gegen  alle  Pnnkte  der  Laufgräben  richten  können,  wei- 
che Geschütze  die  meiste  Zeit  auf  den  nhmlichen  Stellen  bleiben 
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können ,  und  gedeckt  stehen.  Das  Feuer  des  Festungsgeschfitzes 
soll  aber  auch  die  Arbeit  des  Feindes  verzögern,  das  ist:  nicht 
zugeben,  dass  er  frei,  unbedeckt  arbeite;  es  soll  für  die- 
sen Zweck  die  Bedienung  seiner  Batterien  gefährlich  machen. 
Hierzu  ist  ein  anhaltendes  nächtliches  und  cm  wohlgerichtetes 
Feuer  bei  Tage  nölhig,  wofür  die  kleinen  leichtern  Stücke,  be- 
sonders deren  Kartatschen,  dann  Haubitzgranaten  und  kleine 
Bomben  vollkommen  hinreichend  sind.  Indem  dieser  Theil  des 
Vertheidfgungsgeschützes  oft  seine  Stelle  ändern  tnuss,  um  sich 
den  feindlichen  Batterien  zu  entziehen,  so  sind  insbesondere  auf 
hohen  Lafeten  liegende  Stücke  von  6-  bis  12pf.  Kaliber  die  geeig- 
netsten hiefür;  bei  Anwendung  derselben  gewinnt  man  überdies« 
ungemein  an  Kosten  der  Munition,  und  noch  mehr  an  Bedienungs- 
mannschaft. 

Die  Erfahrung  lehrt,  dass  alle  anhaltenden  Artilleriegefechte 
aus  schweren  Stücken  die  Arbeit  der  Belagerer  nicht  auf- 
hielten, da  sie  bei  Tage  geschehen  mussten,  und  diese  in  der 
Nacht  ungehindert  vorrückte,  weil  man  an  seinen  Scharten  volle 
Hände  zu  thun  hatte,  und  Ruhe  zu  haben  wünschte.  Nur  Beweg- 
lichkeit entspricht  dem  schleichenden  Gebrauche  des  Vertheidi- 
gungs^eschützes,  welche«  joden  Winkel  auf  den  Werken  augen- 
blicklich benützen  muss ,  um  dem  Belagerer  zu  schaden ,  und  da- 
bei doch  seinem  Feuer,  wie  dieses  irgendwo  überlegen  wird, 
auszuweichen. 

Aus  diesem  Grunde  wird  man  die  Hälfte  der  in  dem  nach- 
folgenden Ausrüstungsentwurfe  angetragenen  24-,  18-  und  12pf. 
Batteriestücke  durch  die  gleiche  Zahl  leichter  12-  und  GPfder  er- 
setzen können ,  ohne  selbst  bei  der  anhaltendsten  Vertheidigung 
daraus  einen  Nachtheil  zu  erfahren. 

Hohe  Lafeten  mit  Rahmen  sind  wegen  Sicherheit  des  Xacht- 
schusses,  Ersparung  an  Bedienungsmannschaft  und  deren  bes- 
serer Deckung,  wegen  grosser  Vereinfachung  des  Batterie- 
baues bei  wesentlicher  Verminderung  des  Materialbedarfes  zu 
selben,  ungemein  vortheilliaft  zu  gebrauchen ;  wie  die  Erfahrung 
In  allen  vertheidiglen  Feslungen  bewies ,  wo  sich  Lafeten  dieser 
Art  vorfanden. 

31  • 
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Die  nöthige  Munition  bestimmt  sich  nach  der  Zahl  des 
durch  eine  gewisse  Zeit,  Im  Feuer  zu  erhalten  möglichen  Geschü- 
tzes, wie  folgt. 

Der  Angriff  sei  gegen 

A ,  eine  Front  nach  Cormontaigne  durch  •    •    •    •    43  Tage» 

B,  „       „      „   Vaubans  erster  Art  durch    •     •  «6 


24-,  18-  und  12pf.  Kugeln. 
Von  Eröffnung  der  ersten  Parallele  bis  zu  den  ferti- 
gen Demontirbatterien  in  der  zweiten  Parallele,  alle 

Stücke  im  helligsten  Feuer  durch  

Tage,  zu  60  Schüssen  jedes ;  daher  auf  1  Stuck  • 
Vz  £«l  gedeckt  bis  zur  Erbauung  der  Bresch-  und 

Demontirbatterien  durch  

Tage  zu  30  Schüssen  jedes ;  folglich  auf  1  Stfick  • 
V«  auf  den  Nebenfacen  des  Hauptwalles  und  derKour 
tinen  mit  geraden  und  Schleuderschüssen  durch  • 
Tage,  jedes  zu  60  Schössen;  auf  1  Stück    •  • 
%  ungefähr,  gegen  die  Bresch- und  Demontirbatterien 
mit  senkrechten  und  schrägen  Schüssen ,  auf  2  Fa 
cen ,  2  Flanken  und  *  Ravelinfacen  durch  • 
Tage  zu  SO  Schüssen ;  folglich  auf  1  Stück    •  - 
%  auf  den  Nebenfacen  und  Flanken  während  dieser 
Tage,  zu  60  Schüssen  täglich ;  auf  1  Stfick    ■  - 


9 

640 

17 

255 

17 

255 


6 
90 
6 
45 


Zusammen  mit  Kugeln 

Schrotbüchsen,  12-,  18-  und  24pf. 
Für  Vi  der  ganzen  Zahl  Stücke,  auf  verschiedenen 
Stellen,  wo  sich  Schrotschüsse  anbringen  lassen, 
yon  der  Zeit  der  Krönung  an,  also  durch  Tage  •  • 
zu  20  Schüssen ;  beträgt  auf  1  Stück    •    •    •  • 

8-  und  6pf.  Kugeln. 
Für  die  auf  deu  Angriffsseiten  stehenden  Stücke  bis 
zur  dritten  Parallele  im  bedeckten  Weg,  hernach  bis 

zu  Ende  auf  dem  Hauptwalle,  durch  

Tage,  Im  Durchschnitte  zu  30  Schüssen;  auf  1  die- 
ser Stücke   


14 

70 


43 
1290 


17 


B. 


9 
540 

7 
105 

7 

105 


4 

60 
4 
30 


1 185  840 


8 
40 


26 
780 
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sämmtlich  voa  der  Erschliessung  bis  zur  Eröffnung  A.  B. 
der  Laufgräben  durch  8  bis  10  Tage  zu  20  Schüssen; 

auf  1  Stück                                                            200  200 

Zusammen  für  die  im  Angriffe  auf  1  Stück  1490  USO 

Von  den  ausser  der  Angriflsseite  stehenden  für  jedes   500  200 

Schrotbüchsen,  3-  und  6pf. 
Für  die  im  Angriffe  befindlichen  Stücke  von  der  zwei-  . 
ten  Parallele  an  bis  zur  dritten,  gegen  jede  der  3  bis 
6  Spitzen  der  Sappe  und  Arbeiten,  des  Nachts  alle 
Stunden  10  Schüsse ;  folglich  im  Durchschnitte  jede 

Nacht  410  durch  18  Ii 

Tage;  in  Allem   7380  4510 

Zur  Enfilirung  der  Krönung,  gegen  deren  Batterien 
und  die  Lebergänge,  im  Ganzen  jede  Nacht  300  Schüs- 
se durch   18  11 

Tage ;  in  Allem  -    -    -    *  5400  3300 

Zusammen  12,780  7810 
folglich  für  jeden  der  32  im  Angriffe  befindlichen 

3-  und  6Pfdr.  400  240 

für  die  ausser  dem  Angriffe  gegen  zu  Verwegene, 

oder  in  Bereitscbaa,  für  jedes  Stück  •    ....    20  20 

H  a  u  b  i  t  z  g  r  a  n  a  t  e  n. 
Für  jede  Haubitze  von  der  Eröffnung  an ,  im  Durch- 
schnitt 50  Würfe  durch  Tage   43  26 

beträgt  für  jede  Haubitze   2150  1300 

Schrotbüchsen  für  Haubitzen. 
Für  jede  Haubitze  zu  allen  Fällen       •    ♦  •  50-60  30-40 

Bomben,  60j>r. 
Von  der  Eröffnung  bis  zur  Legung  der  Breschen,  zum 
Zerstören  der  Batterien,  jeder  Mörser  täglich  30 

Würfe  durch  Tage   •    42  24 

macht  für  jeden  60pf.  Mörser  1260  720 


*)  Die  Franzosen  verbrauchten  1793  aue  Mainz  16,186  KartÄteehen- 
•chuaie,  hinfegen  gingen  die  Trancbeen  in  34  Tagen  kaum  bla  an 
den  Fuia  de«  GlacU. 
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80p  fündige.  A.  B. 
Von  Eröffnung  der  Traucheen  bis  zu  Ende  gegen  dfe 
Batterien,  Kommunikationen,  auch  des  Nachts,  täg- 
lich zu  SO  Würfen  durch  Tage  43  26 

macht  für  jeden  80pf.  Mörser  •    -2150  1300 

lOpfündige. 
Eben  so  lange ,  zwar  Anfangs  bis  zur  zweiten  Paral- 
lele wenig,  hingegen  dann  desto  heftiger;  dSher  flör 

jeden  iOpf.  Mörser   2150  1300 

Leuchtkugeln  und  Feuerballen. 
Bei  Anfang  der  Trancheearbciten  durch  alle  Stunden 
4  auf  jede  Kapitale,  dann  gegen  die  Spitzen  der  Sap- 
pen ,  zuletzt  den  Bau  in  der  Krönung  und  die  Ucber- 
gänge  zu  hindern,  durch  Tage  ....*»•  43  26 
jede  Nacht  zu  10  Stunden  120;  in  Allem  ....  5160  3120 

Dazu  noch  %  Vorralh  ■    ...    860  520 

Zusainmeu  6020  3640 
Folglich  auf  jeden  der  36  Mörser  und  20  Haubitzen   109  65 

Slein-  und  H  ohlkugel  w  ür  fe. 
Von  der  dritten  Parallele  an  bis  zu  Ende,  durch  Tage  25  14 


diese  in  Städten  so  wohlfeile  Munition  zu  80  Würfen  2000  1120 


Hiernebst  noch  auf  jeden  Stein-  und  60pf.  Bomben- 
mörser, in  Allem  Hohlkugel- und  7pf.  Granatwürfe    *   150  75 
Vs  mit  7pf.  Gran.,  Va  mit  6-,  V3  mit  8pf.  Hohlkug. 
Cöhorner  Mörser  kann  man  nur  von  200  Schritt 

an  brauchen ,  durch  Tage  «25       1  * 

zu  50  Würfen ;  in  Allem   1250  700 

Doppelhaken,  Standröhre  erst  von  der  drit- 
ten Parallele  mit  Nachdruck  für  Va  der  ganzen  Zahl 
im  Gebrauche,  zu  100  Schüssen  des  Tages,  durch  Tage  25  14 

für  jeden   833  466 

Hierzu  noch  für  jeden  Doppclhakcn  Karlatschen  mit 

y2lth.  Kugeln   200  50 

Stutzen  eben  so  lange  Zeit  und  Va  im  Gebrauche, 

auf  jeden   1000  600 

Schüsse;  für  Windbüchsen  ebensoviel. 
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Infanteriepatronen  zum  Palissadenfeuer     A.  B. 

600  Mann  von  120°  an  durch  12  9 

Nächte  zu  100  Schüssen                                720,000  5  iO,000 

bis  zu  Ende  300  Mann  zu  100  Schüssen  durch 

Tage  20  11 

macht  in  Allem  600,000  330,000 
Zusammen  1,320,000  870,000 
Besonders  noch  täglich  für  die  300  Mann  20  Kar- 
latschen durch     -  20  if 

Tage  und  Nächte                                         120,000  66,000 


Für  den  Verbrauch  an  Infanteriepatronen  bei  der*  Erschlies- 
sung, den  Ausfallen,  für  den  Innern  Dienst,  wird  durch  Vermeh- 
rung der  obigen  Annahme  um  ihre  Hälfte  hinreichend  vöfrge- 


dacht  scyn. 

Rollbomben. 
Jede  Bresche,  durch  3  Tage  und  Nächte  alle 
Stunden  auf  jeder  Seite  derselben  10,  beträgt 

1440  auf   4  3 

Breschen,  zusammen  576O  4320 

Handgranaten. 
Für  2  Mann  gegen  jede  der  5  Sappespitzen  für 
Krönung  des  bedeckten  Weges,  alle  Stunden 

20,  durch  •  •    •       5  31/« 

Tage;  in  Allein   24,000  16,800 

Bei  jeder  Bresche  4  Mann,  20  d.  Stunde,  d.  Tage  5  4 

gegen  Grabenübergänge  .......  4  3 

in  AUem  .    .    .    .    33,400  23,040 

Zusanupeil    62,400  39,8*0 


Sollten  aber  die  stärksten  AffVschnitte  verthei- 
digt  werden,  so  würden  mehr  erfordert:  Für  %  der  Stücke 
Ton  allen  Kaltbern,  durch  die  Zeit  von  17  Tagen  zu  40  Kugel- 
schüsseh,  680;  folglich  für  jedes  Stück  170  Kugeln,  und  wohl 
halb  so  viel  Schrotbüchsen.  Für  die  Hälfte  der  Haubitzen,  der 
30.  und  lOpf.  Mörser  zu  20  Würfen,  folglich  für  jedes  dieser  Ge- 
schütze 170  Würfe.  Für  Beleuchtung  des  Baues  alle  Nacht  100 
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Feuerballen  oder  Leuchtkugeln;  in  Allem  1700,  das  ist:  für  je- 
den der  56 Mörser,  30  mehr.  Für  die  Hälfte  der  Steinmörser  jede 
24  Stunden  50  Wurfe ;  daher  in  Allem  425  Schüsse  taglich.  An 
Infanteriepatronen :  Ahr  2  bis  300  Mann ,  für  jeden  täglich  100 
Kugel-,  20  Kartatschenpatronen. 

Wird  die  Verteidigung  durch  den  Gebrauch  von  Minen 
oder  von  Vorwerken  verlängert,  so  muss  nach  der  langem 
Dauer  derselben  verltältnissniässig  auch  mehr  an  Munition  ange- 
tragen werden.  t 

Die  durch  die  Fehler  des  Feindes  beim  Angriffe  herbeige- 
führte Verlängerung  der  Verteidigung  bedarf  keiner  Berück- 
sichtigung, da  man  nach  dem  obigen  Entwürfe  bei  strenger 
Wirtschaft  mit  Munition  auslangen  wird. 

Noch  wird  die  Wahrscheinlichkeit  der  zu  erwarten- 
den Belagerung  bestimmen,  ob  man  die  Festung  mit  jenen  Be- 
dürfnissen, welche  dem  Verderben  ausgesetzt  und  später  noch 
zu  erhalten  sind,  ganz,  oder  mit  der  Hälfte,  oder  dein  Drittbeil 
des  Bedarfes  versehen  soll,  oder  ob  man  diess  noch  ganz  auf- 
schieben kann.  Di  'ss  richtet  sich  nach  der  Lage  der  Festung  in 
der  vordem  oder  rückwärtigen  Linie  derselben ,  und  je  nachdem 
man  sich  auf  einen  Angriffs-  oder  einen  Verteidigungskrieg  vor- 
zubereiten hat. 

Folgender  Aufsatz  ist  mit  Angabe  des  gross  ten  wahrschein- 
lichen Bedarfes,  zum  Anpassen  nach  den  Umständen  entworfen; 
und  zwar  gegen  einen  einzigen  Angriff,  für  Achtecke: 

A.  Nach  Cormon  taigne's  System  mit  Abschnitten  oder 
Minen,  so  die  Verteidigung  nach  eröffneten  Laufgräben  auf  60 
bis  70  Tage  verlängern^ 

B.  Nach  V  a  H  J)  aw*  System ,  wo  man  sich  "20  bis  30  Tage 
halten  kann. 

C.  Eine  Festung,  die  nach  der  Krönung,  ohne  eine  Bresche 
zu  erwarten,  in  10  bis  1*  Tagen  sich  ergeben  muss. 

D.  Der  Hauptwall  von  letzterer  Festung  gegen  ein  Bombar- 
dement ausgerüstet. 

E.  Die  nämliche  Festung  mit  der  Ausrüstung  blos  gegen  einen 
Ueberfall  (coup  de  main). 


i 
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Alle  Erfordernisse  sind  in  ausnehmenden  Theilen  jeder  Art 
dem  Geschütze,  wozu  sie  gehören. 
K  bedeutet  auf  jede  Kanone;  B.M.  auf  jeden  Bombenmör- 
«er;  H  auf  jede  Hauhitze;  n.  d.  IL  heisst:  nach  dem  Kaliber; 
SI.ÄL  auf  jeden  Steinmörser ;  G.  auf  jedes  Geschätz ;  i.  A.  in 
Allem,  oder  überhaupt 

lr.  Handelsstädten  dürfen  viele  Sachen  nur  bei  den  Kaufleu- 
ten  bestellt  werden,  deren  Handelsartikel  sie  sind;  in  blossen 
Soldateilfestungen  hingegen  muss  Alles,  bis  auf  die  Nähnadel, 
beinahe  im  Ueberflusse  angeschafft  werden ,  da  Jedermann  Aus- 
hülfe bei  der  Artillerie  sucht. 


An  Besatzung. 


Infanterie ,  Mann  

Reiterei,  je  nach  dem  Terrain,  Pferde 


7T5  i  c.  i  d.  i  e. 


7  bis 


1  bis 
300 


5  bis 
6000 


1  Iiis 
300 


3  bis 
'1000 

1  bis 
200 


2  bis 
3000 

100 


1600 

bis 
12000 
'60  bis 
100 


An  Geschütz. 

Gegen  den  Angriff. 

dpf.f  metallene  Feldstücke  • 
6„  \  im  bedeckteu Wege  • 
12  „  metallene  Batleriestücke 

99  99 

2*  99  >♦ 

12  „  eiserne  Stücke 
18  „ 


99 
99 


99 


99 


16 

12 

6 

4 

_ 

16 

12 

6 

4 

— 

16 

6 

12 

8 

- 

12 

8 

•'  ' '  * 

22 

10 

18 

12 

8 

2* 

16 

18 

8 

118 

72 

48 

28 

8 

16 

12 

8 

ß 

16 

12 

8 

16 

12 

8 

6 

4 

4 

4 

2 



12 

8  , 

4 

24 

12 

8 

Kanonen  gegen  den  Angriff 
lOpf.  od.  die  Hälfte  davon  7pf.  Haubitzen 
10  „  Bombenmörser 
SO,, 
60 


99 


99  99 

60  „  Steinmörser 


.6,,  Cöhorner  Morser  • 

Auf  die  ausser  dem  Angriffe  liegenden  Werke. 
3-  u.  6pf.  Feld-  od.  f  auf  dieRavelins 

6pf.  eiserne  Stücke  \  „    „  Bollwerke    2(     i?n     i       1 6  i 


„  ,j 
30  „  Bonibenmörser 


24 

24 

12 

20 

20 

10 

16 

4 

4 

4 

4 
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A.   |  B. 

1  c- 

1  D. 

r- 

fc. 

[  Kanonen    •    •    •  • 

166 

120 

70 

4* 

2t 

Zusammen  j  S"ubh,u?näl,  *    '  ' 
1  Bombenmorser  • 

16 

40 

12 

32 

8 

35(1 

6 
8 

* 

\  »teinmorser  •    •  • 

12 

8 

In  Allem  Geschütze 

25* 

172 

102 

58 

28 

Hiervon  sind  mit  Feldlafelen,  Pro. 

Isen  u.  Karren  ausgerüstet  */a  8-, 

4-6 

Vi  Feid-6Pfdr.  ..... 

12.16 

8-12 

6-8 

4—6 

1 

4  bis 
6000 
01 

0-0) 


0  5  033 
2  bis 


3000 
O'l 
005 


Die  Leichten  Stücke  auf  dem  Angriffe,  und  der  grösste  Theö 
der  schweren ,  am \orthcilhaftesteu  alle,  sind  in  hohen  Lafeten 
mit  Bettnngsrnhmen, 

Sämmlliches  Geschütz  ist  mit  Lafeten,  Rädern,  Richlma- 
schlnen,  Mundklötzen ,  Kapellen,  Schleifen,  Mörserdeckeln  und 
Züudlochverwahrcrn,  jedoch  nicht  mit  Protzen  versehen. 

Feuer-  und  Sturmgewehre. 

Rescrve-Infant.  Gewehr  s. Bajonett: 
auf  jeden  Manu  

oder  •    •  i.  A. 

Doppclliaken  od.  Wallmusketen  v.  4 
bis  8  Lth.  m.  Lad/stocken,  Kratzern 
und  Kissen  i.  A. 

Gezogene  Standröhre  in  obiger  Zahl 
begriffen. 

Jägerslulzen  mitPnlverflasche,  Ku- 
gelmodel, Abzwickzange,  Gusslöf- 
fel, Federhaken         •  I.A. 

Windbüchseti  mit  Pumpe,  Bleiguss- 
löffel ,  Abzwickzange  •     •     i.  A. 

Mineur-  und  Gürtelpistolen  -     1.  A. 

10*  lange  Picken  od.  Hellebarden  i.  A. 

Sturm-  oder  gerade  Sensen  •     i.  A. 

Palasche  in  Reserve  

Schussfreie  Kürasse  und  Kasquete  • 
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In.  Umständen  die 
HaUted.letitJUhl 


Geschützmontirung»  und  Zugehör.  * 

!.  K.  I  0  751  0  5  |  0-5  I  0-2510-125 
.  H.1  1     I  1     Ii     Ii  |0-5 


Rcservelafeten  mit  Rädern 
und  Richtmaschinen 


*)  Ei  ist  unmöglich ,  «Ine  betrÄchtllche  Anzahl  nener  Lafeten  w&hrend 
der  letzten  Znrüstung  zu  einer  VertheMigung  la  erzeugen;  noa 
wird  alle  HÄiide  mit  anderer  Arbeit  be»chaftlgen ;  daher  tat  es  brt» 
aer,  schon  erzeugte  auautragen,  als  Holt  nad  Elten  iu  neuen. 
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örserschleifen  mit 
Ri  clit  maschinen 


(  Co 


•  D.M. 

•  St.  M. 
Cöhorner  M. 

lwasematlafetcn  f.  J.  Kaaematscharte 
n.  d  K.  des  angetragenen  Geschtttzs 
yeldlafeten  sind  nur  01  oder  keine 

erforderlich. 
Bettungsrahtnen  bei  hohen  Lafeten 

zu  jeder  Prolze  1  Prolzrahuie. 
Protzen  zum  Batteriegeschütz ,  für 
6-,  121,  18-,  24Pfder   •    •  K.U.H 
Protzen  zu  Feldgeschütz    •  » 
"Wischer  und  Hetzer  •         •    •  G. 
Dampfzieher ,    Durchschlage  und 

Hammer  

Brandeltaschen  G. 

Raumnadeln,  wov.  0*1  Bohrnadeln  G. 
Haubitz-  u.  Mörserärmel   •  H.U.M. 

!Loderbeutel  »» 

Mörserkratzer  .  .  •  •  •  M. 
Bombcnhakcfi  m.  Leinen  n.  d.  K.  B.  M 
Trichter  z.  Mörserladen  n.  d.  K.  M. 
Pulvercimenteinsatz  von  32,  2*,  16, 

8,  4,  2,  1  Loth  M. 

Die  ganzen  sowohl,  als  schwachen 
Stuck-  und  Haubitzpatronen  wer- 
den im  Laboratorium  gefüllt 
Zum  Bombenfüllcn  auf  den  Werken : 
Schnitzer  •  H.U.M 
Raspeln  •  « 
Handsagen  *  •  * 
Fülltrichter  •  •  • 
Pulvercimente  •  4 
Bombenkratzer  • 
Bombctischrauben 
Kapellen  z.  Einschlagen  n.  d.  K. 
Klippel  


« 


>» 

» 
tt 


Senkel  mit  Schnur  •  •  •  H.U.M 
Mörserquadrant  v.Holz  od.  Eiseu  M 
Rikoschetquadrant  •  •  •  H. 
Schleppseile   Air  Ausfallgeschütze 

1*25  der  Ausrüstung  im  Felde. 
2  Latten  zum  Nachtschusse  nebst 

Zugchör,  mit  niedern  Lafeten  K.H. 
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Hebbäume     •    •    •  H.3-  u.  6pf.  K. 
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„    beinied.Laf.  12-,  18-,  24pf.  R. 
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„    bei  hohen  Lafeten  nur  •    •  K. 
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„    filr  Mörser     •     •    •    •  M. 
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Richtsättel  gegen  Flintenschüsse  K. 
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Nägel zum Stuckvernagcln  •  i.A. 
Starke  Handhämmer  hierzu   •  '„ 

100 

100 

50 

50 

20 

20 

10 

10 

VL  1  mm  *m  mm  mm              _            J            ♦                                             *»           1  I                ■  • 

Hölzerne  und  eiserne  Zuimlochka- 

pellen  zum  Vorrath    •    •   K.  H. 

0-5 

0-25 

0*25 

0*12 

Mmmm» 

Mundktötze  mit  Riemen  n.  d.  K.  „ 
Mörserdecke]  n.  d.  K.  •    •    .  M. 

012 

012 

012 

0  12 

0-5 

05 

0*25 

0*25 

ZQndlochverwahrer      •    •     •  M . 

0*25 1 

0*25 

025 

0*25 1 

Eisenmunition,  Feuerwerkskörper,  Zubehör  zu  ver- 
schiedenen Würfen. 

12-,  18-,  24pf.  Kugeln  •  •  K 
12-,  18-,2*pf.8chrotbfichsen,2/3niil 

grossen,  %  mit  kl.  Schroten  K. 
8-  u.6pf.  Kugeln  für  die  auf  dein  An 

griff  befindlichen  •  K. 

8-  u.  6pf.  ausser  dem  Angriffe  •  K. 
Hier  im  Durchschnitt  für  jede  •  K. 
3  u.  6p |.  Schrotbüchs,  a.  d.  Angriff  K 
»  »>  >»  m  ausser  „  „  K. 
Hier  im  Durchschnitt  für  jede  •  K. 
Hie  6pf.  Schrotbfichsen  2,m  mit  6-, 

V3  mit  Slöth.  Schroten. 
7-  u.  lOpf.  Haubitzgranaten  •  •  H. 
7-  u.  lOpf.  Schrotbüchsen  •  •  H. 
10-  ii.  30pf.  Domben  n.d.K.  •  B.  M. 
€0pf.  Bomben  •  .  -60p£B.M. 
Cpf.  Cohorn.  Hoklkiigeln  Cöh.  M. 
7pf.  Granaten  zflWürfen  aus  Stein- 
mörsern   ....     60pf.  M. 

f.  Hohlkugeln  aus  60pf.  Mörsern, 

24  auf  1  Wurf  •  -  -  60pf.  M. 
3pf.  Hohlkugeln  aus  60pf. Mörsern, 

40  auf  1  Wurf-  •  •  öOpfTM, 
3pf.  Hohlk.  aus  d.  Hand  zu  werfen  i.  A. 


)  Bei  der  erwiesenen  Wirksamkeit  der  Grannteaschässe  aus  24pf.  Ka- 
nonea  mu«s  man  eine  grossere  Zahl  der  7pf.  entwerfen  ,  nad  kana 
dann  wenigstens  doppelt  so  viel  2fcpf.  Kugeln  entbehren.  Eben  so  ist 
eine,  bedeutende  Zahl  12-  nnd  18pf.  Hohlkugeln  statt  Vollkugeln  für 
die  Vertheldigung  höchst  uiitzlicb. 
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10-  und30nf.  Roltbotnben  *  •  i.A. 
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Feu erhallen  n  Leuchtkugeln    •   H  M 
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Steine  für  jeden  60pf.  Wurf  1 ,  jeden 
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«UUIIlllJl'llll..  y       yy                  yy                   yy  yy 

Leinene  Patrufiensäcke  .  ieden  Seluiss 
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■>«■ 
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Hiervon  die  für  12-,  18-,  24pf.  Stücke 

0*66 
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1 
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0*3  :j 

025 

DiederHaubilzen  für  d.grosste  Ladung 

0  2 

02 

0*3 
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t>  yy  niiülere  „ 
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0*3 

0** 

0*4 

0* 

fy  fy  kleinste 

05 

05 

0*3 

03 

0*2 

Für  das  zu  Ausfällen  bestimmte  Ceschfilz  werden  zu  jedem 
200  Rubeln,  30  bis  40  KartäUchen  in  gekleisterten  Patrunen  an- 
getragen. 

Geschlagene  Brandröhren  jede  Bombe  und  Granate  1*1 ;  sind 
solche  noch  leer,  1*2  für  die  Kaliber  bis  zu  7  Pfund,  und  13 
für  kleinere. 

Fertige  Pechkranze  und  Faschinen  • 

Signalraketen  

Geschmelzter  Zeug ,  gekackt  und  ge- 
beizt  Clnr. 

Fertige  Brandzeugstücke    i.  A.  Stück 

Kühhaare  zu  Spiegeln  für  1000  Würfe:  aus  60Pfderu  40  Pf.,  aus 
SOPfderu  30  Pf. ,  aus  lOPfdcrn  und  Haubitzen,  dann  für  1000 
Kanonenschüsse  80  Pf. 

Werg  zum  MOrserauswlschen,  auf  1000  Würfe  aller  Art  50  Pf. 

Stroh  zu  Vorschlagen  auf  G0  der  24-,  18-,  12pf.  Schüsse  IBund. 

Rohe  öchsenhaute  •  •  •  H.  M. 
Magazinskasten  7.um  Sperren,  Jedes  un 

angegriffene  Werk  2 ,  folglich  beim 

Achteck  
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16 


*)  Bei  Berg  ftstuigrn  gegen  Sturm  «n  betten  «u  gebrauchen.  In  Ehren 
breit  stein  wnrea  1796  :  3000  Bomben,  12,000  Granaten  einheilt  In 
Bereitschaft. 

*+)  Bei  Mangel  an  Leinwand  würde  für  Jeden  Mftrierwurf  ohne  Patronen, 
01  Patroneaiocee  »um  Zutragen  der  Ladung  genügen. 
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C.    |  D 
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1 
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1 
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Laternen  ohne  die  der  Magazine. 
Wachskerzen  hierzu  Pf. 

Die  Kleingewehr-,  und  Feldstück- Munition  wird  in  Ver- 
schlagen, die  blinden  Patronen  werden  in  Pulverfässern  auf  die 
Werke  gebracht 

Zu  besonderem  Gebrauch :         II  II 
Flintenpalrouenverschlägc     •    •  i.  A.  \  800  |  200  |  100  |  50  |  20 


300  100 

501  50 
800  200 

pr.  Maua 

Iii  AHenu 
300 


Klein  gewehr-Munition. 

Kugelpatronen  auf  jeden  Doppelhaken 

und  jede  Wallflinte  

KartäLschenpatroneu  von  */»  od.  %tülh. 

Schroten  

Staudrohre,  Jägerstutzen  und  Wind- 

hüchsen,  auf jede   

Pflaster  auf  jeden  dieser  Schüsse  11. 

Infanteriepatronen     •    •    •  Millionen 

mit  Kartatschen  „ 
Karabinerpatronen,  jeden  Mann  derselb. 
Pistolenpatrouen       „        „  „ 
Ferner  Patronen  auf  jede  Mineur-  und 

Gurtelpistole  

Perkussionsztinder,  für  jeden  Schuss  aus  derlei  Feuergewehr 

noch  in  Vorrath  0*1. 
Flintensleinc,  auf  jeden  Schuss  seiner  Art,  0*05. 

Pulver. 
Für  jeden  Schuss  oder  Wurf  im  Durchschnitte:  • 
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*)  Es  Ut  angenommen*  datt  ein  Tbeil  der  12-,  18*  und  24pf.  Schotte 
wegen  zu  geringer  Entfernung,  oder  nn  m  riko»chetiren.  »cnwÄchere 
Ladung  eihult.  Die  Bomben  werden  nach  der  Welte  de«  Ziele«  mit 
mehr  oder  weniger  Pulver  gefüllt,  damit  ule  Stücke  bis  In  die  Werke 
zurückfliegen;  dann»  je  nach  dem  Zwecke,  mit  oder  ohne  ge- 
•chaicliteoi  Zeug. 
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Fflr  eine  8pf.  Hohlkugel  zum  Füllen  Musketenpulver  4  Loth, 
für  6pf.  6  Loth.  Stuckpulver  fTir  die  lOpf.  Rollbombe  16  Loth, 
für  80pf.  1  !APf.  Die  Ladung:  fflr  Doppelhaken-  und  Walltnusketen- 
Patronen  ist  fTir  81öth.  2,  Glöth.  1V2,  41öth.  1%  Loth  Musketen- 
pulver; für  Standröhre  oder  Stutzen  4löth.  2%,  Slöth.  1B/*, 
21öth.  iVi,  lVelöth.  i1/*,  Höth.  1  Quintel  Scheibenpulver  sammt 
dem  Aufschütten;  für  die  Infanterie-,  Karabiner-  und  Pistolen- 
Patronen  nach  der  Vorschrift 

Der  Pulverbedarf  fTir  die  Minen  wird  von  den  Mineurs  ent- 
worfen; er  betragt  bei  einem  Stockwerk  ungefähr  8—400  Ctnr., 
bei  2  Stockwerken  5— 600  Ctnr.,  wird  von  der  Artillerie  ange- 
schafft und  verwahrt. 

Zum  Laboriren  verschiedener  nicht  oben  angetragener  Körper: 

Stuckpulver  Ctnr. 

Musketenpulver     ....  n 

Scheibenpulver  ,, 

Auf  unvorhergesehene  Fälle  noch  be- 
sonders, wo  keines  für  Minen  an- 
getragen Ist  Ctnr. 

Meiilpulver  zum  Einstauben  der  Bom- 
ben- und  Granateubrandröhren  Pf. 

Vorrathsmateriale  für  das  Laboratorium. 

Das  Maleriale  für  den  vorhergehenden  Antrag  an  Feuer- 
werkskörpern, Brandein,  Zündlichten,  geschmelztem  Zeug,  Pech- 
faschüien,  Kränzen,  Flintenpatronen,  Hanfwichs  zum  Bomben- 
und  GranatenfttUen ,  Bindfaden  zum  Stnckpatronenbiuden  ist  hier 
nicht  mitbegriffen;  sondern  mfisste  noch  besonders  entworfen 
werden,  in  so  ferne  der  Bedarf  ah  einem  oder  dem  andern  fertig 
nicht  ganz  vorhanden  wäre. 

Antimonium  gestossenen  •    •    •  Ctr. 
Salpeter  „        •    •    •  „ 

Schwefel  0*5  gestoss.,0'5  ganz  •  „ 
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4 

Schanzzeug  und  Baunothdötfte ,  blos  zum  Gebrauche 

der  Artillerie. 


Beslieltes  Schanzzeug     •  • 
nämlich : 

Bei  ,  Krampen  

erutem  )  Stechschaufeln  

Boden  (  Gewöhnliche  Schaufeln 

Bei  (  Krampen  

steint-)  Stechschaufeln  

gern  \  Gewöhnliche  Schaufeln     •  • 

Bodenf  Steinhauen  

Skarpirschauleln,  0*5  mit  langen,  05 
mit  kurzen  Stielen  •  G. 

Wascuschneidmesser  zum  Stechen 

desselben  G. 

Wasenschlägel  G. 

Wurstzwangen  G. 

Wurstsägen  G. 

Faschinenmesser  od.  Pauschhacken  G. 

Batteriesehlägcl  G. 

Erdstunsel  G. 

Scheibtruhen  beschlagene       •    •  Cr. 

Erdtragkörbe  G. 

Krücken  an  12'  langen  Stangen  •  G. 
Tracirleinen,  Klaftermaass,  Abwäglat- 
ten und  Schrotwagc  •  G. 
Würste  O'o  in  18-,  0*5  in  12schuhigen, 
Klaaerlänge.  .  12-,  18-,  24pf.  K. 
Wiedenbänd.  in  Vorr.  12-,  18-,24pf.K. 

7'  lange  Bindslricke  K. 

,,  Schanzkorbpflöcke  •  •  K. 
Zur  Reparatur  der  Schart,  Saudsäckc. 

Für  E  das  letztere  Materiale  nach  Erforderniss  der  ersten  Arbeit 
Für  die  auf  hohen  Lafetenlieffendeji  Stücke  bedarf  man  nur  0*5  vou 

dem  Schanzzeug,  0*25  der  Würste  u  Zugehör,  0  5  der  Sandsacke. 
6schuhige  Sehanzkörbe  zu  Traversen 

und  llückenwehreu  12-,  18-,  2*pf.K. 
2schuhige  zu  diesen  und  Reparatur  K. 

Sind  die  Traverse  schon  fertig,  bedarf  man  nur  0*5  der 
Körbe  zur  Reparatur. 

Komplete  Bettungen,  nach  Erforderniss  |  Iii 
der  niedern  oder  hohen  Lafelen    K.  |    2  |  1*5  |  15  |    2  \,  1 
Für  die  Feldstücke  und  Haubitzen  nur  von  2  Rippen  und 
5  Pfosten. 


A.  I 

B.  t 

C.  1 

&  l 

h. 

20 

10  | 

8 

8 

8 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

1.4 

IV 

10 

10 

M.  VF 

2 

2 

2 

12 

6 

V 

M 

2 

2 

2 

* 

6 

3 

3 

3 

3 

4 

2 

2 

2 

2 

16 

8 

4 

4t 

2 

2 

1 

1 

1 

025 

025 

025 

• 

0-25 

0*25 

01 

01 

01 

01 

01 

2 

2 

2 

2 

2 

0-5 

025 

025 

0-25 

0*25 

0-25 

012 

012 

012 

012 

4 
1 

05 

0*5 

0*5 

VF  «* 

0  5 

2 

1 

0*5 

0*5 

o 

3 

1 

1 

1 

2 

1 

1 

1 

1 

6 

3 

3 

3 

3 

0-25 

012 

012 

b'12 

— 

025 

012 

012 

012 

012 

200 

100 

60 

*0 

G00 

300 

120 

80 

20 

10 

5 

5 

20 

10 

5 

800 

300 

100 

100 

• 

10 

6 

6 

6 

20 

10 

10 

10 

Digitized  by  Google 


378      X.  Artillerie-Ausrüstung  für  Festungen. 


A. 

b. 

c 

h 

r. 
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welches  jedocfl  oft  in  Verwahrung  der  Artillerie  ist;  (Hess  be- 
träft blos  zum  Gebrauch  für  die  Belagerung : 
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Auf  1000  Mann  der  Infanterie  von  der 

Besatzung,  Schanzzeug  • 
und  zwar:  a.  bei  fettem  oder  morastigem,  b.  bei  sandigem,  c.  hei 
steinigem  Roden. 

a.  0  2  \        ...       o*6 )  0  2  ) 

und  c.  0  2  Slcinhauen  oder  schwere  Krampen. 


B  a  u  r  e  q  ii  i  s  i  t  c  n. 


Von  den  übrigen  noch  beinahe  so  viel,  als  oben  zum  Arlll- 
Icriegebrauch ;  ferner : 
Band-  oder  Holzhacken    •     •  «I.A. 

Handliaken  i.  A. 

Mauerbreclisfa!iLr«'n  i.  A. 

Sappfrabeln  mit  Haken  •     •     •     •  i.  A. 
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Sind  ausserhalb  der  Festun?  Gebäude  oder  Gesträuch« 
zuschallen,  das  hiezu  Notlüge  noch  Oberdiess. 

Laboririnslrumenle. 
Für  ein  eingerichtetes  Laboratorium.    J  gut  |  gut  I™"" 

Requisiten  zu  glühenden  Kugeln. 

Vollkommene  Gerätschaften  für  glfl-  I 

Lende  Kugeln.  i.  A.  |    1  |    1  |  — 
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An  Baurequis.,  Vergehraub-  u.  Manipulation  sg  er äth.  S79 
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♦    •    •  Pfund. 

6 

* 

2 

Terpenlinwachs  •  • 

•        •        •  M 

3 

3 

2 

Schlosserwerkzeug  •  • 

jede  Masch. 

u.  Vorricht 

1 

1 

1 

Hebzeug,  Seil  werk,  Fuhrwerk. 
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Seil  in  jedes  angegriffene  Werk  i.  A. 
Transporlirprotzen  •  •  »i.A. 
Grosse  Wagenwinden  oder  0*5  davon 

Hebleitern  i.  A. 

Vorrätbige  Hebzeugseile  •  •  «i.A. 
Lange  Zugseile  vou  12  bis  15  Klftr.  i.  A. 
Kurze  Bind-  oder  Radiseile  •  »i.A. 
Zugstrnnge  Paar  •  •  •  •  «i.A. 
Oevvöhnliche  Bindstricke  •    •  -i.A. 

Muss  das  Geschütz  in  die  Aussenwerke  gewunden  werden, 
wie  zu  Luxemburg,  noch  Erdwinden  und  Aufzugseile. 

2spännige  Karren  für  das  Ausfallgeschütz  nach  dessen  ZabL 

Kngcllransportirwagen  

Schubkarren  2rädrige,  die  2  Fässer  Pul- 
ver laden,  sind  besserund  wohlfeiler 
als  die  Bonibenwagen  «... 

Kleine  Protzen  mit  Blockrädern  zum 
Geschiilzvcrführen  
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Beschlagene  Vor rathsräd  e  r 

Für  18-,  24-,  dann  12pf.  Ballericstöcke 

n.  d.  K.  K. 

10pf.  Haubitzen ,  dann  3-,  6pf.  hintere 

8-,  6pf.  K.  H. 
Balterieprotzen  ....    für  jede 

Geldprotzen   „ 

Transporürprotzen  •    •    -  „ 
Kugellransportirwag.  Vihint.,  ,/2vord. 

Tur  jeden 

Schubkarren   

Zugwagen  (jede  Protze,  Wagen,  Kar- 
ren zu  2)  hiervon  vorräthig  • 

Unbeschlagene  Rader  jeder  Art  so  viele  wie  beschlagene  bei 
A  und  B,  sonst  keine. 
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Gewehrbestandtheile. 

Je  nach  der  Art  der  Infanteriegewebre  und  ihrer  Güte,  auf 
das  1000  derselben. 

Auf  die  Karabiner ,  Pistolen,  Jägerstutzen,  Windbuchsen. 
Doppelhaken  nach  Verhältniss.  Diese  Bestandteile  missen  aus- 
gefeilt, nur  zum  Aufrichten  und  Härten  seyn. 


Vorrathseisen. 


9 

A 

1  B 

c 

n 

i  E 

Ropfbander  runde  n.  d.  K.  •    •  R.  H. 

U  1 

A.<  \dT» 

0  06 

* 

„         lange       „           •   R.  H. 

u  C 

u  12 

■ 

Acnsoanuer  «••••♦•• 

u  ico 

A«  1  O 

A*  1  >) 

0  12 

ociuiuptaiinen  vordere               •  R. 

Am!  ? 

a.  t  in 

0  4  2 

TT    4  A-*»  -a  v 

„               „          •      H.  lOpf.  M. 

U  o 

( )  Jo 

0  25 

A. i*  C 

0  2o 

oa    f?A..r  it.* 
„                              oü-,  oOpf.  M. 

;  * 

U  0 

0  0 

A»  K 

0  5 

Srhildocckol    •     •     •         R.  H.  B.M. 

0  25 

0  12 

012 

D  lltllllllltii  /"%  Iva              va  n  9         m  4%  1* 

rin  niin.i.snmHMiM eire     .     •     .     .  iv. 

U  I/o 

A'AC 

0  Oo 

i 

iiiiii, isciiinensie^Diaiier      •    •  iv. 

4 
1 

U  0 

0  i> 

A»  K 
O  0 

ÖCII1U*.SSU0(  K0ln)OlZ«'ll  1         lo-,  *TJ>|.  IV. 

„               8-,  6pf.  •     •  K. 

o 

3S 

4 
1 

1 
1 

1 

1 

A«  Z 

0  5 

A-  C 

0  o 

•}    •         H.  M. 

o 

4 

1 

1 

* 

A  r'hchtonltik                              Q     ßnf  IT    Inf  U 
ACIIMJU.'LIie    •       •        •       O-y  Dpi.  IV.  #pi.  tl. 

VI 

rt«  1  o 
U  1« 

A«  1  O 

A*l  *> 
U  1* 

»loiiermiecne   r  ein- u.  Ilatterieprotzen 

0*12 

0  12 

A.  4  O 

0  1* 

nciifiiiuecne         ,,     ,,  ,, 

A,Aff 

Kl  Ob 

A.Aß 

U  OO 

Achslcgeiscn  opf.  eiserne  •    •  lOpf.  H. 

0  25 

0'2o 

0*12 

0  12 

„         unt.  12-,  18-,  24pf.    .  R. 

0*25 

02  o 

0  12 

0  1* 

weiten  12-,  18-,  2ipf.  R. 

()  2 

A.O 

A.  * 

A*4 
ü  1 

luorsergabeln  10-,  30-,  60j>f.  Morser 

02 

0'2 

0  1 

0  1 

Mörserseiten  t Ii  ei  1 1*  V*  mit.  nud  Violine 

i'5 

1 

05 

0*5 

Plattermägel  Nr.  1  zu  18-,  2*pf.  K. 

60pf.  M. 

40 

40 

20 

10 

m         n  ^  „  12pf.Balt.u.  18pf. 

8 

eis.  R. ,  30p f.  M. 
,,         „  3  „  12-,  18.,  2*pf.  R. 

lOpf.H.,  lOpf.M. 

16 

16 

10 

22 

22 

10 

10 

„   4  „    .     .  R.H.B.M. 

22 

22 

10 

10 

14 

1* 

7 

7 

^,      V         ,f  6  "    *    *     '»  " 

8 

8 

4 

4 

Gesenkstiften   ....   lOpf.  B.M. 
Zuguagtaschen  0*2  grosse,  0*  mitt- 

5 

5 

t 

2 

lere,  04  kleine  •     •    a.j.  Zugwage 

1*5 

1 

1 

Deckellohnnägel    .    a.  j.  Ausfallstück 

0'5  1 

05 

Hemmschuhe  mit  Retten  sind  in  Bergfestungen  nach  Umstän- 
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An  vorräthigem  Eisen-  und  Holz  werk.  881 

Werkeisen  nach  Art  der  Lafeten ,  ungefähr  das  zu  neuer 
Erzeugung:  erforderliche  aUer  ArL  Verschiedenes  Stangeneisen 
zu  anderem  Gebrauche  noch  insbesondere. 

Mit  den  geformten  Beschlägstheilen  muss  man  sich  eben  so 
nach  der  Gattung  der  Lafeten  richten;  der  vorgehende  Antrag 
ist  für  die  gegenwärtig  im  Gebrauche  bei  uns  üblichen  entworfen. 
Stahl  von  verschiedener  Stärke,  Spindcleisen ,  Sturzblech,  star- 
kes weisses  Blech,  Draht  zu  Kaumnadcln,  Binddraht,  ßatleric- 
nägel;  Bettungsbolzen  mit  Muttern  blos  zum  Vorrath.  Besonders 
noch:  Rahm-,  Schloss-,  Bretnägel,  Vorschlagnielen  und  Platten. 

Vorrathsholz. 


Lafeten  wände  Paar,  zu  12-,  13-,  2ipf.  K. 
„          „     „  3-,  6pf.  K. 
„           „     „  Haubitzen  H. 
Protzstock-,  Mittel-  und  Stirnriegel- 
hölzer n.  d.  K.  K.  H. 

Paar  Schleifenhölzer  zu  30-  u.  60pf.  B.IVI. 
„  „  „  lOpf.B.u.SLM. 

!Batlerieslückel2-,18-,2*pf.K. 
10pf.  Haubitzen  •  H. 
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Balterieprotzen  •  •  für  jede 
Feldprotzen  u.  vord.  Karr. 
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Schubkarren  •  •  • 
Speichen  aller  Art  doppelt  so  viel,  Naben 
%  der  Felben. 
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3-  und  6Pfdrn.  •  K. 
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Dritteiu     ......  i.A. 
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Gewöhnliche  Breter  1"  dick 

800 

400 

100 

50 



Dachlatten  ........ 

200 

100 

50 

25 

— 

V%         ♦  4*                          ^KTB  7                             %           ■  mt  m)  % 

Reife  zu  Wasserbottirhen  .... 

300 

150 

50 

50 

„     „  Pulverfässern  

20W 

1500 

500 

300 

Verschiedene  No 

t  Ii  d 

ürfte. 

Grosse  Wagen  mit  hölzernen  Schalen 

2 

o 

1 

9»    kupfernen  .. 

7  7                         7  7                77                   |                                      7 " 

2 

2 

1 

1 

__ 

2-  und  4pf.  Kin. salz  gewichte,  von  jeden 

W                                                ™                                       7  mW 

5-,  10-,  15-,  20-  u.  50pf.  Stockgewich.  v.  j. 

2 

2 

1 

1 

!  2 

2 

1 

5— 10Pf. 



Pulvertragen  von  2  Stangen  u.  Gurten 

j  50 

80 

20 

8 



Schmeer  i.A.  Ctr. 

10 

5 

8 

2 

1 

Tragbänder  v.Gurten  für  d.  Leute,  Klflr. 

100 

60 

40 

16 

Gurten  zur  Reparatur  d.  Traghänder 

50 

30 

20 

10 

Kurze  Piachen  zum  Zudecken  der  Pul- 

verfässer beim  Führen  .... 

50 

40 

30 

10 

— 

Lange  Piachen  und  Rohrdecken  in  die 

50 

40 

30 

20 

Filz-  oder  Tuchendschnhe  •    •  Paar 

IÜ0 

100 

60 

20 

Wasserkannen  zum  Thcil  in  d.  Werken 

100 

80 

50 

30 

— 

Spritzkannen  in  die  Depots  u.  Magazine 

30 

20 

16 

8 

4 

Vorlegschlösser,  ohne  die  nachdem 
Lokale  bei  den  Depots  vorräthigen 

10 

50 

30 

20 

10 

Laternen  mit  Lampen  in  die  Artillerie- 

Gebäude. 
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99 
99 


99 
99 


Leinöl  zum  Brennen  (auf  jede  Laterne 
in  einer  Nacht  V2 Seidel)  .    .  Eimer 

Unschlittkerzen  für  die  Professloni- 

afcen  Ctr. 

Leuchter  und  Lichtputzen  hierzu  Slöck 
Fackeln  zum  Leuchten  •    •    •  „ 
ßmirgel  für  die  Büchsenmacher  und 

Schlosser  Pf. 

Baumöl  für  diese,  zu  den  Richtmaschi- 
nen und  zum  Verschrauben  •    •  Pf. 
Weissere  Ochsenhäute    •    •  Stück 
Lohgare  Kühhäute  • 

„       Schaffelle  •  • 

Verzinnte  Schnallen     •  '  • 
Angekoppelte  Verschiß <rf»ehn allen. 
Charnierhändcr  und  Deckelriemen, 

von  jeden  

Horntafeln  zur  Reparatur  der  Laternen 

Spagat  -Pf. 

Zwirn  » 

Zinn  zum  Löthen     •    •    •  • 

Kupfer  •  

Kolophonium  •  „ 

Holzkohlen  (jedes  Schmiedfeuer  täjrlicl 

4V2  Stibich)  Stibich 

Besser  Steinkohlen  (jedes  Sehmied- 
feuer  täglich  1  Ctr.)  •    •    •  Ctr. 

Handwerksz 

.Ffir  Schmiedfeuer  

Schlosserfeuer  

Schlosserwerkbänke  •  •  • 
Büchsenmacher  1  Feuer-  und 

Werkbänke  

Schäflerwerkstätte  .... 
Drechslerdrehbänke   •    •    •  • 

Waiemer  

Zimmerleute  zur  Lafetenerzeugung 
„  zum  Legen  der  Bet- 

tungen und  zur  Reparatur 

Rinder   

Tischler  

Riemer  und  Sattler  •  • 
Windbfichsenmacher  •  • 


99 


99 
99 

~19 
99 


1  A 

1  B. 

|  c. 

1 

1  E. 

1 

10 

2 

1 

— 

2 

1 

05 

— 

— 

40 

SO 

4  SV. 

1  ru\ 

1  yj\j 

KO 
Dl» 

«?o 

KCl 

»in 

C\J 

ou 

4  A 

0 

1 

8 

6 

2 

a 
O 

0 

0 

u 

a 
0 

* 

1  ITA 

iHJ 

I  Ort 

CA 
OO 

100 

50 

— 

20 

10 

5 

10 

5 

2 

10 

5 

3 

10 

5 

3 

10 

5 

3 

— 

2250 

900 

270 

— 

500 

200 

60 

10 

— 

eug. 

6 

5 

Q 

4 

1 

1 

Jl 

4 

ji 

2 

2 

4 

JL 

1 

ji 

12 

12 

— 

— 

4 

2—3 

2 

4 

jl 

10 

8 

4 

* 

9 

2 

2 

1 

_  r 

20 

12 

6 

2 

2 

2 

1 

3 

2 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

- 
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Kanzlei-Nothdürfte. 
Auf  die  Zeit  der  Belagerung:. 

Feuerl  öschge  räthschaft  eil. 


Grosse  Feuerspritzen  mit  Stiefeln  und 

Schläuchen  .  .*  

Tragbare  Feuerspritzen  mit  Stiefeln  u. 

Schläuchen  

Handspritzen  

Schläuche  zur  Leitung*  des  Wassers  aus 
den  Triebwerken  in  die  Spritzen  , 

Feuerkörbe  von  Leder  oder  Stroh  . 

Feuerhaken,  0  5  sehr  starke,  an  Stangen 

Feuerleitern  

Grosse  Bottiche  auf  allen  Artillerie- 
Gebäuden. 

Zangen  zum  Wegtragen  der  glühenden 
Kugeln  überall  zu  vertheilen  .  . 

Wasserwagen  und  Schlitten  mit  Fas- 
sern oder  Bottiche   .    .    .    .  . 
Alle  diese  Geräthsr.haften  richten  sich  nach  dem  Lokale  und 

den  Mitteln ,  die  etwa  in  der  Stadt  schon  vorhanden  sind. 


i    B.  I 

c.  j  D- 

* 

2 

13 

6 

50 

30 

10 

300 

200 

50 

30 

30 

20 

100 

60 

50 

40 

!  - 

Artil  leriepersonal. 


Für  ein  24- od.  lSpf.Slück  .    .    .  . 
„    „    >t    »     »»       »    inhuh.  Laf. 
„     „  12    v      6l,f-     »      •     •     '  ' 


J)  »'     »♦  >' 

eine  Haubitze 


»  >> 


einen  60pf.  Bomb.-  od.  Sleinmörs. 

„  ao„ 
„  io„ 

Im  Laboratorium  f.  bestand,  bei  A  u 

„     „       „Cu.D  12-311 


n 


6> 

- 


C 
u 

O 


a 


V* 

4-6 


1 


1  od.  t 


1 
1 


1 
1 


1  od.  1 
10-12  [20-30 


2 

50-100 


*_5  1 10-20  50-60 

Auf  jedes  Bollwerk  im  Angriffe  1  oder  2,  auf  jeden  Ravclin 
1,  auf  jede  oder  für  2  unangegriflene  Fronten  1  Offizier.  In  das 
Laboratorium  1  bis  2  Offiziere  für  beständig. 
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m 

Die  Geschfltzbesetzung  bei  A  und  B  doppelt,  überdies«  bei 
A  0*12,  bei  B  01  zur  Reserve;  beiC  blos  doppelt;  bei  D15  und 
£  116.  Bei  A  nocb  im  Ganzen  3,  bei  B  und  C  i  oder  2  Stabsoffi- 
ziere als  Kommandanten  und  zur  Aufsicht  über  das  Ganze. 

Vom  Feldzeugamte  oder  der  Garrisons  - Artillerie  3  bis  4 
Offiziere  zu  diesem  Dienste,  dann  1  Oberzeugwart ,  4  bis  8 
Munitionars. 


A. 

• 

1  B 

1  D 

i  E. 

*l>-24 

ib-20 

8-12 

4 

4-6 

4-6 

3-4 

1 

12-16 

10-12 

4-5 

4 

4 

2 

2-3 

2 

1 

10 

8 

4 

2 

24-30 

16-20 

10-12 

4 

2 

2 

1 

3-4 

2 

1 

1 

1 

2-3 

1-2 

1 

1 

10-20 

10-20 

10 

10 

40-60  30-10  30-40  — 


Schmiedgesellen  nebst  %  Meister 
Schlossergesellen   „  V3 
Büchsenmacher      „  % 
BüchsenschäAer  .... 

Drechsler  

Wagner       nebst  %  Meister  . 
Zimmerleute   „    %  „ 

Binder  ...   

Tischler  nebst  V* Meister  .    .  . 

Riemer  und  Sattler  

Windbuchsenmacher  .... 
Garnisoiis  -  Artillerie  -  Handlanger 
nebst  %  Korpoials  .... 
In  bewohnten  Städten  verwendet  man  die  bürgerlichen  Hand- 
werker mit  in  den  Werkstätten,  folglich  bedarf  man  weniger  von 
der  Artillerie. 

Dienstpferde,  je  nach  der  Zahl  Ausfallgeschütze,  oder  um  die 
Eisenmunition  auf  die  Angriflsfront  I 
zu  bringen  i.  A.  (60-90 

Ist  die  Angriffsseite  nicht  bestimmt,  so  sind  wegen  mehrerer 
gleichzeitigen  Verführungen  auch  mehr  Pferde  nothwendig. 

Nach  diesem  Entwürfe  wird  an  Personale 

erfordert:  für 

Stabsoffiziere   

Hauptleute  

Offiziere  

Oberfenerwerker  zur  Offiziersdienstleistung  .  . 

Feuerwerker  

Korporals  

Bombardiers  .    .  .  

Kanoniers  

Daher  Compagnien  vom  Bombardierkorps    .  . 

„         von  der  Feld-Artillerie  . 
Infanterie-Handlanger  bei  Gebrauch  niederer Laf. 
ft  »         »»        »»      hoher  „ 

Folglich  weniger  bei  letztern  um  

Nimmt  man  die  stärkste  Garnison  an ,  welche 

untergebracht  werden  kann  

33 


A.  |  B. 

c. 

3 

1-2 

1 

5 

3 

2 

18 

12 

7 

20 

14 

9 

38 

26 

17 

47 

35 

23 

120 

89 

53 

t  544 

S68 

208 

1 

4 

VA 

2710 

1876 

1064 

1707 

1198 

720 

1003 

678 

344 

8000 

6000 

4000 
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A. 

Ei. 

5290 

412< 

661 

515 

4629 

3609 

1543 

1203 

12i0 

1090 

400 

250 

48 

48 

1688 

1388 

435 

555 

Obige  Infanterie-Handlanger  abgezogen  .  .  . 
Hiervon  krank,  hlessirt,  angestellt,  Vs     .   .  . 

Von  den  zum  Dienst  verbleibenden  

betragt  Vs^tim  täglichen  Dienste  Im  Angriffe  .  . 
£s  sind  aber  nach  folg.  Antrag  auf  Wache  u.  s.  w. 

„    „     „    för  Genie- u.  Minenarb.  Vi  Tag,  V2N. 

„    r,     „    zum  Trag.  d.  Blessirten  aus  d\  Gefahr 
zusammen  im  gefahrlichen  Dienste  nöthig     .  . 
Folglich  zu  wenig  hierzu  vorhanden  .... 

Bei  Anwendung  hoher  Lafeten  aber  würde  man  von  dieser 
Besatzung  noch  einige  Mannschaft  übrig  behalten.  Aus  diesem 
Vergleich  ist  zu  ersehen,  wie  nöthig  die  Besatzung  mit  dem  Ge- 
schützentwurf  zu  vergleichen  ist,  um  letzteres  mit  Vortheil  be- 
dienen zu  können. 

Dass  aber  der  Infanteriedienst  nicht  zu  stark  angenommen 
ist,  beweiset  folgender  Ausweis  zur  Zeit  der  dritten  Parallele. 
Im  bedeckten  Wege  der  Angriffsfront  Nachts  alle  Klafter  2  oder 
4  "       :"  "  '   -      '    "  240 


c. 

5535 

367 
2569 
856 
700 
200 
.48 
$48 
275 


1  Mann  in  2  Ablösungen  zum  Palissadenfeuer 
in  jeuem  der  Nebenfronten  jede  1  oder  2  Klafter 

1  Mann  

2  Reserveabtheilungen  im  bedeckten  Weg 
in  4  abgesonderten  Waffenplätzeu  - 
„  dem  Ravelin  der  Angriffsfront  . 
„  2  nebeuliegenden  Ravdins 

„  8  Reduits  

„  4  Bollwerken  


v 


520 

520 

^0 
SO 
20 
80 

80 


480 
480 


so 

20 
80 


240 
100 

20 
20 

80 


Zusammen  |12i()  loyo|  700 
Alle  Ausfalle,  Wachen,  Reserven,  Arbeiten  ausser  dem  An- 
grifft* versieht  die  Bereitschaft;  so  wie  die  Bereitschaft  der  Ar- 
tillerie die  Reparaturen,  Geschützverffihrung  und  Herbeischaf- 
fung der  Munition. 
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XI. 

Vertheidigung  der  Küsten. 

Die  Vertheidigung  der  Küsten  hat  zum  Zwecke  entweder  x 
■     i.  Die  Beschützung  der  Fischerei  und  ScMftTahrt  ffing. 
der  Küste;  die  Vertheidigung  der  Eingänge  in  die  Rheden,  Hä- 
fen nnd  Mündungen  der  Flüsse;  endlich  die  Fernhaltung  der 
feindlichen  bewaffneten  Schiffe;  oder 

2.  sich  dem  feindlichen  Ausschiffen  zu  widersetzen,  eine 
feindliche  Landung  unmöglich  zu  machen,  oder  solche  kraf- 
tigst zurückzuwerfen,  wenn  sie  unternommen  wordein 

Der  zur  Vertheidigung  einer  Küste  bestimmte  Artillerie-Offi- 
zier rauss  diese  bis  in  das  kleinste  Detail  kennen ,  daher  sehr 
genaue  Seekarten  haben ,  auf  denen  die  Tiefen  des  Wassers  bei 
niedrigem  und  hohem  Meere  angemerkt  sind  Er  muss  wissen: 
wie  weit  sich  die  Flnth  erstreckt;  wie  gross  die  Tiefe  sern 
muss,  um  Kriegsschiffe  von  verschiedener  Grösse  zu  tragen; 
welche  Ankergründe  und  Buchten  unsere  Schiffen  beim  iing-cs tu- 
rnen Wetter  Schutz  gewähren. 

Kanonierschaluppen  können  bei  einer  Wassertiefe  über  6'  r 
Schiffe  von  10—24  Kanonen  von  10- lff ,  Fregatten  bei  20> , 
und  Linienschiffe  bei  2*— 30*  Wassertiefe  fortkommen. 

Nur  nach  der  gründlichsten  Untersuchung  obiger  Gegen- 
stande, im  Einvernehmen  mit  Rhedern  und  geübten  Piloten,  ist 
man  im  Stande,  einen  schicklichen  Plan  zur  Vertheidigung  und 
guten  Vertheilung  der  zu  bauenden  Batterien,  so  wie  auch  der 
Reserveartilterie  zu  entwerfen. 

Die  Küstenbatterien  müssen  so  angelegt  werden  ,  dass  sie 
den  Strand  auf  den  zur  Ausschiffung  zugängigen  Stellen  verthei- 
digen ,  oder  wo  die  Küste  unersteigüch  ist,  unsere  Schiffe  gegen 
die  feindlichen  beschützen. 

Die  Küste  ist  durch  sich  selbst  vertheidigt,  wenn  das  Ufer 
nicht  auszusteigen  erlaubt ,  oder  vorliegende  Klippen  und  Untie- 
fen, oder  gefährliche  Strömungen  die  feindlichen  Schiffe  zwin- 
gen ,  sich  auf  eine  hinreichende  Entfernung  zu  halten. 

Die  Stellen,  wo  Armeen  landen  wollen,  müssen  wenigstens 

88* 
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den  Fregatten  bis  nahe  an  das  Ufer  zu  gehen  erlauben ,  weil  der 
Feind  nur  durch  ein  starkes  Feuer  die  erste  Ausschiffung  de- 
cken kann. 

An  allen  zugänglichen  Stellen  der  Küste,  wo  der  Feind  eine 
Landung  unternehmen  kann,  müssen  die  Küstenbatterien  durch 
mit  bespannter  Artillerie  versehene  Truppen  unterstfitzt  werden, 
welche  stets  bereit  sind,  auf  die  Angriffspunkte  zu  eilen;  diess 
wird  nur  Reiterei  mit  Cavalleriegeschutz  so  schnell,  als  es  not- 
wendig ist,  auszuführen  vermögen.  Es  ist  hinlänglich,  diese 
Truppenkorps  so  zurück  in  das  Land  zu  verthcilen,  dass  sie  auf 
dem  kürzesten  Wege  jeder  bedrohten  Stelle  zueilen  können.  Ihr 
Geschütz  sucht,  Tom  Terrain  gedeckt,  die  Landungsboote  und 
Mannschaft  zu  beschiessen,  ohne  sich  dem  Feuer  der  Schiffe 
auszusetzen;  daher  man  trachten  muss,  erstere  dazwischen  zu 
nehmen.  Um  diesen  Truppen  die  Annäherung  feindlicher  Schiffe 
durch  Signale  bekannt  zu  geben,  ist  es  unumgänglich  nöthig, 
Wachposten  auf  hinreichend  erhöhten  Punkten  so  zu  vertheilen, 
dass  sie  die  ganze  Küste  übersehen;  zu  diesen  müssen  tüchtige 
Seeleute  eingetheilt  werden,  welche  verstehen,  aus  der  Form 
und  dem  Takelwerk  der  Schiffe  ohne  Berücksichtigung  der  Flag- 
gen, die  Nation,  zu  welcher  die  Schiffe  gehören,  und  aus  Ihren 
Bewegungen  deren  Absicht  zu  erkennen. 

Ein  sehr  wesentliches  Mittel  zur  Verstärkung  der  Küsten- 
vertheidigung  gewähren  Kriegs  Fahrzeuge;  besonders  solche,  wel- 
che Beweglichkeit,  auch  bei  schwachem  Winde,  mit  grossen 
Oeschützkalibern  verbinden,  als;  Kanonierschaluppen,  Prah- 
men, vorzüglich  Kriegsdaropfboote.  Die  Anwendung  des  Granat- 
schusses  und  auf  nähere  Weiten  der  für  die  Marine  bestimm- 
ten Raketen  ist  solchen  Fahrzeugen  besonders  zu  empfehlen. 

Man  ums«  sich  hüten ,  zu  viele  Batterien  zur  Deckung  der 
Küstenschiffahrt  anzulegen;  alle  Stunden,  ja  2  Stunden  weit  ist 
es  hinreichend,  Einen  gedeckten  Zufluchtsort  für  die  Schiffe 
.su  haben. 

Die  besten  Stellen  für  diese  Batterien  zeigt  die  Küste,  so  zu 
sagen,  selbst  an ;  es  sind  die  Vorgebirge  oder  weit  vorspringenden 
Landspitzen.  Doch  ist  erforderlich,  zu  untersuchen,  oh  kein 
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Schiff  sich  bei  hohem  Meere  in  die  Flanke  der  Batterie  legen, 
und  sie  schief  nehmen  kann;  wodurch  diese  dessen  ganzem 
Feuer  ausgesetzt  seyn  würde,  ohne  ihm  schaden  zu  können. 
Nicht  weniger  muss  man  darauf  aufmerksam  seyn,  sich  vor 
dem  Feuer  der  Maatkörbe  zu  decken,  wenn  die  Küste  niedrig, 
die  Batterie  wenig  über  die  Meeresfläche  erhoben  ist,  und 
Schiffe  sich  auf  100  oder  160  Klafter  nähern  können,  wo  das 
Flintenfeuer  und  die  in  den  Mastkörben  oft  befindlichen  NieU 
haken,  über  die  Brustwehre  weg,  die  Kanoniers  der  Batterie 
bald  undienstbar  machen  würden.  Es  ist  daher  nöthig :  die  An- 
lage der  Batterie  so  zu  wählen,  dass  sie  über  das  Meer  erho- 
ben  ist;  oder  sie  so  weit  zurückzuziehen,  dass  sie  ausser  dem 
Flinten-  und  Kartätschenschusse  der  Mastkörbe  liege. 

Diese  Batterien  müssen  hinten  geschlossen ,  und  so  fest 
seyn,  dass  nicht  eine  kleine  Anzahl  Feinde,  die  unverinuthet 
mit  einigen  Booten  gelandet  hat,  sie  wegnehmen  kann. 

Es  ist  ein  wenig  bekannter  Grundsatz  bei  Anlage  der  K0- 
stenbatterien  zu  entwickeln.  Die  Kugeln  göllen  auf  dem  Was- 
ser besser  als  zu  Lande,  und  alle  Göller  unter  einem  Winkel 
ron  Ä  oder  8  Grad  benehmen  den  grossen  Kugeln  wenig  Kraft 
Die  2*pf.  hat,  unter  4 Grad  Senkung  abgeschossen,  noch,  hin- 
reichende Gewalt,  die  wie  immer  starke  Wand  eines  Schiffes 
auf  300  Klafter  und  weiter  zu  durchdringen. 

Jede  Batterie,  die  durch  ihre  niedrige  Lage  den  Göllern 
Tom  Schiffe  ausgesetzt  ist,  wird  alle  dessen  auslaufenden  Ku- 
geln auffangen,  die  ihr  noch  viel  Schaden  thun  werden.  Hin- 
gegen wird  jede  Batterie ,  die  hoch  genug  liegt,  und  ein  Schiff 
auf  eine  schickliche  Weite  unter  4  oder  6  Grad  Senkung  be- 
schiesst,  ihm  den  grösstmöglichsten  Schaden  zufügen;  denn 
alle  ihre  fortlaufenden  Kugeln  werden  auf  das  Schiff  gehen, 
aber  die  vom  Schiffe,  welches  niedriger  als  die  Batterie  ist, 
werden  gegen  sie  nicht  so  hoch  göllen  und  steigen  können. 

-  Um  die  Höhe  der  Batterie  zu  bestimmen,  welche  diese  Vor- 
theile gewährt,  muss  man  bemerken,  dass  die  Kugeln  unter  4 
oder  5  Grad  Senkung  auf  100  Klafter  das  Schiff  treffen  sollen. 
Wenn  die  Entfernung  des  Schiffes  der  sinus  totus  ist,  so  ist  der 
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Sinus  des  Winkels  von  4  oder  5  Graden  die  Höhe  der  Batterie, 
Dämlich  7—9  Klafter  Ober  die  Wasserfläche.  Man  wird  das  Schi  AT 
auf  100  Klafter  mit  Gollern  treffen  können ,  wenn  es  nicht  mit 
dem  ersten  Aufschlag  geschieht;  da  hingegen  die  Götter  vom 
Schiffe ,  die  nur  auf  1—3  Klafter  steigen ,  nie  bis  zur  Batterie 
reichen  werden. 

Eine  solche  erhöhte  Lage  der  Batterie  *  wird  ihr  ein  gros- 
ses Uebergewicht  fiber  das  Feuer  des  Schiffes  verschaffen»  weich* 
letzteres  die  Batterie  nur  mit  dem  vollen  Schusse  treffen  wird, 
wahrend  diese  das  Schiff,  sowohl  ohne  als  mit  Göllern,  bis  auf 
eine  grosse  Weite  erreicht; —  ein  machtiger  Vortheil,  welcher 
die  häufigen  Fehler  der  Schüsse  zum  Besten  der  Batterie  wendet. 

Vergleicht  man  die  Sicherheit  des  vollen  Schusses  der  Land- 
batterieu  mit  jener  vom  Schiffe,  so  hat  erstere  den  ganzen  Kör- 
per des  Schiffes  zum  Ziele,  da  hingegen  von  diesem  nur  jene 
Kugeln  treffen,  die  l1/«  Aber  die  Batteriebrustwehre  wegstrei- 
chen, well  die  Stucke  nur  so  weit  heraussehen,  das  Rohr  den 
Kopf  des  richtenden  Kanoniers,  und  die  Brustwehre  die  ganze 
übrige  Bedienung  deckt.  Das  Schiff  wird  daher  auf  3  Klafter 
Länge  der  Batterie  nur  das  Rohr,  d.  i.  eine  Fläche  von  I1/»* 
Höhe  und  Breite  oder  3  Quadratschnh ,  die  Balteric  hingegen 
eine  Fläche  von  £700  Quadratschuh  bei  einem  Schiffe  von  150* 
Kiellänge,  ohne  das  Takelwerk  und  die  Segel  zum  Ziele  haben. 
Ei»  110  Kanonenschiffist  \  W  lang,  und  bis  zur  Scharte  der  er- 
sten Batterie  5' ,  zur  zweiten  1110/ij  ,  inr  dritte»  I8V2' ,  hinten 
2*§/i2' ,  vorn  24'  hoch,  der  höchste  Maulkorb  aber  180*  über  rfem 
Wasserspiegel.  Dieser  zweite  Vortheil  der  Küstenartillerie  über 
die  der  Schiffe  ist  noch  viel  wesentlicher  als  der  erst  erwähnte. 


)  Auf  mehr  ala  */•  der  Ku'stenetrecke  de»  öeterr.  KaUcrstaate*  wird 
man  wegen  Ausmlttetung  erhfthttr  Punkte  fdr  die  Batterien  nicht  I« 
Verlegenheit  aeyn.  Da»»  die  Anwendung  dleaea  Grundaatset  nicht  da- 
hin ausgedehnt  werden  dürfe,  auf  einem  gauz  Hachen,  »andigea 
Strande  die««  Höhe  von  9  Klafter  durch  künatliehen  Bau  an  erzie- 
len, bedurfte  wohl  keiner  Erwähnung)  wenn  nicht  auf  einen  aolchea 
Miuver»tand  des  oben  Gesagten  der  Versuch  einer  Widerlegung 
dea  für  Küetenvertheidigung  ao  wichtigen  Orundsatiea  In  den  i,Vor- 
leannKen  über  Gebrauch  der  A  r  1 1  lle  r  1  e,"  Barlin  1836, 
8.  Bd.,  5.  Heft,  gegründet  worden  w&re. 
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Doch  ist  noch  eine  dritte  Ueberlegenhelt  grösser  als  die  bei- 
den vorhergehenden;  dless  ist  die  der  Richtung.  Der  Schiffska- 
nonier unter  Segel  sieht  sein  Ziel  nicht,  wenn  er  die  Linie  und 
den  Aufoatz  gibt;  er  kann  es  nur  durch  Schätzung  thun ,  rauss 
in  die  weit«  Luft,  richten ,  und  bei  dem  Kleinen  und  Fallen  der 
Weilen  den  Augenblick  des  Abfeuern«  abpassen  ;  es  ist  daher  ein 
Zufall  ron  100  gegen  1 ,  wenn  er  die  Hohe  von  1*#  und  die  Li- 
nie trifft  Der  in  der  Batterie  hingegen  darf  die  Erhöhung,  der 
Göller  wegen,  nicht  so  frenau  nehmen,  und  kann  mit  der  auf 
Rollrädern  leicht  beweglichen  Rahme  die  Linie  schnell  und  rich- 
tig fassen. 

Man  sieht  daher ,  dass  aus  diesen  Gründen  das  Feuer  des 
Schiffes  nur  gefährlich  Ist,  wenn  man  sich  aus  Ungeschicklich- 
keit seinen  Göllschüssen  aussetzt;  da  man  hingegen  500  gegen 
1  hat,  wenn  man  sich  so  hoch  stellt,  um  Göllsrhflsse  anbringen 

■ 

zu  können,  ohne  mit  solchen  getroffen  zu  werden.  Hieraus 
folgt:  dass  eine  Batterie  von  4  der  18-  oder  24Pfdern  mit  Lafe- 
ten,  dt*  so  eingerichtet  sind,  nm  über  eine  Brustwehre  von 
5—6'  Höhe  wegschieseen  zu  können,  eine  grosse  Ueberlegen- 
heit  selbst  Uber  ein  Schiff  von  100  Kanonen,  von  was  immer 
für  einem  Kaliber  haben  wird. 

Es  Ist  nicht  nöthig,  zu  erinnern,  dass  man  sich  auch  hö- 
her als  9  Klafter  über  die  Meeresflache  stellen  könne,  wenn 
die  Schiffe  in  einer  grössern  Entfernung  als  100  Klafter  von 
der  Batterie  zu  bleiben  gezwungen  sind.  —  Ist  der  Terrain  von 
der  Batterie  bis  zum  Wasser  ein  sanfter  Abhang,  auf  welchem 
die  Kugeln  hinaufgöllen  könnten,  so  rtiuss  er  in  zwei  oder 
mehrere  horizontale  Absätze  terassenförmlg  abgestochen  werden. 

Der  Bord  eines  Schiffes  ist  niemals  so  stark  im  Holz,  dass 
nicht  eine  18-  oder  2fy>f.  Kugel  durchdringen  wird;  die  36p f.  ge- 
hen auf  600  Klafter  mit  10  Pfd.,  auf  200  Klafter  mit  6  Pfd.  La- 
dung durch;  die  24pf.  dringt  auf  letztere  Entfernung  In  festes 
Eichenholz  mit  7  Pfd.  Ladung  87— 46"  ein. 

Eine  Meinung  ist  noch  zu  widerlegen  uothwendig,  welche, 
obgleich  Irrig,  doch  Schrecken  Ober  die  Küsten  verbreitet,  näm- 
lich: dass  Schiffe,  die  sich  fest  legen,  Forts  zerstören  können. 
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Doch  hat  der  Risban  bei  Dünkirchen,  die  Citadelle  von  Havre, 
mehrere  Forts  der  französischen  Küsten,  die  einfachen  Küsten- 
batterien, und  selbst  blos  stehende  Feldartillerie  oft  Kriegs- 
schiffe fern  gehalten,  ohne  von  ihnen  zerstört  worden  zu  sejrn. 
Geschah  letzteres  in  andern  Fallen,  dann  war  blos  die  schlechte 
Einrichtung  und  Bedienung  der  Batterie  oder  die  blosse  Furcht 
Ursache.  Zwei  englische  Linienschiffe  bekämpften  1794  durch 
%xfa  Stunden  vergeblich  einen  Martelthurm  auf  Korsika,  und  lit- 
ten selbst  bedeutend  durch  das  Feuer  von  zwei  16Pfdern,  wel- 
che glühende  Kugeln  schössen. 

Gegen  das  Feuer  aus  den  Mastkörben  darf  man  nur  einige 
12Pfder  hinter  der  Batterie  so  hoch  wie  diese,  oder  in  ihr  selbst 
stellen ,  und  mit  grossen  Kartätschen  feuern ,  welche  die  wenig 
•      gedeckte  Mannschaft  bald  herabbringen  werden. 

Glühende  Kugeln  hindern  alles  Herannahen  der  Schiffe;  da- 
her sämmllicbe  Batterien  mit  Reverbere-Oefen  und  allem  Zuge- 
hör  versehen  sejn  müssen ,  um  in  der  kürzesten  Zeit  fertig  zu 
werden.  Diese  Kugeln  werden  durch  einige  Göller  im  Wasser 
nicht  so  viel  abgcfcfihlt,  dass  sie  nicht  anzünden  sollten. 

Jedes  der  bis  jetzt  erdachten  Vertheidigungemittel  gegen 
Kriegsschiffe  steht  den  Granatenschüssen  an  Wirksamkeit  nach. 
Eine  geringe  Zahl  Treffer  mit  selben  macht  den  Untergang  des 
grössten  Linienschiffes  unvermeidlicher,  als  Hunderte  von  glü- 
henden Kugeln ,  deren  Gebrauch  überdiess  umständlicher  Vorbe- 
reitungen bedarf.  Die  Erfahrung  •  hat  eiwiesen ,  dass  einzelne 
in  der  Schiffswand  gesprungene  80pf.  Granaten  die  stärksten 
Balken  derselben  zerschlagen,  und  in  der  Verkleidung  i  — 2 
Klafter  lange  Oeffnungen  von  der  unregelmässigsten  Gestalt  her- 
aussprengen ,  von  welchen  eine  einzige  nahe  an  der  Wasserlinie 
das  grusste  Linienschiff  dem  Sinken  aussetzt.  Die  im  Inneren 
Räume  selbst  springenden  Granaten  erfüllen  diesen  mit  einem 
lange  anhaltenden,  erstickenden  Dampfe,  bedrohen  durch  ihre 
herumgeschleuderte  Zündmasse  das  Schiff  mit  der  grössten 


•)  Siehe  Artillerie  Wirkung,  S.  166—169. 
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Feuersgefahr,  und  verursachen  eloe  deren  Geschülzfeuer  hem- 
mende Verwirrung. 

Die  für  diese  Schussart  nun  In  der  k.  k.  Artillerie  eingefiibr* 
ten  30pf.  Granalkanoneu  müssen  ihre  Schüsse  immer  gegen  die 
wichtigsten  und  grössten  Schiffe  einer  sich  nähernden  Flottenab- 
theiluug  aufsparen.  Auf  grössere  Weiten  als  1500  Schritte  ist 
keine  ausgiebige  Wirkung  ron  ijmen  zu  erwarten.  Man  hat  da- 
lier diese  Gattung  Geschütze  nicht  in  grossen  Batterien  zu  ver- 
einigen;  sondern  einige  von  ihnen  werden  gemeinschaftlich  mit 
andern  Kanonen  auf  jenen  Punkten  aufgeführt,  deren  wirksamen 
Feuer  die  Linienschiffe  und  Fregatten,  nach  den  in  jedem  Hafen 
verschieden  notwendigen  Bewegungen  beim  Ein-  und  Auslaufen, 
nicht  auszuweichen  vermögen.  Die  36pf.  Marinekanonen  sind  in 
den  Batterien  zur  Unterstützung  der  Granatkanonen  sehr  geeig- 
net, welchen  sie  jedoch  an  Schussweile  nachstehen;  letztere  ist 
mit  Wirkung  nur  auf  1000  Schritte  anzunehmen.  Diese  Marine- 
kanonen  jiaben  vorzüglich  die  Schiffe  mindern  Ranges,  daher 
von  schwächerer  Bauart ,  mit  Granaten  zu  besciüessen ,  insbe- 
sondere die  der  Rüste  sich  nähernden  Kanonierschaluppen ;  ge- 
gen die  Landungsboote  brauchen  sie  ihre  Kartätschen. 

In  Ermangelung  von  Granatkanonen,  dann  zur  Unterstü- 
tzung derselben  werden  auch  aus  24-  oder  18pf.  Kanouen.  abge- 
schossene Granaten  gegen  Schiffe  jeder  Art  sehr  gute  Wirkung 
leisten,  die  nur  in  dem  Verhallnisse  des  kleinern  Durchmessers 
der  Geschosse  und  ihrer  geringem  Sprengladung  jener  der  Gra- 
nalkanoneu nachsteht. -Dass  die  Granalen  für  diesen  Gebrauch 
mit  Pulver  und  geschmelztem  Zeug  ganz  voll  gefüllt  sejrn  müs- 
sen ,  bedarf  keiner  Erwähnung. 

Die  Küstenmörser  sind  bei  den  meisten  Nationen  eiserne  mit 
Schämein,  und  fassen  eine  äusserst  starke  Pulverladung  (der 
englische  lSzöllige  36  Pfd.).  Sie  sind  sehr  schwer  zu  bedienen, 
erreichen  wohl  eine  grosse  Weite,  treffen  hingegen  auch  nur 
äusserst  selten  selbst  ein  festgelegtes  Schiff,  weil  diess  von  so 
vieleu  Schätzungen  und  grossem  Ungefähr  abhängt.  Küstenplälze 
sollen  jedoch  immer  mit  einigen  60p f.  und  (nach  der  Bestimmung 
von  1838)  weiltreibenden  30pf.  Mörsern  ausgerüstet  seyn,  um 
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die  blokirenden  Schiffe  zu  hindern,  sich  nahe  vor  Anker  zu 
legen. 

Die  meisten  Küslenbatterien  Hegen  zn  nfedrig,  und  sind  noch 
dazu  von  Mauerwerk ,  hinter  welchem  man  sich  nicht  verlbeidi- 
gen  kann,  weil  eine  einzige  Kugel ,  welche  die  Scharte,  wenn 
aie  noch  dazu  solche  haben ,  oder  den  Kamm  der  Brustwehre 
trifft ,  durch  die  vielen  hlnelnges^chleuderten  Steine  eine  schreck- 
lichere Wirkung  als  die  von  Kartatschen  verursacht 

Man  muss  daher  nie  Scharten  behalten ,  ausser  in  ganz  be- 
sondern Fallen,  wo  die  Seitenrichtung  äusserst  eingeschränkt 
ist,  sondern  suche  stets  das  Stück  so  hoch  zu  heben,  um  über 
eine  6' ,  wenigstens  eine  5'  hohe  Brust  wegschiessen  zu  können. 

Die  Brustwehre  soll  von  Erde  gebaut  seyn,  in  welcher  sich 
oben  auf  21/»'  Tiefe  keine  Steine  befinden  dürfen.  Meistens  zwingt 
jedoch  der  sandige  Boden  und  die  Seltenheit  des  für  die  Würste 
tauglichen  Gesträuches  an  Küsten,  die  Batterien  mit  einer  hal- 
ben  Bekleidung  von  Steinen  oder  trockener  Mauer  zu  •ersehen, 
welche  inwendig  nur  8'  hoch  und  21/*'  dick  seyn  dart  Oft  ist  man 
auch  gezwungen,  der  Stürme  und  Wellen  wegen,  die  Brust- 
wehre  hinten  und  vorn  in  ihrer  ganzen  Höhe  zu  bekleiden ,  wel- 
ches wenigstens  oben  mit  Ziegeln  noch  am  besten  ist.  Eine  Bat- 
terie nahe  oder  vor  einer  über  selbe  vorstehenden  Felsenwand, 
anzulegen,  wie  man  dieses  oft  findet,  ist  der  abprellenden  Ku- 
geln und  Steinsplitter  wegen  sehr  fehlerhaft.  Ist  man  dazu  ge- 
zwungen, so  müssen  Rückenwehren  von  hinreichender  Höhe 
dazwischen  gelegt  werden. 

Die  Bettungen  zu  den  eingeführten  Küstenlafetcn  werden 
nach  der  Vorschrift  gelegt  Man  muss  den  Reihklotz  so  hoch 
legen,  dass  man  hinreichend  senken  kann,  und  die  Mittellinie 
nach  der  am  meisten  zu  nehmenden  Richtung  der  Schüsse  wählen. 

Die  hohe  Lafete  mit  Küstenbettungsrahme  vereinigt  die  Be- 
weglichkeit zur  Seitenrichtung  mit  der  bequemen  Ueberführung; 
denn  die  Küstenlafete,  nach  der  alten  französischen  Art,  erfordert 
die  Aufstellung  des  hohen  Hebzeuges  über  der  Rahme,  um  zuerst 
die  Lafete ,  dann  das  Rohr  hinaufzuheben,  —  ein  sehr  umständli- 
ches Verfahren. 
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An  Requisiten  bedarf  jedes  Geschütz  die  für  hohe  Lafeten 
gehörigen,  jedoch  nur  8  Hebbäume,  wovon  1  vorräthig  ist; 
dann  i  6'  langen  Richtbaum ,  lur  jede  Batterie  1  Hichtbaum  in 
Vorrath ;  zu  Küstenlafeten  mit  Wellbaumen  für  jedes  Stück  1 
Richtbaum,  und  statt  der  gewöhnlichen  Hebbäume  2  3V2schuhige 
Handspeichen,  dann  eine  solche  vorräthig,  lur  die  Batterie  Ober« 
diess  noch  1  Richtbaum  und  6  lange  Hebbaume.  Nebst  diesen  wer- 
den die  fflr  das  Schiessen  glühender  Kugeln  nölhigen  Requisiten 
(a.  Seite  313)  und  für  jeden  Kugelglühofen  oder  6  Geschütze  2  in- 
wendig mit  Eisen  beschlagene  Kugeiwagen  erfordert  Für  SOpf. 
Granatkanonen  und  SGPfder  der  Marine  sind  keine  Hemmringe, 
und  ffir  jedes  der  erstem  Geschütze  2  gewöhnliche  und  2  mit 
Haken  (auf  2'  1**  von  Ihrem  untern  beschlagenen  Ende)  versehene 
Hebbäume,  1  Tragzange  und  1  Ladrost  für  Granaten  und  Schrot- 
büchsen nolhwendig,  dann  das  In  jede  Haubitzbatterie  Erfor- 
derliche. Wo  in  Küstenbatterien  Pulverkammern  fehlen,  müssen 
tragbare  Wallniagazine  vorhanden  seyn. 

Zum  Aufrühren  der  Geschütze  auf  die  Rahme  gehört  entwe- 
der: 1  Erdwinde  (Cabestan),  2  Zugflaschen,  1  Reihnagel  mit 
einem  Ringe ,  4  5schuhige  Handspeichen  mit  eisernen  Oehren  an 
den  vordem  Enden ,  1  Hebzeugseil  mit  4  Anbindstricken ,  1  Auf- 
fahrtsbockgestell,  20  Hakenpflöcke;  oder  wenn  diess  ohne  Erd- 
winde geschieht:  1  Auffahrtsgestell,  13  beschlagene  Hakenpflö- 
cke, 2  Vorzugseile,  8  Hebbäurae,  2  Hemmkeile ,  6  Pfosten ;  zum 
Herabbringen  noch  1  Reihnagel  mit  einem  Ringe.  Zum  Aufführen 
der  SOpf.  Granatkanone  sind  36,  zum  Herabbringen  20  Mann  er- 
forderlich. 

Gewöhnliche  Batterielafeten ,  so  wie  Schiflslafeten  ohne, 
Rahme,  taugen  nicht  für  die  Küstenvertheidigung,  weil  ihre  Sei- 
tenrichtung zu  langsam  ist,  auch  die  nolhwendig  zahlreichere 
Bedienungsmannschaft  unangemessen  dem  feindlichen  Feuer  aus- 
gesetzt wird,  wenn  man  gegen  Kriegsschiffe  über  Bank  schies- 
sen soll. 
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XII. 

Fortschaffung  und  Unterbringung  der  Ar- 

tilleriegäter. 


Ladung  der  Fuhrwerke  zu  Transporten. 

< 

1.  Im  Felde,  um  bei  allen  Umständen  durchzukommen: 


Auf  einen  2spänn.  Karren  mil  Dienstpferden  8  Ctr. 

„     „    4   „  leichten  Wagen  m.  „   .16  „ 

„     „    6   „  schweren  „     „  „  22  „ 

„      „    *   „        ff        tf     m-  g«^ung.  Pferden  .   .  26  „ 
oder  atatt  4  Pferden  mit  8  Ochsen. 
2.  Die  grösste  Ladung  für  Reservefuhrwerke: 

Auf  einen  2»päun.  Karren  9  Ctr. 

„      „    4  „     leichten  Wagen  19  „ 

8.  Für  Belagerungslrausporte  bei  stärkster  Bespannung  mit 
Hengsten,  wie  1815: 

Für  einen  8sp.  Sattelwagen  bei  50  Ctr. 

9f  ff       ^  tf  ff   ^0  f> 

„      „    4  „   schweren  Wagen  30 ,  höchstens  ...  32  „ 


Man  nimmt  am  besten  an:  Für  einen  24Pfder  oder  2  12pf. 
Bohre  einen  8spänn.,  für  einen  18Pfder  oder  2  60Pfder  einen  6sp. 
«Sattelwagen,  für  eine  24.  oder  18pf.  Lafete  einen  4sp.  Fuhrwe- 
senswagen alter  Art,  und  fttr  eine  12pf.  Lafete  einen  4sp.  Wagen 
mit  Zuladung  eines  30pf.  Rohres,  oder  für  2  Lafeten  ohne  letz- 
lerem. 

Protzen,  Bombenwagen  u.  dgl.  werden  zugeladen. 
Artilleriegütertransport  zu  Wasser. 

Bei  Wassertransporten  zur  See ,  auf  grossen ,  kleinen  Flüs- 
sen oder  auf  Kanälen,  wird  die  Grösse  und  Bauart  der  Schiffe 
ihre  Anzahl  und  die  Art,  sie  zu  laden,  bestimmen.  In  dem  hie- 
für zu  entwerfenden  Gewichtsbetrage  des  einzuschiffenden  Gutes 
tnuss  bei  voluminösen  Gegenstanden,  als:  Lafetirungen ,  Holz- 
werk u.  dgl.  einDrittlheil  des  wahren  Gewichtes  mehr  angenoni- 
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men  werden,  um  nicht  aufzuliegen.  Die  Tragfähigkeit  der  See- 
schiffe wird  durch  daä  Attestat  des  Schiffinhabers  bestätigt,  doch 
Ist  zu  bemerken ,  ob  ohne  oder  mit  Ballast ,  der  Va  der  ganzen 
betragt  Die  Einladung  besorgen  dann  die  Matrosen;  man  bat 
nur  Balken  und  Böcke  nöthig,  um  Alles  nahe  an  den  Bord  zu 
bringen.  Sind  die  Schiffe  nicht  nach  dem  Gewichte  der  Ladung 
gedungen,  so  muss  ein  Marineoffizier,  der  dafür  bürgt,  bestim- 
men, ob  ein  jedes  seine  volle  Ladung  eingenommen  hat  Jeder 
Kapitän  haftet  für  seine  Ladung.  Im  Kriege  ist  es  am  besten,  al- 
les, was  zu  jedem  Geschütz  gehört:  Lafeten,  Protzen,  Kar- 
ren oder  Munition,  Pulver,  Bettungen,  Wagen  zum  Transport, 
nebsfallen  Requisiten  zusammenzuladen ,  selbst  die  Kaliber  der 
Geschütze  zu  vermischen,  damit,  wenn  ein  Schiff  zu  Grunde 
geht,  man  nicht  alles  von  Einer  Art  verliere.  Das  Einschiffen 
fangt  mit  der  Eisemnunition  an;  dann  folgen  die  Röhre,  Lafeten, 
von  denen  man  blos  die  Rader  abzieht»  wenn  die  Oeffnung  im 
Schiffe  gross  genug  ist.  Das  Pulver  muss  an  die  trockensten 
Platze,  und  Alles  so  geladen  werden,  dass  das  beim  Ausschiffen 
zuerst  Benöthigte  oben  ist  Für  jedes  Schiff  ist  seine  Ladung  in 
ein  Protokoll  einzutragen.  Alle  Fahrzeuge  werden  am  Borde  mit 
3'  grossen  weissen  Ziffern ,  auf  einem  Segel  aber  mit  eben  sol- 
chen schwarzen  bezeichnet,  um  sie  von  Weitem  zu  kennen.  Un- 
gedeckte Seeschiffe  soll  man  nur  im  Nothfalle  nehmen. 

Die  Tragfähigkeit  eines  Fluss-  und  Kanalfahrzeuges  findet 
man  durch  die  Berechnung  seines  Kubikinhaltes  bis  zu  der  Höhe, 
wie  weit  es  in's  Wasser  gehen  kann ,  aus  mehreren  abgemesse- 
nen Querdurchschnittsflächen;  dieser  Kubikinhalt  in  Schuhen  mit 
56  Pf.  mullipllcirt,  weniger  dem  Gewichte  des  Schiffes,  ist  die 
Tragfähigkeit  desselben  in  Wiener  Pfunden.  Bei  Elbe-,  Donau- 
und  Oberrheinschiffen  muss  man  vor  dem  Einladen  noch  einen 
besondern  Boden  von  starken  Bretern  machen,  damit  besonders 
schwere  Bomben  nicht  durchdrücken ;  die  Röhre  legt  man  auf 
Balken.  Schiffe  auf  kleinen  Flüssen  dürfen  nur  mit  Rücksicht  auf 
das  nach  der  Jahreszeit  zu  erwartende  kleinste  Wasser  beladen 
werden.  Diess  fangt  wieder  mit  der  Eisenmunition  an,  auf  die 
man  nach  Zulassung  des  Raumes  voluminöse  Sachen  gibt;  Röhre 
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undLafeten  kommen  zusammen,  letalere,  00  wie  die  vo»  allen 
abgezogenen  Rader  und  die  Bestandteile  der  Fuhrwerke  werden 
numerirt,  um  zusammenzupassen;  Lohnnagel,  Hakenacheiben 
werden  In  Verschlage  gegeben«  Dan  Einladen  der  Röhre  ge- 
schieht am  besten  mit  einem  Krahne,  in  dessen  Ermangelung*  mit 
langen  Balken  und  Seilen,  die  am  Ufer  um  einen  Stock  einigemal 
umgewunden  und  so  nachschiessen  gelassen  werden.  Man  muss 
darauf  sehen ,  dass  das  Schiff  hierbei  Wasser  genug  unter  sich 
hahe ;.  desshalh  muss  meistens  eine  Stfickbrücke  auf  Stützen  gB- 
baut  werden,  an  welchen  die  letzten  Träger  vorspringen,  damit 
das  Schiff  zum  Beladen  darunter  fahren  kann.  Die  Ladung  der 
Schiffe  wird  protokoilirt  Beim  Transporte  selbst  muss  man  sehr 
Acht  haben ,  dass  Schiffe  nicht  aneinander  fahren.  Das  Ausladen 
mussauf  einem  bequemen  Platze  geschehen,  und  alles  soweit  vom 
Schiffe  gebracht  werden,  um  nicht  zu  hindern  j  daher  die  nöthigen 
Fuhren,Transportirpro^en  mit  hinreichenden  Pferden  bei  der  Hand 
sejn  müssen.  Man  thut  gut,  die  Brücken  oder  wohl  gar  einen 
kleinen  Krahn  mitzuführen ;  letzterer  befördert  die  Arbeit,  und 
erspart  viele  Menschen.  Selbst  SO-  und  60pf.  Bomben  sollte  mau 
mit  einer  Stange,  die  sich  wie  ein  Krahn  auf  einem  Klotze  dre- 
hen und  senken  lasst ,  einladen ;  weil  eine  einzige  in  das  Schiff 
fallende  Bombe  dessen  Boden  durchschlagen  kann,  und  dann  die 
ganze  Ladung  nachsinkt,  wie  einst  in  Pelerwardcin  bei  mehreren 
Schilfen  geschah.  Das  Pulver  muss  auf  gedeckte  ,  vor  Nasse  be- 
stens verwahrte,  lieber  auf  kleinere  Schiffe  geladen,  und  wäh- 
rend des  Transportes  alle  mögliche  Vorsicht  wegen  Feuer  für 
diese  Pulverschifle  angewendet  werden. 

Vorschrift  zur  Depositirung  und  Konservirung  def 

Artillerievorräthe. 

(Instruktion  vom  Jabro  1826.) 

In  jedem  Depot  muss  Ordnung  und  Reinhaltung  sichtbar 
seyn.  Nur  Gefahr  drohende  Sachen  gehören  In  Pulver-  und  Mo- 
nitionsmagazine.  Alles  Schwerere  immer  in  die  untere,  das  ver~ 
hällnissmässig  Leichtere  in  die  obern  Etagen.  Gegenstände  von 
einerlei  Art  in  Friedenszeiten  beisammen  behalten ;  bei  Räumung 
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der  Friedensina £azine  ia  Kriegszeiten  die  Munition  so  vertheilen, 
dass  bei  irgend  einein  Unglücke  nicht  alle  Munition  von  derselben 
Gattung  verloren  gehe.  Zwischen  Gegenständen  verschiedener 
Art  immer  der  hinreichende  Raum,  um  zu  jedem  gelangen,  und 
das  Nötbige  davon  hinwegnehmen  zu  könuen.  Leicht  entwend- 
bare Gegenstände  in  Kästen  verschliessen.  Gepackte  Verschlage 
und  Fässer  in  Doppelreihen,  an  den  Innern  Wänden  in  einfachen 
dicht  an  einander  gereiht;  zwischen  den  zwei  Reihen  einer  Dop- 
pelreihe bleibt  4—6",  zwischen  2  Doppelreihen  3 — 4.',  für  den 
Thorgang  6'  Raum.  Die  obern  Lagen  Verschlage  immer  nach  je- 
den 2  Lagen  mit  1"  starken  Unterlagshölzcbeii  des  Luftzuges  we- 
gen unterlegt,  und  an  den  2  Endseiten  staffelformig  geschlichtet. 
Alles  an  einer  Wand  Gelagerte  mit  4—  6"  Abstand  von  ihr.  Bei  jeder 
verschiedenen  Art  des  Artilleriegutes  muss  eine  hölzerne  Vormer- 
kungstafel ,  in  jedem  Depot  das  schriftliche  Inventarium  beste- 
hen. Das  letztere  ist  vor  jedem  halbjährigen  Rechnungsabschlüsse 
bei  der  zu  dieser  Zeit  immer  vorzunehmenden  Revidirung  von. 
den  Offizieren  zu  unterfertigen,  dann  weiter  fortzusetzen. 

Gesammle  Geschützröhre  (mit  Ausnahme  des  Feldge- 
schfitzes) werden  geordnet:  kaliberweise  auf  hölzernen  oder  ge- 
mauerten Unterlagen  in  Schoppen  oder  im  Freien,  immer  hinrei- 
chend zugänglich,  jedes  Batterierohr  zwischen  den  Delphinen  mit 
der  Nummer  seiner  Lafete  bezeichnet,  mit  Zündlochverwahrern 
und  unbeschlagenen  Mundklötzen  oder  Mörserdeckeln  versehen; 
in  Ermangelung  der  Letztereu :  metallene  Kanon-  und  Haubitzröhre 
mit  etwas  gesenktem  Kopfe,  das  Zündloch  abwärts  auf  Unterlags- 
balken gelegt,  Mörserröbre  mit  dem  Kopfe  abwärts  auf  Unter- 
lagen senkrecht  aufgestellt,  aneinander  gereiheL  Um  eiserne  Rohre 
gut  zu  erhalten,  müssen  die  Seele  und  der  Zundlochkanal  mit 
einem  Kratzer,  der  für  erslere  am  Setzkolben  anzuschrauben 
ist,  vom  Roste  gereinigt,  die  Seele  mittelst  eines  mit  Schaffell 
umwundenen  Setzers,  das  Zündloch  mit  einer  umwickelten  Raum- 
nadel, mit  zerlassenem  Fett  von  9ThL  Unschlilt  auf  i  ThL  Oel 
wohl  eingeschmiert,  und  mit  einem  fest  eingetriebenen  Mund- 
klotz und  Zündlochpfropf  von  hartem  Holze,  die,  so  weit  sie 
hineinreichen,  auch  mit  Fett  bestrichen  sind,  möglichst  gegen 
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das  Eindringen  der  Luft  geschlossen  werden ;  hierauf  werden 
Mundklotz  and  Ztindlochpfropf  rings  herum  mit  einem  Kitte  Ton 
Bergkreide  oder  Kalk  und  Leinöl  verkittet,  und  die  ganze  Ober» 
fläche  des  Rohres  mit  schwarzer  Oelfarbe  von  Kienruss  und  Flr- 
niss  zweimal  angestrichen.  In  Seeplätzen  muss  dieses  Reinigen 
und  Einschmieren  Im  Innern  des  Rohres  alle  Jahre,  in  andern 
alle  8  Jahre  vorgenommen  werden ;  immer  aber ,  sobald  Mund- 
klotz und  Zündlochpfropf  locker  geworden  waren.  Der  äussere 
Anstrich  wird  aUe  Jahre  ausgebessert,  nachdem  der  Ort,  wo  die 
entstandenen  Schuppen  abgefallen  sind,  niit  Kratzern  wohl  ge- 
reinigt ist.  Eiserne  Mörser  werden  wegen  der  Kosten  solcher 
konischer  Mundklötze,  nur  von  Aussen  und  Innen  mit  Oelfarbe 
angestrichen ,  und  sodann  mit  gewöhnlichen  Mörserdeckeln  und 
Zündlochverwahrern  versehen.  In  Bereitschaft  zum  Feuern  auf- 
geführte Geschütze  werden  nur  auf  der  äussern  Oberfläche  mit 
Oelfarbe  angestrichen,  wenn  möglich,  besonders  an  Küsten, 
mit  einem  Breterdache  fiberdeckt 

Das  Feldgeschfitz  auf  Lafeten , •  dann  alle  übrige  Lafetl- 
rung,  die  Protzen  und  Fuhrwerke  werden  In Stuckhfitten, 
auf  unter  den  Protzstock  und  die  Räder  gelegten  Unterlags- 
hölzern  untergebracht.  Alle  werden  kaliberweise  geordnet.  Feld- 
geschütze auf  ihren  Lafeten ,  Feldlafeten  und  jene  der  Batte- 
riehaubitzen mit  Unterziehung  des  Protzstockes,  die  Fuhrwerke 
mit  Unterziehung  der  Deichselstange  nach  Abnahme  des  Reib- 
scheites, Rad  an  Rad  an  einander  gereiht.  Von  den  Batterie- 
kanon enlafeten,  jede  am  SÜrnriegel  mit  der  Nummer  des 
Rohrs  bezeichnet,  wird  bei  nledern  Lafeten  die  erste  gerade,  die 
zweite  verkehrt  mit  erhobenem,  auf  die  Stirn  der  erstem  geleg- 
ten Protzstock,  und  mit  ihren  Rädern  zu  beiden  Seiten  des 
Protzstocks  der  erstefn  eingeführt;  jede  folgende  Lafcte  ist  mit 
erhobenem  Protzstock  auf  die  vorhergehende  so  aufzulegen, 
dass  Rad  an  Rad  anstehe,  und  es  ist  der  Schubsattel,  für  Ver- 
theidigungslafeten  aber  eine  eigene  Unterlage,  hinter  die  vor- 
dem Schild pfttnnen  zur  Unterstützung  der  darauf  zu  legenden 
Lafete  zu  geben.  Die  hohen  Wall-  und  Köst enlafeten 
werden  auf  Unterlagen  von  2—8*  dicken  Pfostenstöcken  bei  ab- 
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gezogenen  Rüdem  auf  ihre  Stirn  senkrecht,  mit  vorwärts  gekehr- 
ten Schildpfannen  in  mehrere  Reihen  neben  einander  aufgestellt; 
die  Räder,  bezeichnet  mit  ihrer  Lafetennummev,  auf  beiden  Sel- 
ten der  Lafete  so  angelehnt,  dass  sie  auf  den  Achsslengeln  der 
eigenen ,  und  jenen  der  nebenstehenden  Lafete  ruhen ,  die  Räder 
4er  ersten  auf  Unterlagen.  * 

Alle  Lafe tenrahmen  und  PYotzrahnien  stosswcisc 
zu  4,  höchstens  8  Stück  horizontal  aufeinander  gelegt,  daher 
unter  dem  letzten  Riegel  der  untersten  Rahme  eine  Unterlage. 
Auf  ihre  lange  Seite  vertikal  aufgestellte  Rahmen  werfen  sich 
leicht  Lohnnagel,  Hakenscheiben  kommen  unter  Sperre.  Mör- 
serschleifen, kaltberweise  durch  Auflegen  der  halben  hin- 
tern auf  die  vordere  Schleife  an  eioander  gereiht.  Bei  Mangel 
an  Raum  können  Protzen  auf  die  nicdera  Lafeten ,  leichte  Fuhr- 
werke nach  abgezogenen  Rädern  auf  Pfosten ,  welche  auf  die 
schwereren  gelegt  sind,  die  Räder  daneben  geordnet  werden. 
Alle  Lafetirung  und  Fuhrwerke  sind  jährlich  zu  untersuchen,  und 
wenn  nöthig,  zur  Reparatur,  zum  Anstreichen,  das  unbrauch- 
bar Gewordene  zur  Kassirung  anzutragen. 

Die  scharfe  Munition  wird  in  ihren  Magazinen  auf 
starken  Unterlagen  in  Verschlagen  ohne  Werg,  manche  auch  in 
Fässern  verpackt,  aufbewahrt.  Die  1-  und  3pf.  Kugelpatr.  Ver- 
schlage zu  5,  die  3pf.  Kartätschen-,  6-  und  12pf.  Kugel-  zu 
6-  und  I2pf.  Kartätschen-,  Kleingcwehrpatr.  Verseht,  zu  8/  18pf. 
jeder  Art  zu  2,  7-  und  iOpf.  Granaten-  oderSchrotbfichs.  VerschL 
zu  4,  endlich  Fässer  mit  Munition  3  Stück  hoch.  In  Kriegszeiten 
im  höchsten  Nothfalle  Alles  um  eine  Lage  höher.  Bei  den  Feldde- 
pots kann  einige  Munition  mit  Werg  verpackt  bleiben. 

Gefüllte  Granaten,  welche  nicht  in  Verschlagen  verpackt 
sind,  werden  in  besonders  vor  Feuersgefahr  gesicherten  Depots 
mit  gebrücktem  Fussboden  3,  höchstens  4-  Lagen  hoch  so  ge- 
schlichtet, dass  die  Brandröhren  einwärts  und  frei  zu  liegen 
kommen.  Leuchtkugeln  und  Feuerballen  werden  auf  Gestelle 
aufgehangen,  wobei  die  schwereren  mit  2  langen  Nägeln  unter 
der  S Lossplatte  zu  stützen  sind;  oder  auch  auf  die  Unterlags- 
balken, oder  auf  Luntenkränze,  oder  an  den  Wänäen  des  Ma- 
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gazins  auf  ihre  Stossplatlen  so  gestellt ,  dass  Luft  hinreichend 
durchziehen  kann.  Bei  Mangel  an  Raum  werden  die  Leucbtkör- 
pcr  pyramidenförmig  2—3,  SOpC  auch  4  Lagen  hoch  geschlichtet. 

B r a n d e  1  n  uud  Zfiudlichte  werden  in  Verschlagen  oder 
Fässern,  die  geschlageuen  Brandröhren  in  letzlern,  die 
Raketen  in  Verschlagen,  neben  welche  die  Stabe  zusammenge- 
bunden gelegt  werden ,  depositirt. 

Alle  Munitionsgegenstaude  werden  alle  3  Jahre  untersucht, 
oder  bei  grosser  BKfnge  der  VorrÄtbe*  alle  Jahre  ein  Dritttheil  der- 
selben. 

Die  Eisen munition  ist  kaliberweise ,  die  Hohlkörper 
mit  dem  Brandloche  abwärts,  in  ungekünstelte  Figuren  (Kugel- 
pjramideu)  im  Freien  so  zu  schlichten,  dass  man  mit  Fuhrwerken 
dazu  gelangen  kann ;  kleinere  Hohlkugeln  vorteilhafter  in  ge- 
deckten und  gesperrten  Räumen.  Zum  Bodenlager  ist  unbrauch- 
bare Eisenmunition  (ur  beständig  zu  verwenden;  wo  diese  nicht 
hinreicht,  müssen  die  Kugeln  des  Boden  läge  rs  bei  jedem  Ueber- 
schlichten  wohl  gereinigt  und  gewechselt  werden.  Auf  dem  ober- 
sten schwarz  angestrichenen  EckstÜckc  jedes  Haufens  wird  der 
Kaliber,  die  Zahl  der  brauchbaren,  und  der  im  Bodenlager  lie- 
genden unbrauchbaren  Korper  mit  weisser  Oelfarbe  angemerkt. 
Die  Eisenmuuilion  wird  alle  6  Jahre  oder  alle  Jahre  ein  Sechs- 
theil geputzt 

Die  Eisensch  rote  kommen  in  trockene  Depots  in  ictrg. 
Schrolkasten ,  oder  in  nach  dem  Kaliber  durch  Fächer  abgeson- 
derte Behältnisse;  gefüllte  Schrolbüchsen  und  leere  Hülsen  ka- 
liberweise pyramidenförmig  in  trockenen,  gebrückten  Depots 
geschlichtet. 

Das  Pulver  in  zweicentnerigen ,  mit  12  Reifen  versehenen 
Fässern,  darin  in  Säckeu  von  gutem  Trillich,  wird  in  den  Pul- 
vermagazinen nur  3  Fässer  hoch ,  doch  im  Kriege  im  Kolhfalle 
und  bei  guteu  Fässern  auch  hoch ,  auf  starken  Unterlagen  gela- 
gert, die  auf  den  Flügeln,  damit  die  Fässer  nicht  weichen  kön- 
nen, mit  starken  Widerstreben  versehen  sind.  Ist  letzleres  nicht, 
so  müssen  die  Eckfässer  jedes  mit  *,  die  andern  mit  2  Unter- 
salzstöckeln  so  gestützt  seyn,  dass  sie  nichl  rollen  können,  wenn 
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die  Nebenfasser  weggenommen  werden.  Kein  Fass  darf  auf  Quer- 
hölzern, welche  die  Dauben  und  Reife  eindrucken,  aufliegen,  und 
jede«  mtiss  auf  der  vorn  sichtbaren  Bodenseite,  so  wie  es  8.  82 
angegeben  ist,  bezeichnet  aejn.  Daa  Pulver  wird  alle  4  Jahre, 
oder  alle  Jahre  ein  Viertheil  gestürzt,  und  wieder  gradirt 

Bei  jedem  Pulvermagazine  müssen  eine  Anzahl  Rohrdecken 
oder  Piachen ,  um  den  zur  gewöhnlichen  Arbeit  notwendigen 
Theil  der  Gange  zu  bedecken,  ferner  mit  Wasser  gefüllte  Bot- 
tiche, Wasser-  und  Spritzkannen,  um  bei  jeder  Arbeit  dfe  be- 
legten Gänge  zu  bespritzen,  dann  Filzschuhe  für  die  Arbeitaleute 
vorhanden  seyn.  Die  Pulvertragen  müssen  mit  Kupfer  und  ku- 
pfernen Nägeln  beschlagen,  anch  hinreichendes  Binderwerkzeug, 
und  zwar:  Bodenschrauben,  Reifzieher  und  Schlägel  von  Kupfer 
oder  Metall  vorhanden  seyn.  Den  Reifen  ist  (leissig  nachzuse- 
hen ,  und  an  die  Stelle  der  abgesprungenen  aind  an  den  Fässern 
sogleich  immer  frische  anzulegen.  In  einem  Munitions-  oder  Pul- 
vermagazin darf  kein  Verschlag  oder  Fass  geschoben  oder  ge«* 
rollt,  sondern  Alles  muss  auf  Ort  und  Stelle  gehoben  und  getra- 
gen werden. 

Der  Salpeter  wird  in  trockenen  Depots  in  vlercentneri- 
gen,  mit  12  Reifen  versehenen  Fässern,  und  darin  der  im  gebro- 
chenen Zustande  noch  in  einem  Sacke  von  Zwillich,  2  Fässer 
hoch,  jede  Gattung  nach  den  Jahren  ihrer  Einlleferung  beisam- 
menliegend ,  aufbewahrt.  Jedes  Fass  ist  auf  der  sichtbaren  Bo- 
denseite mit  der  Gattung,  dem  Gewichte,  dem  Jahre  der  Ein- 
lleferung ,  dem  Namen  des  Lieferanten ,  und  dem  bei  der  Ueber- 
nahme  gefundenen  Gehalte  an  reinem  Salpeter  beschrieben.  Sal- 
peter in  geschmolzenem  Zustandewird  auf  den  mit  glatt 
gehobelten  Bretern  gelegten  Boden,  in  von  der  Wand  einige 
Zoll  abstehende  Stösse  von  16  Ziegeln  in  der  Grundfläche  und  16 
in  der  Höhe  so  geschlichtet ,  das«  zur  mehreren  Vertheilung  der 
Last  die  Ziegel  in  ihrer  Breite  und  Länge  abwechselnd  gelegt 
werden.  Mehrere  solche  Stösse  werden  nach  der  Länge  des  De- 
pots an  einander  gereihet,  blos  oben  mit  Strohmatten  bedeckt, 
und  mit  einer  Vormerkungstafel  mit  dem  Stande  und  Gewichts- 
betrage der  Stösse  versehen;  wo  es  nothwendig,  um  dem  Eior 
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atürzen  eines  Stosses  vorzubeugen,  sind  kleine  Holzkeile  unter- 
zulegen.  Alle  H  Tage  werden  die  Stüsse  abgestaubt 

Der  Schwefel  wird  in  grossem  Stücken  von  Ziegel- 
oder  Stangenform  in  Fässern  von  höchstens  5  Ctr.  Gewicht  von 
denGewerken  übernommen,  und  wie  Salpeter  auf  starken  Unter- 
lagen 2  Fass  hoch  depositirt.  Die  Bodenseite  ist  mit  dem  Namen 
des  Gewerkes ,  dem  Gewichte  und  Lieferungsjahre  besehrieben. 

Die  Patronensäcke  kaliberweise  zu  25  in  einen  Büschen 
gebunden,  dann  alle  Gegenstande  von  Zeug,  Zwillich  oder  Lein- 
wand sind  auf  sehr  trockenen,  luftigen  Böden  aufzuhängen,  und 
müssen,  besonders  die  zeugenen  ungekleisterten.  Säcke,  alle 
Jahre  ausgeklopft  und  untersucht  werden. 

Das  Eisenwerk  wird  in  eigenen, gut  gesperrten,  trocke- 
nen Eisende  wölben,  jedes  nach  seiner  Gattung  abgesondert,  auf- 
bewahrt, das  unbrauchbare  in  einem  eigenen  Depot;  eben  so  be- 
reits verkauftes,  noch  einstweilen  depositirtes  von  dem  ärari- 
schen gänzlich  geschieden. 

Stuckrequisiteu,  Seil-,  Strick  werk  und  die  Lun- 
tenr  ollen  sind  in  trockenen,  vor  Moder  und  Fäulnis«  gesicher- 
ten, luftigen  Orten  oder  Böden  erstere  aufzuhängen,  der  Lunten 
zu  schlichten. 

Laboririnstrumcnte,  Handwerkzeug;  letzteres 
professionsweise  in  Kasten  gesondert,  in  sehr  trockenen  und  gut 
versperrten  Behältnissen ,  so  auch  die  Quadranten. 

Alles  Fett,  dann  -Oel  in  steinernen  Krügen,  Flinten- 
steine in  Fässern,  Bleiplatten  aufeinander  geschlichtet, 
Bleikugeln  in  eincentnerigen  Kasten  sind  in  trockenen,  küh- 
len Souterrains  zu  verwahren.  Alles  übrige  Laborirmateriale  in 
trockenen  Depots.  > 

Die  Hebzeuge,  T ransporti rprotzen  und  Wagen 
sind  in  nahen  Depots  aufzubewahren,  um  sie  stets  bei  der  Hand 
zu  haben,  die  metallenen  Flaschen  der  Hebzeuge  besonders  vor 

m 

Entwendung  zu  sichern. 

Das  Holz  werk  ist  in  trockenen,  vor  Sonnenschein  ver- 
wahrten, hinreichendem/  aber  nicht  zu  heftigem  Luftzuge  aus- 
gesetzten Holzdepots,  die  wegen  der  Ausdünstung  des  Erdreichs 
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entweder  gepflastert  oder  mit  Sand  beschattet  eeyn  müssen,  die 
Lafeten wände  and  grösseren  Holzgattungen  auf  Unterlagen  mit 
zwischen  jeder  Lage  gelegten  Qoerhölzchen  so  tA  schlichten, 
dass  die  Lull  überall  durchziehen  könne,  dabei  aber  die  Ende 
(Häupter)  des  Holzes  dem  starken  Luftzüge  nicht  ausgesetzt 
sind.  Gesammtes  Holzwerk  wird,  um  den  Arbeitern  immer  das 
trockenste  auswählen  zu  können,  nach  den  Einlieferungsjahren, 
die  auf  der  langen  Seite  der  Holzstärke  mittelst  eines  Stempels  be- 
merkt werden,  geordnet.Die  Lafetenwände,  Mörserschleifenblöcke 
und  grösseren  Werkholzgattungen  werden,  um  selbe  gegen  durch 
starken  Luftzug  entstehende  Risse  zu  sichern,  an  beiden  Enden 
entweder  mit  einer  Mischung  von  Schweinschmeer  und  Lehm 
oder  Firnisssatz  und  Lehm  angestrichen,    oder  mit  dfinnen, 
darauf  genagelten  Bretern  belegt  Die  kleinern  Holzgattnngen 
(Felgen,  Speichen,  Schäfte,  Stiele)  werden  auf  den  Böden  in 
Kreuzstössen  anfgeschlichtet.  Die  Bettungen  in  luftigeu  De- 
pots, die  Rippenhölzer  und  Pfosten  mit  zwischen  jeden  2  Lagen 
gelegten  1" starken  Unterlagshölzchen,  gattungsweise  aufeinan- 
der geschlichtet ;  die  dazu  gehörigen  Schrauben  unter  besonderer 
Sperre.  Die  neu  eingelieferten  Werkhölzer  grösserer  Gattung 
nind  durch  die  3  ersten  Jahre  3-  bis  4mal  des  Jahres  so  umzu- 
schichten, dass  die  unten  liegenden  oben  kommen.  Alles  übrige 
Werkholz  dieser  Art  und  die  Bettungen  werden  alle  3  Jahre 
überschlicht  et. 

Die  Wagnerstangen  kommen  in's  Freie,  wo  sie  nicht  so 
leicht  wie  in  Depots  ersticken,  pyramidenförmig  aufgestellt. 

Schanzzeugin  Kreuzstössen,  gattungsweise  mit  gewech- 
selten Stielen  in  trockenen  Behältnissen  aufbewahrt,  ist  vor  Rost 
durch  Anstreichen,  mit  Kalk  au  sichern. 

In  dem  Crewehrsaale,  der  trocken  und  gegen  starken  Son- 
nenschein gesichert  seyn  muss ,  werden  die  Feuergewehre 
gatttingsweise  auf  die  dazu  bestimmten  Gewehrkourtinen  mit 
daran  gehängten  Bajonetten  so  gestellt ,  dass  man  jedes  hinsieht- 
Den  des  Rostes  gut  übersehen #  und  ungehindert  zu  jedem  ge- 
langen könne.  Die  Gewehrbestandlhejle  sind  dabei  abgeson- 
dert in  Kasten  versperrt,  aufzubewahren.  Die  Uhlanenpicken 
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gehören  auch  dahin.  Den  Feuergewehren  muss,  um  das  Pö- 
tzen, wenn  nöthig,  sogleich  veranlassen  zu  können,  täglich 
nachgesehetf  werden. 

Die  Feuerldschrequlsiten  angemessen  vertheilt,  um 
mit  ihnen  fiberall  Hülfe  leisten  zu  können ;  sie  Werden  alle  Herb- 
ste und  Frühjahre  untersucht  und  problrl 

Alle  Gegenstände,  für  welche  die  Untersuchungszeit  nicht 
besonders  bestimmt  ist,  werden  alle  3  Jahre  untersucht,  und  das 
zu  ihrer  Reparatur  Nolhwendige  eingeleitet,  das  Unbrauchbare 
zur  Kassirung  angetragen. 

» 

Jedes  Depot  muss,  wenn  die  Witterung  nicht  sehr  feucht 
ist,  täglich  durch  das  Oeflnen  der  Fensterladen  und  Verschaffung 
eines  hinreichenden  Luftzuges  wohl  gelüftet,  und  wenigstens  alle 
8  Tage  vom  Staube  gut  gereinigt  werden. 

Kugelschlichten. 

Die  Anzahl  Kugeln  in  jeder  Gattung  Pyramideu  ist  gleich 
dem  dritten  Tbcile  des  Produktes :  der  Summe  des  Rückens  und 
der  beiden  mit  ihm  parallelen  Seiten,  multiplicirt  mit  der  in  einem 
Seitendreieck  befindlichen  Anzahl  Kugeln.  Ist  die  Eckseite  n,  der 
Rücken  in,  so  ist  die  Anzahl  Kugeln 

n(n-M)  OW-2) 


im  dreieckigen  Haufen 
„  viereckigen  „ 
„  langen  „ 
„  einerseits  angelehnten  „ 
„  beiderseits      „  „ 


2.3 

nOH-1)  (2n+l) 
2.3 

n(n-t-l)  (3m+2n-8) 

2.3 
n  (n-H)  m 


n(n+l)  (3  m-f-3  n+2) 
2.3. 


Um  eine  gegebene  Zahl  S  in  einen  langen  Haufen  zu  schlichten, 
muss  man  n  annehmet  und  m  nach  folgender  Formel  bestimmen: 

n(n  +  l> 
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Für  die  %    s« 

Kante  des  dreieckigen  Haufen«  ist  n  < \Z*6 S und n+1  > \/ßS 

8  S 

„      „   viereckigen      ,,     ,,  n  < 
Die  Breite  der  Grundlage  für  Kugelhaufen  darf  selbst  bei  be- 
schränktem Räume,  von  kleineren  Kalibern  nicht  über  15,  von 
grosseren  nicht  über  20,  für  Bombenbaufen  von  lOpf.  höchstens 
iOy  für  die  gross ten  Kaliber  nur  zu  6  Stück  angenommen  werden. 

Zur  Depositirung  einer  Feldartillerie -Ausrüstung 

nöthige  Maasse. 

o  Feldgeschütze ,  Protiea  oder  Artillerie -Fuhrwerke  bedürfen  an  Raa«: 
zur  Breite  e  , 

zur  LAnge  n  -f-  (n  — -1)  b_^_d- 


H 

''• 

3pf.  gewöhnliche  Feldkanone 

8 

7 

r 

4 

5  3V2 

e* 

9 

3% 

4 

3V2 

5  SV2 

12  „          it  n 

10 

4 

5 

3!/2 

5  5V2 

i  5  y2 

18  „               tt  y> 

11 

8«/a 

5 

5V2 

5  5l/2 

o   

7  f9          „  Haubitze 

8 

9'/2 

4 

3V2 

5  3V2 

10  „                   i,  M 

9 

v, 

4 

9 

5  5V2 

6„  Cavallerie- Kanone  .  . 

Ii 

2 

4 

3Va 

3  3% 

-  9«/. 

7  „         „        Haubitze .  . 

10 

5 

4 

3  sy2 

3-,  6-  und  'pf.  Protze    .  . 

16 

7 

6 

«  IV» 

16 

6 

5  l'/a 

Cavali.  Geschütz-    „       .  . 

15 

4 

5 

«V, 

5  iy3 

Batterie -Protze  

16 

7 

4 

11»/, 

5  3y2 

*  r 

2spänn.  Karren   .    .    .    .  . 

21  11 

11 

5  3 

^    f>  »   

25 

1 

14 

o 

5  sy2 

2    „      Wasen  ..... 

22 

öy2 

12 

5  sy2 

4    „         „        .   .    .    .  , 

24 

8 

14 

5  sy2 



4    „      Feldschmiede  .    .  . 

22 

4 

Ii 

9 

5  3 

6      yy                        M  ... 

23  ny2 

15 

8 

5  3 

Beim  Cavalleriegeschütz  werden  die  Würste  ausser  der 
Lafete  depositirt. 

Wenn  die  Protzen  auf  ihren  Lafeten  depositirt  werden  sollen, 
so  gehört  hierzu  bei  den  6pf.,  als  den  höchsten,  wenigstens  9*  Höhe. 
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Zur  Depositiruug  verschiedener  Verschlage  nöthige 

Maasse. 


lr 

u  Austern  UmfAugc 

■ 

lang. 

breit. 

hoch. 

Ipf.  Kugelpatronen -Verschlaf  .... 

ii 

27 

tu 

3 

* 

10 

IM 

§9 

9 
10 

6 

^  M                              11                                        •  . 

w  w                                                        S  ¥                                                                            •           •  • 

26 

3 

10 

3 

3 

*  J                                                        ff  •••• 

80 

3 

8  11 

11 

9 

13„                            „                                .      .      .  . 

vi                                           jy                                                 m        m         m  m 

2« 

9 

10 

6 

13 

3 

^8W  .... 

8* 

6 

12 

6 

17 

1„  Kartätschenpatronen  -Verschlag  .  . 

27 

3 

10 



U 

e 

26 

3 

10 

3 

12 

9 

^  Jl                        .  i* 

30 

3 

8 

11 

14 

9 

«7 

12  »                                         „                                             .  . 

9                                 11                                             •  . 

24 

9 

10 

16 

6 

21 

6 

12 

ß 

19 

.  *  j>  **«uuiiaji«iii  uiiLu- ▼  erfeciiu^;  ^  grosser 

*%/ 

Q 

4Q 

1*7 

O 

15 

6 

# »                  >»  Kleiner 

97 

O 

Ii 
IT 

o 

14 

6 

»                   »  .... 
/ uraiiaten-u.  Schrotbüchsen  A  erschlag 

26 
30 

6 
5 

94 
«21 

13 

o 

3 

12 
9 

4  n 

aw»      »        »        i>  '  „ 

21 

6 

10 

4 
1 

10 

Braudel- u.  Lichtelkasten  zu  8-,  6-,  12-,  18- 

J  u 

D 

10 

8 

5  fi 

»      »♦         »   zu  7pr.gewohnl.Haub. 

15 

6 

6 

8 

8 

»      »>         »    zu  o-u.  vpf.  Cav.  Gesch. 

1  o 

5 

6 

4 

% 

Requisitenverschlag  zu  8-,  6-,  12pf.  gew. 

Und  6üf  Cav  Knnnnon 

28 

6 

19 

6 

6 

9 

„        zu  7pf.  gew.  u.  Cav.  Haub. 

23 

6 

15 

6 

8 

„        zu  10-  u.  18pf.  Geschütze 

33 

6 

19 

6 

6 

9 

Infanteriepatronen- Verschlag  .... 

25  - 

9 

1 

14 

lcentneriges  Pulverfass  

• 

23  - 

17*- 

27  - 

22  - 

*)  Das  Ist:  Durehmeiter  am  Bauche. 
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Die  Blitzableiter  bestehen  aus  den,  zuweilen  für  über- 
flüssig gehaltenen  AufFangstatigen,  den  Kommunikationsstangen 
und  der  Ableitung.  Die  Auflangstaugeu  haben  den  vierten  Theil 
ihres  Zwischenabstandes  zur  Höhe,  sind  von  lzöIL  Rundeisen, 
mit  angeschraubter  kupferner,  vergoldeter  Spitze,  und  mittelst 
sattelförmiger  Gabeln  an  dem  Dachfirste  befestigt ,  oder  mit  Rin- 
gen auf  eine  feste  Holzstange  aufgesetzt.  Die  übrigen  Theile 
sind  entweder  aus  Eisenstangen  von  wenigstens  30"  Umfang, 
Flacheisen,  zusammengeschraubt,  oder  von  aus  Messing-  oder 
Kupferdraht  gedrehten  Seilen,  von  denen  ein  10'  langes  Stück 
wenigstens  1  Pf.  wiegt,  zusammengesetzt,  und  bekleiden  die  Fir- 
ste des  Daches.  Der  Ableitstangen,  welche  so  wie  die  Kommuni- 
kationsleiter  zusammengesetzt  werden,  sind  halb  so  viele  als  Auf- 
fangs langen  vorhanden,  wenn  diese  die  vorgeschriebene  Höhe  be- 
sitzen, sonst,  besonders  bei  langen  Gebäuden  einige  mehr.  Sie 
fuhren  immer  auf  dem  kürzesten  Wege  entweder  in  nicht  allzu- 
weit entfernte  Brunnen,  fliessendes  oder  stehendes  Wasser,  in 
nicht  zu  grosser,  mehr  als  3'  betragender  Tiefe  unter  der  Ober- 
fläche der  Erde,  und  werden  da  aus  Bleistangen  zusammengefügt, 
oder  au*  Eisenstangen ,  die  man  in  einem  mit  Kohle  ausgefüllten 
hölzernen  Schlauche  oder  in  einer  aus  Ziegeln  zusammengesetz- 
ten Rinne  fortführt,  und  in  mehrere  Verzweigungen  endigen  lässt. 
Wo  die  Ableitung  in  Wasser  nicht  ausführbar  ist,  gebraucht  man 
die  Vorsicht,  auf  die  einige  Klafter  vom  Gebäude  entfernten 
Ende  der  Ableitung  lehmige  Erde  zu  geben,  und  diese  durch  zu- 
geleitetes Regenwasser  und  auch  selbst  durch  zeitweises  Be- 
schütten feucht  zu  erhalten.  Kupferne  oder  eiserne  Dachrinnen 
und  Röhren,  überhaupt  alle  am  Gebäude  befindlichen  grössern  Me- 
tallmassen müssen  durch  Kommunikalionsstangen  mit  den  AbieiU 
Stangen  in  leitende  Verbindung  gesetzt  werden.  Bei  Pulvermagazi- 
uen,Laboratorien  und  Pulverfabriken  ist  es  zweckmässig,  seitwärts 
des  Gebäudes  eine  hohe  Stange  zu  errichten ,  auf  der  man  den 
Blitzableiter  anbringt.  Metallene,  an  Gebäuden  angebrachte  Gegen- 
stände von  grösserer  Masse  müssen  mit  der  Ableitung  durch,  so  wie 
die  letztere  kouslruirteXebenleitungen  verbunden,  oder  wenn  sie 
nicht  ganz  unentbehrlich  sind,  beseitiget  werden.  Die  Erbauung  der 
Blitzableiter  wird  stets  von  unten  angefangen.  Gehörige  metaLüsche 
Verbindung  unter  allen  Theilen  des  Blitzableiters,  und  möglichst 
vollkommene  Ableitung  sind  die  wichtigsten  Punkte,  auf  die  man  bei 
Beurtheilung  eines  bereits  aufgeführten  zu  sehen  hat.  ft 
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Feuergewehre,  blanke  Waffen. 


Bestandteile  der  k.  k.  Feuergewehre. 

1.  Der  Schaft  (für  Infant  und  Jägergewehre  von  Buchen-, 
för  alle  übrigen  von  Nussbautnholz ;  am  Infant.  Gewehre  schwarz 
gebeitzt  und  mit  dünnein  Lack  fiberzogen,  an  den  andern  nur  mit 
Oel  getrankt),  an  diesem:  der  Kolben,  der  Griff  oder  Hala,  die 
Ausschaltung,  nämlich:  die  Laufeinlassung,  die  Nuth  und  die 
Pfeife  für  den  Ladstock. 

2.  Der  Lauf  (bei  dem  Jagerstutzen  mit  einem  Droit  von 
7  Zügen  mit%,  bei  dem  Cavalleriestutzen  mit  8  Zügen  und  % 
Wendung,  die  Stutzenläufc  achteckig,  alle  übrigen  rund  abge- 
dreht oder  geschliffen;  bei  Stutzen  und  Jagergewehreu  blau  an- 
gelaufen ,  bei  den  übrigen  blank) ,  daran :  die  Schwanzschraube 
(bei  dem  Inf.  Gew.  v.  J.  i888  mit  Absehen),  der  Pulversack,  das 
Zündloch,  die  Bohrung,  und  bei  den  runden  Läufen  die  flach 
abgeschliffenen  Schleifen  an  beiden  Seiten  des  Pulversacks.  Bei 
den  Stutzenläufen  ausserdem :  das  Visir  und  die  Fliege ,  2  Hafte 
und  1  Warze  zur  Befestigung  des  Schaftes,  bei  denen  für  Jäger 
der  Bajonetlhafl ;  bei  den  Läufen  der  Jägergewehre  das  Absehen. 
Nach  dem  Muster  vom  Jahre  1838  bei  diesen  und  den  Infaute- 
riegewchrläufen :  die  Fliege  vorn  am  Laufe,  und  zur  neuen  Bajo- 
nellaufpflanzung  der  Bajonett-  und  der  Bajonettfeder  Haft,  an 
letzterem  die,  Bajonettfeder.  —  Der  Lauf  wird  rückwärts  durch 
die  Kreuzschraube  an  den  Schaft  befestigt. 

8.  Das  Sehl os s,  bestehend: 

a.  ans  dem  Schlossbleche  mit  den  Einschnitten  für  die  Pfan- 
ne, den  Löchern  für  die  Stifte  und  alle  nöthigen  Schrauben ;  dieses 
ist  mit  den  2  Schlossschrauben  am  Schafte  befestigt. 

Die  äussern  Sehl osstheile  sind: 

b.  die  messingene,  an  ihrem  hintern  Arme  mittelst  der  Pfan- 
nen-, an  ihrem  vordem'  durch  die  Deckelschraube  befestigte 
Pfanne. 
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&  der  Batteriedeckel,  bestehend  aus  dem  Deckel,  der 
.  Batterie,  dem  Deckelfuss  und  dem  Deckeltrieb.  Daa  Aufsitzen 
des  einen  oder  beider  letztgenannten  Theile  auf  der 

d.  Batterie-  oder  Deckelfeder  erhalt  den  Batteriede- 
ckel in  seiner  richtigen  Lage;  diese  Feder  selbst  ist  mit  einem 
Stifte  und  einer  Schraube  am  Schlossblech  befestiget 

e.  Der  Sperr  haken  mit  seiner  Schraube  bei  Karabinern 
und  Cavalleriestutzen ,  und 

f.  Der  Hahn,  daran:  der  Hahnenstift,  die  Hahnschraube,  - 
die  Ober-  und  Unterlippe,  das  ^eckige  Loch,  wodurch  der  Hahn  mit 
den  iiinern  Schlosstheilen  verbunden  ist  Diese  sind 

g.  Die  Nu ss,  an  deren  Gevierte  der  Hahn  steckt,  und  mit 
der  Nussschraube  befestigt  ist ;  daran : .  der  sich  in  einem  Loche 
des  Schlossbleches  drehende  Wellbaum,  der  Nusskrapfen,  die 
vordere,  mittlere  und  hintere  Hast,  der  Stift;  dieser  verbindet 
die  Xuss  mit  der 

h.  Studel,  die  ein  Loch  für  den  Stift  hat,  und  die  Nuss 
stützt.  Die  Studel  wird  an  das  Schlossblech  durch  einen  Stift,  die 
Studel-  und  die  Stangenschraube  befestigt ;  letztere  geht  durch 
ein  Loch 

i.  der  Stange,  und  stützt  selbe ;  daran:  der  in  die  Rasten 
.eingreifende  Schnabel,  der  Balken,  welcher  dem  Druck  des  Zün- 
geis weicht,  der  hintere  oder  Balkenann;  auf  diesen  drückt 

k.  die  mit  einem  Stift  und  ihrer  Schraube  an  das  Schloss- 
blech  befestigte  S  t  a  n  g  e  n  f  e  d  er. 

1.  Die  Schlag  fe  der  drückt  auf  den  Nusskrapfen,  und  ist 
die  bewegende  Kraft  der  ganzen  Vorrichtung.  Die  Schlagfeder- 
schraube befestigt  sie  am  Schlossblech,  und  ein  Stift  sichert 
ihre  Lage. 

4.  Die  Garnituren.  An  neuartigen  Infanteriegewehren 
von  Eisen,  bei  allen  übrigen  von  Messing,  mit  Ausnahme  des 
eisernen  Seitenblechs  und  der  Reitslange  der  CavalL  Karabiner 
und  Stutzen« 

a.  der  Ring  No.  1  mit  einer  Feder  befestigt,  darauf  die 
Fliege.  Bei  den  Stutzen  statt  dessen  die  blos  den  Schaft  utnfas- 

85  • 
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sende  und  mit  einer  Schraube  am  Laufe  angebrachte  Nase.  Bei 
den  Infanteriegewehren  alter  Art  ist  an  diesem  Ringe  die  Lad- 
stockfeder angenietet,  welche  bei  allen  übrigen  Gewehren  mit 
einem  Stifte  unten  am  Schafte  befestigt  ist  Nach  dem  Muster  von 
1838  ist  dieser  Ring  verlängert,  oben  weiter  ausgeschnitten  und 
für  die  Fliege  eingefeilt 

b.  der  Ring  No.  2  für  Infanterie-  und  Jagergewehre  mit 
Rienibfigel,  für  Karabiner  statt  des  letzteren  mit  einer  Warze 
zur  Aufnahme  der  Reitstange. 

c.  der  Ring  No.  3  bei  Infanterie-  und  Jagergewehren. 
Den  Pistolen  fehlen  die  beiden  letztern  Ringe,  eben  so  den 

Stutzen ,  durch  deren  am  Laufe  angebrachte  2  Hafte  Stifte  ge- 
steckt werden. 

Die  Ringe  No.  1  und  8  sind  durch  am  Schaft  angebrachte  Fe- 
dern festgehalten. 

d.  der  Griffbögel  bei  den  Infanteriegewehren  und  Pisto- 
len mit  dem  Ztingclplattel,  bei  allen  übrigen  ohne  selben,  wei- 
ches sich  da  abgesondert  am  Schafte  befindet;  bei  Infanterie-  und 
Jagergewehren  nach  der  Einrichtung  von  1838  ist  dasZüngel  mit 
einer  doppelten  Führung  (Charnier  oder  Galgen)  znr  grössern 
Sicherung  des  Abzuges  versehen.  An  allen  Infantcriegewehren 
ist  am  Griffbfigel  der  Riembügcl  befestigt  Bei  den  Jägergeweh- 
ren ist  der  untere  Rienibfigel,  und  bei  den  Jägerstutzen  der 
Riemen  selbst  am  Kolben  mit  einer  Holzschraube  fest  gemacht, 
bei  den  letztem  der  obere  Riembügel  am  Schafte. 

* 

e.  das  S  e  i  t  e  n  b  1  e  c  h,  auf  dem  die  Köpfe  der  beiden  Schloss- 
schrauben  aufsitzen ;  bei  don  Cavall.  Karabinern  und  Stutzen  ist 
daran  die  Reitstange. 

f.  die  Kappe  mit  einer  Holzschraube,  bei  allen  Stutzen 
mit  einem  Ausschnitte  Air  den  Schuber  am  Kolben  versehen. 

5.  Der  Lad  stock  bei  Infanterie- und  Jägergewehren  im 
Schafte  versorgt,  für  die  übrigen  Gewehre  abgesondert;  daran 
der  Kopf,  der  Setzer  und  der  Ansatz  für  die  Ladstockfeder.  Am 
Kopfe  der  Infanterie-  und  Jägergewehr-Ladstöcke,  und  an  dem 
Setzer  der  übrigen  Gewehre  ist  die  Mutter  zum  Einschrauben  des 
Raumeisens  eingeschnitten.  Der  Setzer  ist  bei  Jagerstutzen 
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von  Messing,  sein  Kopf  von  Holz ;  letzterer  bei  dem  Karabiner- 
und  Pistolenladstocke  ringförmig. 

£.  Das  B  aj  o  o  e  1 1  für  die  Jägerstutzen  ein-,  sonst  vierschnei- 
dig,  daran:  die  Klinge,  der  Hals,  die  Hülse,  das  Bündel,  am  Ja- 
gerstutzen-Bajonett der  Sperrring,  an  den  andern  nach  dem  Mu- 
ster von  1838  ein  Ausschnitt  für  die  Bajonettfeder,  statt  der 
frühem  Einfettung  am  Bündel. 

An  Gewehren  mit  Perkussionsschlössern  fal- 
len der  Deckel,  die  Pfanne  mit  ihrer  Schraube  hinweg;  dagegen 
kommen  bei  der  Umstaltung  eines  Feuer-  in  ein  Perkussions- 

- 

schloss  hinzu :  der  Deckel,  die  Zünderpfanne  mit  Ihrer  Schraube, 
der  Feuerschirm,  der  Hahnenstein  und  die  beiden  Exercirschrau- 
ben.  An  Zugehör  der  Zündkanalräumer.  Bei  den  Cavalleriestu- 
tzen  ist  auch  eine  neue  Hahnenoberlippe  erforderlich. 

Jedem  Feuergewehre  mit  glattem  Laufe  wird  ein  Raum- 
eisen, jedem  Stutzen  ein  Wischer  und  Kugelziehe r  zugegeben; 
jedem  Jägerstutzen  noch  überdiess:  1  Pulvermaass,  1  Kugelmo- 
del, 1  Pulverhorn,  1  Federhaken  und  1  Schraubenzieher;  fer- 
ners  für  je  2  dieser  Stutzen  i  Bleigusslöffel,  1  Abzwickzange  ; 
dann  für  10  derselben  1  Pflasterstempel. 
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HanpTabmPssnngen  der  Feuer- 

 1 


Durchmesser  der  Bohrung:  .  . 

„  „  Kugel   .   .  . 

Gewicht  der  Kugel  in  Lothcn 
Kugeln  gehen  auf  1  Pfund   .  . 
Pulverladung  ,  Musketenpulver 
Jn  Quintein   (  Scheibe  npnlver 

Lan^e  des  Laufes  

Durchmesser  l  am  Zfindloche 
des        (  In  der  Mitte  . 
Laufes      (  an  der  Mündung 


Länge  des  geschnittenen  Clünders  der 
Schwanzschraube     .   .   .   .   .  - 

Anzahl  der  Gewinde  der  Schwanzschraube 

* 

Lange  der  Bajonett  hülse  

„     „  Bajonellklinge  

Schwerpunkt  des  Gewehres  vom  Ende 
des  Kolbens  

Der  Rückstoss  beträgt    ....  Pf. 

Gewicht  des  Laufes  samml  Schwanzschrb. 

„      „  Bajonetts  ........ 

„      „  Gewehres  sammt  Bajonett . 

Anschaffungspreis  (mitFeuerschloss  .  . 
L%one^c{;eideimPerkMS8,on,M,cH088 

•  Ltttter«  Ladung  t«lt  Einführung  dt»  P«rka««Ion»schlo«ie«. 

Der  Durchmesser  des  Zündloches  ist  bei  allen  Gewehren  mit 
Feuerschloss  9*',  bei  denen  mit  Perkussionsschloss  6%  und  bei 
solchen  Stutzen  5*\  —  Das  Infanteriegewehr  nach  dem  Muster 
Ton  1838  kommt  in  den  angegebenen  Abmessungen  mit  jenem 
von  1828  überein;  es  wiegt  8  Pf.  28  Loth ,  sein  grösstes  gestat- 
tetes Gewicht  ist  9  Pf.  Das  Jagergewehr  nach  gleichem  Muster 


1  ii  hi  iiier  icgew  ehr 

vom  J  1808. 

vom  J.Ä28. 

.1 
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gewehre  der  k.  k.  Armee. 


Jäger  - 

SB  V  • llv  T  17 

Gewehr. 

Stalten. 

Knrabiner. 



Stullen. 

Pistolen. 
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43 

—  — 

70 

2Pf.27V2Ltb. 

3pf.l*Lih. 

1  Pf.  19  Lth. 

2  Pf  1  Vi  Lth. 

— Pf.295/16L 

—  19% 

1  6 

7  11 

6  29 

i  10*/16 

4  18 

«  76/is 

das  Paar 

13  fl.  35  kr. 

15  fl.  16  kr. 

8  fl.  55  kr. 

12  fl.  88  kr. 

I4fl.  15  kr. 

i»  „  „ 

• 

hat  das  vorgeschriebene  Gewicht,  von  7  Pf.  178/isLoth,  das  Tole- 
raozgewf  cht  7  Pf.  22  Loth.  Das  letztere  Gewicht  ist  für  Cavalle- 
Tie  Karabiner  4 Pf.  19  Loth,  für  eine  Pistole  2  Pf.  15  Loth.  Der 
Anschaffungspreis  eines  Infanteriegewehres  vom  Jahre  1838  mit 
Sleinschloss  ist  ohne Bajoneltscheide  13  fl.  25  kr.';  der  eines  Ja- 
fergewnebres  mit  Perkussionsschloss  13  fl.  53  kr.  C.  M. 
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Der  angegebene  Rückstoss  ist  mit  dem  Röckstossdlnometer 
gemessen,  der  in  einer  2'  langen  F.eder  besieht,  an  deren  Ende 
das  am  Schwerpunkte  horizontal  aufgehängte  Gewehr  ange- 
schraubt ist;  er  wird  durch  einen  eingeteilten  Gradbogen  in  W. 
Pfau  den  angegeben.  Der  Rückstoss  zeigte  sich  nicht  grösser  als 
bei  Gewehren  fremder  Machte ;  er  wird  durch  eine  unbedeutende 
Krümmung  des  Laufes  vermehrt.  • 

Die  Spitze  des  Bajonettes  steht  bei  Infanterie-  und  Jagerge- 
wehren 18",  bei  Jägerstutzen  2&/i"  über  die  Mündung  des  Ge- 
wehres vor;  bei  der  Stellung  mit  gefälltem  Bajonette  reicht  bei 
der  Infanterie  die  Spitze  des  Bajonettes  e3/*  vor  die  Front  hinaus. 
Bei  der  Lange  des  Infanteriegewehres  ohne  Bajonett  von  ÖS1/*" , 
reicht  die  Mündung  deren  des  2.  Gliedes  25  V2*  beim  Anschlagen 
über  die  Achsel  des  Vordermannes  im  ersten  vor. 

Die  Kugel  des  Infanteriegewehrs  sinkt  auf  150  Schritt  um  1' , 
auf  200  um  2' ,  auf  250  um  3,  und  auf  300  um  5'  unter  die,  Aber 
den  höchsten  Punkt  der  Fliege  genommene  Ziellinie.  Dieser  Punkt 
der  Fliege  steht  bei  Gewehren  v.J.  1828  so  hoch  über  der  Axe  des 
Laufes,  als  der  höchste  hintere  Punkt  desselben.  Bei  den  frühern 
Infanteriegewehren  Ist  die  Fliege  höher,  so  dass  der  Kernwin- 
kel 2  %  Minute  beträgt;  daher  für  diese  Gewehre,  bei  der  Rich- 
tung über  den  höchsten  Punkt  der  Fliege,  ein  tieferes  Sinken  der 
Kugel  unter  den  Zielpunkt  statt  findet,  als  oben  angegeben  ist. 
Das  2l/2whohe  Absehen  v.  J.1838  ist  für  200 Schritt  Schussweite. 

Die  Fliege  (auch  Korn  genannt)  und  das  Visir  (Absehen)  der 
Jägerstutzen  sind  für  folgende  Schussweiten  eingerichtet: 

lieber  das  Standvislr  auf  eine  Scheibe  von  6"  Durchmesser: 
auf  100 Schritt  mit  feinem  Korn  den  Mittelpunkt,  oder  mit  gestri- 
chenem Korn  den  untern  Rand  der  Scheibe. 
„  150     „      „   gestrichenem  Korn  den  Mittelpunkt,  oder 

höchstens  den  obern  Rand. 
„  200     „      „    vollem  Korn  den  Mittelpunkt  der  Scheibe. 

•)  Letxlere  kanu  durch  vorschriftswidrige  Behandlung  des  Gewehres  beim 
Orbrauche,  vors  liglich  beim  Reinigen  de«  Laufes  herbeigefährt  werden. 
Ein  lästiges  Stötten  der  Gewehre  ist  unausweichlich ,  wenn  eich  die 
Mannschaft  zur  Brifelung  der  Resouans  das  streng  verbotene  Ab- 
schaben des  Schaftes  nächst  den  Ringen  erlaubt,  weil  dadurch  die 
feste  Verbindung  des  Laufes  seit  den  Schufte  aufgehoben  wird. 
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Ueber  das  Klappviair: 
auf  250 Schritt  mit  feinem  Korn  den  Mittelpunkt, 
300     „      „  gestrichenem  und 


350 


vollem  Korn  den  Mittelpunkt  der  Scheibe. 


Die  Schussweiten  desCavalleriestulzens  entsprechen  für  alle 
Richtungen  2/s  der  Stfmssweiten  des  Jägerslutzcns. 

Die  vordem  eingeführten  langen  Karabiner  und  Stu- 
tzen der  schweren  Cavalierie  wurden  im  Jahre  1825  ab- 
geschafft, und  für  die  gesammte  Cavalierie  eine  und  dieselbe  Art 
Karabiner  und  Stutzen  bestimmt. 


Einrichtung  der  k.  k.  Doppelhaken  zum  Gebrauche 

in  festen  Plätzen. 


03/ 


3 


Kaliber  der  Bohrung  •    •  • 
Durchmesser  der  Kugel  • 
Gewicht  der  Kugel  in  Lothen 


gehen  auf  1  W.  Pfund 

tadung  in  Llh.  Musketenpulver 

Gewicht  des  Laufes  ohne 
Schwanzschraubc  in  \Y\  Pf. 

Gewicht  des  ganzen  Gewehres 
in  W.  Pf.  

Lange  des  Laufes  •  ■ 

„  „  Schaftes  •  •  • 
„       „  ganzen  Gewehres 

Anschaffungspreis  in  C.  M.  • 
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8  2 
199 
16*1 
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■ 

12 
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9  10  10  6 

8    7%  9  4 

2397  2935 
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4  9  6 

5  3  6 
24  fl. 

»••  fr« 


14 
21 


Ii  5 

10  3*/2 

8** 
2 

15% 

22V2 
4'  21// 


4  9  6 

5  3  6 
24  fl. 


Das  Beschiessen  der  neuen  Gewehrläufe  geschieht  mit 
der  doppelten  gewöhnlichen  Pulverladung  >  bei  glatten  Läufen 
mit  2  Pfropfen  von  4  Quadratzoll  Löschpapier  unter  und  ober  der 
Kugel,  oder  von  allen  Luntenstücken ;  bei  gezogenen  mit  gepfle« 
sterter  Kugel. 
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Nach  dem  Beschlüssen  werden  die  guten  Läufe  mit  dem  Be- 
s'chiessungszeichen  ,  einem  Adler ,  und  dem  Buchslaben  der  In- 
spektion gestempelt  Sie  sollen  dann  14  Tage  an  einen  feuchten 
Ort  gelegt  werden,  wodurch  beim  Ansetzen  des  Rostes  alle  tin- 
ganzen Stellen  sichtbar  werden. 

Bei  der  Uebernahme  fertiger  Lfrufe  dürfen  auch  un- 
bedeutende Mängel,  als  Schiefer,  Gruben,  Schmiedflecken,  Bohr- 
ringe und  Tüllen  in  der  Bohrung  nicht  geduldet  werden ;  die  frü- 
her auf  der  Rohrrichtmaschine  gerade  gerichteten  Läufe  werden 
mit  den  Visitirkolben  auf  die  Bohrungsweite  untersucht.  Von  die- 
sen Kolben  werden  zur  Untersuchung  neuer  Laufe  3  Stück  ange- 
wendet; der  erste  von  dem  genauen  Durchmesser*  der  Bohrung, 
die  andern  beiden  um  i  und  V  starker  als  dieser,  alle  von  15* 
Lange.  Der  erste  Kolben  (Kaliberkolben)  muss  in  allen  Laufen  1 
gleichförmig  ohne  Stockung  durchfallen,  der  zweite  (1  Pflnktler) 
darf  in  Stutzen-,  Cavallcriekarabiner-  und  Pistolenläufen  gar 
nicht,  und  nur  in  20  Procent  der  andern  gelieferten  Gewehre 
eingeführt  werden  können.  Läufe ,  in  welche  der  letzte  Kolben 
(2  Punktler),  wenn  auch  nur  zum  TheÜe  eingesteckt  werden 
kann,  fallen  in  Ausschuss.  Nach  den  vor  1837  bestandenen  An- 
ordnungen wurden  alle  Infanterie- und  Stutzenläufe  übernommen,  * 
in  welche  ein  um  dT  stärkerer  Kolben,  so  wie  alle  Jägergewehr- 
läufe, in  die  der  2  Punktier  nicht  eingeführt  werden  konnte.  Auf 
die  äusseren  Durchmesser  werden  die  Läufe  mit  8  Spcrrniaassen' 
untersucht  Das  am  Zündloche  muss  ober  demselben  stecken  blei- 
ben, oder  höchstens  seine  Hälfte  bedecken ;  jenes  an  der  Mün- 
dung wird  bei  Infanterie-  und  Jägergewehren  am  Ende  der  Ba- 
jonetthfllse,  bei  Karabinern  und  Pistolen  am  Ende  des  Laufes,  bei 
Cavallerlcstutzen  Aber  der  Fliege,  bei  Jägerstutzen  auf  dem 
Ansätze  über  der  Fliege  angelegt  Das  Sperrmaass  für  die  Milte 
des  Laufes  wird  bei  den  Stutzen  unter  dem  Absehen,  bei  den  an- 
dern auf  der  Laufmitte  versucht 


< 

Digitized  by  Google 


Uebernahme  neuer  Läufe.  419 
Ltchtenweite  der  vorgeschriebenen  Laufaperrmaasse. 


(an  der  Mündung 

Läufe  \  aD  * 
/  am  Zündloch  • 

alt      i  an  der  Mündung: 

brauchbar!  an  der  Mitte 

(Ju  1827.)  !  am  Zündloch 
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brauchbar«!  an  der  Mitte 
(B.  1827.)(  am  Zündloch 

Die  Lichtenweiten  der  Laufsperrroaassc  für  2%-  und  Slöth. 
Doppelhakenläufc  sind:  an  der  Mündung  1"  6"  6-  und  1"  6"  6" 

„  „  Mitte  •  •  1  2  10  „14- 
am  Zündlochc  »17    4     „19  — 

Feine  Cuerriase,  Schiefer,  Schmied-  und  Aacherflecke  an 
der  Aussenfläche  der  Laufe,  wenn  aie  durch  Absieben  nicht  ver- 
schwinden ,  machen  die  Läufe  verwerflich.  Gruben  werden  nur 
ander  untern,  in  den  Schaft  einzulassenden  Hälfte  dea  Laufe«, 
aber  auch  da  nicht  über  1"  Üef  und  1"  lang,  unreine  Gewinde  an 
der  Schwanzachraube  oder  im  Laufe  nie  tolerfrt.  Eben  ao  darf  da« 
Rohr  im  Gewinde  weder  offen  aeyn ,  noch  einen  Haarrlss  habeo, 
und  die  mit  8  Gewinden  eingeschraubte  Schwanzschraube  nicht 
schlottern.  Daa  Zündloch  wird  mit  2  Slahlatiften  untersucht,  wo- 
von  der  eine  den  gehörigen  Durchmeaaer  zur  Starke  hat;  der 
andere  um  i~  stärkere  darf  nicht  in  daa  Zündloch  gehen.  In  Hin- 
sicht der  Stellung  des  Zündloches,  ao  wie  auch  der  Länge  des 
Laufea  6ndet  keine  Toleranz  atatt 

Die  aki  gut  anerkannten  Läufe  werden  mit  dem  Zeichen  des 
Rohrviaitirers  gestempelt;  bei  jenen,  welche  zurückgewiesen 
werden/  das  Beschiessungszeichen  hinweggefeilt,  und  der  " 
stabe  A  (Auaachuss)  beim  Zündloche  tief  eingeschlagen. 
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Um  die  fertigen  Stutzen  auf  einen  richtigen  Kernschuss,  IQr 
3ä£erslutzen  auf  150,  fTir  Cavallericstutzen  auf  100  Schritt  ein- 
zurichten,  und  ihr  Korn  gegen  das  Absehen  in  die  gehörige  Lage 
zu1  bringen,  werden  sie  mit  ihrer  gewöhnlichen  Ladung  und  auf- 
gelegtem Gewehre  durch  geübte  Schützen  eingeschossen;  die 
dadurch  ausgemittelte  richtige  Stellung  des  Kornes  und  des  Ab- 
sehens wird  durch  feine  Linien  angezeigt,  welche  auf  diesen 
und  dem  Laufe  eingeschlagen  werden. 

Bei  Prüfung  fertiger  Gewehre  ist  vorzüglich  zu 
sehen : 

Auf  die  Festigkeit  des  Hahnes  In  der  Ruhe,  wenn  man  auch 
mit  der  grössten  Gewalt  des  Zeigefingers  an  den  Abzug  drückt ; 
•auf  den  freien  Gang  aller  Schlossbestandlheile ;  auf  die  Härtung 
des  Schlosses,  an  dessen  blau  angelaufenen  Theilen  die  Peile  nur 
wenig,  am  Hahne,  Deckel  und  Schlossblech  aber  gar  nicht  an- 
greifen darf ;  ob  das  Schloss  gut  am  Laufe  anliegt,  keine  Reibung 
an  selbem  statt  findet;  ob  die  Batterie  die  Pfanne  gut  schliesst, 
und  der  Stein  auf  die  Mitte  der  Letztern  hinlänglich  Feuer  gibt; 
ob  sich  das  Bajonett  leicht  aufpflanzen ,  und  der  Ladstock  sich 
gut  In  die  Pfeife  versorgen  lässt;  ob  alles  gut  in  den  Schaft  ein- 
gelassen und  angebracht  ist;  ob  das  Korn  sich  genau  in  der  ver- 
tikalen Durchschnittsfläche  des  Laufes  befindet.  Für  die  Unter- 
suchung desselben  und  der  richtigen  Stellung  des  Visirs  der  Ge- 
wehre von  1838  wird  eine  eigene  Vorrichtung,  an  welcher  die 
vertikale  Durchschrrfttsebene  durch  eine  gespannte  Saite  be- 
merkt wird ,  angewendet ;  Läufe ,  bei  welchen  die  angegebenen 
Theile  ausser  dieser  Ebene  liegen,  werden  zurückgewiesen. 

Die  neuen  Bajonette  werden,  so  wie  die  Ladstöcke,  in  Hinsicht 
ihrer  Elasticität  mittelst  der  Bugmaschine,  und  dabei  zugleich 
ihre  Schneide  und  der  Rücken  In  Hinsicht  auf  Brüche  untersucht. 
Für  die  Bajonette  ist  die  Höhe  des  Buges  l1/?"  auf  die  Entfernung 
Ton  lOW  von  der  Klingenspitze,  für  die  Stulzenbajonettklingen 
aber  6"  festgesetzt;  sie  müssen  auf  beide  Seiten  so  gebogen  nach 
der  Aasspannung  in  ihre  gerade  Linie  zurückspringen.  Die  Stu- 
tzenbajonette als  HauwafTe  prüft  man  noch  überdiess  durch  einen 
Schlag  mit  der  flachen  Klinge  auf  einen  harten  Tisch,  und  durch 
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8  Hiebe  mit  der  Schneide  an  verschiedenen  Stellen  In  2"  starkes 
Eisenblech.  Bei  der  Im  Jahre  iSS8  ein  geehrten  Bajonett-  Aufpflan- 
zung wird  die  Unterfeilung  des  Kopfes  der  Bajonettfeder  mit  der 
dazu  bestimmten  Lehre  untersucht. 

Bei  Perkussion s Schlössern  ist  besonders  zu  unter- 
suchen : 

1.  In  Hinsicht  der  Stellung  des  Schlosses  mit  dem 
Zündle  analdorne :  ob  die  Zundlochaxe  In  die  Mitte  der  Zünd- 
pfanne fallt;  ob  der  höchste  Punkt  der  Pfannenbrücke  mit  der 
obern  Linie  der  Seitenflache  des  Laufes  genau  abschneideL 

2.  Am  Hahne  mit  dem  Zirkel:  ob  der  Hahnenstein  den 
Deckel  auf  einem  Punkte  berührt,  dessen  Abstand  von  der  Mitte 
<ler  Nussschraube  so  gross  ist,  als  der  Abstand  dieser  Mitte  vom 
Zündloche ;  ob  bei  auf  den  Deckel  losgelassenem  Hahne ,  der  an 
der  Innenseite  desselben  befindliche  Ansatz  noch  Vi"  vom  Schloss- 
bleche absteht ; — mit  der  Hahn  entehre:  die  Dicke  des  Steines,  das 
feste  Anliegen  der  Unterlippe  an  alle  Punkte  der  Unterteilung  des 
Steins,  desselben  an  den  Hahnenstift,  das  genaue  Passen  der 
Hahnenschraube  in  das  Loch  des  Steines  und  die  gehörige  Lange 
«lieser  Schraube,  endlich  die  Harte  des  Steines. 

8.  Am  Deckel  und  dessen  Feder.  Das  genaue  Passen  des 
Deckels  zwischen  das  Schlossblech  und  den  vordem  Pfannen- 
arm;  ob  dessen  Trieb  nach  der  Feder  gerichtet  Ist;  ob  sein  Zahn 
genau  in  den  Zündkanal  passt,  die  gehörige  Härte  hat,  und  auf 
einem  eingeschobenen  Papierstreif  nach  der  ganzen  Breite  gleich 
aufsitzt;  —  mit  der  Deckeleröffhungslehre:  ob  sich  der  Deckel 
genug  öffnen  lässt;  mit  der  Zahnlehre  die  Stärke  und  untere 
Gestalt  des  Zahnes,  und  mit  der  Deckellehre  die  Stärke  des  De- 
ckels,  die  Gestalt  und  Grösse  des  Schirmes.  Endlich:  ob  die  De- 
ckelfeder nicht  zu  stark  ist. 

4.  An  der  Pfanne:  die  gute  Auflöthnng  der  Pfannenbrücke, 
die  genaue  Einlassung  der  Pfanne  in  dem  Schlossbleche,  die  Ab- 
messungen des  Zündkanals ;  ob  der  Zahn  des  Deckeis  auf  dem 
Durchmesser  des  in  der  Pfannensohle  befindlichen  Stahlstiftes  zu 
stehen  kommt.  Die  Breite  und  Tiefe  der  Aussenkung  am  Ende 
des  Zündkanals  wird  mit  dem  Ausreibkoiben  untersucht;  mit  der 
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Pfannenlehre  die  ganze  Pfannendicke,  die  Starke  des  Pfannen« 
armes  und  der  Abstand  des  Letztern  vom  Schlossbleche;  endlich 
die  Härtung:  der  Pfanne. 

5.  Die  Kraft  der  Sch  lagfeder  mit  der  Maschine  oder  auch 
blqs  mit  der  geübten  Hand. 

6.  Am  Feuerschirme:  ob  dieser  nach  seiner  ganzen 
Höhe  am  Laufe  anliegt,  seine  richtige  Einlassung  in  die  obere 
Kante  des  Schlossbleches  und  gute  Befestigung  durch  die  Pfan- 
nenschraube;  mit  seiner  Lehre  die  Breite  und  Dicke;  ob  die 
Kehle  des  Hahnes  beim  Aufruhen  seines  Ansatzes  auf  dem  Schloss  - 
bleche  noch  41"  vom  Feuerschirme  absteht. 

7.  Anden  Exercirschrauben:  ob  die  kürzere  die  Starke 
des  Schlossbleches  zur  Lange  hat;  ob  die  durch  das  Einschrau- 
ben der  langern  gesperrte  Scblagfeder  mit  ihrer  ganzen  Breite 
auf  dieser  Schraube  ruht,  und  dabei  dieselbe  Spannung  wie  im 
*Veien  Zustande  hat,  wenn  der  Hahn  zur  Mittelrast  aufgezogen  ist. 

Das  Zerlegen  der  Gewehre  wird  in  folgender  Ord- 
nung vorgenommen. 

Bei  Infanterie-  und  Jägergewehren: 
1.  Das  Bajonett,  2.  der  Ladstock,  8.  der  Hahn  in  die  Ruhe 
gesetzt,  4.  die  untere,  5.  die  obere  Schlossschraube,  6.  das  Sei- 
tenblech, 7.  das  Schloss,  8.  die  Stosseisenschraube,  9.  die  Griff- 
holzschraube, 10.  der  Bügel  oder  Griff bügel,  11.  der  obere  Hing, 
12.  der  Mittelring,  18.  der  hintere  Ring,  14.  die  Kreuzschraube, 
15.  das  Züngelplattel,  16.  der  Lauf,  17.  d:e  Kappenholzschraube, 
18.  die  Kappe. 

Bei  Cavalleriekarabinern: 

1.  Der  Hahn  in  die  Ruhe  gesetzt,  $.  die  untere,  8.  die  obere 
Schlossschraube,  4.  die  Karabinerstangenschraube  an  dem  Ringe 
Nr.  2,  5.  die  Karabinerstange,  6.  das  Schloss,  7.  die  Bügel- 
schraube,  8.  die  GrüTholzschraube ,  9.  der  GriffbOgel,  10.  die 
Schraube  nebst  dem  obern  Ringe,  11.  der  Ring  No.  2,  12.  die 
Kreuzschraube,  18.  das  Züngelplattel,  1*.  der  Lauf,  15.  die  Kap- 
penholzschraube,  16.  die  Kappe. 
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Bei  der  Cavalleriepistole: 

1.  Der  Hahn  in  die  Ruhe  gesetzt,  2.  die  untere,  3.  die 
obere  Schioasschraube,  *.  daa  Seitenblech,  5.  das  Schloas,  6.  die 
Bügelschraube,  7.  die  Griffbolzschraube ,  8.  der  GrhYbfiget> 
die  Schraube  an  dem  obern  Ringe,  10.  der  obere  Hing,  ii.  die 
Kreuzschraube,  12.  das  Zäagelpiattel ,  13.  der  Lauf,  14.  die  Kap- 
penholzschraube, 15.  die  Kappe.  ;  •    •  •  ■< 
t)es  Jagerstutzens:               JV'J'1"   ■«  U  tm.  *ri*»H 
1.  Das  Bajonett,  2.  der  Hahn  in  die  Ruhe  gesetzt',  8.  die  un- 
tere, 4.  die  obere  Schlossschraube,  5.  das  SeTtenblech,  daa 
Schloss,  7.  die  Bögelschraube,  8.  die  Griffholzschranbe ,  9.  der 
Griffbüffel,  10.  die  Schraube  sammt  Nase,  11.  die  Krenzach raube, 
12.  das  Zöngeipiattel ,  13.  die  Rietnbügelschraube  sammt.  Rietn- 
bftgel,  1*.  der  Stift  oder  die  Schraube,  14.  der  Lauf,  16:  die  Kap- 
penholzschraube, 17.  die  Kappe. 

Die  Zerlegung  des  Feuerschlosses. 

1.  Der  Hahn  in  die  Pfanne  niedergelassen,  die  Schlagfeder 
mittelst  des  Federspanners  so  viel  gespannt,  dass  der  Hahn  et- 
was locker  wird,  2.  die  Schlagfederschraube,  3.  die  Schlagfe- 
der, 4.  die  Stangenfcderschraube  nebst  der  Stangenfeder,  5.  die 
Stangenschraube  nebst  der  Stange,  6.  die  Stodelschraube ,  7.  die 
Studel,  8.  die  Nussschraubc ,  9.  der  Hahn,  10.  die  Nuss,  11.  der 
Batteriedeckel  zugemacht,  nnd  die  Deckelfeder  mittelst  des  Fe* 
derspanners  angespannt,  12.  die  Deckelfedersch raube  nebst  der 
Deckelfeder,  13.  die  Deckelschraube  und  der  Deckel,  1*.  die 
Pfannenschraube  und  die  Pfanne. 

■ 

Bei  Perkussionsschlössern  bis  12  wie  bei  Feuer- 

9  4 

schlossern;  18.  Die  Pfannenschraube,  der  Feuerschirm  und  die 
Pfanne. 

Das  Zusammensetzen  der  Gewehre  und  Schlosser  geschieht 
in  der  umgekehrten  Ordnung. 

Konservinifig  und  Klassificiruog  der  Gewehre, 

Alle  in  Depots  aufbewahrten  Gewehre  müssen  vollkommen 
brauchbar  seyn;  sie  vor  Rost  zu  schützen,  werden  die  Eisen- 
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theile  sorgfältig  mit  elnam  ölgetränkten  Lappen  überfahren;  wo- 
zu aber  nur  Baumöl,  am  besten  mit  seinem  3-  bis  4 fachen  Ge- 
wichte Unschlitt  pder  gelbes  Wachs  zusammengeschmolzen ,  zu 
verwenden  Ist,  weil  aus  Samen  gepresste  Oele  bald  trocknen, 
und  eine  feste  Haut  zurücklassen. 

Vor  der  Abgabe  an  die  Truppen  werden  nach  der  Anord- 
nung von  1837,  an  der  linken  Seite  des  Pulversacks  in  einem 
Abstände  von  i5'"  vom  Ende  des  Laufes,  neue  Läufe  mit  den  3 
letzten  Ziffern  der  Jahrzahl  ihrer  Abgabe ,  alt  brauchbare  oder 
reparirte,  mit  den  Buchstaben  R  und  den  3  letzten  Ziffern  der 
Jahrzahl  bezeichnet;  früher  wurden  nur  die  Buchstaben  N  oder 
R  auf  dem  Schafte,  letztere  auch  auf  der  Mitte  des  Laufes  ein- 
geschlagen. 

An  den  bei  den  Truppen  im  Gebrauche  befindlichen  Geweh- 
ren darf  der  Soldat  nur  oberflächliche  Rostflecke  beseitigen,  und 
zum  Poliren  blos  sehr  feines  Zicgelmehl,  Trippel  und  Kalk,  aber 
nicht  Smirgel,  Hammerschlag  oder  Sandstein  verwenden.  Alle 
jene  Rostflecke,  welche  durch  Vernachlässigung  zu  tief  einge- 
drungen seyn  sollten,  darf  nur  der  Büchsenmacher  beseitigen. 
Messingthcilc  müssen  von  Oel  frei  gehalten  werden.  Nach  jedem 
Schiessen  werden  die  Laufe  ausgewaschen ,  und  dann  nach  dem 
Abtrocknen  mit  Kalk  ausgerieben.  Das  Poliren  des  Laufes  mit 
dem  Ladstocke  ist  gänzlich  untersagt.  Die  Schwanzschraube  darf 
nur  der  Büchsenmacher  herausschrauben,  und  blos  im  Nothfalle 
kann  dieses  Herausnehmen  dem  Manne  unter  Aufsicht  mittelst 
eines  hölzernen  Schlägels  gestattet  werden.  Stifte ,  wie  bei  Ja- 
gerstutzen, müssen  immer  mit  einem  eilindrischen  Stifte,  nie 
mit  Nägeln  u.  dgl.  aus  dem  Schafte  gedrückt  werden.  Alle  Mittel, 
dem  Gewehre  Resonanz  zu  geben ,  sind  strenge  untersagt.  Bei 
den  Gewehren  von  1828  ist  diese  Resonanz  ohnedem  durch  die 
Versetzung  der  Ladstockfeder  von  dem  Ring  No.  1  in  den  Schaft 
und  die  freie  Spieiung  des  Ladstockes  in  diesem  Ringe,  bei  jenen 
von  1838,  durch  die  Einrichtung  der  Bajonettaufpflanzung  herbei- 
geführt. Auch  die  unbedeutendste  Reparatur  des  Gewehres  ist 
dem  Manne  selbst  vorzunehmen  verboten. 


> 


Digitized  by  Google 


Komervirung  u.  Klassificirung.  Verpackung.  425 

Dem  Regimen  tsbüclisenmach  er  sind  folgende  Reparaturen 
an  den  Gewebren  nicht  gestattet: 

Jedes  Anstückeln  des  Laufes;  das  Anlöthen  eines  Schwanzes 
nn  die  Schwanzschraubc;  da»  Staurhen  des  Pul  versacke« ,  um 
der  Schwanzschraube  mehr  Festigkeit  zu  geben ,  oder  um  eine 
andere  solche  Schraube  einzupassen. 

Am  Schlosse:  das  Löthcn  der  Stolpen  am  Bleche,  die  Erwei- 
terung des  Nussloches,  das  Richten  des  Nussw ellbaums ,  das 
Lothe n  des  Gevierten  am  Hahne,  das  Löthen  des  Hahnenansa- 
taes,  jedes  Einstöckeln  und  Löthen  der  Schlossbcstandlh eile,  wel- 
che stets  durch  neue  zu  ersetzen  sind. 

Das  Löthen  oder  Schweisscn  eines  gebrochenen  Ladstockes. 

Das  Löthen  des  Klingenhalses  am  Bajonette. 

Die  im  Gebrauche  befindlichen  Infanterie-  und  Jägerge- 
wehre w  erden  durch  das  Eindringen  des  um  2T  über  den  Boh- 
rungsdurchmesser  starkem  Visit  i  rkolbens ,  oder  das  Aufsitzen 
derSperrmaasse  A  1827  an  den  bestimmten  Stellen,  zur  l/nbrauch- 
barkeit  für  den  Feldgebrauch  und  Abgabe  an  die  Zeughauser  ge- 
eignet. Stutzenläufe  können  jedoch  durch  mehrmaliges  Auffrischen 
der  Zuge,  bis  um  6"'  in  der  Bohrung  erweitert  werden,  und  kom- 
men erst  durch  das  Angreifen  eines  für  diese  Gewehre  bestehen- 
den, um  1"  über  deu  Bohrungsdurchmesser  verstärkten  Kolbens 
in  Ausschuß. 

Von  den  Truppen  abgegebene  Gewehre ,  in  deren  Läufe  der 
angegebene  Ausschusskolben  nur  angreift,  ohne  durchzufallen, 
und  die  Sperrinaasse  B  nicht  aufsitzen,  werden  zu  Festungs- 
gew ehren;  jene,  an  welchen  aber  das  Sperrmaass  B  an  der 
Mündung  aufsitzt,  werden  um  V/2"  abgeschnitten  zu  Land- 
volksgewehren bestimmt,  früher  aber  noch  wie  neue  Läufe 
beschossen.  Alle  andern  mangelhafteren  Gewehre  werden  kassirt. 

Verpackung  der  Gewehre. 

Die  Gewehre  müssen  beim  Transporte,  selbst  auf  kurze 
Strecken ,  immer  in  Gewehrverschlägen ,  und  ohne  Stroh  ver- 
packt seyn,  weil  letzteres  das  Fett  abreibt,  und  durch  MJtthel- 
lung  der  Feuchtigkeit  Rost  verursacht. 

CG 
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l>ie  Verschlage  sind  ron  l'igen  ungehobelten  weichen  Bre- 
iern, mit  Handhaben  von  Stricken  an  den  schmalen  Seiten,  aus- 
mo  zur  «ötliigen  Festigkeit  mit  mehrfachen  Latten  und  Kckschu- 
hen  von  Eisenblech  versehen.  Nach  der  Instruktion  vom  Jahre 
1822  gehören  zu  jedem  Verschlage  doppelt  so  viele  EinleglaUen, 
als  Gewehrlagen  sind,  für  Pistolen  aber  eben  so  viele.  Diese 
Binteglatten  haben  die  Lichtenbreite  Ihrer  Verschlage  zur  Lange. 
Für  jeden  Pistolenverschlag  ausserdem  noch  6  Befestiguugslei- 
sten,  jede  1'  10"  lang,  2*4"  breit,  oben  unten  %"  dick ;  für 
die  Verschlage  zu  Jagerstutzen  ein  l'iger  Zwischendeckel,  6' 
4*4"  lang,  i'  7*  breit,  zur  Absonderung  der  Stutzen  von  den 
Requisiten. 

Diirch  die  Instruktion  vom  Jahre  1836  Wird,  um  die  Be- 
schädigungen der  Gewehre  möglichst  zu  vermeiden,  das  Verpa- 
cken derselben  in  Verschlagen  angeordnet,  welche  an  der  In- 
nenseite der  Kopfbreter  mit  Leisten  zur  Aufnahme  der  Kolben 
und  Laufe  versehen  sind.  Für  jeden  dieser  Verschlage  sind  10, 
nur  bei  Pistolen  16  Stück,  mit  Einschnitten  versehene  Einschub- 
leisten zur  völligen  Festualtuog  der  Gewehre  bestimmt  Für  die 
Pistolenverschlägc  ist  ausserdem  einücheidehret  zwischen  Falz- 
leisten eingeschoben ,  und  von  Aussen  an  den  langen  Seitenwin- 
den mit  Holzschrauben  befestigt,  wodurch  der  Verschlag  in  2 
gleiche  Hälften  getheilt  ist.  Bei  den  Jägers  Lützen- Verseil  lägen 
fallt  der  sonst  angewendete  Zwischendeckel  hinweg. 
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Verpacken  der  Gewehre  in  Verschlage  neuer  und 

alter  Art. 


•  *  - 
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Zahl  der 

Gewicht  de« 

Lichtenmaaeae. 
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Nach  der  Instruk- 

tion 1836. 

Inf.  Gewehre  neuer  Art 
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61 
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Beobachtungren  beim  Verpacken  In  Verschlage 
.alter  Art.  Infanterie-  und  Jägergewehre  mit  abgenommenem 
Bajonett,  das  «am ml  Scheide  an  den  Riembügel  gebunden  unter 
das  Gewehr  gelegt  wird ;  die  Ladslöcke  bleiben  versorgt;  die  Raum- 
eisen sind  so  anzubinden,  dass  sie  nichts  reiben  können.  In  jede 
Lage  kommen  die  Gewehre  recht  fest  an  einander,  und  zwar: 
die  Läufe  aufwärts  mit  losgelassenem  Hahn,  zurückgeschlagener 
Batterie  und  mit  gewechselten  Kolben,  die,  ohne  auf  das  Anste- 
hen der  Mündungen  zu  sehen ,  gut  an  die  Kopfbreter  angescho- 
ben werden ;  die  unterste  Lage  ist  auf  dem  blossen  Boden  des 
Verschlage«,  lieber  jede  der  beiden  sich  ergebenden  Reihen  von 
Hahnen  und  Batterien  wird  eine  Einlcglatte  ziemlich  fest,  ohne 
die  Ladstocknuthen  einzudrücken,  aufgelegt,  und  mit  2  Nägeln 
an  die  langen  Seiten  des  Verschlages  genagelt;  so  auch  die  zweite 
Lage  auf  die  unterste,  und  auf  diese  die  dritte,  deren  EinleglaU 

86  • 
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ten  mit  den  Kanten  der  Wände  genau  abschneiden  müssen,  da- 
mit der  Deckel  nicht  hohl  aufgenagelt  werde.  Jägerstutzen  wer- 
den mit  aufgepflauzlen  Bajonelen  eingepackt;  Irtr  jede  Lage 
kommt  noch  ein  2"  dickes  Unlersalzstöckel  von  '^l/<z'  Breite,  und 
so  lang  wie  die  Einleglatten;  es  wird  in  der  halben  Länge  des 
Vers'Iilages  angebracht,  und  die  Bajonetthülsen  hier  aufgelegt; 
die  Ladstocke  werden  abgenommen,  in  jeder  Lage,  beiderseits  8 
Stücke,  an  das  Mittelstocke!  angelegt;  zwischen  die  2  Lagen 
kommt  die  Scheidewand  zu  legen.  Die  Pistolen  kommen  in  *  Rei- 
hen ,  und  in  die  Mitte  des  Vorschlags  noch  eine  3"  breite  Lntcr- 
lagsleiste ,  worauf  die  Läufe  bei  der  Mündung  aufliegen ,  dann 
die  2  Befesligungsleislen  auf  jeder  Lage  mit  ihren  4'"  breiten  Sei- 
ten über  den  Pfannen  auf  die  Läufe  und  an  die  Seitenbreter  ge- 
nagelt; sind  Ladslocke  dabei,  so  legt  man  sie  auf  die  Leisten  der 
obersten  Pistolenlage ,  unter  den  Deckel. 

Für  Yers.chläge  neuer  Art.  An  Infanteriegewehren 
wird  der  Hahn  abgelassen,  der  Pfannendeckel  geöffnet,  das  in 
der  Scheide  versorgte  Bajonett  unten  au  den  Schaft  mit  Bindfaden 
befestigt;  in  den  hintern  über  die  Planne  laufenden  Bund  wird 
das  in  Papier  gewickelte,  an  die  linke  Seite  des  Gewehres  ge- 
legte Raumeisen  mit  eingeschlungen.  Die  Gewehre  werden  mit 
den  Kolben  zwischen  die  Stirnleisten,  und  mit  den  Ladslöcken  in 
die  Einschnitte  <!er  Einschubleisten  gelegt;  auf  jede  Gewehrlage 
Kommen  2  Einschublcislen.  Der  vordere  Riembiigel  jedes  über 
einem  andern  liegenden  Gewehres  wird  nach  vorn  zu  umgelegt, 
weil  er  sich  sonst  an  der  Pfanne  des  untern  Gewehres  stemmt. 
Der  Deckel  des  Vorschlags  wird  mit  Holzschrauben  befestigt, 
und  zuletzt  die  zur  Fcsthallung  der  äusseren  Deckel-  und  Seiten- 
leisten dienenden  Blechschienen  mit  Schlossnägeln  angenagelt. 
Die  Jägergewehre  werden  ganz  auf  gleiche  Weise  verpackt.  An 
Jägcrstulzcn  wird  der  in  Papier  gewickelte  Kugelmodel  mit  2, 
und  das  Bajonett  in  der  Scheide  mit  3  Bund  an  die  rechte  Seite 
des  Stutzens  so  gebunden,  dass  der  Sperrin?  des  Bajonetts  an 
den  Bajonetthaft  zu  liegen  kommt.  Der  bei  t  avalleriekai  abineni 
und  Stutzen  an  der  Reitstange  hängende  Ring  w  ird  mittelst  eines 
Stficke«  Bindfaden  gegen  rückwärts  so  an  den  Schaflhals  ange- 
bunden, dass  er  nicht  gegen  dss  Schloss  vorfallen  kann.  In  jede 
Hälfte  des  Pistolenverscblags  kommen  die  Pistolen ,  mit  den  Kol- 
ben zwischen  die  Stirnleisten  und  mit  den  Mündungen  gegen  die 
Scheidewand  zu,  in  die  Ausschnitte  der  Eiuschubleisten  zu  legen, 
und  auf  jede  Lage  2  Einsclinbleislen. 

Bewaffnung  der  Truppen  mit  Feuergewcliren. 

Mit  Infanteriegewehren :  alle  Infanterie-Regimenter  undGar- 
nisonsbataillons.  Die  Gewehre  der  Pontoniers  und  Tschaikisten 
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j      Bind  mit  kürzerem  Laufe,  erstere  ohne  Bajonett,  letztere  mit  dem 
der  Jag erstutzen. 

Mit  JägerSlutzen :  alle  Ober-  und  Unterjäg er,  dann  pr.  Kom- 
pagnie eines  jeden  Feldjagerbataillons  anf  Kriegsrass  60  Mann ; 
bei  jedem  Grenzinf.  Regimentc  2^0,  und  bei  dem  dazu  gehörigen 
fteservebataillon  120  Mann ;  bei  jedem  Siebenbürger  Greuzinf.  Re- 
giinente  192,  und  bei  dessen  Reservcbataillon  6*  M. 

Mit  Jagergewehren:  alle  nicht  mit  Stutzen  bewaffnete  Mann- 
schaft der  Jäger ;  nach  neuer  Bestimmung  die  gcsammlc  Mann- 
schaft der  Pionniers,  Sappeurs  und  Mineurs.  Die  Stutzen  und 
Gewehre  der  Jäger  sind  mit  Perkussions-,  alle  übrigen  mit 
ßteinschlössern  versehen. 

Mit  Cavalleriekarabinern:  pr.  Eskadron  Kürassiere  16,  pr. 
Eskadron L'hianen  8 Mann;  alle  Gemeine  der  Dragoner,  Chevaux- 
legers  und  Husaren,  mit  Ausnahme  von  8  Mann  pr.  Eskadron. 

Mit  Cavallericstutzen  8  Mann  pr.  Eskadron  der  Dragoner, 
Chcvauxlegers,  Husaren  und  Uhlanen. 

Mit  einem  Paar  Pistolen  jeder  Cavallerisl  und  jeder  Unter- 
offizier des  Artillericfuhrwesen.s;  mit  1  Stück  die  Mannschaft 
des  Miueurkorps,  daun  die  Artilleristen  der  Tschaikisten  und 
Grenzregimenter. 
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MU  den  Husarensäbeln  werden  auch  die  Feuerwerker  des 

Bombardierkorps,  sänimtliche  Unteroffiziere  des  Fuhrwesens 
korpe  und  die  Gemeinen  der  Artillerie bespannung  verschen,  die 
übrigen  Fuhrwesenagemeineu  mit  Infanteriesäbeln. 

Die  Klingen  der  Pontoniers-,Sappeurs- ,  Mineurs  und  Pionniera 
säbeln,  welche,  nach  neuerer  Bestimmung  auch  die  Zimmerleute 
der  Infanterie  erhalten,  sind  allein  ohne  Hohlschliir,  nahe  an  der 
Spitze  mit  einem  Loche  von  %"  im  Durchmesser  und  an  dem 
Rücken  auf  20%"  Lange  mit  einer  Doppelreihe  schief  eingefeilter 
Siigezähnc;  die  Gefasse  dieser  Säbeln  sind  von  Gussmcsshig,  alle 
andern  in  Hinkunft  von  Eisen.  Die  Scheiden  der  Pallasche  und 
Husarensäbel  sind  von  Vi"  dickem  Stahlblech,  alle  übrigen  von 
Leder. 

*  Man  findet  einen  Säbel  sehr  gut  in  der  Faust,  wenn  der 
Schwerpunkt  desselben  auf  l/e  der  ganzen  Länge  von  dem  hin- 
tern Ende  ausfüllt.  Das  beste  Gewicht  einer  Klinge  ist  1  Pf.  6  Lth. 

Zur  Prüfung  der  Säbelklingen  sticht  der  Visitirer 
mit  selben  auf  ein  hölzernes  Bret,  und  gibt  sehr  langsam  auf 
beide  Seiten  eine  Biegung  von  9 — t(T;  dann  werden  sie  mit  jeder 
flachen  Seite  zweimal  auf  einen  horizontalen  Tisch  oder  gegen 
einen  harten  Holzblock  mit  grösster  Gewalt  aufgeschlagen.  Die 
Härle  der  Klingen  wird  durch  3  Schneidhiebe  auf  eiserne  Klam- 
mern bewiesen ,  nach  welcher  Probe  die  angenommenen  gestem- 
pelt werden;  den  Truppen  wird  bei  der  Abfassung  keine  andere 
Probe  als  die  der  vorgeschriebenen  massigen  Biegung  gestattet 

Die  Bandhacken  der  Zimincrleutc  sind  K)1/*"  oben  lang, 
an  der  Schneide  2%"  breit,  ihr  Stiel  ist  2%'  lang.  Die  H  a  n  d- 
hacken  messen  in  der  obern  Länge  6l/2",  in  der  Breite  an 
der  Schneide  53/g";  der  etwas  krumme  Stiel  ist  iV2'  lang. 

Die  Picken  für  Uh lauen  sind  8'  5",  hiervon  die  Stange 
von  Buchenholz  71/*'  lang;  letztere  ist  oben  1",  unten  1"  2*  stark 
Die  Klinge  ist  8"  5»/*'%  hiervon  die  Spitze  1"  lang,  Ihre  grösste 
Breite  ist  r  grösste  Dicke  6V*'",  sie  ist  doppelt  ausgehöhlt, 
daher  vierschneidig;  die  Eisendicke  der  hohlen  Hülse,  so  wie  der 
beiden  Schienen  ist  im.  Das  Gewicht  einer  Picke  Ist  3  Pf.  14  Lth. 
90  Stück  werden  in  einem  Verschlage  verpackt. 
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XIV. 

I 

Vorzüglichste  Artillerie-Materialien. 

An t i in on i um  des  Laboratoriunis,  richtiger  Spiessglanz, 
die  natürlich  als  Grauspiessglanzerz  vorkommende  Verbindung 
von  27  Theilen  Schwefel  niit  73  Theilen  Anliuionmetall,  weiche 
durch  Ausseigcrn  ypn  der  begleitenden  Gangart  gelrennt  wird. — 
Als  Kennzeichen  der  Reinheit  gilt  der  durch  die  Kristallisation 
des  iiinern  Theiles  hervorgebrachte  Stern  an  der  obern  Fläche 
der  Stücke.  In  einem  mit  einem  Kreidenstoppel  verstopften 
Mordschlage,  dessen  Zündloch  vernagelt  ist,  inuss  es  sich,  zwi- 
schen glühenden  Kohlen  erhitzt,  ohne  Rückstand  verflüchtigen. 

Blei  wird  gewöhnlich  in  Flammenöfen  aus  dem  ßleiglanze 
(Schwefelblei)  ausgeschmo!zen ,  und  in  1  oder  2cent.  Stöcke  ge- 
gossen. Es  schmilzt  bei  267UR.,  bildet  bei  wenig  höherer  Tempe- 
ratur, viel  merklicher  aber  bei  der  Glühhitze,  Dampfe,  welche 
der  Gesundheit  sehr  schädlich  sind.  Wenig  vor  der  Schmelzhitze 
ist  es  so  spröde,  dass  es  unter  Hammerstreichen  zerspringt. 
Beim  Schmelzen  an  der  Luft  bedeckt  sich  seine  Ober/lache  mit 
Bleiasche,  deren  Bildung  durch  Bedeckung  des  schmelzenden 
Bleies  mit  gröblich  verkleinerter  Holzkohle  verhindert  wird.  Die 
Bleiasche  kann  durch  Glühen  mit  %  ihres  Gewichtes  Holzkohle 
oder  andern  kohlehaltigen  Körpern  in  metallisches  Blei  verwan- 
delt werden.  In  gut  wärmeleitende  Kugelformen  mit  engem  Ein- 
gussloche  gegossen,  zieht  sich  das  Blei  so  zusammen,  dass  die 
gebildete  Kugel  ausser  dem  Schwerpunkte  einen  luftleeren  Raum 
einschlicssl,  der  durch  Pressen  der  Kugel  in  einer  kleinem 
Form,  wobei  sich  ihre  Dichte  nur  unbedeutend  erhöht,  verschwin- 
det. —  Ifcie  gewöhnlichen,  beim  Militargebrauche  fast  immer 
gleichgültigen  Verunreinigungen  sind  die  mit  Kupfer,  Eisen,  Sil- 
ber und  Schwefel.  Alles  in  Platten  geformte  Blei,  Fensterblei  ist 
sowie  gewöhnliches  Blei  zu  gebrauchen;  Buchdruckerlettern, 
die  0  25— 0*4  Antimon  enthalten,  sind  wegen  ihrer  Sprödigkeit 
weniger  brauchbar.  Bleischrote ,  nach  englischer  Art  verfertigt, 
enthalten  ziemlich  viel  Arsenik,  das  sich  beim  Erhitzen  bis  zur 
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Schmelztemperatur  des  Bleies  In  giftigen,  knoblauchartig  riechen- 
den Dampfen  verflüchtiget ,  sie  dürfen  also  nur  mit  Vorsicht  zum 
Kugelffiessen  verwendet  werden. 

-  Blei  glätte,  aus  9  Tbeilen  Blei  und  1  Theil  Sauerstoff* be- 
stehendes Bleioxid,  wird  entweder,  wie  In  Kärnthen,  aus  Blei 
durch  zweckmässiges  Erhitzen  unter  Luftzutritt  dargestellt,  oder 
als  Nebenprodukt  auf  Silber-  und  Goldhütten  gewonnen.  An  Rein- 
heit ist  die  erstere  der  andern  weit  vorzuziehen.  Je  nach  der  Re- 
gierung des  Feuers  bei  ihrer  Darstellung  erhalt  sie,  ohne  dass 
jedoch  hierdurch  eine  verschiedene  Zusammensetzung  hervorge- 
bracht würde,  entweder  eine  rothe  Farbe,  Gold  glatte,  oder 
sie  wird  weiss,  Silber  glätte,  öderes  entsteht  grüne  Glätte. 
—  Ihre  Verwendung  findet  sie  beim  Firnisssieden,  dann  zur  Lun- 
tenbeize, wozu  sie  sich,  wie  aus  der  Zusammensetzung  und  dem 
Preise  des  Bleiweisses,  dann  ihrer  Löslichkeit  in  den  Säuren 
hervorgeht,  besser  als*  Bieiweiss  eignet  —  Reine  Glätte  lasst, 
wenn  sie  fein  zerrieben  ist ,  durch  Schlemmen  mit  Wasser  we- 
der Biel  noch  andere  Verunreinigungen  abscheiden,  löst  sich 
In  Scheidewasser  ohne  Entwicklung  rother  Dämpfe  und  ohne 
Rückstand. 

Bieiweiss,  kohlensaures  Bleioxid,  wird  dargestellt:  in- 
dem man  entweder  Bleiplatten  der  Einwirkung  von  Essigdäm- 
pfen aussetzt,  und  das  an  ihrer  Oberfläche  gebildete  Bieiweiss 
abklopft,  mahlt  und  in  Formen  drückt;  oder  wo  es  gleich  im  fein- 
pulverigen  Zustande  gebildet  wird,  indem  man  durch  eine  ge- 
sättigte Bleilösung  in  Essig  kohlensaures  Gas  streichen  lässt 
Das  nach  der  ersten  Art  dargestellte ,  bei  uns  gewöhnliche  ent- 
hält 91  Bleioxid,  aus  82  Blei  und  9 Sauerstoff,  und  9 Kohlensäure; 
das  zweite,  in  Frankreich  und  einigen  Orten  Deutschlands  fabri- 
drte,  besteht  aus  88*5  Bleioxid  und  16  5  Kohlensäure.  Es  ist  gif. 
tig.  Unter  Kremser-  und  Schieferweiss  versteht  man  reines  Biei- 
weiss; alle  übrigen  Benennungen  deuten  auf  Gemenge  mit  andern, 
wohl  zu  Deckfarben  verwendbaren  Körpern,  als  Schwerspath, 
Kreide  u.  s.  w. ,  welche  also  nebst  Zinnoxid,  schwefelsaurem 
Bleioxid  und  Blei  die  gewöhnlichen  Verunreinigungen  des  Blei- 
weisses bilden.  In  einem  Mordschlage  ausgeglüht,  bleibt  bei  rel- 
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nem  Blei  weisse  Bleioxid ,  Massicot,  als  ein  refn  gelbes  Pulver,, 
oder  wenn  die  Hilze  stark  gewesen ,  als  gleichförmig  gefärbte» 
Bleiglas  zurück.  Bei  der  Lösung:  des  reinen  Blei  weisses  in  reU 
nem  Scheide wasser  bilden  sich  keine  rothen  Dämpfe,  welche  auf 
metallisches  Blei  deuten  würden;  es  bleibt  kein  Rückstand,  wie 
bei  vorhandenem  Schwerspalbc,  Bleivitriole  oder  Zinnoxide. 
Kreidehaltiges  Blei  weiss  färbt  stark  ab,  und  lasst  durch  Sehlem- 
wen  die  leichtere  Kreide  trennen» 

Bleizucker,  essigsaures  Blefoxid ,  wird  zur  Beförderung^ 
des  Trocknens  der  Firnissfarbe  fllr  Patronensäcke  zugesetzt 
und  kann  mit  Vortheil  zur  Bereitung  eines  guten  Luntens  ver- 
wendet werden ,  indem  man  die  Luntenstricke  in  einer  Lösung 
von  1  Theil  Bleizucker  in  20  Th.  Wasser  durch  10  Minuten 
kocht.  Hierzu  ist  auch  der  mit  Holzessig  bereitete  unreine  Blei- 
zucker dienlich. 

Blech.  In  der  k.  k.  Artillerie  wird  ausser  dem  zu  einigen 
Laboririnstrumenlen  nölhigen  Kupferbleche,  abschliessend  Ei- 
senblech von  verschiedenen  Sorten  verwendet.  Dieses  wird  mit- 
telst Blcchhämmcrn  oder  Blechwalzen  aus  dem  besten  Materialo, 
und  zwar  stets  bei  der  anfangenden  Glühhitze  dargestellt.  Das 
Eisenblech  wird  in  Schwarz-  oder  Sturzblech,  von 
verschiedenen,  sich  durch  die  Grösse  und  Dicke  der  Tafeln  unter- 
scheidenden Nummern,  dann  in  Weissblech  eingelheilt. Bleche 
von  ungewöhnlichem  Formale  heisst  man  Muster-  oder  Modell- 
bleche.  Gnies  Blech  ninss  vollkommen  glatt  und  eben,  ohne  Beu- 
len, Runzeln  oder  Schiefern  und  durchaus  gleich  dick  seyn. 
Diese  äussern  Eigenschaften ,  weit  entfernt  blos  zur  Schönheit 
beizutragen ,  haben  auf  die  Verarbeitung  wesentlichen  Einfluss. 
Unganze  Stellen,  denen  nur  durch  die  Auswahl  des  besten  Mate- 
rials vorgebeugt  wird,  dürfen  nicht  vorkommen;  es  muss  ela- 
stisch und  gleichförmig  biegsam  seyn ,  und  darf  beim  mehrmali- 
gen Biegen  in  einen  rechten  Winkel  und  beim  Geraderichten 
nicht  brechen.  Weissblech  wird  aus  dem  besten  Schwarzbleche 
bereitet,  indem  man  es  zuerst  durch  chemische  und  mechani- 
sche Mittel  von  der  dünnen  Glühspaurinde  befreit,   dann  mit 
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gutem  Zinne  verzinnt  Es  widersteht  dem  Roste  besser  als 
gchwarzblecb.  • 

Chlorkali,  chlorsaures  Kali  aus  62  Chlorsäure  und  33 
Kali  (oder  31 -Kalium,  29  Chlor  und  40  Sauerstoff).  Man  erhält 
es ,  indem  man  durch  eine  gesättigte  Lösung  von  reiner  Pott- 
asche (kohlensaurem  Kali)  Chlorgas  leitet ,  welches  in  einem 
bleiernen  oder  gusseisernen  Gefasse  durch  Erwärmung  eines  Ge- 
menges von  3  Th.  Kochsalz,  2  Th.  Braunstein  und  2  Th,  Schwe- 
felsäure, welche  mit  4  Th.  Wasser  verdünnt  ist,  entwickelt  wird, 
das  niedergefallene  Salzgemenge  von  Chlorkali  und  Digestivsalz 
in  reinem  heissen  Wasser  löst,  wobei  beim  Erkalten  unreines 
Chlorkali  kristallittirt,  welches  durch  mehrmals  wiederholte  Lö- 
sung gereiniget  wird.  —  Es  csscheint  in  Blattchen  kristallisirt, 
hat  einen  salpeterähnlichen  Geschmack,  ist  im  Wasser  löslich, 
und  zeichnet  sich  durch  die  Eigenschaft  aus,  mit  brennbaren  Kör- 
pern, z.  B.  Kohle ,  Schwefel ,  Zucker  u.  s.  w.  gemengt ,  durch 
einen  Schlag,  oder  durch  Benetzen  mit  concentrirter  Schwefel- 
säure zu  verpuffen.  Daher  wird  es  auch  zur  Füllung  von  Zünd- 
hütchen, Perkussionsbrandeln  und  in  Zündvorrichtungen  für  Mi- 
nen angewendet.  Schiesspulver,  das  statt  Salpeter  Chlorkali  ent- 
hält, und  mit  grosser  Vorsicht  bereitet  werden  muss,  äussert 
eine  mehr  als  doppelt  so  grosse  Kraft  als  gewöhnliches,  und  ist 
daher  zur  Füllung  von  Hohlkörpern  vorgeschlagen  worden.  Im 
feingeriebeneu  Zustande  nach  Renaud's  Vorschlage  dem  Pulver 
vor  dem  Gebrauche  zugemengt,  vermehrt  es  desscu  Kraft  nicht 
wesentlich.  —  Grosse  Quantitäten  von  viel  Schwefel  enthalten- 
den Chlorkaltsätzen  verpuffen  oft  von  seihst,  müssen  also  mit 
besonderer  Vorsicht  behandelt,  und  schnell  in  kleinere  Mengen 
abgetheilt  werden ;  auch  selbst  aus  solchen  Sätzen  ohne  Hülsen 
verdichtete  Feuerwerkstückc ,  besonders  wenn  sie  viel  Kohle 
enthalten,  entzünden  sich  durch  die  blosse  Sonnenwärme.  Reines 
Chlorkali  muss  sich  gegen  salpetersaure  Silberlösung  so  wie 
reiner  Salpeter  verhalten. 

Colcothar,  Engelroth,  Caput  raorluum,  Eisenperoxid, 
Wird  bei  der  Destillation  des  sächsischen  Vitriolöls  als  Rückstand 
erhalten,  und  in  der  Artillerie  beim  Anstrich  der  RJfoscheln  dar 
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Brandelhülsen  >  der  Exercirpatronensäcke ,  und  zur  Färbung  des 
rolhen  Packpapiers  gebraucht.  Seine  dunkle  Farbe  dient  als  Kenn- 
zeichen seiner  Reinheit,  welche  nebst  Freiseyn  von  Wasser  be- 
rücksichtiget wird. 

Essig,  das  Produkt  der  Gährung  geistiger  oder  zuckerhal- 
tiger Flüssigkeiten,  welche  letzteren  durch  die  Namen  der  Essige, 
z.  B.  Wein-,  Bier-,  Frucht-  oder  Zuckeressig  bezeichnet  werden. 
Der  Essig  ist  eine  Lösung  von  Essigsäure  in  Wasser,  nebst  al- 
len loslichen  Nebenbestand?  heilen  der  gegohrenen  Flüssigkeit. 
Die  Starke  desselben  kann  nicht 'durch  das  Aräometer,  sondern 
allein  durch  die  Neutralisationsprobe  mit  Pottasche  oder  Kreide 
gefunden  werden.  Die  gewöhnlichsten  Verfalschungsmittel  sind 
Mineralsauren  und  scharfe  Pflanzenstoffe.  Die  ersteren  entdeckt 
man  durch  die  weissen  Niederschlage,  welche  beim  Zusetzen  et* 
ner  Lösung  von  salpetersaurem  Baryt,  bei  Schwefelsäure,  oder 
von  Silbersalpeter  bei  Salzsäure  entstehen;  Geringe  Nieder- 
schläge zeigen  keine  absichtliche  Verfälschung  an.  Scharfe  Pflan- 
zenstoffe verrälh  der  Geschmack,  der  deutlich  wird,  wenn  man 
eine  Lippe  mit  reinem ,  die  andere  mit  dem  zu  versuchenden  Es- 
sig bestreicht,  und  beide  trocknen  lässL 

Eisenvitriol,  schwefelsaures  Eisenoxidul ,  wird  in* 
Grossen  aus  den  durch  Ablaugen  des  gerösteten  und  verwitter- 
ten Schwefelkieses  erhaltenen  Laugen  dargestellt.  Es  rölhet  sich 
oberflächlich  durch  di£  Oxldatlon  an  der  Luft,  und  verliert  durch 
Verwittern  von  seinem  0,46  betragenden  Kristall wass er.  Zur 
Verwendung  beim  Firnisssieden  muss  es  davon  durch  Erhitzen- 
befreit werden,  indem  sonst  durch  die  beim  Eintragen  entwickel- 
ten Wasserdämpfe,  der  Firniss  leicht  aus  dem  Gefasse  geho- 
ben wird. 

Feuersteine,  werden  aus  einer  besondern  Art  des  Quar- 
zes, welche  in  kugelförmigen,  von  Kalkstein  umschlossenen 
Massen  vorkommt,  gehauen,  und  sind  von  sehr  verschiedener, 
nicht  als  wesentliches  Kennzeichen  ihrer  Güte  anzusehender 
Farbe;  gewöhnlich  werden  die  blonden,  meist  französischen, 
mehr  geschätzt,  als  die  dunkeln,  grösstenteils  bei  uns  aus  Gali- 
zlen  herstammenden.  Doch  gaben  bei  einem  Versuche  im  Jahre 
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4  830  galizische  Steine  im  Mittel  110  Schüsse,  ohne  zu  versagen, 
wahrend  mit  französischen  nur  75  möglich  waren.  Gute  Steine 
sind  an  den  Rändern  durchscheinend,  frei  von  Adern,  und  ihre 
Schneide  enthält  keine  Kalkflecken.  Durch  mehrmaliges  Feuer- 
schlagen  verlieren  sie  nicht  ihre  Scharfe.  Zur  Conservirung  der 
Steine  ist  es  nöthig,  das»  sie  bei  der  Untersuchung,  Zählung 
il  s.  w.  so  wenig  als  möglich  geworfen  werden ,  dass  man  sie 
in  gute ,  nach  der  Vorschrift  2cenU  Fasser  fest  einschüttelt ,  in 
denselben  entweder  durch  eingefüllte  Sägspäne  pr.  Fass  20  Pf., 
oder  durch  Stroh  .1  Bund  auf  8  Fässer  festpackt  Sie  sollen  in 
külden,  nicht  stark  dem  Luftzuge  ausgesetzten  Depositorien  be- 
wahrt werden. 


Abmessungen  und  Verpackung  der  zu  den  k.  k.  Feuer- 
geweliren  bestimmten  Feuersteine. 
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Holzarten  In  der  k.  k.  Artillerie  gebräuchliche. 

Eichenholz  der  Stiel-,  In  deren  Ermanglung  der  Trau- 
beneiche; die  ftbrlgen  Eichenarten  liefern  kein  taugliches  Hol*. 
Es  wird  mit  Beseitigung  des  Kernes  zn  Lafetenwänden ,  Mörser- 
schleifen, Rostbettungen  für  Mörser,  Protzriegeln,  Richtnia- 
-gfebinen,  Naben  verwendet;  junges  Holz  zu  Speichen. 

Rüsten  oder  Ulmen,  von  der  rothen  oder  rauhen,  nicht 
von  der  weissen  oder  glatten  Rüste;  splittert  weniger  beim  Ein- 
treiben von  Nägeln  u.  dgl.  als  Eichen,  wird  zu  Lafetenwänden, 
Mörserschleifen,  Protzstöcken,  Achsen  und  Naben  verarbeitet. 

Eschen  ist  sehr  elastisch  und  stark,  die  rothe  Esche  der 
weissen  vorzuziehen.  Zu  Deichselstangen,  Langwieden,  Spei- 
chen u.  s.  w. 

Nussbaum  zu  'Gewehrschällen  ausser  den  Infanterie- und 
Jägergewehren ;  in  südlichen  Gegenden,  wo  dieses  Holz  häufiger 
Ist,  zu  allen  Schäden,  auch  Felgen  und  andern  Wagnerarbeiten. 

Roth  buchen  zu  Infanterie-  und  Jägergewehrschäften,  Fel- 
gen, Achsen,  Hebbäumen,  Krampenstielen  u.  dgl.,  kann  im  Noth- 
falle  auch  unausgetrocknetzuWagnerarbeiten  angewendet  werden. 

Weissbuchen  zu  Rollen,  Hebbäumeu,  Hebeln,  zu  allen 
~Oattungen  Brandröhren. 

Tannen  wird  zu  Bettungsrippenhölzern ,  Balken ,  Pulver- 
kammern ,  bei  Mangel  von  Fichtenholz  auch  zu  Brctern  verar- 
beitet; junge  Tannen  zu  Ladzeug-  und  Deckelstangen,  Schau- 
felstielen. 

Fichten  zu  Pfosten,  B retern  und  Tischlerarbeiten;  junge 
Fichten  wie  gleiche  Tannen. 

S  c  h  w  a  r  z  f  ö  h  r  e  n  widersteht  der  Nässe  besser  als  die  an- 
dern weichen  Hölzer.  Vorzüglich  zu  Protzma^aziuen  u.  dgl. 

Lerchbaum,  das  beste  Nadelholz,  wird  zu  Bottichen  und 
andern  Binderarbeiten  verbraucht. 

Linden  zn  Mundklötzen,  Ladzeugkolben,  Laborlrinstru- 
menten ,  Bodenspiegel  der  Haubilzschrotbflchsen  u.  dgl. 

Erlen  für  Wasserbauten  sehr  dauerhaft;  wird  zur  Pulver- 
kohle vorzüglich  verwendet. 
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Birken  zu  Deichseln,  Langwieden,  Leiter  bäumen ,  Deich- 
selarnien ,  zu  Reifen  und  sonstigen  Geräthen. 

Im  Allgemeinen  geben  auf  weder  zu  trockenem  noch  zu  feuch- 
tem, vorzüglich  aus  Dammerda  bestehenden  Boden  gewachsene 
Baume  das  beste  Werkholz;  zu  dichte  Walder  liefern  kein  krfif- 
tiges  Holz,  daher  auch  in  Gebirgsgegenden  s^efälite  Bäume  denen 
aus  der  Ebene  vorzuziehen  sind.  Unter  Tannen  oder  Fichten  ge- 
wachsene Eichen  geben  gewöhnlich  schlechtes  Holz.  Aus  den 
südlichen  Theilen  des  Waldes  ist  das  Holz  stärker,  aus  den  nörd- 
lichen gewöhnlich  besser  gewachsen ;  die  herrschenden  Winde 
entscheiden  vorzüglich  in  letzterer  Hinsicht,  indem  die  ihnen  mehr 
ausgesetzten  Bäume  oft  verkrüppeln.  Krallige  Zweige  am  Wipfel, 
tippige  Blätter,  die  reine,  glatte,  gleichfarbige,  nicht  welssge- 
fleckte oder  durch  Ausflüsse  und  Moos  entstellte ,  nirgends  sich 
ablösende  Rinde,  zeigen  gesundes  Holz  an.  Die  Auswahl  der  Bäu- 
me, mit  Berücksichtigung  ihrer  Maasse  geschieht,  bevor  die 
Blätter  gefallen  sind ;  der  Holzschlag  im  December  und  Jänner. 
Die  vorzüglichsten  Fehler  des  Holzes  sind :  die  Roth-  oder  Kern- 
faulc ,  die  Fäulnlss  oder  Verminderung  des  Stammes  im  Kerne; 
die  Weissfäule,  eine  Fäulniss  unter  der  Binde  durch  zu  grosse 
Feuchte  im  jungen  Holze;  die  Kernschäle,  eine  Trennung  der 
Jahresringe,  besonders  gegen  den  Kern  zn ;  der  doppelte  SpHnt, 
wenn  der  vorjährige  Splint  durch  Frost  gehindert,  sich  zu  ver- 
holzen, einen  unbrauchbaren  Ring  unter  dem  eigentlichen  Splinte 
bildet;  Eisklüfte  oder  Kernrisse,  welche  mehr  oder  weniger  weit 
sich  nash  der  Richtung  der  Halbmesser  erstrecken.  Alle  diese 
Fehler  sind  an  dem  gefällten  Holze  deutlich  zu  erkennen.  Nach 
ihrer  Güte  und  den  Abmessungen  werden  die  Stamme  zur  Ver- 
wendung klassificirt ,  darnach  behauen  oder  geschnitten  und  mit 
der  Jahrzahl  des  Schlages  bezeichnet  Birkenstämme  werden 
nur  theil weise  von  der  Binde  entblösst,  geringelt  Es  ist  nicht 
zweckmässig,  das  Holz  durch  lange  Zeit  der  Sonnenhitze  zur 
Austrocknung  zu  überlassen,  sondern  diese  geschieht  am  besten 
in  luftigen,  trockenen  Depositorien.  S.  S.  401  u.  405. 

Hinreichende  Trockenheit  zur  Verarbeitung  erkennt  man:  an 
dem  Gewichte,  an  der  hellen  Farbe,  am  reinen  Klange  beim  An- 
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schlagen  mit  einem  Hammer,  und  am  Gerüche  des  mittlem  Thei- 
les  einer  neuen  Schnittfläche  oder  der  Spane  eine«  Bohrloches 
aus  dem  Innern  des  Holzes;  am  besten  aber,  mit  Berücksichti- 
gung des  Grades  der  Trockenheit  des  Depots,  aus  der  Dauer  der 
Trockeuzeit.  Weiche  Hölzer  und  llothbuchen  trocknen  in  2  bis 
8  Jahren  liinreidiend  aus;  Nussbaum,  Weissbuchen  und  Rüsten 
braucht  hierzu  längere  Zeit,  Eichen  am  längsten.  Ueberhaupt  be- 
nöthigen  Feldlafcten wände  6— 8,  stärkere  10-12,  Schleifenblö- 
cke 12—15,  FeldproUstöcke  6—8,  Batterieprotzstöcke  8—10, 
Naben  und  Achsen  4 — 5,  Speichen,  Felgen  und  Schaflholz  3 — 4 
Jahre  zum  Austrocknen.  Durch  Auslaugen  mit  Wasserdämpfen 
in  geschlossenen  kästen,  und  uachheriges  Trocknen  in  Trocken- 
kammern, soll  das  Holz  ohne  Verlust  seiner  guten  Eigenschaften 
in  kurzer  Zeit  besser  als  sonst  in  Jahren  zur  Verwendbarkeit 
gebracht  werden  können.  Nach  Angabe  des  k.  k.  Herrn  Regie- 
rungsrathes  Prechtl  erhalt  das  Holz  sehr  grosse  Dauer,  wenn 
es  in  der  letzten  Periode  des  Auslaugens  durch  Wasserdampf 
mit  Steinkohlen-  oder  Holzlheerdampf  imprägnirt  wird. 

In  der  folgenden  Tafel  sind  die  Gewichte  eines  Kubikschu- 
hes  verschiedener  Holzgattungen  in  Pfunden  bei  verschiedenen 
Graden  der  Trockenheit  aufgeführt.  Hier  bedeutet:  frisch  das 
ersj  gefällte,  gesunde,  kraftvolle  Holz;  trocken,  das  ober- 
flächlich trockene,  au%eklaflerle;  unter  dürr  wird  das  zur 


Verarbeitung  geeignete,  unter  gedörrt  das  künstlich  getrock- 
nete Holz,  das  diesen  Grad  von  Trockeuheit  unter  gewöhnlichen 
Unistanden  nie  erreicht,  verstanden.  


Irl«*». 

(rocken. | 

durr.  | 

d  nrrt. 

52*6 

ki>Q 

315 

60*9 

52*8 

44*6 

364 

55'i 

48 

41 

33'9 

Lerchenbaumholz  •    •    •    •  • 

49-1 

4l*2 

33*3 

25  4 

Lindenholz  •   

466 

39 

öl  3 

23*7 

llothbuchen   

569 

**9 

41 

33' 1 

608 

42*6 

343 

262 

Tannen- oder  weiches  Holz  •  • 

48-8 

41-2 

341 

♦  27  2 

Ulmen-  oder  ttustcuholz    •    •  • 

54*2 

46*9 

396 

32  1 

Weissbucheu   

58-5 

518 

449 

381 

Diese  cigenthfimlichen  Gewichte  sind  1 

bei  Holz  von  verschie- 

denem  Bodtui  auch  verschieden. 
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Knallquecksilber,  d.i.  gueckallbcrcyanichtsaures Queck- 
eilberoxid,  eio  Salz,  welches  bereitet  wird ,  indem  man  10  Tb. 
Quecksilber  in  12  Th.  heissem  doppelten  Scheidewasser  löst,  der 
kalten  Losung  96  Th.  Weingeist  zusetzt,  und  so  lange  erhitzt, 
bis  sich  die  ersten  Blasen  des  Siedens  zeigen ;  das  Letztere  tritt 
dann  ohne  weiterer  Zuführung  von  Wärme  unter  Entwicklung 
«ehr  schädlicher  dichter  Dampfe  ein,  wobei  eich  das  Knallqueck- 
«über  als  weisses  oder  gelbliches  Pulver  niederschlägt;  von  die- 
nern wird  die  übrige  Flüssigkeit  abgegossen,  und  das  Knallprä- 
parat durch  Waschen  mit  reinem  Wasser  gereinigt,  wornach  es 
sorgfältig  an  der  Luft  getrocknet  wird.  In  diesem  Zustande*ver- 
puffi  es  beim  Reiben,  Stossen,  Erhitzen  mit  grosser  Heftigkeit; 
muss  daher  mit  Vorsicht,  nicht  in  Gläsern  mit  Stöpseln  oder  in 
Schachteln,  sondern  blos  mit  Papier  leicht  bedeckt,  oder  am 
sichersten  in  mit  Wasser  gefüllten  Flaschen ,  auf  welche  Art  es 
auch  gefahrlos  transportirt  werden  kann,  aufbewahrt  werden. 
Bei  der  Verpuffung  wird  das  Quecksilber  reducirt,  und  in  giftige 
Dämpfe  verwandelt,  daher  auch  das  häufige  Verpufleu  zur  Probe 
nicht  in  geschlossenen  Räumen  vorgenommen  werden  darf.  In 
Flinten  gebraucht,  zersprengt  es  die  Läufe,  doch  soll  es  zuweilen 
dem  Jagdpulver,  um  ihm  ungewöhnliche  Kraft  zu  verleihen,  an- 
gemengt werden;  diese  Verfälschung  entdeckt  man  durch  Ver- 
brennen des  Pulvers  auf  einem  blank  gefeilten  Kupferbleche,  wo 
weisse  silberähnliche  Flecken  zurückbleiben.  Jetzt  wird  es  fast 
ausschliesslich  zu  Perkussionszündungen  gebraucht ,  wozu  man 
es  jedoch  stets  im  stark  befeuchteten  Zustande  mit  Salpeter  oder 
Schwefel,  oder  auch  mit  Schiesspulver  niengL 

Kohle.  Der  Rückstand  der  Destillation  oder  unvollkommenen 
Verbrennung  der  Pflanzen  oder  Thierkörper:  vegetabilische  und 
animalische  Kohle.  Die  Pflanzenkohlc  ist  bei  verschiedenen  zu 
ihrer  Bildung  angewendeten  Pflanzentheilen ,  und  auch  je  nach 
der  Temperatur,  bei  der  sie  entstand,  verschieden.  So  unter- 
scheidet man  harte  und  weiche  Kohlen,  je  nach  der  dieselben 
liefernden  Holzart;  so  unterscheidet  sich  auch  die  aus  einer  und 
derselben  Holzart  unter  der  Glühhitze  erhaltene  Kohle  von  der 
gewöhnlichen  durch  die  geringere  Dichte,  leichtere  Eutzüudlich- 


■ 
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keit  bei  der  Eigenschaft,  in  Stücken  binnen  der  halben  fflr  die  andere 
dazu  benöthigten  Zeit  zu  verbrennen.  6  Theite  HundsbeerholaU 
kohle,  welche  mit  SOTheilen  Salpeter  gemengt  waren,  und  womit 
man  Brandröhren  von  gleicher  Länge  geschlafen  hatte,  gaben 
bei  geglühter  und  nngeglffhter  Kohle  Verbrennungszeiten,  die 
eich  wie  63 : 48  verhielten.  Schicsspmver  mit  unvollständig  ge- 
glühter brauner  Kohle  gibt  bei  sonst  gewöhnlicher  Körnung  uhd 
Dichte  zwar  etwas  grössere  Schussweiten ,  aber  auf  Kosten  der 
Dauer  der  Geschütze.  Holzkohle  absorbirt,  auch  hier  die  unge- 
glühte  mehr  als  die  geglühte,  Dampfe  und  Gasarten,  ».  B.  von 
'Wasserdampf  0*14  Ihres  Gewichtes.  Auf  diese  Eigenschaft  grün- 
det sich:  ihre  luftreinigende  Wirkung,  ihre  Anwendung  zum  Trinke 
bafmachen  gefaulten  Wassers ;  ihr  Vermögen,  Fleisch  u.  dgl.  vor 
Fäulniss,  Eisen  selbst'  in  feuchter  Erde  vor'Rost  zu  schützen, 
wenn  diese  Körper  in  frisch  geglühte  Kohlen  verpackt  werden. 
Aeusscrst  fein  gepulverte  Kohle  ,  wie  man  sie  nur  mittelst  Ver- 
kleinerungstonnen unter  Anwendung  von  Bronzckugeln  erhält, 
entzündet  sich  bei  einem  Quantum  von  wenigstens  50  Pfund,  und 
t>ei  unbehindertem  Luftzutritte  oft  von  selbst.  Ist  Salpeter  oder 
Schwefel  zugemengt ,  so  findet  wohl  eine  Erhitzung ,  aber  keine 
Entzündung  statt;  doch  verbietet  es  die  Vorsicht,  grosse  Quan- 
titäten solcher  kohtcreichen  Sätze  frei  stehen  zu  lassen.  Die  zur 
Pultfferbercitung  und  also  auch  zur  Bereitung  von  Feuerwerks-, 
satzen  geeignetste  Kohle  gibt  Hundsbeer-,  Hasel-,  Erlenholz/ 
Schüben  (der  holzige  Theil  und  dte  Rinde  der  gerösteten  und  ge-  * 
J>rochenen  Hanfstängcl ).  In  Frankreich  ausgeführte  Versuche 
«ollen  die  gleiche  Anwendbarkeit  der  Kohle  von  Pappel,  Faulbaum, 
Linden,  Kastanien,  Rosskastanien ,  Weiden,  Haselholz  und 
Spindclbaum  ergeben  haben,  und  Champy  behauptet,  bei  seiner 
Fabrikalfonswerse  des  runden  Pulvers  auch  Eichenholzkohle  mit  < 
günstigem  Erfolge  anwenden  zu  können.  Das  Hol*  wird  hierzu 
im  Frühjahre  geschnitten,  wo  es  im  Safte  steht  und  sich  leicht 
schälen  läset,  dann  in  Stücke  getheilt,  welche  von  der  Rinde 
entblösst  %  —  */*  Zoll  stark  sind.  Die  Verkohlnng  geschieht  in 
ausgemauerten  oder  mit  gusseisernen  Platten  ausgetäfelten  Gru- 
ben ,  in  von  aussen  erhitzten  Cllindern ,  oder  in  ähnlichen  Vor- 
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rictitungeo,  welche  aber  noch  zur  Auffangung  der  flüchtigen  De- 
stillationsprodukte (Holzessig)  eingerichtet  sind.  Gute  Kohle  ist 
bräunlichschwarz,  klingend,  bricht  nach  jeder  Richtung  gleich 
leicht,  hat  Bruchflächen,  welche  der  Oberfläche  gleich  gefärbt  und 
glänzend  sind,  verbrennt  langsam  ohne  Flamme  und  Ranch. 

Kupfer  wird  aus  seinen  Erzen  in  Schachtöfen  ausgeschmol- 
zen, und  mit  Eisen,  Blei,  Arsenik,  Schwefel  verunreinigt  als 
Schwarzkupfer  erhalten.  Das  reine  Rosettenkupfer  bereitet  man 
aus  diesem,  indem  man  es  auf  einem  Herde  einem  frischen  Strome 
Gebläseluft  ausgesetzt,  schmilzt  Das  Kupfer  ist  nach  dem  Eisen 
das  härteste  Metall ,  und  kann  durch  anhaltendes  Hämmern  auf 
einen  grössern  Harlegrad ,  als  dieses  gebracht  werden.  Erhitzt 
wird  es  hämmerbarer  und  durch  langsames  Abkühlen  biegsamer. 
Bei  1118°  R.  schmilzt  es  unter  äusserst  langsamer  Verflüchtigung. 
In  Formen  gegossen,  füllt  es  diese  schlecht  aus,  wird  sehr  porös, 
so  dass  es  stets  noch  überhämmert  werden  rouss,  um  dicht  zu 
werden.  An  der  Luft  verbrennt  es  erst  bei  den  höchsten  Tempera- 
turen ;  gibt  also  an  Quarz  u.  0gl.  geschlagen,  keine  zündenden 
Funken  wie  Eisen ,  worauf  sich  sein  Gebrauch  in  Palverfabriken, 
Im  Laboratorium  gründet.  Das  im  Handel  vorkommende  ist  ge- 
wöhnlich mit  Eisen,  Blei,  Schwefel,  Silber,  oft  auch  mit  Koh- 
lenstoff oder  Kupferoxid  verunreinigt;  das  reinste  kommt  aus 
England  und  .Russland.  Doch  steht  die  Verwendbarkeit  des 
Kupfers  zu  Draht,  Blech,  Messing,  nicht  stets  im  geraden  Ver- 
hältnisse mit  seiner  Reinheit  Zündlochkerne  aus  unreinem, 
schlecht  ausgehammerten  Kupier  «zeigen  keine  grosse  Dauer ; 
dejr  Bruch  derselben  muss  ein  feines,  sehniges  GefTige  anzeigen, 
eine  leichte ,  zwischen  purpur-  und  rosenfarb  fallende  Farbe  mit 
matt  seidenartigem  Schimmer  haben. 

Leim  ist  die  durch  langsames  Erhitzen  erhärtete,  früher 
durch  Kochen  aus  thierischen  Theilen  ausgeschiedene  Gallerte. 
Guter  Leim  ist  gleichförmig  heUgelb  oder  braun,  glänzend,  durch- 
scheinend, ohne  dunkle  oder  schwarze  Flecken;  zerspringt 
beim  Brechen  wie  Glas  mit  muschligem  Bruche.  Drei  bis  vier 
Tage  in  kaltem  Wasser  geweicht,  schwillt  er  Mos  an,  ohne  zu 
zergehen;  erhalt  nach  dem  Trocknen  seine  vorigen  Elgen- 
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«chatten.  Knochenleim  übertrifft  die  andern  Gattungen  an  binden- 
der  Krall. 

Leder  ist  die  durch  Vereinigung  der  Gaüertsubstanz  mit 
einem  gerbenden  Körper,  der  Sprödigkeit  beraubte,  und  mit  der 
Widerstandsfähigkeit  gegen  Fäulniss  und  Wasser  begable  Thier- 
haut Der  gerbende  Körper  ist  bei  der  Rothgerberei  der  Gerbe- 
stoff  der  Lohematerialien  , .  bei  der  Weissgerberei  Alaun  mit 
Kochsalz.  Bei  der  erstem  werden  die  durch  die  Einwirkung  von 
Kalkwasser  vorbereiteten  Haute  enthaart,  und  dann  der  Einwir- 
kung der  feuchten  Lohe,  Fichten-,  Eichenrinde,  Knoppern,  in 
den  Lohgruben,  je  nach  ihrer  Dicke  durch  3-6  Monate  überlas- 
sen und  so  lohgar.  Brauchbares  rothgegerbtes  Leder  ist  gleich- 
förmig und  zart  niarmorirt  im  Schnitte,  hat  in  der  Mitte  keinen 
lichten  Streif ,  der  speckig  ist,  und  sich  nicht  mit  dem  Messer 
auflasern  laset  Die  enthaarte  Tbierhaut  wird  mittelst  einer  lauen, 
mit  Kochsalz  versetzten  Alaunlauge  weissgegerbt  Bei  der 
■Ungarischlederbereitung  wird  gleichmassig  verfahren,  nur  zuletzt 
^vor  dem  vollständigen  Trocknen  das  Leder  mit  zerlassenem  Un- 
schlitte  getrankt  Von  dieser  Sorte  sind  die  meisten  Bestandteile 
-der  k.  Artillerie  -  Zuggeschirre ,  das  an  dem  Geschütze  vor- 
kommende Riemzeug  u.  s.  w.  —  Lederzeug  muss  an  trockenen, 
staubfreien  Orten  aufbewahrt,  und  von  Zeit  zu  Zeit  mit  Fett 
.aus  %  Klauenfett  und  Va  Unachlitt  für  weisses,  aus  10  Klauen- 
fett und  Vs  Fischthran  für  lohgares  Leder  eingerieben  werden. 
Ist  es  ganz  ausgetrocknet,  so  dringt  Fett  erst  dann  ein,  wenn 
man  das  Leder  früher  mit  Wasser  stark  befeuchtet 

Leinöl  wird  aus  zerstossenem  Leinsamen  kalt,  und  dann 
nach  dem  Rösten  des  Samens  heiss  gepresst;  es  stockt  erst  bei 
— 16°  R.  und  zeichnet  sich  vor  den  meisten  fetten  Oelen  durch 
das  Verdicken  und  Trockenwerden,  durch  Absorption  des  Sauer- 
stoflgases  aus  der  atmosphärischen  Luft  aus.  Dieses  Verdicken 
ist  unter  gewissen. Umständen  von  einer  sehr  merklichen  Erwär- 
mung begleitet,  welche  leicht  zur  Entzündung  gesteigert  wird, 
wenn  das  Oei  mit  grosser  Oberfläche  einem  schwachen  Lullzuge 
ausgesetzt  ist,  s.  B.  bei  mit  Oel  befeuchtetem  Werg,  bei  zusam- 
mengerollten Zeugen,  welche  mit  leiuölhaltigcr  Farbe  frisch  be- 
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strichen  «Ind.  Die  Trocknungszett  wird  bedeutend  abgekürzt,  wenn 
man  mit  dem*0ele,  wie  bei  der  Firnisabereitung  geschieht,  Blei- 
glätte erhitzt,  welche  Sauerstoff  an  das  Oel  abgibt,  so  dass  durch 
die  Firnissbildung  dasselbe  gleichsam  mitten  fn  die  Periode  der 
Trocknung  an  der  Luft  geführt  wird.  DerL  ei  n  ölff  rnlss  ist  die 
Grundlage  desAnstrichs  für  dieLafeten  und  Artiii erie- 
f  n  h  r  w  e  r  k  e.  Zum  Firnisssieden,  welches  3-^4  Stunden  langsam 
fortgesetzt  wird:  auf 61  Pf.  Leinöl,  t  %  Pf.  Silberglatte,  28  Loth  Men- 
nig; woraus  58  Pf. Firniss  entsteht.  Zur  Grundfarbe:  5  Pf.  Firniss, 
0  Pf.  weisse,  2  PC  gelbe  Erde;  zum  Reinanstrich:  auf  4*^  P£  Fir- 
nis* IPf.  Blei  weiss,  8  PC  weisse,  2  PC  gelbe  Erde;  beide  werden 
entweder  auf  dem  Reibsteine  abgerieben,  oder  besser,  nachdem 
dasBleiweiss  etwas  zerdrückt,  die  Erde  gestossen  und  gesiebt  ist, 
mit  Zugabe  von  12  Pf.  trockenen  6löth.  Schroten  auf  die  angege- 
benen Massen,  4  Stunden  lang  In  einem  V*  eimerigen  Fasschen  ge- 
mahlen. Zur  schwarzen  Oelferbe  wird  in  5  Pf.  Firniss  1  PC  Kien- 
russ  abgerieben.  1  Mann  kann  täglich  *Feldlafeten  oder  6  Protzen 
oder  8  Karren  grundiren  und  halb  so  viel  rein  anstreichen.. — 
Die  Grundmasse  zu  dem  wasserdichten  K ar r endeckel- 
Anstriehe  besteht  auf  100  Ellen  Zwillich  aus  20  Maass  Wasser, 
in  welches  unter  Sieden  6  Seidel  Roggenmehl,  zuvor  mit  4  Seidel 
Leinöl  und  i%  Maass  Wasser  abgerührt,  eingetragen  werden;  sie 
wird  nur  auf  einer  Seite  des  Zwillichs  eingerieben.  Die  auf  beide 
Seiten  aufzutragende  Anstrichmasse  ist:  25  Maass  durchgeseihtes 
Ochsenblut,  welches  mitSl1/*  PC  Leinöl  und  lPf.Kienruss  abge- 
rührt, und  durch  Zusatz  von  1PC  fein  geriebenen  römischen  Alaun 
verdick!  ist.  Jeder  Anstrich  trocknet  in  6—24  Stunden,  ^ach  dem 
Eindecken  wird  auf  der  Aussenseite  noch  ein  Anstrich  aufgetragen. 

Roheisen,  Gusseisen,  die  im  Eisenhochofen  aus  den  Er- 
zen ausgeschmolzene  Verbindung  von  Eisen  mit  0,08 — 0,05  Koh- 
lenstoff, etwas  Mangan  und  mehreren  andern  in  geringer  Menge 
vorkommenden  einfachen  Körpern.  Gussstücke  werden  entwe- 
der unmittelbar  aus  dem  Hochofen  in  Formen  von  Sand  oder 
Lehm  gegossen ,  oder  es  wird  im  Flammen-  oder  im  Kupoloofen 
(einem  8 — 1P  hohen,  mit  Gebläse  versehenen  Schachtofen)  Roh- 
eisen umgeschmolzen,  um  solche  zu  giessen.  Die  Hauptarten  de» 
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Roheisen«  aiüd  das  weisse  und  graue,  während  die  Unterabtei- 
lungen das  seh  warzgraue,  das  weissgraue  u.  s.  w.  einschuesseo. 
Diese  verschiedenen  Arten  unterscheiden  sich  durch  die  Menge 
des  Kohlenstoßes  und  durch  die  Art  seiner  Verbindung  mit  dem 
Eisen.  Das  weisse  Roheisen  bat  einen  blatterig  kristallini- 
schen Bruch ,  Ist  hart  und  spröde,  so  dass  es  nicht  gefeilt  oder, 
gebohrt  werden  kann.  Es  enthält  den  Kohlenstoff  in  chemischer 
Verbindung,  welcher  indessen  zum  Theil  ausgeschieden  uud  me- 
chanisch betgemengt  bleibt,  wenn  es  geschmolzen  wird,  und 
langsam  abkühlt ;  dadurch  wird  es  graues  Robeisen.  Dieses 
Ist  feinkörnig  im  Bruche,  hat  eine  viel  grössere  Festigkeit  als 
das  erstere,  bei  geringerer  Harte,  die  seine  Bearbeitung  wohl 
gestattet  Wird  es  geschmolzen ,  so  löst  sich  der  eingesprengte 
Graphit,  und  bleibt  bei  schnellem  Abkühlen  in  Verbindung  mit 
dem  Eisen :  es  wird  weiss.  Diess  geschieht  beim  Gusse  in  feuchte 
Formen,  in  ungetrocknele  Sandformen  oder  iu  Schalen  von 
Eisen  blos  oberflächlich ,  wodurch  die  Gusshaut  entsteht.  Zur 
Verwendung  für  ArtUleriegegenstände  eignet  sich  nebst  dem 
grauen  noch  die  Mittelklasse  zwischen  diesem  und  dem  weissen^ 
das  weissgraue.  Das  erstere  zu  Geschützröhren  jeder  Art, 
zur  massiven  Munition,  besonders  zu  den  grössern  Kalibern; 
das  weissgraue  zu -Hohlkörpern,  da  es  seiner  grössern  Sprödig- 
keit  wegen  in  mehr  Stücke  springt.  Gusseisen  aus  Raseneisen- 
steinen, das  seines  Phosphorgehaltes  wegen  schon  an  sich  sprö- 
de ist,  würde  weissgrau  zu  spröde  Hohlmunitiou  liefern,  welche 
durch  den  Stoss  im  Geschütze  springen  könnte. 

Salpeter,  salpetersaures  Kali  aus  53  Salpetersäure  und 
4?  KaU,  oder  ans:  88  Kaliummetall,  14  Stickstoff  und  48  Sauer- 
stoff. Krlstallisirter  Salpeter  enthält  kein  Kristallwasser,  wie 
man  sonst  glaubte.  Er  wird  aus  der  durch  Auslaugen  der  Gai-  oder 
Plantagenerde  erhaltenen  Lauge  durch  Zusatz  von  Poltasche  ge- 
löst und  nach  erfolgter  Kristallisation  als  Rohsalpeter  erhal- 
ten, welcher  vorzüglich  mit  salzsauren  Salzen  uud  löslichem  Ex-, 
tractivstoffe  verunreinigt  ist,  und  der  Läuterung  unterworfen 
werden  muss.  Durch  dessen  Lösung  in  heissem  Wasser,  Abson- 
dern des  durch  Tischlerleim  und  Kalkwasser  gebildeten  Schau- 
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mes ,  tmd  das  nachfolgende  Erkalten  krislalllsirt  nämlich  der 
grösste  Theil  der  Salzsäuren  Salze,  wonaeb  in  andern  Gefässen 
der  unecht  einfach  geläuterte  Salpeter  anschiesst, 
der  mehr  als  0*03  Verunreinigungen  enthalt,  und  zu  keiner  Ver- 
wendung sich  eignet  Er  wird  daher  zuerst  mit  kaltem  Wasser, 
welches  den  grdssten  Theil  der  fremden  Salze  entfernt,  gewa- 
schen, dann  in  0*5  seines  Gewichtes  Brunnenwasser  eingetragen, 
bis  zum  Sieden  erhitzt,  abgeschäumt,  und  durch  erneuerten 
Wasserzusatz  auf  52 — 60  Araometergrade,  wo  in  einem  Centner 
Lauge  sich  52 — 60  P£  Salpeter  befinden ,  gebracht  Die  durch 
Kalkmilch  zur  ßchaumbiidung  gebrachte  und  abgeschäumte  Lau- 
ge wird  zuletzt  in  Anschusskesscln  zur  Kristallisation  abgelas- 
sen, wodurch  der  kristallisi rte  doppelt  geläuterte 
Salpeter  erhalten  wird.  Wird  die  I  *auc"e  in  einer  flachen  Pfanne 
unter  fortwährendem  Kühren  mit  Krücken  erkaltet,  so  bildet 

- 

steh  der  gebrochene  doppelt  geläuterte  Salpeter. 
Durch  Schmelzen  des  einen  oder  andern  in  einem  metallenen. 
Kessel  bei  der  Temperatur  von  280°  R. ,  Ausgiessen  in  messin- 
gene  Formen,  erhält  man  die  25  PC  schweren  Salpeterziegei, 
den  nur  für  einen  gewissen  Theil  der  Artillerievorräthe  der 
leichtern  Deposit!  rung  wegen  so  Torgerichteten,  geschmolze- 
nen doppelt  geläuterten  Salpeter.  Salpeter,  der  nicht 
ganz  rein  ist,  und  weniger  als  0*03  salzsaure  Salze  enthält,  heisst 
echt  einfach  geläutert.  Er  wird  gewöhnlich  durch  Kristal- 
lisation der  von  dem  doppelt  geläuterten  Salpeter  abgegossenea 
Mutterlauge  erhalten.  In  der  k.  k.  Artillerie  wird  blos  doppelt 
geläuterter  Salpeter  zum  Militär-  und  Scheiben  pul  ver  verwendet, 
Sprengpulver  gewöhnlich  aus  echt  einfach  geläutertem,  in  Er- 
mangelung dessen  auch  ans  dem  vorigen ,  jedoch  mit  geänderter 
Dosirung  erzeugt.  Zur  Untersuchung  des  Gehaltes  des  Salpeters  aa 
reinem  Salze  wird  die  vom  k.k.  Herrn. Artillerie-ObersUieutenant 
Huss  angegebene  Thermomelerprobe  angewendet:  lOLoth  Sal- 
peter werden"  fein  zerrleben,  in  25  Loth  Wasser  von  40°  iL  gelöst^ 
das  diese  Lösung  enthaltende  Glas  unter  stetem  Umrühren  in  Was- 
ser von  8 — 10°  R.  getaucht,  bis  das  eingetauchte  in  viertel  Grade 
eingeteilte  Thermometer  die  Temperatur  der  Lauge  zu  20%°  B- 
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anzeigt.  Der  Stand  de«  Thermometer«  wird  dann  sorgfältig:  beob- 
achtet, sobald  sich  beim  immerwahrenden  Umrühren  die  ersten 
Kristalle  am  Boden  des  Glases  zeigen.  Versuche  lehrten,  das« 
der  Thermometerstand  von  18°  R.  70*7,  von  15°  77*7,  von  17° 
85*4,  von  19°  9*,  und  von  SO1/»0  100  Procent  reinen  Salpe- 
ters anzeige.  Da  ausser  den  salzsauren  Salzen  auch  öfters  ziem- 
lich viel  Wasser  den  Salpeter  verunreinigt,  welches  jedoch 
blosse  Trocknung  leicht  entfernt,  so  wird  auch  noch  stets  ein 
gewisses  Quantum  in  einer  Pfanne  getrocknet,  und  der  Gewichts- 
verlust bestimmt  Doppelt  geläuterter  Salpeter  darf  ausserdem 
In  seiner,  in  dem  sechsfachen  Gewichte  dcstillirten  Wassers  ge- 
machten Lösung  durch  eine  0,25  Silbersalpeter  enthaltende  Lö- 
sung nur  unbedeutend ,  nicht  bis  zum  Undurchschelnendwerden 
getrübt  werden.  In  Ermangelung  aller  HßlfsmiUel  zu  diesen  Pro- 
ben, gibt  das  Ansehen  des  Bruches  eines  zolldicken,  durch  Schmel- 
zen und  Ausgiessen  aus  dem  zu  prüfenden  Salpeter  verfertigten 
Kuchens,  ein  zweckdienliches  Mittel  zur  Erkennung  der  Gegen- 
wart salzsaurer  Salze:  Reiner  Salpeter  ist  im  Bruche  grobstrah- 
lig,  0*01  salzsaure  Salze  macht  ihn  schon  weniger  gröbst  r  ahlig, 
0*02  verursachen  In  der  Mitte  einen  körnigen  Streif,  und  bei  0*03 
ist  ein  strahliges  Geffige  nur  mehr  an  dem  Rande  erkennbar. 
Kristallisirter  oder  gebrochener  Salpeter  wird  zu  *  Centner  mit 
%  Procent  Uebergewicht  in  80  Zoll  hohe  Fasser  von  27  Zoll 
grössten  und  24  kleinsten  Durchmesser  verpackt.  Der  eingelie- 
ferte Salpeter  wird  auf  seinen  Gehalt  an  reinem  Salze  mittelst 
der  Thermometerprobe  untersucht  und  darnach  so  bezahlt,  das« 
für  einen  Centner  reinen  Salpeters  aus  Galerde  bei  einfach  ge- 
läutertem 28  fl.,  bei  doppelt  geläutertem  24  fl.  40  kr.  bezahlt  wer- 
den. Zur  Aufmunterung  der  Plantagenbesitzer  wird  der  einfach 
geläuterte,  aus  Plantagen  erhaltene  mit  25  fl.,  der  andere  mit 
26  fl.  40  kr.  erkauft.  Diese  Preise  sind  für  Unter-Oesterreich 
festgesetzt,  in  den  andern  Provinzen  etwas  niedriger. 

Scheide wasser,  verdünnte  Salpetersaure ,  bereitet  man 
durch  Destillation  des  Salpeters  mit  koncentrirter  oder  verdünn- 
ter Schwefelsäure  aus  gläsernen  oder  gusseisernen  Destillations- 
vorrichtungen ;  sie  Ist  ätzend  und  giftig.  Je  nach  dem  Koncentra- 
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tionsgrade ,  welcher  «ich  gewissennassen  aus  der  durch  die  ent- 
haltene salpetrige  Säure  hervorgebrachten  Farbe  erkennen  lässt, 
am  sichersten  aber  mittelst  des  Aräometers  bestimmt  wird ,  un- 
terscheidet man  das  wasserklare  einfache  Scheidewasser  von  bei- 
läufig 1*15  speciGschem  Gewichte,  und  das  perlblaue  doppelte, 
weiches  eine  Dichte  von  1*25  besitzt  Zur  Verwendung  bei  der 
Luntenbeitze  und  Blelweissuntersuchung  soll  Scheidewasser  frei 
von  Chlor  and  Schwefelsaure  seyn ;  Verunreinigungen ,  von  de- 
nen bei  gewöhnlicher  Waare  die  erstere  nie  fehlt ,  die  zweite 
häufig  ist  Man  entdeckt  sie  durch  Zusatz  von  Losungen  sal- 
petersauren Silbers  (Chlor)  oder  salzsaurer  Baryterde  (Schwe- 
felsäure), welche  in  beiden  Fällen  beim  Vorhandenseyn  dieser 
Verunreinigungen  weisse  Niederschläge  verursachen.  Scheide- 
wasser, welches  durch  einen  hinreichenden  Zusatz  von  Silber- 
salpeter cblorfrei  gemacht  worden,  heisst  geRittes  Scheidewas- 
ser. Durch  Lösung  von  reinem  Silber  (Kapellensilber)  in  reinem 
Scheidewasser,  Abdampfen,  Kristallisiren  und  Lösen  der  ge- 
trockneten Kristalle  im  vierfachen  Gewichte  Wasser,  erhält  man 
den  zur  Prüfung  des  Salpeters  wichtigen  Silbersalpeter. 

Schwefel,  ein  einfacher  Körper,  kommt  in  der  Natur  ge- 
diegen und  mit  Erde  gemengt,  vorzüglich  aber  in  Verbindung 
mit  Eisen  im  Schwefelkiese  vor,  aus  dem  sich  die  Hälfte  des 
Schwefels  durch  Hitze  austreiben  lässt  Dieses  geschieht  bei  bei- 
den Erzen  in  den  8chwefeltreiböfen ,  wo  Rohschwefel  erhalten 
wird,  was  bei  Schwefelkiesen  zuweilen  auch  mittelst  Rösthaufcn 
oder  Schachtöfen  mit  Kondensatoren  bewirkt  wird.  Die  Reini- 
gung des  Schwefels  geschieht  in  den  SchwefeTläuteröfen ,  oder 
in  eigenen  DestiUirkammern,  wonach  der  reine  Schwefel  ausge- 
schöpft, und  in  Kuchen  oder  Stangen  gegossen  wird.  Von  der 
Temperatur,  bei  der  dieses  Ausschöpfen  statt  findet,  und  von  der 
Schnelligkeit  des  Erstarrens,  hängt  grösstenteils  die  Farbe  des 
Schwefels  ab,  daher  sie  nur  selten  als  Kennzeichen  der  Reinheit 
dienen  kann.  Er  kann  zwischen  braungelb  und  hellgelb  alle  mög- 
lichen Farbennuancen  besitzen;  doch  pflegt  man  solchen  von 
hellgelber  Farbe  dem  Gbrigen  vorzuziehen.  Erhitzt  verflüchtigt 
er  sich  schon  langsam  bei  62°  R.,  schmilzt  bei  88°  bis  zu  112* 
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dünnflüssig,  und  wird  bis  200°  immer  dickflüssiger,  siedet  bei 
239°  unter  Entwickelung  dunkelrother Dämpfe,  welche  erstarrend 
die  Schwefelblnmen  bilden.  Er  muss  frei  von  mechanischen  Ver- 
unreinigungen ,  besonders  Ton  beigemengtem  Quarze  seyn ,  darf 
weder  Eisen  noch  Arsenik  enthalten.  Zur  Auffindung  der  ftrsteren 
und  des  Eisens  verbrennt  man  einige  Lothe,  indem  man  Ihn  auf 
einer  thönemen  Schale  von  unten  erhitzt,  wobei  das  Zuge- 
mengte zurückbleibt.  Quarzkörner ,  eine  für  Pulverbereitung  ge- 
fährliche Zumengung,  geben  sich  durch  die  charakteristische  Raüh- 
heit  zwischen  den  Fingern  und  Zähnen  zu  erkennen.  Rothgelber 
Schwefel  ist  des  Arsenikgehaltes  verdächtig.  Man  überzeugt  sieh 
davon ,  indem  man  den  Schwefel ,  mit  dem  vierfachen  Gewichte 
Salpeters  gemengt,  verpuffen  lässt,  den  Rückstand  in  reinem 
Wassel*  löst,  mit  reinem  Scheidewasser  neutrallsirt,  und  Silber- 
salpcterlösung,  die  bei  Arsenik  einen  ziegelfothen  Nfederschiag 
verursacht,  zusetzt.  Von  mechanischen  Verunreinigungen  lässt 
steh  der  Schwefel  durch  Schmelzen  undFiltriren  durch  ein  Stroh- 
filter,  oder  durch  Abschäumen  und  Abschöpfen  vom  Bodensatze 
trennen ,  wonach  er  In  feuchte  hölzerne  Formen  gegossen  wird. 
Von  Arsenik  lätfst  er  sich  nicht  befreien. 

Seilerarbeiten.  Die  Reinheit  und  Feinheit  des  Hanfes, 
Geruch  und  Farbe,  der  Grad  der  Drehung  der  einzelnen  Litzen 
und  des  ganzen  Seiles,  werden  als  Rennzeichen  der  Stärke  und 
Dauerhaftigkeit  der  Seile  und  Stricke  angesehen.  Das  Materfale 
der  Seile  muss  von  Holztheilen  vollkommen  frei,  nicht  faulig 
oder  brandig  riechend,  und  diese  nicht  mit  Schimmel  bedeckt 
seyn.  Ihre  Farbe  lässt  nur  mit  Wahrscheinlichkeit  auf  die  Güte 
Achliessen;  doch  sind  die  perlgrauen  am  geschätztesten,  dann  die 
grünlichen,  zuletzt  die  gelblichen;  braune  oder  braungefleckte 
sind  die  schlechtesten.  Die  Drehung  der  einzelnen  Litzen  und 
der  ganzen  Seile  oder  Stricke  muss  gleichförmig  und  so  fest 
«eyn,  dass  das  Zurückdrehen  schwer  fällt  Versuche  haben  ge- 
zeigt, dass  die  Litzen  wenigstens  um  %  und  höchstens  um  % 
länger  seyn  müssen,  als  die  aus  denselben  gewehten  Stricke 
oder  Seile.  Um  dieses  Verhältnis  bei  fertigen  Selten  zu  prüfen, 
denkt  man  sich  eine  Linie  nach  der  Länge  des  Seiles  an  seiner 
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Oberfläche  gezogen ,  und  bestimmt  sich  die  Entfernung  zweier 
Durchschnittspunkte  einer  und  derselben  Litze  an  dieser  Linie. 
Die  Länge  der  Litzen  verhält  sich  dann  zur  Länge  des  Seiles, 
wie  die  Hypothenuse  des  rechtwinklichen  Dreieckes,  welches  zur 
«inen  Kathete  die  zuvor  bestimmte  Entfernung,  zur  andern  den 
Umfang  des  Seiles  hat,  zu  eben  dieser  Entfernung.  Die  vorzüg- 
lichsten in  der k.k.  Artillerie  eingeführten  Seilgattungen  sind:  das 
108  oder  99*  lange  Hebzeugseil  von  i1/*"  Dicke,  das  6  Klafter 
lange  und  1"  dicke  Rädel-  und  Vorzugseil;  Radelseile  von  glei- 
cher Dicke,  jedoch  3,  4,  6,  10,  1*,  16,  18,  20,  24,  80  und  40 
Klafter  lang;  endlich  die  24schuhigen  Schleppseile.  Unter  den 
Stricken  sind  die  verschiedenen  Anbindstricke,  Deichseis  tan  gen- 
tragst r  icke  von  8'  Länge  bei  9"  Dicke  und  die  17%  Klftr.  langen 
aus  3  20  Klflr.  langen  Fäden  flach  gesponnenen  Luntenstricke  die 
vorzüglichsten.  Von  Bindfaden  werden  im  Laboratorium  vie- 
rerlei Arten  verwendet:  Nahfaden  zum  Nahen  der  Säcke  der 
Leuchtkörper;  dünner  Bindfaden  für  die  Packe  der  Kleinge- 
wehrpatronen und  Brandein;  mittlerer,  zweidrähtiger  zu  Hau- 
bitz-, zu  Excrzierpatronen  und  den  Patronen  der  6pf.  Vertheid. 
Kanonen;  starker  dreidrahtiger  zu  den  übrigen  Patronen,  zum 
Stranguli  reu  der  Patronenhülsen.  Bebschnüre  zu  den  Handha- 
ben der  Luntenkranze. 

8  lab  eisen  oder  Schmiedelsen.  Eisen,  welches  als  ge- 
wöhnliche Verunreinigungen  0*005  Kohlenstoff,  noch  weniger 
Kiesel  (das  Radikai  der  Kieselerde)  und  noch  andere,  es  häufig 
verschlechternde  Körper  enthält.  Es  wird  entweder  auf  den 
Frisch-  oder  .Zerrennherden  durch  zweckmässig  geleitetes  Ein- 
schmelzen des  Roheisens  vor  dem  Geblase,  wo  der  Kohlenstoff 
g-rösstentheils  verbrennt,  oder  in  Flammenöfen,  der  englischen 
Methode,  oder  in  Stuck-  oder  Wolfsöfen,  nach  der  ältesten,  fast 
abgekommenen  Art,  erhalten.  Es  ist  das  die  grösste  Festigkeit 
mit  Hämmerbarkeit  und  Streckbarkeit  verbindende  Metall ;  Glüh- 
hltze  erhöht  diese  letzteren  Eigenschaften ;  bei  der  Weissglüh- 
hitze  ist  es  schweissbar  (bei  90—95°  W.),  und  schmilzt  erst  bei  . 
175 — 180°  W.,  einer  Temperatur,  welche  im  Grossen  nicht  her- 
vorgebracht werden  kann.  An  der  feuchten  Luft  überzieht  es  sich 
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Anfangs  mit  einer  dichten  Rostrinde,  welche  spater  an  der  Ober- 
flache  schmierig  wird,  und  immer  tiefer  greift  Hierbei  ist  der 
Wassergehalt  und  die  Kohlensäure  der  Luft  wirksam,  so  dass 
bei  dem  Ausschlüsse  dieser  Körper  kein  Rosten  statt  findet;  daher 
gehört  auch  das  Trockenhalten  der  Luft  unter  die  rostabhalten- 
den Mittel.  Gewöhnlich  werden  als  solche  angewendet:  Einpa- 
cken des  Eisens  in  Kohle ,  z.  B.  der  Blitzableiterstangen  unter 
der  Erde;  gute  Politur ;  eine  künstliche  Rinde  von  dichtem  Oxide, 
Anlaufen ,  Brüniren ;  die  Hammerschlagrinde  der  geschmiedeten 
Stücke ;  oberflächliche  Verstählung.  Hierher  gehören  auch :  die 
luftabhaltenden  Ueberzüge  und  Anstriche,  das  Verzinnen  des 
Bleches  zu  Weissblech ,  das  Verzinken  oder  sogenannte  Galva- 

- 

nisiren  des  Bleches  und  anderer  Eisengegenslände ,  das  Ueber- 
ziehen  mit  Firnissen  jeder  Art,  mit  Fett;  bei  Gusseisen  und 
grössern  Stücken  mit  Oelfarbe,  Graphit,  Steinkohlentlieer,  dem 
wohlfeilsten  und  vielleicht  besten  aller  rostabhaltcnden  Anstriche. 
—  Die  in  der  k.  k.  Artillerie  benöthigten  grösseren  Beschlägs- 
theile  werden  auf  den  Hammerwerken  im  Groben  ausgeschmie- 
det, als  S t u c k-  oder  Kunsteisen  von  ungefähr  150  verschie- 
denen Nummern  eingeliefert;  die  kleineren  oder  einfacheren 
werden  aus  Werkeisen  von  116  verschiedenen  Nummern, 
welches  in  Stangen  von  verschiedener  Form  und  lctrg.  Gebun- 
den an  die  Werkstatte  abgegeben  wird,  erzeugt.  Die  Untersu- 
chung dieser  verschiedenen  Arten  ist  im  Wesentlichsten  dieselbe, 
und  beschränkt  sich  auf  die  sorgfältigste  Vergleichung  der  Di- 
mensionen mit  den  bestimmten  Mustern ,  und  die  Untersuchung 
der  Qualität  des  Eisens.  Gutes  Eisen  zeigt  einen  hoben  Grad 
von  Zähigkeit,  verträgt  mehrmaliges  Hin-  und  Herbiegen,  ohne 
Risse  zu  bekommen  ;  Freisein  von  Schiefern  und  Rissen  beweist 
nicht  allein  die  Sorgfalt  des  Schmiedens,  sondern  auch  die  Güte 
des  Eisens.  Der  Bruch  einer  Stange  muss  faserig  und  hackig, 
ja  nicht  körnig  seyn,  da  Eisen  von  letzterem  Bruche  nur  allein  für 
Radreife  Vorzüge  besitzt.  Die  gröbsten  Fehler  des  Schmiedeisens 
sind  Roth-  und  Kaltbrüchigkeit;  wovon  Eisen  mit  dem  erstem 
Fehler  bei  der  Hitze,  wo  es  am  debubarstcn  seyn  sollte,  unter 
Hammersireichen  zerfährt,  was  von  beigemengtem  Schwefel 
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herrührt  KaUbrüchiges,  phosphorhaltiges  Eiaen  vertragt  im  kal- 
ten Zustande  weder  Werfen  noch  Hämmern,  und  ist  noch  weni- 
ger als  das  vorige  anwendbar.  —  Eiserne  Achsen  werden  aus 
gutem  gepauscbten  Eisen,  aus  3  oder  mehr  Stangen  zusammen- 
lesen weisst,  erzeugt;  der  Mittelstock  gleich  rein  ausgesch mie- 
det, die  Aufsatze  desselben  nicht  aufgeschweisst;  die  Achsstängel 
werden  abgedreht  Bei  derUebernahme  ist  für  alleLängenmaasse 
zwischen  den  Lohnnägellöchern  keine  Abweichung  gestattet,  für 
die  ganze  Lange  der  Achse  2",  für  die  Starke  und  Höhe  des  Mit- 
telstocks W*5  die  AchssLängel  können  um  2 — 2T  starker  als  vor- 
geschrieben, aber  nicht  concav  ausgedreht  seyn.  Zur  Probe  wer- 
den die  Achsen  15'  hoch  mittelst  einer  Aufzugvorrichtung  aufge- 
hoben und  horizontal  auf  2  Ambosse  fallen  gelassen;  sie  dürfen 
sich  hierbei  weder  biegen ,  noch  Risse  bekommen ;  von  der  Ab- 
wesenheit der  Letztern  überzeugt  man  sich  durch  Aufhängen  der 
geprüften  Achse  an  einem  Lohunagclloche  und  Anschlagen  mit 
einem  Hammer,  wobei  der  Klang  rein  und  nicht  scheppernd 
seyn  muss.  Die  übernommenen  Achsen  werden  oben  am  Mittel- 
stocke gestempelt 

Stahl,  seinen  physischen  und  chemischen  Eigenschaften 
nach,  das  Mittelglied  zwischen  Stab-  und  Roheisen,  enthält 
00125— 0  023  Kohlenstoff,  nebst  anderen  indem  Materiale,  aus 
dem  er  angefertigt  wurde,  vorhandenen  Körpern.  Durch  zweck- 
mässig geleitetes  Frischen  auf  einem  ähnlichen  Herde,  wie  zur 
Darstellung  des  Stabeisens,  wird  aus  Roheisen  der  Rohstahl, 
Schmelzstahl  oder  Mock,  durch  Zusammensch weissen  meh- 
rerer Stäbe  aus  diesem  der  Gärbestahl.  bereitet  Wird 
Schmiedeisen  mit  kohlehaltigen  Körpern  anhaltend  geglüht,  so 
bildet  sich  der  Cementstahl,  und  durch  Schmelzen  einer 
dieser  Stahlsorten  in  Tiegeln,  Ausgiessen  In  eiserne  Formen, 
und  Aushämmern  zu  Stäben  wird  die  edelste  Sorte,  der  Guss- 
stahl erhalten.  Der  Stahl  besitzt  eine  wenigstens  zweimal  grössere 
Festigkeit  als  Schmiedeisen ,  eine  grössere  Härte,  und  die  wich- 
tige Eigenschaft :  durch  schnelles  Abkühlen  aus  dem  glühenden 
Zustande  einer  der  härtesten  Körper  zu  werden.  Dieser  so  ge- 
härtete SUhl  wird  durch  abermaliges  Erhitzen  auf  eine  mehr 
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oder  weniger  hohe  Temperatur  und  langsames  Erkaltenlassen 
Mieder  eines  Theiles  seiner  Harte  beraubt,  angelassen.  Der 
Suhl  lässt  sich  bei  niederer  Temperatur  als  Eisen  hammern  und 
«chweissen,  doch  soll  es  auch  unschweissbaren  Gussstahl  geben. 
Das  Schmelzen  findet  bei  150 — 155°  W.  statt.  —  Die  in  der 
k.  k.  Artillerie  gebräuchlichen  Stahlsorten  sind  fast  ausschliess- 
lich der  seiner  Güte  wegen  allgemein  geschätzte  steirische 
Stahl.  Der  dort  erhaltene,  in  Wasser  abgelöschte  und  nach  dem 
Bruche  äusserst  sorgfältig  sorürte  Schmelzstabl  wird  in  Zwit- 
tereisen,  das  zu  Radreifen  vorzüglich  ist,  in  Mock,  der  zn 
Beilen,  Aexten  verarbeitet,  und  auch  ungegärbt  im  Handel  er- 
scheint, und  in  Ha  uns  ta hl  abgetheilt.  Der  Letztere  wird  in 
vier  Arten  abgelheüt,  welche  gegärbt  ausgeführt  werden .  und 
von  denen  das  M  ittelzeug  der  Kl ingenstahl  eine  vorzüg- 
liehe,  Scharsach  stahl,  rafiinirt  als  Tannenbaumstahl 
bekannt,  die  beste  Sorte  ist  Jede  Art  erhalt  eine  besondere 
Stabeform.  Guter  Stahl  lässt  sich  stark  härten ,  und  weil  Harte 
und  Sprödigkeit  zugleich  wachsen,  auch  gehärtet  leicht  abschla- 
gen ;  darauf  und  auf  die  Beurtheilung  des  feinkörnig  und  gleich- 
förmig neyn  sollenden  Bruches,  auf  das  Ansehen  der  Stäbe  be- 
schränkt sich  seine  Untersuchung. 

Terpentin,  eine  aus  mehreren  Nadelbaumarten  dorch 
Verletzungen  der  Rinde  an  der  Sonnenseite  ausgeschwitzte, 
durch  Schmelzen  und  Fillriren  durch  Stroh  gereinigte  Verbin- 
dung des  Terpentinharzes  mit  Terpentinöl  Von  dem  Letzteren 
enthält  der  gemeine  Terpentin  aus  Fichten  und  Tannen  am  wenig- 
sten,  der  venetianische  aus  Lerchenbaum  ata  meisten;  überhaupt 
aber  steht  bei  gleichem  Wärmegrade,  der  Gehalt  an  Terpentinöl 
mit  dem  Grade  der  Flüssigkeit  im  Verhältnisse.  An  der  Luft  ver- 
dickt er  sich  durch  Verflüchtigung  des  Oeles  und  durch  Anzie- 
hung von  Sauerstoffgas,  daher  er  in  gut  geschlossenen  Gefässen 
und  an  kühlen  Orten  aufbewahret  werden  muss. 

Terpentinöl  wird  durch  Destillation  des  Terpentins  mit 
oder  ohne  Wasser zusatz  gewonnen.  In  dem  ersten  Falle  erhält 
man  als  Nebenprodukt  im  Rückstände  das  burgundische  Harz,  im 
zweiten  das  Kolophonium.  Reines  Terpentinöl  ist  wasserklar, 
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ungefärbt  und  dünnflüssig;  auf  Löschpapier  getropft,  verflüchtigt 
es  sich  ohne  Zurücklassung  efnes  transparenten  Fleckes.  Grös- 
sere Quantitäten  davon  In  Glasgefäseen  aufzubewahren,  ist  seiner 
leichten  Entzundlichkeit  wegen  gefährlich;  man  sichert  es  am 
besten  in  Fässern ,  welche  in  grössere,  offene,  mit  Wasser  ge- 
fällte Bottiche  gestellt  werden.  An  der  Luit  verdickt  es  langsam. 

Wachs,  gelbes,  hat  den  Geruch  und  die  Farbe  des  einge- 
schlossenen Honigs;  weisses  wird  aus  demselben  durch  Bleichen 
an  der  Sonne,  seltener  durch  die  chemische  Bleiche  dargestellt 
Ks  ranss  frei  von  mechanischen  Verunreinigungen  seyn,  wohin 
auch  die  häufig  vorkommende  mit  Mehl  gehört;  diese  werden 
durch  Schmelzen  des  zu  untersuchenden  Wachses  leicht  entdeckt, 
Indem  sie  sich  dann  entweder  an  die  Oberfläche  ziehen,  oder  zu 
Boden  setzen.  Die  gewöhnliche  Verfälschung  mit  Unsen  ÜU  wird 
selbst  bei  geringer  Menge  leicht  an  dem  Gerüche  erkannt,  wel- 
cher sich  bei  dem  Ausblasen  eines  kleinen,  aus  dem  Wachse  ge- 
zogenen Kerzchens  verbreitet. 

Weingeist  wird  in  zuckerhaltigen  Flüssigkeiten  unter 
günstigen  Umständen  durch  die  geistige  Gftbrung  gebildet,  und  . 
durch  die  Destillation  geschieden.  Reiner  Weingeist  ist  eine  wäs- 
serige Lösung  des  Alkohols,  durch  dessen  grössere  oder  gerin- 
gere Menge  auch  die  Dichte  des  Weingeistes  mehr  oder  weniger 
vermindert  wird;  daher  man  das  Aräometer  allgemein  als  Prü- 
fungsmittel der  GAte ,  Starke  desselben  anwendet.  In  der  Artil- 
lerie wird  Weingeist  zur  Befeuchtung  der  Säue  gebraucht, 
wozu  er  sich  jedoch  nur  bei  einer  Stärke  von  wenigstens  30° 
Beaume  eignet,  weil  er  sonst  den  Salpeter  löst ,  daher  die  Ober- 
fläche des  Satzes  nach  dem  Trocknen  mit  einer  schwer  entzünd- 
lichen Rinde  zurücklässt. 

Zeug,  schafwollener  wird  zu  den  Sacken  der  Feldge- 
schützpatronen angewendet,  weil  seine  zurückbleibende  Kohle 
dem  Glimmen  wenig  unterworfen  ist.  Er  muss  dicht,  hallbar  und 
aus  möglichst  gleichen  Faden  gewoben  seyn,  die  vorgeschriebene 
Breite  und  Gewicht  haben  (s.  S.  97);  dehnbare  Zeuge  sind  unan- 
wendbar, eben  so  schwarzer,  dunkelrother  oder  brauner.  Das 
dem  Zeuge  noch  von  der  Wolle  anhängende  Fett  und  die  Weber- 
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schlichte,  müssen  möglichst  entfernt  seyn,  weil  sie  die  Motten 
anlocken;  man  entdeckt  diese  Verunreinigungen  durch  den  Ge- 
rach. Ueber's  Kreuz  gearbeitete  Zeuge  dehnen  sich  gewöhnlich 
zu  sehr.  Bei  gänzlichem  Mangel  Mus  aus  Schafwolle  verfertigter 
Stoffe,  sind  solche  vorzuziehen,  deren  Kette  von  Garn,  ihr 
Einschuss  von  Wolle  ist.  Ausgedehnte  Versuche  zu  Wien  1835 
Ms  1837  haben  gezeigt,  dass  ein  aus  den  Abfällen  der  Seidenga- 
lelten dicht  gewobener  Stoff  ohne  Anstrich  Säcke  liefert,  welche 
den  zeugenen  gekleisterten  an  Brauchbarkeit  hlos  darin  wesent- 
lich nachstehen,  dass  sie  etwas  dehnbarer,  und  bei  sonst  beinahe 
gleichem  Preise ,  nur  in  den  südlichen  Theilen  der  Monarchie  zu 
erhalten  sind.  - » ». 

Zinkvit  rio-1,  englischer  oder  weisser  Vitriol,  Gallizen- 
«tein,  Ist  kristalUsirtes  schwefelsaures  £inko*id  mit  OU  Kristall- 
wasser, und  wird  durch  Ablaugen  der  gerösteten  Zinkblende,  Ver- 
sieden und  Krisiallisiren  der  entstandenen  Lauge  erhalten ;  ge- 
wöhnlich werden  die  Kristalle  nochmals  geschmolzen,  und  die 
lialhflüssi^e  erstarrende  Masse  in  verschiedenartige  Formen  ge- 
presst.  Er  wird  zum  Firnisssieden  auf  gleiche  Weise  wie  Eisen- 
Vitriol  gebraucht. 

Zinn  wird  aus  seinen  Erzen  in  Schacht-  oder  Flammenöfen 
.ausgeschmolzcn »  raffinirt,  und  entweder  in  zusammengerollten 
Platten,  Rollenzinn,  in  Blocken,  Blockzinn,  und  in  Stangen 
oder  Körnern,  als  Stangen-  oder  Kö rn erzin n  in  den  Handel 
gebracht  Reines  Zinn  ist  weiss,  mit  sehr  schwachem  Stich  in's 
Blauliche,  hat  eine  glatte  Oberfläche,  knistert  stark  beim  Hin- 
und  Herbiegen ,  bricht  schwierig  auf  diese  Weise ,  und  hat  einen 
spitzighackigen  Bruch.  Bis  zum  Schmelzpunkte,  bei  26?°  It.  er- 
hitzt, ist  es  sehr  spröde,  und  verfluchtiget  sich  bei  der  Weiss 
glübhilze.  Von  den  verschiedenen  Zinnsorten  ist  das  englische 
das  reinste,  dann  das  in  der  k.  k.  Artillerie  angewandte  böhmi- 
sche vor  dem  sächsischen.  Gewöhnliche  Verunreinigungen  sind 
Eisen,  Arsenik,  Blei,  Schwefel 
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XV. 

Artillerie-Pferde. 


Untersuchung  eines  Pferdes.  + 

Die  erste  Untersuchung  geschehe  im  Zustande  der  Ruhe,  am 
besten  im  Stalle ,  weil  durch  die  Bewegung  oder  Erhitzung  des 
Thieres  Geschwülste  an  den  Fussen  zu  verschwinden  pflegen, 
das  Pferd  dadurch  überdies«  aufgereizt  wird.  Man  sieht  dabei: 
auf  die  Stellung  der  Füsse;  ob  kein  Mangel  an  den  Sprunggelenken 
su  sehen  ist;  die  Beschaffenheit  der  Flanken;  ob  das  Thier  nicht 
beisst,  schlagt,  nicht  auf  die  Krippe  aufsetzt  Wird  es  dann  unter 
die  Stallthür e  geführt,  überzeugt  man  bei  Eröffnung  des  Maules 
sich  selbst  von  dem  Alter;  die  Widersetzlichkeit  des  Pferdes 
hierbei  gibt  Verdacht,  dass  sie  von  dem  Verkaufer  erzwungen 
sei.  Entdeckt  man  dabei ,  dass  die  Zangenzahne,  vorzüglich  die 
obern,  auffallend  abgenützt  sind,  so  lässt  diess  schliessen,  dass 
das  Pferd  den  unverbesserlichen  Fehler  des  Aufsetzens  auf  Krippe 
oder  Raufe  hat  Zugerundete ,  mit  vielem  Fleisch  bewachsene 
Laden  zeigen  auf  ein  hartes  Maul  des  Thieres.  Ist  Gaumen  und 
Maul  weiss  oder  schwarzblau,  dann  ist  das  Pferd  unfehlbar  krank. 
Bei  der  Untersuchung  der  Augen  ist  die  vorteilhafteste  Stellung 
die,  in  welcher  das  Licht  nur  von  vorn  auf  das  Pferd  fallt  Er- 
scheint der  grosse  Augenwinkel  zw  spitzig,  so  lässt  sich  schlies- 
sen, das  Thier  sei  mit  Flüssen  behaftet  Ein  die  Farbe  dürren 
Laubes  spielendes  Auge  ist  ganz  gewiss  mangelhaft.  Zeigeu  sich 
Flecke  darin,  so  hat  es  bereits  gelitten  und  kaun  ganz  erblinden  ; 
geschwollene  Augenlieder  verrathen  gewiss  einen  Fehler.  Ein 
Pferd,  das  besonders  im  Gehen  die  Ohren  ungleich  bewegt,  lasst 
auf  blöde  Augen  schliessen.  Trockene  Nasenlöcher  zeigen  nichts 
Gutes ;  sie  müssen  sauber ,  roth  und  feucht  seyn.  Eine  Narbe 
von  einem  gezogenen  Haarseil,  etwa  unter  der  Mahne,  oder  die 
Spuren  einer  vor  Kurzem  geöffneten  Halsader  lassen  auf  über- 

•)  Fdr  diese  Vormerkungen,  »o  wie  für  Jene  fiter  die  Krankheiten  der 
Pferde,  Ut  theitwelee  dae  bewährte  Handbuch  dee  Reitern 
vom  ehemaligen  k.  k.  Rlttmeiater  Marqnia  de  la  Barthe  bcnfiUt. 
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standene  Krankheiten  schliesaea ,  die  vielleicht  nur  dem  Scheine 
nach  gehoben  sind«  Die  Ellenbogen  dürfen  nicht  den  Rippen  zu 
nahe  liegen ,  was  des  erschwerten  Athemholens  wegen  auch  auf 
die  Bewegungen  Einfluss  nimmt;  das  Schienbein  muss  ohne  alle 
bemerkbare  Erhöhung  —  Ueberbeine  —  gestaltet  seyn ,  was 
man  findet ,  indem  man  die  Beugeschhe  zwischen  zwei  Finger 
fasst.  Die  Röthen  müssen  nicht  zu  viel  aus-  oder  vorwärts  ge- 
dreht seyn,  wie  es  sich  bei  einem  abgenutzten  Pferde  zeigt. 
Weiche  Geschwülste  an  dem  obern  und  rückwärtigen  Theile 
der  Kolbe  —  Gallen — sind  desto  schädlicher,  wenn  sie  an 
beiden  Theilen  der  Köthe  oben  sich  zeigen,  weil  dann  das  Pfertf 
nach  jeder  grossem  Ermüdung  krumm  geht,  Ein  ungewöhnlich 
glänzendes  Haar  an  dieser  Stelle  beweist  den  geschehenen  Ge- 
brauch geistiger  Einreibungen,  durch  welche  die  Gallen  bis  zur 
nächsten  Ermüdung  vertrieben  werden.  Ein  zu  langer  Fessei  ist 
Anzeichen  von  Schwäche;  bei  zu  kurzem  fehlt  dem  Fusse  Bieg- 
samkeit. Ein  Ringbein,  Schale,  ober  dem  Hufe  verursacht 
oft  Lähmung.  Der  zu  untersuchende  Huf  muss  von  Erde ,  Wach« 
oder  Fette  gereiniget  werden ;  er  muss  im  Verhältnis*  zu  dem, 
Körper  des  Pferdes  nicht  zu  gross  seyn,  nicht  unter  der  Krone  zu- 
sammengezogen—  zwanghufig  — was  oft  Hinken  verursacht; 
der  Huf  darf  nicht  gespalten  seyn ,  wodurch  das  Thier  oft  lahm» 
wird,  und  nicht  gut  beschlagen  werden  kann.  Auch  ein  v  ollhu- 
f  i  g  e  s  Pferd  muss  oft  lahm  wfcrden,  wenn  es  nicht  mit  besonderer 
Sorgfalt  beschlagen  wird. 

Ein  übermassig  bauchiges  Pferd  ist  trage;  eines  mit  aufgezo- 
genem Bauche  frisst  aus  Hitzigkeit  wenig,  und  leistet  daher  nicht 
ausdauernde  Dienste.  Kurze  Lenden  zeigen  Kraft  an.  Eine  schnei* 
lere  Bewegung  der  Flanken  lässt  fürchten,  dass  das  Pferd  mit  der 
fceit  dampfig  werde,  vorzüglich  wenn  damit  ein  dicker  Bauch  ver- 
einbart ist.  Breite,  nervige  Hinterschenkel  lassen  auf  Starke  schlieft- 
seu.  Das  Sprunggelenk  muss  keine  andere  Dicke  haben,  als  die 
der  Beine,  aus  denen  es  besteht.  Eine  sich  hart  anfühlende  Erhö- 
hung auf  der  innern  Seite  des  Hinterknies  —  Knochenspat  — 
kann  Lähmung  zur  Folge  haben.  Eine  schwammige  Geschwulst 
an  seiner  Spitze  hinten  —  Piep  hake  —  is(  ohne  Kachtheil. 
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nen  und  Fesseln  gilt  das  von  den  vordem  Gesagte.  Mao  sei  bei 
Untersuchung  der  Kothen  darauf  aufmerksam ,  ob  sich  «las  Pferd 
im  Gange  nicht  streift,  was  meistens  ein  Beweis  von  Schwäche 
des  Thieres  ist,  oft  auch  nur  bei  dessen  Ermuduug  statt  findet, 
daher  bei  sehr  jungen  Thieren  nichts  zu  bedeuten  hat  Solche 
bemerkbare  Beschädigungen  der  Rothe,  als  Folge  des  Streifens, 
können  wohl  auch  zufällig-  durch  ungeschickten  Beschlag:  gesche- 
hen seyn,  wenigstens  werden  sie  von  Rosshandlern  meistens 
so  angegeben. 

Das  mit  allen  diesen  Hinsichten  untersuchte  Pferd  Ifisst  man 
zuerst  Im  Schritt,  dann  im  Trab  bewegen;  man  beobachtet  hier- 
bei: freie  und  ungehinderte  Bewegung  der  Hanken  und  Sprungge- 
lenke, die  Freiheit  der  Schultern,  insbesondere  wenn  das  Thier  ge- 
rade auf  uns  zugeführt  wird;  denn  Pferde  mit  gebundenen  Schul- 
tern sind  unsicher  im  Reiten ,  für  den  langsamen  Zug  aber  ganz 
branchbar.  Heben  sich  die  Flanken  während  und  nach  dem  Traben 
nicht  gleichzeitig  und  ordentlich,  oder  hustet  das  Thier  vielleicht 
dabei ,  so  lässt  diese  auf  Anlage  zum  Dämpfigwerden  urtfaeilen. 
Zur  Ueberzeugung  von  dem  guten  Willen  des  Pferdes,  lässt  man 
es  hierauf  satteln  und  zäumen,  oder  vor  das  Fuhrwerk  spannen, 
wenn  es  zum  Zuge  bestimmt  ist. 

Beobachtungen  bei  Militär  -Pferdesteilungen. 

Der  Schlag  Pferde,  welcher  bei  Stellungen  fQr  das  Artillerie- 
fuhrwesen  zu  wählen  ist,  wird  in  der  dlesstalligen  Instruktion 
unter  dem  Ausdrucke:  Kürassier-  oderDragoner-Remonten,  vor- 
geschrieben; daher  in  Bezug  auf  Grosse  und  Alter,  der  Vor- 
schrift des  im  Auszuge  folgenden  Reskriptes  nachzukommen  Ist. 
Die  Ausnahmen  hiervon  im  Drange  der  Umstände  werden  je- 
derzeit Insbesondere  anbefohlen ;  in  Hinsicht  des  Alters  werden 
Pferde  über  9  Jahre  nur  im  NothfaUe  zu  Stellungen  zugelassen. 

Für  Artillerie-Reitpferde  ist  Dragoner-  oder  leichter  Schlag, 
für  Zugpferde  jener  der  Kürassiere,  zum  Theile  auch  der  Drago- 
ner bestimmt.  Diese  müssen  Überdfess  Ihrem  Bau  mich,  durch 
breite  Brust,  ein  kralliges  Kreuz  für  ihre  Bestimmung  insbe- 
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sondere  geeignet  sejrn;  die  schwersten  werden  zu  Stangen- 
pferden a  die  leichtern  zu  Mittel-  und  Vorderpferden  gewählt; 
hierin  wird  noch  die  angemessene  Rücksicht  auf  Cavalleriege- 
schütz-Bespannung,  dann  auf  jene  der  Batterien  schweren  Kali- 
hers zu  nehmen  sevn.  Zu  Cavalleriegeschütz-  Packpferden  wer- 
den ihrem  Bau  nach,  zum  Tragen  von  Lasten  mehr  geeignete, 
gedrungene  Thiere  bestimmt.  Für  Batterien  und  deren  Karren  sind 
Hengste,  und  von  den  Farben,  die  Schimmel  zu  vermeiden. 

Ueber  den  Ankauf  und  die  Assentlrnng  der  Militär  -Remon- 
ten  gilt  folgende  Vorschrift  *  im  Auszuge: 

Ueber  das  Maass  der  Pferde  bleibt  als  Regel  festgesetzt: 
Für  leichte      Remonten  1*  Faust  3  Zoll, 
„   Dragoner-        „       15     „   —  „ 
„   Kürassier-       ,,       15     „  2 
Dabei  sollen  sie  das  fünfte  Jahr  gemacht  haben.  Auf  die  An- 
nahme von  Pferden  unter  diesem  Maasse  kann  der  Kontrahent 
keinen  rechtsgültigen  Anspruch  machen. 

Es  wird  der  Uebernahms  -  Kommission  oder  dem  tniL  Hand- 
einkauf Beauftragten  jedoch  eingeräumt,  Pferde  von  besonders 
guten  Eigenschaften  anzunehmen,  mit  folgendem  als  das  minde- 
ste bestimmten  Maass: 

Für  leichte  Cavallerle  über  14  Faust  2  Zoll, 
,,   Dragoner  mit  14     „    3  „ 

„   Kürassiere  mit  15     „     1  „ 

Sind  die  Pferde  noch  im  fünften  Altersjahre,  dürfen  sie  mes- 
sen: für  leichte  Cavallerie  auch  nur  H  Faust  2  Zoll,  für  Dra*> 
goncr  und  Kürassiere  einen  Strich  weniger,  als  das  letzte  angege- 
bene Maass. 

In  Hinsicht  auf  Alter  dürfen,  wenn  es  an  alteren  Pferden  fehlt,, 
angenommen  werden:  Von  Pferden,  die  erst  im  nächsten  Früh- 
jahr das  vierte  Jahr  zurücklegen,  im  Herbst  und  Winter  25  Pro- 
cent der  ganzen  Zahl;  von  solchen,  die  das  vierte  Jahr  vollen, 
det  haben,  im  Mai  40  Procent. 

,   ______ 

•)  Das  hofkrlegerfithtfebe  Reskript  K  411  rmm  7.  Februar  1828,  durett 
weichet  da«  frühere  K  2823  wom  24.  August  1819  ausser  Kraft  ge- 
sellt wurde. 
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Was  von  der  aufgestellten  AssenUrungs-Kommlssion  (wozu 
ein  General  oder  Stabsoffizier  von  der  Cavallerie,  ein  Kriegs- 
kommissar, ein  Thierarzt  oder  Oberschraid  zu  bestimmen  ist) 
ausgestossen  wird,  bleibt  dem  Kontrahenten  oder  einkaufenden 
Offizier  auf  seine  Rechnung ;  die  Kommission  haftet  dagegen  für 
das  von  ihr  tauglich  Anerkannte,  so  wie  der  fassende  Offizier 
Skr  die  von  ihm  als  angemessen  übernommenen  Pferde.  In  Fallen, 
wo  der  Offizier  die  Annahme  bereits  assentlrter  Pferde  verwei- 
gerte ,  ist  er  nicht  zur  Mitnahme  verhalten ,  und  es  hat  Aber 
ihre  Tauglichkeit  eine  besonders  vom  Generalkommando  zusam. 
mengesetzte  Superarbitrirungs-Kommission  zu  entscheiden.  Die 
von  letzterer  auerkannten  Pferde  übernimmt  der  Truppenkörper 
ohne  Dafttrhaftung,  und  es  ist  alle  weitere  Verhandlung  darüber 
untersagt;  für  erweislich  aus  Vernachlässigung  entstandene  Be- 
schädigungen wahrend  des  Transportes  haftet  dessen  Komman- 
dant. Gleich  nach  dem  Eintreffen  von  Remontentransporten 
haben  die  Truppenkörper  ihrem  Generalkommando  die  allge- 
meine Anzeige  zu  erstatten;  über  den  Zustand  der  erhaltenen 
Remo nten  haben  sie  jedoch  erst  ein  Vierteljahr  nach  ihrem  Ein- 
treffen zu  berichten,  damit  sie  ein  sicheres  UrtheÜ  zu  fallen  im 
Stande  sind. 

Bei  Stellungen  sowohl,  wie  bei  jedem  andern  Pferdehandel 
haftet  der  Verkaufer,  wenn  nicht  besondere  Bedingnisse  gemacht 
worden  sind,  für  keine  andern  Krankheiten  oder  Fehler,  als  wo- 
zu er  nach  dem  allgemeinen  bürgerlichen  Gesetzbuche  •  ver- 
pflichtet ist. 


*)  Diese  hierauf  Bezug  habenden  Paragraphe  des  Oeaetabuehea  (2.  Tbl. 
2.  Abtheilung,  17.  Hauptstäek)  sind  den  Wortlaute  nach  folgende: 

$.  92%.  Wenn  ein  Stück  Vieh  binnen  2%  Stunden  nach  dar  Ueber- 
ii  ahme  erkrankt  oder  umfallt,  ao  wird  rerauthet,  dann  aa  achoa  vor 
4er  Uebernahme  krank  gewesen  ael. 

$.  926.  Die  nämliche  Vermuthung  gilt,  wenn  bei  Pferden  und 
Laatthieren  binnen  15  Tagen  nach  der  Uebergabe  die  »erd Ächtige 
Drüse  oder  der  Rots,  wie  aueb  der  Dampf;  oder  wenn  binnen  30 
Tagen  der  Dummkoller,  der  Wurm ,  die  Stdtlgkelt,  dar  echwaraa 
Btaar  oder  die  Mondbllodhelt  entdeckt  wird. 

j.  926.  Von  dieaer  rechtlichen  Ver.uthuog        92* ,  983)  Uns 
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Ausmusterung  k.  k.  Dienstpferde. 

Fftr  den  gehörigen  Vorgang  bei  der  Ausmusterung  untaug- 
lich gewordener  Dienstpferde  bleibt  stets  das  betreffende  BrU 
gadekommando  verantwortlich.  Diese  wird  bei  Eintritt  des  Früh- 
jahres, als  der  zum  Verkaufe  günstigsten  Jahrszeit ,  Tor  genom- 
men. Pferde,  welche  ausser  dieser  Zelt  so  undienstbar  geworden 
sind,  dass  sie  das  Futter  nicht  mehr  verdienen,  können  bei  der 
Musterung  im  Herbste,  oder  auch  in  der  Zwischenzeit  zur  Ver- 
äusserung  bestimmt  werden. 

Nach  dem  noch  geltenden  Normale  vom  31.  Mai  1777  ist  bei 
den  zur  Ausmusterung  angetragenen  Pferden  zu  unterscheiden: 
ob  sie  gleich  abzuschaffen  sind,  oder  noch  einige  Zeit  dienen  kön- 
nen. Unter  erstcre  werden  gezahlt:  koUerische,  stockblinde,  völ- 
lig steife,  mit  steckenden  offenen  und  alten  Schaden  behaftete* 
im  Kreuze  verrückte,  stockdampfige  Pferde.  In  die  zweite  Klasso 
gehören:  die  reitstfltzigen  Remonten,  halbsteife,  mondblinde, 
und  Thierc,  die  einen  Ansatz  von  Dampf  haben;  dann  die  mit 
starken  Drflsen  oder  mit  einem  Aussatz  Behafteten,  wenn  sie 
noch  eine  Herstellung  hoffen  lassen.  Von  den  Pferden  dieser 
Klasse  müssen  jene,  die  einer  Kur  bedürfen,  fleissig  gewartet 
werden;  die  übrigen  sind,  so  lange  sie  noch  fortkommen  kön- 
nen ,  zu  anpassenden  Diensten  zu  gebrauchen.  Einäugige  Thiere 
sind  dieses  Gebrechens  wegen  nicht  auszumustern. 

Der  Verkauf  ausgemusterter  Pferde  geschieht  auf  dem  näch- 
sten Wochen-  oder  Jahrmarkt  eines  nahen  grossen  Ortes  an  den 

aber  der  Ueberuehmer  einet  solchen  Stucket  Vieh  nur  dann  Gebrauch 
machen  ,  wenn  er  dem  Uebergcber  oder  Gewährt  manne  sogleich  von 
dem  bemerkten  Fehler  Nachricht  gibt,  oder  In  detten  Abwesenheit 
dem  Orttgerichte  oder  Sachverständigen  die  Amelge  macht,  und  den 
Augenschein  vornehmen  laset. 

§.  927.  Vernachlässiget  der  Uebernehmer  dlete  Vorticht,  to  liegt 
ihm  der  Beweit  ob  t  dass  dat  Vieh  tchon  vor  Schliessung  des  Ver- 
trages mangelhaft  war.  Immer  tteht  aber  auch  dem  Uebergeber  der 
Beweit  offen,  dast  der  gerügte  Mangel  erst  nach  der  Uebergabe  ein- 
getreten sei. 

928.  Fallen  die  Mangel  einer  Sache  In  die  Augen  ,  so  findet 
ausser  dem  Kalle  einer  susdrücklichen  Zutage,  dast  die  Sache  ton 
allen  Fehlern  und  Latten  frei  sei ,  keine  Gewahrleistang  statt. 
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Meistbietenden.  Die  Mangel  der  Pferde  sind  nicht  kund  zu  ma- 
chen, indem  mit  ansteckenden  Krankheiten  Behaftete  ohnehin 
nicht  verkauft  werden.  An  dem  vorschriflniässigen  oder  dem  Zu- 
stande des  Pferdes  angemessenen  Futter  darf  auch  den  zuni 
Verkaufe  bestimmten  nichts  abgebrochen  werden.  Offizieren  ist 
es  verboten,  ausgemusterte  Pferde  zu  kaufen.  Der  kaiserliche 
Brand  dieser  Pferde  wird  am  Tage  vor  dem  Verkaufe  mit  einem 
neuen  umgekehrten  Brande  abgethan;  doch  dürfen  solchen  Thie- 
ren  die  Ohren  nicht  abgestutzt  werden,  weil  diess  manchen  K%u7 
fer  abschreckt. 

lieber  ansteckender  Krankheiten  wegen  todtgestocheue ,  so 
wie  über  umgestandene  Pferde  müssen  die  Attestate,  wie  sie 
vorgeschrieben  sind,  zur  Belegung  der  Monatakten  ausgefer- 
tigt werden. 

Wenn  vom  Hofkriegsrath e  Befehl  ergebt,  auszumusternde 
Pferde  an  den  Laodmann  zu  verschenken,  so  sind  diese  nach  ab- 
getbanencm  Brand  dem  nächsten  Kreisamte  zu  übergeben ,  wel- 
ches deren  Empfang  mit  Benennung  der  Bauern,  an  die  sie  ab- 
gegeben werden,  zu  bestätigen  hat. 

Beurtheilnng  des  Alters  an  Pferden. 

Nach  den  Hrn.  Dr.  von  Peulai  and  W  o  1 1  e  t  •  I  a  den  k.  k.  Thier- 
arsnei-InsUtutes.  (Sieh«  Kupfertafel  10.) 

Die  bestimmten  Merkmale  für  Erkenntnis*  des  Allers  an 
Pferden  finden  sich  in  den  Abmessungen  der  Schneidezähne  *  und 
in  der  Gestalt  ihrer  Reibfläche. 


*)  Schneidezähne  sind  6  in  jedem  Kiefer ,  and  »war  die  untersten 
im  Manie  (Fig.  4);  von  ihnen  hellten  die  2  vordersten  •  Zangen, 
die  zwei  aa  sie  auslassenden  6  Mittel-,  die  zwei  äusserstea  C 
Eckzähne.  Amur  den  Schneidezähnen  bat  jeder  Pferdekiefer  noch 
zwölf  Backenzähne,  auch  Stock-  oder  Mahlsähne  genannt, 
und  in  dem  Räume  zwischen  den  Schneide-  nnd  Stockzähnen  zwei 
Ilakenzähne  <*,  weiche  aber  bei  Stuten  meistens  fehlen.  Die  Di- 
cke des  Zahnes  (Fig.  6, /ff)  ist  die  Abmessung  nach  der  Länge  der 
Zunge,  die  Breite  hi  nach  .der  mit  dem  Bogen  des  Klefers  eon- 
«eutrUcheu  Linie.  Die  Reibfläche  r  Ist  die,  welche  mit  den  Zäh- 
4iea  des  andern  Kiefers  fortwährend  In  Berührung  kommt;  In  Ihr  Ist 
bei  jungen  Pferden  eine  schwärzliche  Vertiefung  t,  welche  Bohne, 
•  Orabet  Kern,  Mark  oder  Kunde  helsst. 
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In  dem  Alter  von  7  bis  längsten*  9  Monaten  bat  das  Fallen 
alle  Schneidezahne,  nebst  8  Backenzahnen  in  jedem  Kiefer.  Diese 
Milchzähne  unterscheiden  sich  von  den  sie  später  ersetzen- 
den Pfer&ezähnen  darin,  daas  die  äussere  gewölbte  Seite 
des  Pferdezahnes  durch  eine  Rinne  in  zwei  Thetle  getheilt  ist, 
statt  welcher  an  dem  Milchzähne  sich  nur  schmutzige  gelbe 
Streifen  (luden.  Je  mehr  der  Milchzahn  mit  der  Zeit  abgerie- 
ben wird ,  desto  mehr  rflckt  der  unter  ihm  liegende  Pferdezahn 
hervor,  so  dass  beim  Abfallen  des  ersten  der  neue  Zahn  bestimmt 
gefühlt  wird. 

Dieser  Wechsel  der  Zähne  dient  zur  Erkenntniss  des  Al- 
ters bis  in  das  5.  Jahr,  nämlich  das  Thier  mit 

Pferde-Zangenzähnen  hat  2%  bta  8  Jahre. 
„     Mittel       „     „  4     „   4V,  „ 
„     Eck         „     „  4Vt  „   5  „ 

Die  zwei  Hakenzahne  des  Hinterkiefers  zeigen  sich  zugleich 
mit  den  Mitlelzähnen,  jene  des  Vorderkiefers  V2  Jahr  später;  bei 
Stuten  fehlen  sie  meistens.  Mit  den  Pferde -Eckzahnen  brechen, 
auch  gewöhnlich  die  zwei  sechsten  Backenzähne  hervor,  die  abii- 
gen hat  das  Thier  schon  mit  drei  Jahren. 

Nach  dem  &  Jahre  treten  andere  Kennzeichen  des  Alters 
ein.  Die  Bohne  auf  der  Reibfläche  der  Schneidezähne  anfanglich 
-6'"  tief,  wobei  der  vordere  Rand  bei  il/tm  den  hintern  über- 
ragt, wird  nämlich  in  der  Regel  binnen  3  Jahren  so  viel  abgerie- 
ben, dass  sie  verschwindet,  die  Reibfläche  sich  ebnet;  indem  am 
Ende  des  1.  Jahres  der  vordere  Rand  dem  hintern  gleich,  zu  Ende 
des  2*  Jahres  beide  Ränder  bis  zur  Hälfte  der  Grube  abgerieben 
sind,  am  Ende  des  3.  Jahres  die  ganze  Bohne  verwischt  isL  Die- 
ses Abreiben  der  Bohne  geschieht,  besonders  an  Pferden,  die 
auf  die  Weide  gehen ,  an  den  Zangen-  und  Mittelzähnen  weniger 
regelmässig,  als  an  den  Eckzähnen  des  Hinterkiefers*,  welche 

*)  Von  dessen  ZXbneu  dessbatb "  such  hier  Immer  allein  die  Rede  Ist, 
wenn  ci n  lebt  anders  gessgt  wird.  An  dein  Vordsrklefer  tritt  gewöhn, 
lieh  8  bis  4  Jahre  «päter  die  für  den  gleichen  Zehn  des  Hlnterslefers 
bemerkte  Veränderung  der  Bohne  ,  so  wie  Jene  der  Gestalt  der  Reib« 
fläche  ein,  doch  nicht  so  regelmässig. 
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letzteren  daher  allein  folgende  zuverlässige  Anzeichen  des  Alters 
geben.  Es  zeigt  nämlich  ans 

der  gleiche  Rand  ihrer  Grobe  das  zurückgelegte  &  Jahr,- 
die  halbe  w       n  n         7.  „ 

„  erloschene  „      „  „        8.  „  ■ 

Später  ateUt  eich  statt  der  Bohne  die  Reibflache  der  Eckzähne 
als  oval  dar.  t 

Nach  dem  8.  Jahre  lässt  aioh  aus  dem  Verhältnisse  der  Breite 
der  Eckzähne  zu  ihrer  Diele  an  der  Reibfläche,  das  Alter  noch  In 
den  Grenzen  von  2  Jahren  bestimmt  erkennen.  Der  natürlichen 
Form  dea  Zahnen  nach,  Fig.  5,  wird  nämlich  in  dem  Maasse ,  als 
er  abgenützt  und  hervorgeschoben  wird,  seine  Breite  immer  klei- 
ner, die  Dicke  nimmt  dagegen  zu.  Die  mit  8  Jahren  ovale  Reib- 
flache wird  mit  der  Zeit  rund  Im,  später  dreieckig  no, 
d.  i.  die  Dicke  grösser  als  die  Breite ,  endlich  nach  der  Dicke 
länglich  oval,  oder  nach  dem  gewöhnlichen  Auadrucke  zwel- 
eckig  pq. 

In  diesem  Sinne  sind  die  *  Perioden  der  Reibflache 
zu  verstehen.  Jede  derselben  beginnt  an  den  Zangen  5  Jahre  frü- 
her, als  sie  an  den  Eckzähnen  ganz  ausgesprochen  ist,  an  wel- 
chen letzleren  auch  diese  Veränderung  am  rcgelmässigsten  statt 
findet  Man  rechnet: 

die  ovale       Periode  von  8  bis  13  Jahren, 
„  runde  „       „  18  „  18  „ 

„  dreieckige      „       „  18  „  23  n 
„  zweieckige    „     über         23  „ 
so  dam  die  vollständig  runde  Reibfläche  der  Eckzahne  das  Alter 
von  13  Jahren,  die  dreieckige  von  18,  und  die  zweieckige  von 
23  Jahren  anzeigt. 

Die  In  die  Grenzen  jeder  Periode  fallenden  Jahre  beurtheilt 
der  Kenner  aus  der  Vergleicbuog  der  Gestalt  der  Eckzahne  mit 
jener  der  andern  Schneidezähne ,  und  kann  sich  hierin  auch  mit 
Beobachtung  der  Zähne  dea  Vorderkiefers  unterstützen,  an  wel- 
chen jede  Veränderung  8  bis  4  Jahre  später  eintritt 

Pferde  von  edler  Race  zeigen  In  der  Regel  an  ihrem  Gebisse 
weniger  Jahre,  als  eben  so  alte  Pferde  gemeinen  Schlages. 
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Ausser  der  Gestalt  der  Reibflache  dient  dem  erfahrnen  Beobach- 
ter auch  die  Richtung  der  Zähne  als  Anzeichen ;  sie  wird  von 
dem  5.  Jahre  an  immer  gerader,  d.  i.  mehr  aus  dem  Maule  nach 
aussen  gestreckt.  Bei  dem  gealterten  15  bis  16jährigen  Pferde 
entfernen  sich  die  Zähne  von  einander,  das  Zahnfleisch  zieht  sich 
bemerkbar  zurück,  *  wodurch  die  Zähne  länger  erscheinen,  bis 
das  Gebiss  im  hohen  Alter  fächerförmig  steht  Das  Ausfallen  der 
bis  auf  die  Wurzel  abgeriebenen  Zähne  ist  die  letzte  Verände- 
rung; sie  tritt  nach  dem  20.  Jahre,  und  zwar  bei  den  ersten 
Backenzahnen  zuerst  ein. 

Pferdehändler  wollen  täuschen,  indem  sie  einem  sehr  jungen 
Thiere  zuweilen  Milchzähne  ausschlagen ,  um  es  scheinbar  älter 
zumachen;  diess  erkennt  man  daran,  wenn  statt  eines  nach- 
schiebenden Pferdezahnes,  eine  tiefe  Lücke  im  Kiefer  gefühlt 
wird.  Wenn  man  im  Maule  4  Zahnlücken  zugleich  entdeckt,  so 
Ist  gewiss  auch  derselbe  Betrug  geschehen,  weil  dem  jungen 
Pferde  nie  mehr  als  2  Zähne  zugleich  an  einem  Tage  ausfallen. 
Um  ältere  Pferde  jünger  erscheinen  zu  machen,  feilen  ihnen 
Rosshändler  die  langen  Zähne  kürzer,  und  brennen  sie  auf  der 
Reibfläche  mit  einem  gerstenkornähnlichen  Eisen.  Diese  so  ein- 
gebrannte Bohne  wird-darin  erkenntlich,  dass  sie  in  der  Mitte 
schwarz,  am  Rande  aber  braun  oder  gelb  ist.  Weit  zuverlässiger 
bewahret  vor  solehem  Betrüge  die  Kenntniss  der  periodischen 
Veränderung  der  Reibfläche ,  indem  die  grossere  Dicke  des  ab- 
gefeilten Zahnes  im  Verhältniss  zu  dessen  Breite,  den  Kenner 
eher  noch  auf  ein  höheres  Alter ,  als  das  eigentliche  schliessen 
lässt,  und  ihn  eine  in  die  runde  oder  dreieckige  Reibfläche  noch 

so  künstlich  eingebrannte  Bohne  nie  täuschen  wird. 

-  » 

•)  Vou  der  wahren  Länge  dee  Zahnet  30  bl*  32"»,  werden  Jährlich 

bei  edlen  Pferden  tm  abgerieben ;  doch  wird  durch  den  Nachschob  re- 
gelmässig die  Lange  von  6"  ateu  gleichmütig  alchtbar,  bie  •(«  in 
hohen  Alter  durch  das  Zurückweichen  dee  Zahnfleisches  noch  zu. 
nimmt.  Diese  grössere  Lange  des  Zahnes  verroh  die  Unrichtigkeit  de« 
Anzeichens  der  Reibfläche  an  Pferden«  desshalb  Zweifler  (begua) 
genannt ,  welche  ausnahmsweise  eine  täuschende  Reibflache  zeigen. 
Bei  eolchen  rechne  man  eben  ao  viele  Jahre  zu  dem  ihrer  Reibfläche 
entaprechenden  Alter  dazu,  nie  die  sichtbare  Länge  dee  Zahnea  da« 
Normalm  aas  a  um  Linien  überschreitet 
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Ausser  dem  Gebisse  sind  noch  folgende  Kennzeichen 
bohen  Alters  zuverlässig:  Graue  Augenbogen  bei  schwarzen 
und  braunen  Pferden,  besonders  wenn  das  Thier  an  dem  QbrJr 
gen  Körper  keine  ähnlichen  Haare  hat;  ein  schneidender  unterer 
Rand  an  dein  Belo  der  Kinnlade  iu  der  Gegend  der  Backe u zahne. 
Andere  Anzeichen ,  ais:  liefe  Augengruben,  ein  gesenkter  Hück- 
gratb,  weisse  Haare  in  Mahnen  und  Schweif  treffen  sich  od  auch 
an  jungen  Pferden.  Je  nach  der  Race,  der  Wartung  und  Anstren- 
gung der  Pferde  stellen  eich  diese  Anzeichen  hohen  Alters  frü- 
her oder  später  ein. 

Fütterung. 

Vorschrift« massig  besteht  die  Pferdportion  in  %  nu  5. 
Metzen  Hafer  *)  und  in  8  n.  ö.  Pfund  Heu  für  leichte  Reitpferde, 
in  10  Pfund  für  Zugpferde  und  im  Felde  auch  fflr  Reitpferde.  Be- 
sondere Befehle  bestimmen»  wann  den  Artillerie- Zugpferden  lVa 
Baferportion  gebühre.  An  Streu  ist  3  Pfund  die  tägliche  Aus  in  aas. 

In  Ermangelung  gewöhnlichen  Futters  wird  bei  Abrei- 
chung  anderer  Arten :  1  Metzen  Kukurutz  oder  Wicken  gleich 
dem  Hafer  zu  8 Portionen  gerechnet,  1  Metzen  Gerste  oder  Ltor 
sen  zu  10  Portionen ,  1  Metzen  Korn  zu  12  Portionen.  Statt  Vz 
Portion  Heu  wird  l/t  Portion  Hafer,  statt  1  Haferportion  2  Por- 
tionen Heu  verabfolgt  14  Pfund  Futterstroh  ersetzen  1  Portion 
Heu;  iVi  Piund  Stroh  gibt  1  Portion  Häckerling. 

Der  Hafer  soü  gro#skörojg,dünnhülsig,  schwer  und  geruch- 
los seyn.  Musste  im  Nothfalle  verdorbener,  schimmlicher  gefüt- 
tert werden ,  so  tnuss  er  gewaschen,  an  der  Luft  getrocknet  und 
bei  der  Fütterung  mit  etwas  Salz  vermengt  werden.  Junge  Dir 
stein  und  Löwenzahn  klein  gestampft,  sind  im  Frühjahre  unter 
den  Hafer  gemengt,  den  Pferden  sehr  zuträglich. 

Das  beste  Heu  ist  von  Bergwieseo;  schilGgtes  von  lief  lie- 
genden Wiesen,  auch  neues  Heu  raus«  vor  dem  Füttern  mit  Salz- 
wasser besprengt  werden.  Saures,  moosiges,  verschlammtes  Heu 
soll  nie  gefüUert  werden ,  weil  es  Krankheiten  verursacht.  Es 


*)  1  Scheffel  kann  aU  l1/*  öiterr.  MeUen  gerechnet  werden. 
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Ist  Überdies*  den  Pferden  sehr  zuträglich ,  wenn  sie  nicht  am 
Durchlauf  leiden,  ihnen  wöchentlich  einmal  Steinsalz  zum  Lecken 
vorzulegen. 

Nie  sollen  Pferde  an  einen  Akazienbaum  gebunden  werden, 
weil  diese  Hlnde,  die  das  Thier  gerne  nagt,  ihm  sogar  tödtlich 
werden  kann.  Dasselbe  gill  von  dem  in  unsern  Waldungen  nicht 
seltenen  Strauche ,  dessen  Rinde  den  Seidelbast  liefert. 

In  schlechtem,  lehmlchten  Wasser  bewirke  man  durch  Hin- 
einwerfen von  Kiessand  oder  noch  besser  von  gepulverter  Kohle 
einen  Bodensatz,  bevor  es  zum  Tränken  benützt  wird ;  zu  kaltes 
Quellwasser  soll  nur  temperirt  verabreicht  werden. 

Im  No th  f alle  müssen  frisch  eingeerntete  Gerste  und  Korn, 
aber  mit  vieler  Vorsicht  gefuttert  werden,  entweder  geschrot- 
ten  and  gehörig  eingenetzt ,  oder  ein  Paar  Stunden  lang  einge- 
weicht, immer  aber  mit  Hacksei  gemengt.  Wird  Schwarz-  und 
Staubmehl,  Schrott  mit  Kleien  gefüttert,  so  rauss  es  mit  viel 
Häcksel  gemengt,  mit  Wasser  zu  einem  Brei  angemacht  werden, 
weil  trocken  gefuttert,  besonders  wenn  die  Pferde  nicht  viel  Ar- 
beit thmi,  UeberfDtterungskoUk,  selbst  der  Tod  durch  Beratung 
des  Magens  herbeigeführt  werden  kann.  Grüne  Erbsen  sind,  als 
den  Pferden  nachtheiüg,  nie  zu  füttern.  Statt  Heu  kann  man 
vor  der  Reife  gemähtes  Hafer-,  Gersten-  oder  Weizenstroh  füt- 
tern. Klent  geeignet  ist  jedoch  das  Stroh  von  Heidekorn,  auch 
das  Stroh  aller  Hülsenfrüchte  bläht  leicht;  vom  Mehlthau,  einer 
Krankheit  der  Pflanzen,  getroffen,  ist  es  sehr  schädlich. 

Klee  darf  nur  in  kleinen  Mengen  verabreicht  werden.  Kurz 
vor  oder  nach  dem  Kleerotter  darf  nicht  getränkt  werden ,  was 
die  heftigsten  WindkoUken,  selbst  den  Tod  zur  Folge  haben  kann. 

Der  Vebergang  von  Trocken-  zur  Grünfütterung  und  um- 
gekehrt, darf  nicht  plötzlich  geschehen,  wenn  er  ohne  Nachtheil 
•eyn  soll. 

Weiden  müssen  hügellcht,  trocken,  von  einem  fliessen- 
den Wasser  durchschnitten ,  aber  nicht  tiefliegende  seyn. 

Bei  Fouragirungen.  Eine  Getreidegarbe  wiegt  18—25 
Pfund,  hat  8  Pfund  Körner,  und  wird  ungefähr  auf  50  Quadrat- 
schritt  Bodens  gewonnen ,  so  dass  ,1  Joch  bei  200  Garben  liefert 
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12  bis  U  Garben  machen  einen  Fouragirbund  von  800  bis  350  Pf. 
Gewicht,  den  ein  Pferd  1  Melle  weit  tragen  kann. 

Eine  uu  gedroschene  Garbe  Ton  18  bis  20  Pfund  wird  in  der 
k.  k.  Armee  für  eine  volle  Portion  an  Hafer  und  Heu  gerechnet. 
Auf  ein  Pferd  kann  man  nicht  mehr  ab*  *  Metze»  Korn,  oder  6 
Metzen  Hafer  packen,  aU  beinahe  8  Centoer  Last;  auf  einen 
4spännlgen  Wagen  können  82  Metzen  Korn  oder  50  Metzen  Ha- 
fer verfahren  werden ,  als  25  Centner  Last. 

An  grüner  Fütterung  ist  der  tägliche  Bedarf  eines  Pferdes 
50  Pfund.  Ein  Joch  zur  ersten'  Mäbuug  reifes  Wieslaud  kann  100 
Pferde  1  Tag  nähren,  ein  Joch  mit  Grummet  50 Pferde;  mit 
Winterkorn  bebaut  gibt  im  Frühjahre  ein  Joch  80  Ctnr.  Futter. 

Der  Bedarf  eines  Pferdes  auf  ^  Tage  sind  8  Centner;  daher 
kann  ein  Pferd  höchstens  mit  dem  viertägigen  Bedarf  für  2  Pferde 
bepackt  werden.  Von  Gras  und  grünen  Feldfrüchten  wird  auch  so 
viel  1  Pferd  trägt,  vorschriftmäsaig  für  8 Portionen  gerechnet. 

Um  den  Ertrag  einer  abzufouragirenden  Gegend  sicher  zu 
heurtheilen ,  werden  mehrere  5  Schritte  In's  Gevierte  messende 
Stellen  der  Felder  oder  Wieaen  abgemäht,  und  die  Anzahl 
Pfunde  auf  Eine  solche  Stelle  bemerkt  Gras  oder  grüner  Klee 
haben  das  5fache  Gewicht  des  Heues.  4-  Maun  mähen  1  Joch 
binnen  1)  Stunden  ab. 

Stallungen.  Die  gewöhnliche  Breite  eines  Pferdestandes 
ist  8' ,  die  Länge  12* ,  die  Krippe  Ist  4 W  Aber  dem  Boden ,  die 
Raufe  noch  83V  höher.  Nach  der  Vorschrill  erbaute  ärarisebe  ge- 
wölbte Stallungen  sind  6°  8'  lang,  5°  4'  breit,  IV  hoch,  auf  jeder 
Seite  8  mit  Lehm  ausgeschlagene  Pferdstände ,  jeder  daher  um 
V/%  schmaler  als  5' ;  der  mittlere  Gang  hat  10*  Breite,  die  Thüre 
ist*1/,' breit,  8' hoch. 

Je  luftiger  und  trockener  Stallungen  aind,  desto  besser;  doch 
dürfen  die  Pferdstande  nicht  der  Zugluft  ausgesetzt  werden.  Es 
ist  besser ,  wenn  das  Licht  von  der  Seite,  als  über  die  Köpfe  der 
Pferde  einfallt.  Werden  Stallungen  angewiesen,  die  unrein  ge- 
halten slnrd,  so  müssen  die  Brücken  aufgerissen,  die  durchdrun- 
gene Erdschichte  ausfehoben ,  und  nach  der  Herstellung  ffir  den 
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nlungen  eines  lange  vernachlässigten  Standes  können  Augenübeln 
und  andereKrankhelteo  erzeugen.  Auf  dem  Lande  mnss  dem  Bin* 
dHngen  des  Geflügels  In  dfe  Stallungen,  so  wie  auch  der  Beunru- 
higung der  Pferde  durch  Insekten  vorgebeugt  werden. 

Im  Blvouak  rechnet  man  auf  1  Pferd  wenigstens  2 Schritt, 
wählet  für  den  Lagerplatz  der  Pferde  festen  trockenen  Boden, 
weder  weichen  noch  sandigen ;  in  der  Nahe  soll  hinreichendes, 
am  besten  fltessendes  Wasser  seyn.  Die  Pferdelinie  wird  nach 
Thunlichkelt  so  angenommen,  dass  die  Thiere  dem  scharfen  Win« 
de  nicht  ausgesetzt,  und  vor  schädlicher  Einwirkung  der 
Sonnenhitze  bewahrt  sind. 

Vom  Hufbeschlage. 

Vor  dem  Beschlagen  lässt  man  trockene  Hufe  einen  Tag  mit 
angefeuchtetem  Thon,  Küh-  oder  Pferdemist  einschlagen.  Das 
alte  Eisen  darf  nicht  gewaltsam  abgerissen  werden,  um  das  Split- 
tern des  Hornes  zu  vermeiden.  Von  der  Sohle  des  Hufes  darf 
nur  so  viel  weggenommen  werden,  dass  die  welchen  Theile  noch 
geschätzt  sind;  käme  das  Elsen  durch  zu  vieles  Abnehmen  der 
Wände  auf  die  Sohle  zu  liegen,  so  müsste  das  Pferd  krumm  ge- 
hen. Es  niusB  aufmerksam  darauf  gesehen  werden,  dass  nicht 
von  einer  Wand  mehr  als  von  der  andern  weggeschnitten  wird'; 
zwischen  dem  Strahle  und  der  Wand  darf  keine  Aushöhlung  ent- 
stehen, wodurch  sonst  der  Huf  zusammenlauft,  d.  I.  zum  Zwanghuf 
wird.  Das  Eisen  muss  dem  Hufe  sorgfältig  angepasat,  nicht 
etwa  durch  das  höchst  schädliche  Auflegen  noch  glühender  Eisen 
der  Huf  ausgetrocknet,  und  selbst  einer  heftigen  Entzündung  im 
Innern  ausgesetzt  werden.  Die  Aussenseite  der  Wand  darf  nicht 
heraspeit  werden ;  nur  an  dem  untern  Theile  darf  diess  etwas 
zur  Abrundong  desselben  geschehen.  Das  Abraspeln  der  fettigen 
Glasur  des  Hufes  verursacht  aber  Austrocknung  desselben  und 
Hornklnfle. 

Zu  enge  Eisen  treiben  die  Wände  beim  Nachwachsen  aus- 
einander und  bilden  weite  Hülfe;  zu  weite  Eisen  verursachen 
Zwanghfife,  weil  die  Wände  gehindert  «erden ,  gerade  herab 
zu  wachsen.  Wenn  die  vordem  Eisen  übermässiger  Länge  wegen 
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Ober  die  Trachten  hinaus  stehen,  werden  sie  beim  Laufen  von 
den  hintern  Elsen  gefangen;  das  Pferd  kann  stürzen.  Stehen  aber 
hei  zu  kurzen  Elsen  die  Trachten  des  Hufes  Ober  das  Elsen  hin- 
aus, so  entstehen  Schmerzen  Im  Hufe  und  Steigal  loa.  Die  Dicke 
"des  Eisens  und  der  Hufnägel  muss  dem  Baue  des  Pferdes  und  des 
Hufes  angemessen  seyn.  Auf  der  gleichgeschnittenen  Fläche  des 
Hufes  muss  auch  das  Eisen  auf  allen  Stellen  ganz  gleich  aufliegen; 
der  ungleiche  Druck  des  Eisens  bringt  sonst  Steingallen  hervor. 
Zu  hohe  Stollen  geben  einen  unsichere  Gang,  das  Thier  wird  leich- 
ter ermüdet,  weil  die  Zehe  zu  viel  trägt;  zu  scharfe  Stollen,  be- 
sonders an  der  Innern  Seite,  können  Verwundungen  durch  das 
Streifen  herbeiführen.  Im  Gebirge  sind  höhere  Stollen  an  den  Hin- 
terfössen  sicherer  Haltung  wegen  gut;  bei  -Glatteis  müssen  die 
Stollen  geschärft,  am  dauerndsten  von  Suhl  in  die  Eisen  elnge- 
schweisst  werden.  Ein  Pferd,  was  sich  durch  Anstreifen  die  Köthe 
zu  verletzen  pflegt,  wird  zuweilen  dafür  gesichert,  wenn  es  Huf- 
eisen ohne  Stollen  erhält,  deren  innerer  Arm  kürzer,  schmäler, 
wie  auch  gut  zugerundet  und  ohne  Wagellöcher  seyn  soll. 

Es  ist  rathsam,  das  Pferd  an  dem  Tage  des  neuen  Beschlages 
nicht  anzustrengen. 

Abhülfe  der  Folgen  fehlerhaften  Beschläges* 
Wird  nach  dem  Beschlagen  ein  Hinken  wahrgenommen,  so  knei- 
pe man  nach  abgerissenem  Elsen  mit  der  Zange  an  den  Löchern 
der  Nägel ,  um  den  Ort  des  Schmerzes  zu  finden.  Ist  diess  noch» 
Vor  Eintritt  der  Vereiterung  geschehen,  giesse  man  Terpentin 
oder  im  Notbfalle  zerlassenes  Fett  in  das  blutende  Nagelloch,  und 
lässt  das  Eisen  mit  Auslassung  dieses  Loches  wieder  aufhageln» 
Bei  einem  Ausfluss  von  Materie  ist  ihr  mit  dem  Hufmesser  durch 
eine  Oeffnung  in  der  Sohle  Ausfluss  zu  verschaffen ,  ein  etwaiger 
Splitter  herauszuziehen.  In  die  Oeffnung  wird  Terpentin  gegos- 
sen, Werg  gestopft,  und  dann  das  Eisen  nur  mit  4  Nägeln  ange- 
heftet} diess  Verfahren  wiederhole  man  bei  Ruhe  des  Thieres. 
durch  einige  Tage. 

Haben  zn  enge  Eisen  Schmerzen  und  Hitze  Im  Hufe  zur  Fol- 
ge gehabt,  so  wird  auf  den  vom  Eisen  befreiten  Hnf  eine  Salbe 
von  Schafuuschütt,  Wachs,  Leinöl  und  Terpentin,  zu  gleichen 
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Theilen,  warm  gegossen ;  auch  ist  ein  warmes  Bad  hier  schmerz- 
stillend, wie  bei  jeder  Krankheit  des  Hufes.  —  Dasselbe  gilt  beim 
Hinken  des  Pferdes  von  entstehender  Zwanghufig keil;  dann  muss 
beim  Beschlagen  von  der  Sohle  so  wenig  als  möglich,  insbeson- 
dere zwischen  den  Trachten  und  dem  Strahle  Nichts  ausgeschnit- 
ten werden  >  und  die  Arme  des  Hufeisens  lasst  man  fiber  die 
Trachten  hinausgehen. 

0er  Ton  zu  viel  abgeschnittener  Wand  entstehende  Druck  des 
Eisen«  auf  der  Sohle  kann  selbst  heftige  Fieber  verursachen. 
Man  stellt  das  Thier  auf  weichen  Boden  oder  zerstückelte  Streu, 
gibt  dem  Hufe  einen  alle  zwei  Stunden  erneuerten  Umschlag  von 
warmer,  abgekochter  Kleie;  auch  kann  man  die  vorerwähnte 
fette  Salbe  auf  die.  Sohle  giesseo.  —  Hat  ein  zwischen  Sohle 
und  Eisen  gesteckter  Stein  einen  Druck  verursacht,  so  hilft  das- 
selbe Verfahren;  auch  ist  ein  Aderlass  auf  der  Zehe  von  guter 
Wirkung.  Zeigen  sich  Ritze  am  Hufe  als  Folge  schwerer  Eisen, 
und  zu  dicker  Hufnägel,  bei  Auslrockuung  des  Hufes  durch  Ver- 
säumniss  des  Einschmierens  desselben ,  so  bedient  man  sich  der 
fetten  Salbe  und  leichterer  Eisen ,  bei  deren  Anheftung  die  ge- 
ritzten Theile  des  Hufes  verschont  bleiben  müssen.  Sind  aber 
schon  Spalten  von  der  Krone  bis  an  den  äussersten  Rand  ent- 
standen, —  Hornkluft  oder  auf  der  Zehe  Ochsenklaue  ge- 
nannt —  so  erfordert  diess  eine  ahnliche  Behandlung,  jedoch  ein 
ganz  besonderes  Beschläge. 

Strahl  faule  als  Folge  naturlicher  Neigung  des  Pferdes 
hierzu,  öfter  aber  eines  unreinen  Standes ,  beseitigt  man  durch 
Trockenstellung  des  Hufes,  fleissiges  Waschen  mit  Wasser  und 
auch  mit  einer  Auflösung  von  6  Loth  gebrannten  Alaun  in  Vs-Maasa 
Weinessig,  im  Nothfalle  mit  Tinte,  womit  auch  befeuchtetes 
Werg  fest  eingesteckt  wird.  Beim  Beschlagen  lasst  man  dann 
das  Eisen  ohne  Stollen.  — Eine  Wunde  an  der  Krone  durch 
einen  Tritt  mit  scharfen  Stollen  bewahre  man  vor  Feuchtigkeit, 
führe  das  Pferd  nicht  in  Koth  oder  Wasser,  tünche  sie  mit  Ter- 
pentin  und  Branntwein  zu  gleichen  Theilen,  und  meide  jede  fette, 
sonst  Eiterung  verursachende  Salbe. 
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Verletzt  «ich  ein  kurzgeslrecktes  Pferd  im  Traben  den  Bal- 
len des  vordem  Fusses  durch  den  hintern  ,  so  wird  es  wie  bei 
einem  Kronentritte  behandelt  Beim  Beschlagen  lässt  man  dann 
die  hintern  Hqfe  vorn  etwas  kürzer  machen,  und  die  Eisen  so 
auflegen ,  dass  über  selbe  die  Zehe  hinausgehe. 

'      •  •  .     lf  . 

Kennzeichen  von  dem  kranken  Zustande  eines  Pferdeft. 

Mangetode  Presslust,  Traurigkeit,  Kopflängen,  trockene 
Zunge,  kalte  Ohren,  im  Maule  eine  klebrige  weisse  Feuchtigkeit 
angehäuft,  heisser  und  schneller  Athem,  matte  oder  roth  entzfin- 
dete  und  sehr  funkelnde  Augen,  manchmal  auch  geschwollen  und 
zugeschlossen ;  das  Pferd  wechselt  mit  Aufstehen  und  Niederle- 
gen; Ausbleiben  des  Harns,  oder  dieser  ist  roth  gefärbt,  oder 
dicht,  oder  hell  durchsichtig,  oder  mit  Blut  untermischt;  schwar- 
zer, trockener,  harter  oder  In  weissen,  mit  Blut  untermengten 
Schleim  eingewickelter  Mist;  unerträglicher  Gestank  dünn  ab- 
gehender  Exkremente ;  ungewöhnlich  starkes  und  mühsames  He- 
ben der  Flanken ,  heftiges  Pochen  des  Herzens ;  gespannte  tro- 
ckene Haut  bei  unnatürlicher  Hitze  oder  Külte  derselben ,  auf- 
wärts gerichtete  Haare;  Zittern  an  allen  Gliedern;  Ausfluss 
einer  gelben  oder  mit  Blut  vermengten  Materie  aus  den  Nasen- 
löchern; abgespannter,  wankender  Gang  und  Unempfindlich- 
keit  gegen  Hülfen,  selbst  Schlage.  In  je  höherm  Grade  sich 
diese  Merkmale  steigern,  desto  gefahrlicher  ist  der  Zustand 
des  Thieres. 

Das  Fieber  insbesondere  verrath  sich:  durch  starken,  vol- 
len, zu  oft  wiederholten  Pulsaderschlag,  der  am  leichtesten  durch 
Befühlung  der  Schläfe  oder  der  Pulsader  an  der  Kinnlade,  oder 
auch  unter  dem  hintern  Winkel  der  Kinnbacken  wahrgenommen 
wird;  Hitze  im  Maule,  in  den  Augen;  beschwerliche  Entleerun- 
gen, trockenen  Husten  und  dabei  mehreren  der  oben  angegebe- 
nen aligemeinen  Kennzeichen  von  Erkrankung. 

Bei  den  ersten  sich  zeigenden  Spuren  einer  Krankheit 
nehme  man  das  Thier  sogleich  in  strengere  Pflege,  entziehe 
ihm  Hafer,  und  reiche  Ihm  blos  Heu,  besser  Stroh  leicht  zu 
verdauender  Gattung;  in  das  Wasser  gebe  man  Kleie  oder  Meh) 
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von  Gerste  oder  Weitzcn,  vorzüglich  bei  Fieber  und  Entzün- 
duD^skrankbeiten. 

Zeigt  das  Pferd  blos  Ekel  för  Putter,  ohne  Anzeichen 
eines  kraukuaften  Zuslaudes,  so  entziehe  man  ihm  dasselbe  und 
wasche  das  Maul  Reissig  mit  Essig  aus,  worin  ein  wenig  Salz 
und  zerflossener  Knoblauch  gegeben  wird.  Sind  an  den  inneren 
Lefzen  entstandene  Schwäinmchen  an  diesem  Futterckcl  Ur- 
sache,  so  werden  sie  durch  dieses  Auswaschen  auch  vertrieben. 
Hat  sich  im  Maule  ein  klebrig  eiweissartiger,  träufelnder  Schleim 
angehäuft,  durch  Erschlaffung  der  Ohren  und  Kinnbackendrüsen, 
so  wird  das  Älaul  ausgewaschen  mit  1  Maass  Weinessig  mit  darin 
aufgelösten  *  Loth  Alaun,  kalt  gebraucht,  womit  auch  die  er- 
weichten Drüsen  öfters  benetzt  werden.  Ausserdem  Klistiere 
von  lauem  Kleienwasser  mit  2  Loth  Salpeter. 


Krankheiten,  welche  theils  den  Kauf  rückgängig'  ma- 
chen, oder  ansteckend  sind,  oder  gegen  die  schleu- 
nige Hülfe  dringend  ist 

Rotz,  in  welchen  auch  Wurm  und  Lungensucht  über- 
geben kann.  Es  fliesst  aus  einem  oder  beiden  Nasenlöchern  eine 
wässerige,  schwärzlich  aussehende  Materie  aus;  die  Ca- 
nasche ndrüsen  sind  hart,  unempfindlich,  unbewegbar  an  ihrem 
Orte,  wenn  auch  nur  auf  der  Seite  des  Nasenloches,  durch  wei- 
ches der  AusHuss  statt  findet;  das  Pferd  ist  dabei  mun- 
ter, frisch,  dienstfähig  — ein  wesentliches  Unterschei- 
dungszeichen des  Rotzes  von  gutartigen  Drüsen.  Zuweilen  ge- 
wahrt man  auch  schon  Blattern,  krebsartige  Wunden  in  den  Na- 
senlöchern ;  dann  muss  das  Pferd  als  unheilbar  und  höchst  an- 
steckend ffir  jedes  andere  sogleich  streng  abgesondert,  und  nach 
Befuud  des  schleunig  bemfenen  Kurschmides  todtgeslocben 
werden.  Die  Rüstung  und  das  Putzzeug  sind  nach  dem  Reglement 
zu  vertilgen,  Stand,  Krippe,  Raufe  auf  das  sorgfaltigste  durch 
Abwaschen  mit  Lauge  oder  Chlorauflösung  zu  reinigen,  und  nicht 
gleich  wieder  Pferde  dahin  zu  stellen.  Selbst  in  allen  Fällen ,  wo 
bei  auf  einer  oder  beiden  Seiten  geschwollenen  Ganaschendrüsen 
sich  ein  Auswurf  aus  der  Nase  zeigt,  ist  das  Pferd  abzusondern, 
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mit  aller  Sorgfalt  zu  behandeln,  mit  Hüben,  sauern  Aepfeln, 
Äf  eerretti g  zu  füttern ,  und  zu  einem  Thierarzt  zu  schicken.  Ist 
der  Nasenausfluss ,  wenn  auch  sparsam ,  doch  aber  wässerig:  mit 
Blut  vermischt,  betrachte  man  ihn  als  bösartig,  besonders  wenn 
die  Drüsen  zugleich  geschwollen  sind. 

Wurm  ist  leicht  ansteckend  und  ohne  Anwendung  also- 
gleich wirksamer  Mittel  unheilbar;  er  entsteht  von  verdorbenem 
GeblÜte.  Die  ersten  Zeichen  sind  grosse  oder  viele  kleine  Beu- 
len ,  nach  deren  Au/brechen  Eiter  wie  dicker  Milchrahm,  manch- 
mal mitBlut  vermischt,  abfliesst  Die  Heilung  erfordert  bei  Warm- 
und Trockenhaltung  des  Thieres  die  kraftigsten  innerlichen  Mit- 
tel,  Haarseile,  Klistiere,  Brennen  der  Wunden.  Schwer  heilbar 
ist  der  Wurm  an  den  Füssen;  ohne  Hoffnung,  wenn  er  deren 
untere  Theile  ergriffen  hat ,  oder  wenn  nebstdem  bei  hart  ange- 
schwollenen Drüsen  unter  den  Ganaschen  die  Nase  Materie  aus- 
wirft. Wäre  die  letztere  übelriechend,  mit  Blut  gemengt,  so  ist 
wegen  Ansteckung  hohe  Zeit  zum  Abstechen  des  Thieres,  well 
der  Wurm  in  Rotz  übergegangen  ist. 

Gutartige  Drüsen  sind  bei  jungen  Pferden  eine  gewöhn- 
liche Krankheit;  sie  zeigen  sich  durch  Traurigkeit,  Futterekel, 
Ausiiiessen  einer  weissen,  schleimigen  Materie  aus  der  Nase; 
auch  durch  eine  Geschwulst  an  den  Ganaschen,  die  aber  empfind- 
lich, weich,  beweglich  Ist;  oft  bildet  sich  ein  Abscess  in  den  Ga- 
naschen als  gutes  Zeichen,  dessen  Eiterung  man  befordern  muss. 
Doch  werden  drusenkranke  Pferde  von  altern  abgesondert. 
Warmhaltung ,  laue  Getränke ,  Beförderung  des  Ausflusses,  Er- 
weichung der  Geschwülste  mittelst  warmer  Umschläge  von  Kleie, 
dienen  immer.  Das  Einreiben  des  Drusenknotens  mit  zerlasse- 
nem Gänsefett,  oder  in  dessen  Ermangelung  mit  laugemachtem 
Baumöle,  einige  Tage  nach  einander,  zeiligt  Drüsenbeulen  am 
geschwindesten. 

Dampf.  Eine  sehr  hartnäckige,  meist  unheilbare  Krankheit 
der  Lunge.  Ist  erkenntlich  an  dem  bestandigen  Heben  der  Rippen, 
schwerem  Athemholen,  öfterem  Hüsten ,  alles  diess  in  höherem 
Grade  während  und  nach  heftiger  Bewegung;  femers  bei  selten 
angeschwollenen  Ganaschendrüsen  durch  einen  Nasenausfluss, 
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-der  ganz  weiss,  schnceflockenähnllch  ist,  aach  während  des  San- 
fens  ausfallt  Ein  schweres  Athmen  allein  kann  jedoch  auch  Ton 
Vollblüügkeit  herröhren,  und  durch  einen  Ad erlass  am  Halse  voll- 
kommen  geheilt  werde«-  Ganz  gesunden  Pferden,  die  leicht 
Athem  holen  und  keine  Drüsengeschwulst  zeigen ,  kann  bei  hef- 
tiger Bewegung  eine  weissliche  Feuchtigkeit  ausfliessen,  die  aber 
schaumartig  ist,  und  Nichts  bedeutet 

Lud  gensucht  hat  ihren  Sit»  In  einem  Geschwüre  der 
Lunge,  ist  oft  Folge  einer  mit  deren  Eiterung  endenden  Lungen- 
entzündnog.  Aeussere  Angeloben  wie  beim  Dampf. 

Staar.  Ein  meergrüner  Fleck  mitten  im  Angelieisst  weis- 
ser Staar;  eine  perlenfarbe  gleich  hinter  dem  Stern  im  Auge 
entstehende  Huul,  schwarzer  Staar.  Letzterer  Ist  unheilbar: 
wenn  er  braun  punktirt  oder  gestreift  ist  5  oder  wenn  ein  weis- 
ser, grüner  oder  brauner  Fleck  mitten  im  Ange  ist  5  oder  wenn 
der  ganze  Angapfel  kleiner  zu  werden  scheint 

Mondblindheit  Ans  Ursache  scharfer  Säfte  oder  natür- 
licher Anlage,  bilden  sich  alle  4 — 6  Wochen  wiederkehrende 
Augenilüssc,  die,  wenn  sie  nicht  durch  Haarseite  nnd  innere  Mit- 
lei sich  gründlich  heben' lassen,  mit  Erblindung  endigen.  Far  den 
Verkauf  kann  ein  solches  Pferd  durch  Halsaderlass  auf  kurze 
Zeit  hellere  Augen  bekommen.  Junge  Pferde  haben  oft  trübe  An- 
gen  zur  Zeit  des  Hervorschiessens  der  Hakenzahne ,  was  nach 
deren  Erscheinen  wieder  verschwindet,  Nichts  bedeutet,  nnd 
nur  der  Waschung  mit  kaltem  Wasser  bedarf, 

Rasender  Roller.  Hitziges  Temperament,  grosse  An- 
strengung  bei  starker  Sonnenhitze  verursachen  ihn,  wenn  die 
meistens  vorhergehenden  geringem  Anzeichen  vernachlässigt 
werden.  Kennzeichen?  Betäubung,  eigene  Haltung  des  Kopfes, 
den  das  Thier  nicht  angreifen  lässt,  Baumen,  auch  Uebersch la- 
gen. Bei  einem  dieser  Anzeichen,  nebst  Anlaufen  der  Blutgefässe, 
besonders  am  Kopfe  bei  entzündeten  Angen,  muss  sogleich  die 
Halsader  geöffnet  werden.  Nebstdem  entziehe  man  den  Hafer, 
•gebe  Klefentrank  inK  1  Löffel  Salpeter,  und  Klistiere  aus  Kleien- 
wasser mit  2  Löffel  Salpeter.  »Funkeln  aber  die  Angen,  und  ist 
bereits  Raserei  eingetreten,  so  muss  das  Pferd,  besonders  der 
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Kopf  so  fest  angebunden  werden,  das«  das  Thier  sich  bei  seinem 
Wfithen  nicht  wesentlich  beschädige;  man  wiederhole  Aderlass, 
Klistiere  ,  und  wasche  den  Kopf  mit  lauem  Wasser  so  oft  als 
möglich,  ziehe  Haarseile  am  Hinterbacken,  die  mehrere  Wochen 
ziehen  müssen. 

Stiller  oder  Dummkolter,  gewöhnlich  von  verdorbe- 
nen Saften,  ist  schwerer  heilbar,  obgleich  die  Anzeichen  weni- 
ger gefährlich  scheinen.  Anzeichen:  trübe,  selten  entzündete  Au- 
gen, Aufslotzen  des  Kopfes,  steife  Richtung  der  Ohren,  schwan- 
kender Gang;  das  Thier  I&sst  seine  Ihm  Aber  einander  gelegte 
Fösse  in  dieser  Lage;  Unempfindlichkeit ,  Fütterekel,  schwa- 
cher Puls,  harter  schwarzer  Mist,  manchmal  Ausbleiben  des 
Harns.  Hülfen  sind:  Purgatl  vrolttel ,  Klistiere ,  Haarseile.  Man 
vermeide  Aderlass,  ausser  wenn  der  Kopf  und  die  Augen  von 
Blutandrang  zeigten;  in  die  Nasenlöcher  kann  Schnupftabak  em- 
geblasen  werden.  Schläge  oder  Erschrecken  des  Thieres  erhöhen 
das  Uebel;  massige  Bewegung  ist  wohlthätlg. 

Sonnenstich  zeigt  sich,  wenn  Pferde  im  Lager  anhaltend 
der  Sonne  ausgesetzt  waren;  bedarf  schleunigster  Hülfe.  Das 
Thier  geht  mit  wankenden  Schritten ,  fallt  leicht  Man  behandle 
es  an  einem  schattigen  Orte,  wie  am  rasenden  Koller.  Ist  aber 
das  Blut  im  Gehlrne'schon  zu  sehr  in  Stockung  gerathen,  erfolgt 
plötzlicher  Tod. 

Kolik.  Anzeichen:  Mangel  an  Presslust;  heisser,  oft  mit 
Schweis«  bedeckter  Leib,  manchmal  aber  auch  ganz  kalter;  das 
Thier  kratzt  mit  den  Füssen,  beisst  sich  die  Rippen,  verräth 
durch  Alles  grossen  Schmerz,  harnet  schwer,  mistet  nicht  oder 
mit  Schmerzen;  das  Athembolen  ist  heftig  und  angestrengt.  In 
allen  Koliken  ist  dem  Pferde  das  Futter  zu  entziehen ,  statt  des- 
sen leichtes  Stroh,  zum  Tranke  laulichtes  Wasser  mit  Kleie»  das  je- 
desmal frisch  angemacht  wird,  zu  reichen  ist.  Man  reibe  den  Bauch 
mit  Stroh  oder  Lappen,  halt  das  Pferd  warm,  und  führt  es  bei 
guter  Witterung  im  Schritt  oder  kleinen  Trab  herum.  In  keiner 
Kolik  schaden  laue  Klistiere  von  3  Hand  voll  Chamillen  oder 
•eben  so  viel  Veilchenblauer,  oder  von  eben  so  viel  Käsepappel- 
blatter mit  gleichem  Tfaeil  Blatter  und  Blüthen  von  Wollkraut,  in 
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8  Maass  Wasser  %  Stunde  gesotten.  Auch  als  Einguss  ist  diess 
nutzlich. 

Einige  der  angeführten  Symptome  allein  lassen  schon  die  Art 
der  Kolik  erkennen,  deren  jede  noch  eine  besondere  Behandlung 
ausser  der  vorstehenden  allgemeinen  erfordert.  Das  schwere 
Athemholen  zeigt  meistens  zu  sehr  an  gestopften  Magen, 
dass  das  Thier  nach  heftiger  Bewegung  viel  gefressen,  oder  von 
der  Halfter  losgerissen  übermässig  Futter  genossen  habe.  Höchst 
schädlich  wire  hier  ein  Aderlass,  tiurch  den  es  plötzlich  ersticken 
könnte;  auch  darf  es  weder  Brechmittel  bekommen,  noch  imGa- 
lop  herumgejagt  werden.  Man  giesst  dem  Thiere  viel  laues 
Wasser  ein,  gibt  ihm  laue  Klistiere  von  einem  durchgeseihten 
Absud  von  2  Hand  voll  Tabakblätter  in  2  Maass  Wasser  mit  ein 
wenig  Salz  dazu,  oder  von  Wasser  mit  Seife  und  4  Loth  Koch- 
salz; oder  man  bringt  dem  Darmkanal  Seife  mit  Salz  und  etwas 
Mehl  in  der  Grösse  einer  Nuss  bei.  Alle  2  Stunden  gebe  man 
eine  Latwerge  von  einer  Hand  voll  Kochsalz  und  etwas  Meld, 
wodurch  es  binnen  Einem  Tage  hergestellt  wird.  Auch  kann  man 
Knoblauch  an  das  Gebiss  reiben  oder  binden.  Bei  hartnäcki- 
ger Kolik  gibt  man  einen  lauen  Einguss  von  1  Seidel  warmen 
rothen  Wein,  gemischt  mit  einem  Loth  gemeinen  Theriak;  oder 
i  Seidel  lauen  rothea  Wein,  in  welchem  ein  Stück  geschabte  Mus* 
katnuss  eine  Viertelstunde  gesotten ,  dann  gemischt  mit  1  Seidel 
Wasser.  Zum  Tranke  laulichtes  Wasser  mit  Kleie  und  etwas 
Salz.  Das  Putter  darf  dam  genesenen  Pferde  nur  in  kleinem  Maas- 
se  vorgelegt  werdeu;  eine  kleine  Handvoll  Bauchtabak  unter  das 
Futter  ist  zu  Zeiten  Pferden  gut,  die  oft  an  Kolik  leiden.  Kolik 
von  unvorsichtigem  Tränken  eines  noch  erhitzten  Pfer* 
des  entstanden,  ist  gewöhnlich  ohne  Gefahr,  und  genügt  hier 
das  erwähnte  allgemeine  "Verhalten  gegen  Kolik  mit  dem  lauen 
Klistiere.  Für  diese  Art  Kolik,  wo  kein  angestopfter  Magen 
Schuld  Ist,  wird,  wenn  sie  anhält,  ein  Aderlass  die  Sehmerzen 
lindern.  Die  Windkolik  unterscheidet  sich  insbesondere  durch 
den  aufgeblähten  Bauch,  dessen  Berührung  das  Pferd  schmemt; 
auch  lässt  es  Winde.  Massige  Bewegung  in  kurzem  Trab,  Rai« 
bung  des  Bauches  befördern  den  Windgang,  dabei  laue  Klistiere. 
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Bei  Heftigkeit  des  Uebels:  ein  lauer  Einguss  von  1  Loth  Salpeter 
in  6  Loth  Branntwein  aufgelöst,  gemischt  mit  einem  durchgeseih- 
ten Absud  von  1  Maass  Wasser  mit  Lorbeerblättern ,  Wachhol- 
derbeeren,  Pfeflermfinzkraut ,  von  jedem  Vj  Hand  voll,  ein« 
Viertelstunde  gesotten.  Dieser  Einguss  wird  nach  zwei  Stunden 
wiederholt.  Am  schnellsten  hilft  einer  sehr  heftigen  Windkolik, 
z.  B.  nach  Saufen  auf  Kleefutter,  die  das  Bersten  des  Magens 
zur  Folge  haben  kann:  wenn  man  dem  Thier«  2,  höchstens  3 
Loth  reines  flössiges  Quecksilber  eingiesst,  welches  auch  so- 
gleich wieder  von  ihm  gehet  Kolik  von  Wörme rn  Ist  eine 
der  heftigsten,  zeigt  sich  nebst  den  gewöhnlichen  Symptomen 
dadurch,  wenn  das  Pferd  bei  guter  Fresslust  abmagert,  auch 
Würmer  mit  dem  Mist  von  sich  gibt  Heilmittel  sind:  das  laue 
erwähnte  Klistier,  ein  lauer  Einguss  von  %  Hand  voll  Saturei 
In  V2Maass  siedendes  Wasser,  zugedeckt  durch  eine  V«  Stunde  ste- 
hen gelassen,  durchgeseiht,  dazu  3  Loth  des  hiefilr  in  Apothe- 
ken bereiteten  Oeles  aus  Ochsen-  oder  Pferdehuf  mit  1%  Theil 
Terpentinöl  gemischt.  Kolik  vom  Harnzwangs  wenn  sich  das 
Pferd  ohne  Erfolg  schmerzhaft  zum  Harnen  anstrengt.  Man  stelle 
es  über  Schaf-  oder  andern  scharfen  Mist,  und  begiesse  es,  wenn 
es  sich  dann  zum  Harnen  stellt,  in  der  Nierengegend  mit  kaltem 
Wasser,  nachdem  man  es  auf  frische  Streu  geführt  hat-  Laue 
Klistiere  und  eine  Maass  hiervon  als  Einguss  thun  weiters  das  beste. 
Ist  hierbei  heftiges  Fieber,  starker  Schweis«,  so  wird  am  Halse 
zur  Ader  gelassen,  dann  Einguss  und  Klistier  gebraucht,  zu  letz- 
terem  noch  V*  Pfd.  Leinöl  zugegossen.  Kolik  mit  Gedärm- 
entzündung unterscheidet  sich  durch  Fieber,  und  das«  der 
Mist  in  weissen  oder  gelblichen,  bisweilen  mit  Blut  vermengten 
Schleim  eingewickelt  Ist.  Das  Uebel  ist  höchst  gefahrlich.  Es  er- 
fordert Aderlass,  Entziehung  des  Futters,  relehlicheu  Mehltrank 
mit  1  Löffel  Salpeter  als  erste  Hülfe;  daan  lauen  Einguss,  alle 
Stunde  einen,  von  6  Stöck  zusammengestossenen  Kapseln  von 
weissem  Mohn,  1/z  Hand  voll  Eibisch wurzel,  Vt  Stunde  lang  in 
1  Maass  Wasser  gesotten  ,  durchgeseiht,  l/t  Quentchen  Opium- 
extrakt  dazu.  För  die  Klistiere  dasselbeVerhftltniss  die  dopp  elte  Zahl 
Stunden  gesotten,  und  statt  des  Opiums  %  Maass  Leinöl  dazu  ge- 
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geben.  Kolik.  vonVergiftung  zeigt  «ich  nebst  dem  angelau- 
fenen Bauche  durch  ungewöhnlich  flüssigen  Mist  Rtihrtdiess  von 
Hühnerkoth  her,  den  das  Pferd  gefressen  hat,  und  woraus  selbst 
Gedärmentzündung  entstehen  könnte,  so  ist  kein  Aderlass  nö- 
thig;  es  hilft  im  Notnfalle  ein  Klistier  von  2  Seidel  Milch  mit  10 
Loih  Butter,  dem  *  Loth  Theriak  beigegeben  werden. 

Aeussere  Verletzungen. 

Für  Heilung  aller  durch  Verletzungen  entstandenen  einfa- 
chen Wunden  oder  Quetschungen  sind,  ausser  an  den  Augen, 
geistige,  mehr  oder  weniger  mit  Wasser  verdünnte  Mittel  die  vor- 
züglichsten, bis  zu  deren  Anwendung  kaltes  Wasser  das  stets 
anzuwendende  ist  In  der  neuern  Zeit  hat  sich  Arnika ,  wovon 
beiläufig  20  Tropfen  in  1  Seidel  Wasser  gegeben  werden,  um  da- 
mit die  Wunde  oft  zu  befeuchten ,  als  das  vorzüglichste  Heilmit- 
tel für  Quetschungen,  Druck,  Verwundungen,  ausser  an  den 
Augen,  gezeigt,  und  ist  ganz  allein  angewendet ,  oft  wunderthä- 
tig.  Das  Dienstreglement  gibt  noch  folgendes,  auch  als  Augen- 
wasser sehr  gutes  Wundwasser  an:'i  Maass  Wasser,  2  Quiutel 
Bleiessig,  l/t  koth  Kamphergeist  Das  Wasser  inuss  warm  seyn, 
wenn  der  Bleiessig  hineingegossen  wird. 

Solche  Verwundungen  sind:  Verletzungen  von  der  Halfter, 
Kronentritte,  \tfinden  am  Ballen  des  Hufes,  an  der  Küthe  vom 
Streifen  des  Hufeisens,  Satteldruck  auf  dem  Rücken  oder  Wider- 
rist, oder  Druck  vom  Kummet,  am  Bauche  vom  Sattelgurt,  zer- 
rissenes Maul  von  der  Trense,  am  Barte  von  der  Kinnkettc,  vom 
Schlagen  eines  andern  Pferdes,  oder  durch  Selbstverletzung  beim 
Ausschlagen.  Alle  fetten  Salben  sind  hierbei  ganz  zweckwidrig, 
insbesondere  sind  sie,  so  wie  warme  Umschlage,  als  Eiterung 
befördernd,  nervigen  Theilen  schädlich,  wo  Nerven,  Knochen 
angegriffen  werden  können.  Nie  darf  man  Irgend  eine  Wunde 
eher  vernarben  lassen,  als  bis  sie  von  innen  ganz  gereinigt  ist; 
4nrch  das  Gcgentheil  bildet  sich  ein  Absatz,  der  schwerer  heilbar 
ist,  als  die  Wunde  selbst  Der  Zutritt  der  Luft  ist  allen  Wun- 
den nachlbeilig,  daher  sie  gut  zu  verbinden,  und  mit  Bleiweis* 
pflaster  zu  bedecken  sind.  Ist  jedoch  bereits  das  Eitern  einer 
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Wunde  eingetreten ,  so  erfordert  sie  eine  IhierSrzltiche  Behand- 
lung:, die  hauptsächlich  in  Erhaltung-  vollständigen  Ahflusscs  und 
in  Reinigrun?  der  Gange ,  crsteres  mit  zweckmässigen  Einschnit- 
ten und  Onenhaltung,  letzteres  mit  Einspritzungen  von  Saroef- 
absud  und  Einlage  in  Aloetinktur  *  getauchten  Wergs  his  zur 
ganzlichen  Heilung  bestehen.  Bei  stark  eingetretenen  Entzün- 
dungen eiternder  Wunden  an  fleischichtcn  Tbeile»  sind  laue  Im- 
schtäge  von  schon  erwähntem  Käsepappelblälterabsud  dienlich, 
im  Nothfalle  von  lauem  Wasser.  Wo  Einlage  von  Charpie  not- 
wendig ist,  darf  diese  nicht  eingepresst  werden,  was  die  Heilung 
verzögert,  Entzündung  herbeifuhrt,  auch  das  Bluten  vermehrt. 

Verblutungen  verhindert  man  durch  mit  Branntwein  oder 
Terpentingeist  befeuchtete  Pauschen  gezupfter  Leinwand  oder 
feinen  Wergs,  das  aber  nie  In  die  Wunde  gepresst  werden  darf, 
und  naht  die  Haut  dann  zusammen. 

Sattel-  oder  Kummetdruck.  Man  wasche  den  empfind- 
lichen oder  geschwollenen  Theil  mit  kaltem  Wasser,  zu  dem 
etwas  Essig  mit  Salz,  oder  Branntwein  mit  Seife  gegeben  wer- 
den kann.  Diess  Mittel  Im  Anfange  angewandt",  lässl  die  Ge- 
schwulst nicht  zur  Eiterung  kommen.  Ist  die  Geschwulst  sehr 
schmerzhaft,  so  nehme  man  zu  ihrer  Zertheilung  einen  Anstrich 
von  Lehm  mit  Essig  und  Salz,  und  erneuere  Ihn,  so  oft  er  tro- 
cken geworden  Ist;  Weinlagcr,  Salbei-,  Eichenrinde-  oder  Fich- 
tenrinde-Absud darunter  gemischt,  befördert  die  Wirkung  unge- 
mein. Lasst  sich  die  Geschwulst  nicht  vertheileh ,  nnd  gibt  dem 
Drucke  des  Fingers  nach ,  so  muss  die  weiche  Stelle  gleich  auf- 
geschnitten, die  Jauche  mit  warmen  Wasser  abgewaschen  w  er- 
den ;  auf  die  Geschwulst  lege  man  einen  Umschlag  in  einem  lei- 
nenen Tuche  mit  warmen  Heublumen,  oder  besser  mit  Salbciab- 


•)  Die  viel  erprobt«  vorfffgllehe  Wirksamkeit  4er  Aloetinktur  f Ar  Heilung 
der  verschiedensten  Wanden  macht  es  «ehr  retbnam,  eich  Im  Felde  mU 
einem  kleinen  Vorrathe  ron  dertelbeo  an  versehen;  nie  bftlt  »kh  lange 
Zeit  ohne  Verderbnis«.  Eben  so  könnte  auch  ein  Vorrath  von  Arnika- 
geiat  empfohlen  werden,  der  bereitet  wird,  indem  mau  Blütbeii  von  Wohl- 
verley  (aralca  moatana,  auch  Johanniablumea  genannt)  enf  Bergwesen 
gesammelt,  3 Loch  In  einer  halben  Kaan»  Weingeist  3— 4  Tage  an  der 
Sonne  stehen  laset,  dann  abgleset. 
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sud,  oder  tuit  3  Hand  voll  Chamillcn  in  8  Maas»  Wasser  % 
Stunde  gesotten.  Wird  die  Geschwulst  geöffnet,  dann  ist  An- 
fiaug*. trockenes  Werg,  die  folgenden  Tage  in  Aloetinktur  ge- 
tauchtes bis  zur  vollkommenen  Heilung  einzulegen  Hätten  sich 
bereits  Fistelgange  gebildet,  so  müssen  sie  zehnmal  de«  Tases 
mit  warmen  Salbeiabsud  ausgespritzt  werden.  Vor  Allem  ist 
»Schonung  uolhweodig.  Der  Sattel  oder^.  das  Kummet  sind  vor 
dem.  Wiederauflegcn  frisch  aufzupolstern.  * 

Iii  c  b  w  u n  d  e u.  Waschung  mit  kaltem  Wasser ,  mit  Essig 
oder  Branntwein  vermischt;  bei  an  tiefen  Wunden  erfolgender 
Eiterung:  Reiniguug  derselben,  Einschmieren  mit  Aloetinktur. 
Schwere  Wunden  mit  Fieber  erfordern  auch  Entziehung,  wenig- 
stens Verminderung  des  Futters,  statt  dessen  Stroh,  nie  aber 
grQues  Futter  gegeben  werde ,  Mchllrank  jedesmal  mit  2  Quintel 
Salpeter,  laue  Klistiere,  manchmal  selbst  Aderlass.  Schuss  wun- 
den werden  von  allen  fremden,  mit  der  Kugel  eingedrungenen 
Körpern,  Leder,  Tuch,  Papier  gereinigt;  der  Kugel  muss  vom 
Thierarzle  nachgespürt  werden.  Eine  ölig  röthliche,  stinkende 
Feuchtigkeit,  anstatt  sonst  aus  einer  Fleischwunde  kommenden 
guten  Eiters,  läsat  Beinfrass  beflirchten.  Dann  muss  die  Wunde 
vergrössert  werden,  tun  bequem  zum  Knochen  zu  kommen. 
Trockene  Wicken  mit  gutem  Weingeist  angefeuchtet,  sind  dann 
das  beste,  auch  die  erwähnten  geistigen  Mittel  gut. 

Brand  w  u  n  d  e  n.  Ist  die  Oberhaut  blos  schmerzhaft ,  hel- 
fen kühlende  Mittel  allein,  fortwährend  erneuerte  kalte  Wasscr- 
umschlägc;  oder  noch  besser,  wenn  mau  frisches  Wasser  unaus- 
gesetzt darüber  ilicssen  lässt.  —  Sind  mit  abgegangener  Haut 
Brandblasen  vorhanden,  wende  man  Brandsalben  an ,  von  Leinöl 
und  dem  Gelbeu  vom  Ei;  die  Wunde  ist  mit  Kalkwasser  zu  wa- 
schen, Bleiweisspflaster  darüber  zu  legen;  sie  muss  eitern,  ohne 
die  Eiterung  eigens  zu  beiordern ,  und  sehr  sorgfaltig  vor  Lull 

*)  Entsteht  da«  Geschwulst  auf  de«  Widerrist  nie  gesandter ,  Janger 
Pferde,  eo  itl  diese  eine  Ablagerung  der  Drdseii ,  welche  nicht  aer- 
thellt,  eondern  durch  Eiblscbsalbe  befördert  werden  nun,  bis  ele  er- 
weicht; denn  wird  sie  aufgeschnitten ,  und  weitere  wie  eiu  Sattei- 
druch behandelt. 
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bewahrt  werden.  —  Ist  aber  auch  die  Substanz  der  dicken  Haut 
vertrocknet  und  spröde,  oder  gar  verzehrt,  so  niuss  rund  um  die 
Wunde  herum  geschröpft,  sie  mit  Aloetinktur  oder  mit  unge^ 
loscht em  Kalk  ausgeriehen,  dann  wie  eine  andere  behandelt  wer^ 
den.  Innerliche  Mittel  sind  immer,  auch  bei  äusserüch  nicht  gleich 
sichtbarem  Grade  der  Brandbeschädigung ,  anzureihen ,  well  oft 
Pferde  den  achten  Tag  nach  einer,  durch  unter  ihnen  verbrannte 
Streu  verursachten,  ftusserUch  nur  als  Versengung  erscheinen- 
den Beschädigung  umstehen. 

Verrenkungen  der  Rothe  sind  alle  2  bis  3  Stunden  in 
Wasser  mit  l&aaig  und  Salz,  ist  keine  Entzündung,  auch  mit 
Branntwein  zu  waschen  und  mit  der  Hand  zu  reiben ;  dabei  ist 
dem  Pferde  gute  Streu  zu  geben.  Legt  sich  die  Geschwulst  nicht 
binnen  2^bis  8  Tagen,  wird  auch  etwas  Terpentin  unter  den 
Branntwein  genommen.  Ist  das  Bein  aber  wirklich  ausgekothet, 
so  muss  es  von  8  starken  Männern  eingerichtet  werden,  deren 
einer  den  Fuss  beim  Hufe ,  der  andere  Ober  der  Rothe  fassend, 
mit  aller  Gewalt  gerade  auszieht;  der  dritte  drückt  das  Röthen- 
bein wieder  in  sein  Gelenke ,  was  mit  einem  Schalle  verbunden 
ist. .  Dann  verfährt  man  wie  früher  gesrgt,  und  lässt  zur  Ader 
am  Halse ,  um  Entzündungen  vorznbeugen. 

Aeussere  Theile  des  Pferdes. 

(Sieh«  Kupfertafel  10.) 

/  i  dem  Vordertheile  oder  der  Vorhand. 

Am  Kopfe  (Fig. 2):  a.  das  Genicke;  b.  der  Haarschopf;  der 
Vorkopf  zwischen  dem  Schöpfe,  den  Ohren  und  der  SUrne ;  c.  die 
Stirne;  d.  die  Nase,  von  e.  bis  zur  Nasenspitze  nächst  der  Vorder- 
lippe; f.  das  Maul;  g.  die  vordere,  A.  die  hintere  Lippe;  ?.  das 
•Kinn  mit  dem  Barte,  die R-'unkettengrube  ober  demselben;  die 
Schlafe  zwischen  m.  und  mit  der  Schlafpulsader ;  m.  die  An  gen- 
gruben; it.  die  Augen  mit  den  Augenbogon  o.,  Augenwinkeln  p.; 
der  Vorderkinnbacken  hinter  der  Nase ;  y.  die  Ganaschen ,  zwei 
Flügel  der  hintern  Rinnlade ;  r.  bis  /.  die  Wangen ;  s.  die  grossen 
Ohrendrüsen  oder  Veifeln ;  l  die  RinnbackenTBlutader ,  über  dem 
Rande  der  Ganaschen;  «.  die  Jochbeine;  v.  der  Renal  oder  Kehlgang 
zwischen  den  Graaschen  von  der  Kehle  bis  zur  Rinnkettengrube. 

41  * 
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Am  Halset  Der  Kamm  mit  den  Mähnen,  vom  Genicke  bis  zum 
Widerrist;  *.  die  Lage  der  Drosselblutader  oder  Ruberen  grossen 
Halsvene,  an  der  gewöhnlich  der  Aderlass  geschieht;  x.  die  Luft- 
röhre von  der  Brost  bis  zu  den  Ganaschen ,  nächst  welchen  sie 
Kehle  genannt  wird;  y.  die  zwei  Seitentheiie  des  Halses. 

Der  Widerrist  ist  die  Erhabenheit  zwischen  dem  Halse  und 
dem  Rücken. 

Die  Brust,  vom  Halse  zwischen  den  Vorderschenkeln  bis  an 
den  Bauch. 

An  jedem  Vorderschenkel  (Fig.  1):  i.,  2.  die  Schulter,  vom 
Widerrist  schief  nach  vorn  herunterlaufend;  3.  der  Bug  oder  das 
Querbein;  4k  der  Ellbogen;  fl.  der  Vorarm  oder  Kegel,  sich  oben 
mit  dem  Querbeine,  unten  mit  dem  Schienbeine  verbindend;  6.  das 
Vorderknie;  7.  die  Röhre  oder  das  Schienbein,  vom  Knie  bis  zum 
Fessel;  8.  die  Horn  warze ;  9.  die  Beugesehne  Über  die  ganze  Länge 
des  Schienbeins  heruntergehend;  10.  das  "Fessel-  oder  Kothen- 
Gelenk;  der  Fessel  von  10  bis  12;  11.  die  Haarzotte  an  der  Köthe, 
und  der  Sporn  eine  Hornwarze  an  derselben;  12.  die  Krone;  13.  der 
Huf.  An  diesem  nennt  man  (Flg.  8):  «.die  Zehe,  b.  die  Hornwände, 
«r.  die  Trachten;  d.  die  Eck-  oder  Querstreben;  f.  den  Strahl,  der 
in  Gestalt  eines  Keils  zwischen  der  Hornsohle  liegt,  welche  die 
untere  Fläche  des  Hufes  bildet,  e.  Die  Ballen,  auch  Fersen  ge- 
nannt, sind  die  runden  hornigen  Erhöhungen  hinten  an  der  Krone 
*    über  dem  Strahle. 

Am  Mitteitheile  oder  Leib  (Fig.  1). 

Der  Rucken  vom  Widerrist  14  bis  zu  den  Lenden;  15.  die 
Lenden  oder  liieren ,  der  obere  Theil  des  Leibes  zwischen  dem 
Röcken  und  Kreuze;  16.  die  Sporader;  17.  die  Rippen  zwi- 
schen den  Schultern  und  den  Flanken;  18.  die  Flanken,  nämlich 
-die  Seitentheiie  des  Bauches  Von  den  letzten  Rippen  und  den 
Hüllen  bis  hinunter,  der  untere  Theil  heisst  die  Weiche;  19. 
der  Bauch,  der  untere  Theil  des  Leibes  vom  Brustbeine  bis 
zwischen  den  Hmtcrschenkeln ;  dann  je  nach  dem  Geschlechte: 
der  Schlauch,  das  Geschröte  oder  der  Hodensack,  an  Stuten 
das  Euter. 
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Am  Hintertheile  oder  der  Nachhand: 
20.  das  Kreuz  von  den  Lenden  bis  zum  Anfange  des'  Schwei- 
fes;  21.  die  Haften  oder  Hanken,  2  seitwärts  dem  Kreuze  Ifei 
gendc Erhabenheiten ;  ferners:  der Srh weif,  der  After,  dfeScham 
bei  Stuten;  22.  das  Dfckbeln  oder  die  Hosen,  unter  den  Htiftcu 
anfangend,  endigt  in  der  Gegend  der  Leiste;  23.  die  Achilles- 
sehne; 2*.  die  Keule,  von  der  Leiste  bis  zum  Knie  ;  25.  die  Lei- 
Mc  oder  Kniescheibe  ist  das  Geienk  im  dicken  Fleisch,  wo  sich 
der  Schenkel  mit  der  Keule  verbindet;  26.  der  Hinterbacken' sich 
bis  beinahe  gegen  die  Mitte  der  Keule  erstreckend;  27.  das  Hin- 
terbein oder  das  Sprunggelenk  macht  die  Vereinigung  des  Keil- 
bein« mit  dem  Schienbeine  aus;  28.  die  Kniekehle  ist?  der  Vorder- 
theil  des  Hinterknles  oder  Sprunggelenkes;  29.  der  Kopf  des 
Sprungbeines.  Die  übrigen  Thelle,  wie  beim  Vorderschenkel,  nur 
ist  die  Hornwarze  unterlialb  des  Knies. 

Gebrechen  au  den  Füssen  der  Pferde  als  Folge 
übertriebener  Anstrengung:  Vcbcrbeine  einf  ach  e  auf  einer 
Seite  des  Schienbeins,  zuweilen  ohne  Folge,  doppeile  sichhiu- 
ten  verbindend  immer  lähmend;  Knocheuspa  t  harte  Erhaben- 
heit innen  am  hinfern  Knie  immer  nachtheili?:  IS  I  utsp  a  t  innen 
am  Sprunggelenk  selten  lahmend ;  unsichtbarer  Spat  ohne 
äussere  Erhabenheit  nur  durch  die  Lähmung  kennbar;  Hahnen- 
«pal  oder  Hahnentritt  eine  zuckende  Bewegung  beim  Gehen 
im  Heben  des  Fusses;  Flussgallen  eine  Hniphalische  Ergies- 
£ung  am  Sprunggelenk,  klein  heilbar,  sonst  bedenklich ;  durch- 
dringende Galle  eben  so  am  Sprunggelenke  hinten  unweit 
vom  Knie;  wasserige  Reisten  um  das  Knie  können  Steif- 
heit verursachen;  kniebiegig  nach  vorn,  bei  jungen  Pferden 
oft  angeboren,  dann  ohne  Nachtheil;  Stelzfuss,  das  unnatür- 
liche Vorstehen  des  Fessclgelenkes ;  ftberkölhlg  ein«  kni- 
ckende Bewegung  mit  dem  Fessel ;  S  e  h  n  e  n  k  La  p  p  Ausdeh- 
nung der  Bcugesehne;  Kurbe  eben  so  am  vordem  Theil  des 
Fesselgelenkes;  Ringbein  oder  Schale  knorpelige  Erha- 
benheit unmittelbar  oberhalb  des  Hufes. 

Knie  schwamm  am  Vorderknie  ist  eine  Folge  vernach-* 
Wsslgter  Verwundung;  Piephake  auf  dem  obersten  hintern 
Theil  des  Sprunggelenkes,  rührt  meistens  vom  Ausschlagen  her; 
Stol  1b etile  ist  oft  angeevbt,  sonst  Folge  vom  Drucke  des  Eisens 
heim  Liegen;  Stcingalle  hinten  in  den  Ecken  der  Sohle  des 
Hufes,  verursacht  schmerzhaften  Gang  auf  hartem  Boden. 
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Bescliirrung  der  Artillerie-Zugpferd«. 

Nach  dtn  Bestimmungen  »o»  Jalire  1835. 
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(Kupfertafel  10  ,  Fig.  1.) 

Kummet.  2  Kiimmelhölzer  a  (wo  möglich  v.  krunnn  ge- 
wachsenem Holze,  werd.  v.  4*  verschied.  Landen  zu  21,  22,  23 
u.  21" angefertigt.  Lederth.:  1  Kummelleib6,  8  Leibheften  u.  *  Un- 
terlagen, 2  Köder,  1  Spannfleck  (braun.  Pferdeled.),  1  Heifrie- 
men (Alaunled.),  1  Kummetdecke!  r  (Kuh-  oder  braun.  Pferde- 
led.), 1  Unterlage  desselben  (Alaunlcd.),  1  oberer,  1  unt.  Binde- 
riemen d.  Kummethöizer,  2  Bindhaften,  i  Schnallenstück  der 
Gurtenschnalle,  1  Bindriemcn  z.  Aufbinden  d.  Geschirres  </,  2  sol- 
che für  d.  Knebel  d.  Strangansätzc  (Alaunled.),  2  Kummelholz- 
fiberschläge,  2  Strangflecke,  2  Rin?ühcrschlatrel  d.  Halfterringe, 
6  Nagelhafte  ^braun. Pferdeled.).  Eisenth.:  2 Spangen  d.  Kummet- 
hölzer,  jede  m.  18  Holzschrauben  (seit  d.  J.  1835),  2  Kuimnelha- 
ken  in.  Sclirauben ,  Mutt.  u.  2  X.  <?t  2  kleine  Halfterringe  f,  1 
Ktiinmetring  a.  d.  Deckel  </,  1  Giirlenschnalle  unter  dems.,  44- 
Ruhmnägel  z.  Befestigung  d.  Nagclhafte  d.  Spannriemens  n.  8.  w. 

Der  Leib  d.  Kummets  wird  in.  ausgesuchtem  langen  Korn- 
Stroh  u.  Kühhaaren  ausgestopft,  d.  Kummethölzer  sind  an  d. 
obern  Spitzen  m.  ^einwand  überzogen ,  11.  nebst  d.  Haken  in. 
schwarzer  Oelfarbe  angestrichen.  —  Um  b.  Ausrüstungen  d.  Kum- 
mete d.  verschied.  Bau  d.  Pferde  angemessen  wählen  zu  können, 
ist  für  100  Stück  ders.  folgende  Ausmass  d.  L:  -'iLeulängen  feslge- 
«  setzt:  f.  2  Sick.  z.  2V',  f.  i  z.  231/»",  f.  8  z.  f.  1*  z.  22l/2" 
f.  22  z.  22",  und  f.  eben  so  viele  z.  21 V2",  f.  20  z.  2t  ",  n.  f.  8 
z.  20". 

Die  Kummelb  retzen  h  werden  seit  1835  m.  braunem  Kuh- 
leder überzogen. 

1  Vorder geschirr  (theils  Alaun-,  theils  Pferdeled.),  1 
Rüekriem.  in.  Untersatze!  i,  2  Strangscheiden  fr,  2  Stössel /,  1 
Schleife,  2  Schleuderriemen  m,  1  Bauchgurte  in.  Schleife  u. 
Strupfen.  Eisentheile:  3  Gurtenschnallen. 

1  Hinter  gesch  irr:  (Alaunied.)  1  Obcrblatt  m.  Untersa- 
tzcl  Oy  1  Untcrblatt 2  Kitzriemen  7,  2  Kreuzriemen  r,  jeder  m. 
Schubknopf  11.  Untersatze! ,  2  Schnallenkappen  m.  Schleifen,  1 
Strangaufhiudriemen  s ,  2  Bindhaflen.  Eisth.:  2  Geschirrringe,  2 
Gurtensehnallen ,  2  kleine  Halfterringe. 

2  Scitcnhlättcr:  (Alaunled.)  2  Seilenblitler  f,  jedes  m. 
vord.  u.  hinL  Aufsatz,  2  Schlingriemcn  u,  1  ßanchgurle  v  m. 
Schleife  u.  Strupfe;  Eisth.:  1  Schnalle  d.  Bauchgurte,  2  Oehr- 
ringe  ff  der  Seitcnhlältcr. 

Vorderer  Schweifrlemen:  (Alaunled.)  1  Schweifrtc- 
tnen  x  ra.  Pansch  u.  2  Unterlagen,  1  Strupfe,  1  Schubschielfe, 
1  Schnallenstück  ders.,  2  Strangtragriemen  y,  1  Strangaufbind 
rlemen.  Eisentheil:  1  Cui  tenschnalle. 
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Hinterer  Schwel friemen  »:  Wie  d.  vord.,  jedoch 
ohne  Strangtrag-  und  Strangaufbfndriemen. 

Kreuzriemen  an  (Alauuleder)  m.  2  Zugstrangstösseln. 
Eisentheile:  2  Gurlenschnallen. 

Schti  n  gri  etnen  bb  (Alaunled.). 

2  fordere  Zugst  r  ä  n  ge  ;  (Hanfstricke  aus  4  Litzen  v. 
reinem,  kernhaften  Hanf  gedreht ,  im  Ganzen  13*  laug,  b.  Auge 
%"  stark ,  geg.  d.  Ende  etwa«  schwacher)  mit  angeschlungenem 
Brelzrfng  so  eingezogen  v  dass  d.  Abstand  d.  Ktiirimelholzes  d. 
Mittelpferde  bei  6-  u.  d.  Vorderpferde  d.  *sp.  Zöge  vom  Wagdrit- 
tel 7*4' ,  d.  d.  Kummetholzes  d.  Vorderpferde  d.  6sp.  Ztige  vom 
Bretzring  d.  Laufstränge  83/*'  beiragt.  Die  Laufstrange  sind  in  d. 
Brelzring  d.  ,Zngstränge  d.  Mittelpferde  8%'  lang  eingezogen,  und 
vorn  m.  einem  solchen  Ringe  sanimt  Knebel  versehen. 

4  hintere  Zugstrange  ( Mal erialc  \\ ie  b.  vord. ,  ganze 
Länge  V  ),  2  der«,  m.  2-,  2  ohne  Brelzring,  wovon  d.  letztern 
als  Heservezugstränge  u.  für  Drittel  ohne  Endtaschen  dienen; 
alle  werden  so  eingezogen,  dass  d.  Abstand  d.  Kummetholzes 
vom  Wagdrittel  7%'  wird. 

Der  Zugstrang ansatz  re.  (Matcrlale  d.  Zugstrange)  m. 
Brelzring  u.  Knebel  versehen,  in  d.  Seitcnhlalt  od.  d.  Zugstrang 
so  efttgeflochten  ,  dass  die  Länge  des  vorstehenden  Thciles  1'  be- 
tragt. Die  Ziigstrangansätze  dienen ,  um  vor  den  Vorauspferden 
schnell  andere  vo» legen  zu  können;  jene  der  Stangenpferde,  um 
bei  gebrochener  i) eichsei  die  Voraus-  oder  Mittelpferde  anzu- 
spannen. 

Der  Rfngg Artet  dd  (Alannied.)  m.  1  Gürtclringc,  dient 
z.  Verbindung  d.  Sehweifriemens  od.  d.  Sattels  m.  d.  Kummet. 

Der  Schnallengürtel  ee  (Alaunicd.).  i  Schnallen-, 
1  Schubschleife.  Eisenth.:  1  Zfigelschnalle.  Zur  Verbindung  d.  Sat- 
tels d.  m.  Hintergeschirren  versehenen  Pferde  m.  d.  Kummet. 

Der  Mantelgurtel  ff  (Alaunled.)  m.  Schuallenschleif c. 
Eisentheil:  1  Zflgelschnalle. 

Die  lederne  Halfter  (Alaunled.).  1  Nascnhand  m.  Auf- 
satz pg%  1  Rackenstrick  AA,  1  Backcnsrhnallensttick  m.  Schleife 
ti,  1  Kienriem enschnallenstrick  m.  Schleife  ArAr,  1  Kieii.stmpfe  //, 
m.  Scbiiallenstück  u.  Schleife;  1  Kopfriemen  m.  Schleife  «im, 
1  Stirnband  nn,  1  Schnbschleife  00,  2  Ringunterlagen,  4|Ringslü- 
tzel,  1  Kinnschleife  pp,  1  Ringstflck  (blos  an  d.  Halfter  d.  gerit- 
tenen Handpferde).  Eisenth. :  3  Halfter-,  1  Zögelschualle,  2  grosse, 
1  kleiner  Halfterring.  (Letzterer  an  d.  Halftern  d.  gesattelten  Hand- 
pferde). 

Der  V  orreitsatte  l  Holzlheile:  1  Sattelhanm  von  18" 
Lange,  best,  aus  i  Sattelbogen  91/«"  hoch,  H"  im  Lichten  weit  11. 
1  Sitztheil,  After,  beide m. Leinwand  behautet.  Eisenth.:  1  vord., 
1  hint.  Sattelbanmblech,  2  Gabeln  jede  1  Rolle,  1  Bügel,  1  vord., 
1  hint.  Satt  elklammertasche  m.  Rollen ,  2  Taschen  d.  Sattelstru- 
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pfen,  2  Schnallen  ohne.  Dorn  dieser  Taschen,  2  kleine  Sattel- 
klammern  zum  Aufschnallen  d.  Mantels,  Nietnägel  z.  Befestigung- 
d.  Eislh.,  verscb.  Kägcl  z.  Ausführung  d.  Sattlerarbeit.  Ledth. : 
(Alaunled.)  2  einfache  Sattelstrupfen  an  der  linken,  2  doppelt 
besetzte  an  d.  rechten  Seite,  2  KJsscnhindriemen ;  (braun.  Kuh- 
leder) 2  Saltoltaschen ,  2  vord.,  2  hint.  Zubuss,  1  vord.,  i  bint. 
Ueberschtagel,  1  Kappen,  1  vord.,  i  bint.  Kopfanlegledcr  d.  Sat- 
telbaums, 2  Ki&senslämme,  1  Kappenköderriemen,  1  Sattelsitz 
m.  2  Köder,  i  Saltehvurst,  1  Aufbängriemen ,  2  KiascnbeJege, 
2  Spannleder.  Ferner  Kfibhaare  z.  Ausfüllung  d.  2  Sattelkissen 
u.  d.  Sitzes  (Stroh  darf  hierzu  nicht  verwendet  werden).  Zwillich 
für  d.  Sali  elprund,  d.  Kissboden  u.  d.  Ausmalralziing, 

Der  Stangen sattel.  Ausser  d.  Theilen  d.  Yorreltsattels, 
an  Eisth. :  2  Sattelhaken,  1  Gurlcnschnalle  z.  Einziehen  d.  Stau- 
genhleches;  v.  braun.  Kuhled.  1  Schnallenslürk  d.  Stangcnhleches. 

Die  Steigbügel  werden  m.  braunem  Kuhleder  cingefasst. 

Die  Steigriemen  (Alaunled.),  jeder m.  1  Halft  ersch  na  Ue. 

An  d.  Stangenblech  ist  d.  Kniebügel  m.  Kubieder  cinge- 
fasst, und  eine  Strupfe  v.  gleichem  Leder  befestigt 

Das  einfache  Leitsoil  (Alqnnled.)  ist  131/*'  lang,  hat  1 
Halfterschnalle. 

Der  Sattelzflgelf?  (Alaunled.):  1  Zügel,  8' lang,  2  Stru- 
pfen ,  2  Schnallenschleifen ,  1  Schubknopf.  Eisenth. :  2  ZQgeU 
schnallen. 

1  Handzfigel  rr  (Alaunled.):  1  Zügel,  S^Vlang,  1  Stru- 
pfe, i  Schnallenschleife.  Eisenth.:  1  Zfigclschnallc. 

Das  Stangengehiss.  1  Mundstück,  2  Stangenbäume,  2 
Knebelfirlicder,  2  Knebel,  i  Langglied,  I  Kinnkette  von  13  Glie- 
dern, t  Haken  derselben. 

Das  ordinäre  Gebiss.  2  Mundstficktheile,  2  Knebclgiie- 
der,  2  Knebeln,  2  Zflgclrlnge. 

Die  unt.  Sattelgurte  m  wird  v.  2  verschied.  Längen  zu 
8*%*  «•  s*/is'  angefertigt,  ist  5"  breit  und  auf  1'  Lauge  in  2  Li- 
tzen gespalten.  Ledth.  v.  Alaunled.:  4  Schnallenkappen,  4  Schlei- 
fen, 2  Obergurtschleifen,  2  Quertheile,  4  Schuallenunterlagen 
m.  Schleifen.  Eisentheile :  4  Rollenschnallen. 

Die  Sattelobergurte  */,  8"  breit,  6'  oder  57/W  lang. 
Ledth.:  (Alaunled.)  1  Strupfe  m.  Unterlage,  i  Schnallenkappe,  1 
Schnallenschleife,  1  Strupfenschleife  (braun.  Kuhled.),  1  Sitzleder. 
Eisentheile:  1  Rollenschnalle. 

—  i  < 

Beschirrung  der  Pack-  und  Packreitpferde  der 

Cavalleriebatterien. 

Jed.  Packreitpferd  erhält:  i  Halfter  m.  Stangengehiss, 
Sattelzügeln  u.  Jlalfterkette,  1  VorreiUattel  m.  2  Sielgriemen 
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2  Steigbügeln,  4  Unter-,  1  Obergurte,  2  Mantelgfirteln ,  i  hint. 
SeliweUVieineu ,  1  .Vorderzeug  (letzt,  beide  seit  1835). 

Dieses  Vorderzeug  besteht  aus:  1  ßruslriemcn  mit  Rose,  2 
Vorderzeugstrupfen  v.  Alauuled.  u.  1  Zügelschnalle.  An  d.  Sat- 
telbauui  find  2  Zugclschuallen  für  d.  Vorderzeug  augebrachL  Die 
übrigen  Bestandtlieile  d.  Bcschirruug,  wie  bei  d.  gleichen  Ge- 
schirrtbeilen  d.  Zugpferde. 

Zur  Beschirrung  d.  Packtrag: pferde  gehört  ausser  dem 
S.  45  Angegebenen  noch  1  Halfter  tu.  Kette,  1  Wischzaum,  2 
Handzügel. 


All«»  verschiedenen  Geschirrtheile  wenden  ra.  Blanholzfarbc 
geschwärzt;  so  lange  sie  jedoch  in  d.  Depots  aufbewahrt  bleiben, 
geschieht  diess  nur  mit  d.  Kummeten ;  indessen  werden  alle  Le- 
dertheile  m.  Unschlitt  u.  Ktauenfett  eingelassen.  Auch  d.  Schwarz- 
färhen  d.  Zugstränge  u.  deren  Ansfttze  m.  Kienruss  u.  Leim  findet 
erst  nach  d.  l'ebernahmc  aus  d.  Depots  slatt. 

Beobachtungen  beim  Beschirren  der  Artillerie -Zug- 

und  Packpferde. 

Alle  Theile  d.  Halftern  in.  Ausnahme  d.  locker  anliegenden 
Kehlrtc: ii ens  müssen  genau  an  d.  Kopf  passen,  ohne  denselben 
zu  zwangen,  od.  aus  ihrer  richtigen  Lage  verschoben  zu  sevn; 
d.  Milte  d.  Halfterriuge  soll  in  d.  Verlängerung  d.  Maulwinkel  lie- 
gen. Der  Aufliegepunkt  d.  Stange  auf  d.  Laden  ist  einen  Zoll  ober 
d.  Haken  gegen d.  Backenzähne  zu;  sie  soll  d.  Brciled.  Maules  au- 
gemessen, an  demselben  einen  Raum  v.  1  bis  2"  frei  haben. 

Die  Kinnkclte  muss  flach  am  Kinn  anliefen,  nur  wahrend 
d.  Wirkung  d.  Zügelhand  sich  spannen,  sonst  aber  so  locker  sevn, 
dass  ein  Finger  zwischen  Kette  u.  Kinn  gesteckt  werden  kann. 
Die  Trcnsengcbis.se  müssen  an  d.  Maulwiukeln  leicht  auschlies- 
sen,  d.  Handzügel  so  ausgebunden  sevn,  dass  sie  d.  Vorstre- 
cken des  Kopfes,  aber  nicht  die  freie  Bewegung  des  Pferdes 
hindern. 

Das  Kummet  muss  um  d.  Hals  geräumig,  aber  auch  nicht  zu 
weit  sevn ,  indem  ein  zu  weites  Kummet  leichter  als  ein  zu  en- 
ges verletzt;  es  soll  so  lang  sevn,  dass  man  d.  flache  Hand  unter 
d.  Brust  durchstecken  kann.  Die  Breite  d.  Kummeticihes  sei  d. 
Breite  d.  Schultern  angemessen,  um  diese  nicht  in  ihrer  freien 
Bewegung  zu  hindern;  dieser Theil  d.  Kummets  muss  weich  und 
geschmeidig  sevn,  u.  in  diesem  Zustande  erhallen  werden. 

Die  Seitenblatter  u.  Strangscheiden  milsseu  flach  anliegen, 
d.  Oberblatt  d.  Hintergeschirres  d.  Stangenpferde  seinen  Aufliege- 
punkt  auf  d.  höchsten  Punkte  d.  Kruppe  haben ,  u.  d.  Unterblatt 
nicht  lief  unter  d.  Hinterbackeu  herabreichen,  dabei  ohne  zu 
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schlottern ,  leicht  anf  dem  Pferde  liegen.  Beim  Zuge  müssen  d. 
Strangtragriemen  »ich  d.  Zustande  d.  Spannung'  nähern,  wodurch 
sie  d.  Strände  hoch  genug  halten,  um  d.  Darübertreten  zu  ver- 
meiden; es  Ist  zweckmässig,  d.  Vorrutschen  dieser  Riemen  durch 
ein  in  d.  Strang  eingeflochtenes  Riemchen  zu  hindern.  Der 
Schweifriemen  muss  locker  seyn,  um  d.  Pferd  nicht  aufzureihen, 
od.  zum  Ausschlagen  zu  bringen. 

Der  Sattel  muss  nach  d.  Bau' d.  Pferderückens  mehr  oder 
weniger  gewölbt  seyn;  d.  Widerrist  u.  d.  Kreuz  dürfen  nirgends 
v.  selbem  berührt  werden,  u.  eben  so  wenig  ein  Kissen  schief 
11.  ungleich  aufliegen.  Seine  gerade  herabreichende  Gurte  kommt 
auf  d.  Mitte  d.  Bauches  zu  liegen ,  u.  muss  so  geschnallt  seyn, 
dass  auf  keiner  Seite  eine  Schnalle  d.Leib  d.  Pferde»  berührt.  Die 
Gurten  müssen  immer  wohl  angezogen  seyn,  um  d.  Schwanken 
d.  Sattels  unter  d.  Reiter  zu  vermeiden,  jedoch  nie  die  Obergurte 
mehr  als  die  untere. 

BePd.  Satteln  d.  Munitions- Packpferde  muss  d.  Unterlags- 
decke vor  d.  völligen  Anziehen  d.  Gurten  längs  d.  Kreuze  in  d. 
Höhe  gezogen  werden,  um  diesem  Luft  zu  machen;  d.  Kissen,  stark 
genug,  um  besonders  am  Widerriste  m.  d.  Arme  unter  d.  aufge- 
legten Sattel  fahren  zu  können,  fordern  stete  Sorgfalt,  um  nicht 
zu  schwach  zu  werden;  festes  u.  oftmals  wiederholtes  Gur- 
ten ist  besonders  nöthig.  Das  Vorder-  und  Hinterzeng  darf  d. 
Pferd  nicht  in  seinen  Bewegungen  u.  im  Grabenspringen  hindern; 
d.  Au.sbindzfigel  müssen  wohl  gespannt  seyu,  um  sein  Stürzen 
zu  vermeiden. 

Rüstung  der  Artillerie- Reitpferde. 

Die  Rüstung  eines  Artillerie-Reitpferdes,  Jener  für  die  deut- 
sche Cavallerie  gleich,  besteht  aus: 

1  m.  Leinwand  gefütterten  Pferdedecke,  i  Sattel,  1  Mantel- 
riemen  u.  3  Packriemen,  2  Pistolcnhulftern  m.  Gürteln;  1  Vor- 
der-, 1  Hinlerzeug,  1  Schahrake,  1  weisse  Sattelhaut,  i  Obcr- 
gurtc,  1  Umlaufriemen,  1  Halfter  s.  Strick,  Trensengebiss  u. 
Trensenzügel,  1  Hauptgestell  s.  Reitstange  und  Stangenzügeln. 

Der  Sattel  m.  Untergurte,  Steigbügeln,  Steigriemen  gleich 
d.Reilsaltcl  d. Bespannung,  ohne  d.  z.  Einhangen  d.  Zuggeschirres 
bestimmten  Eisenlheilcn  ,  dagegen  tu.  4  Schnallcnslücken  z.  Vor- 
der- u.  Hinterzeug,  1  Kloben  für  d.  Packricrnen,  *  Klammern  d. 
Pislolenhtilftern,  1  Klammer  d.  Mantelriemens. 

Mantel-  u.  Pack ri einen  *  jed.  in.  1  Schnalle  u.  Schleife. 

Die  Pistole  nh  u  lfler  ii  von  Buchenholz,  aus  Einem  Stück 
gebohrt,  an  d.  Enden  m.  Leinwand  behautet,  unt.  m.  einem  Ringe 


')  Alle  Ledertheile,  bei  welchen  die  Gattnag  dei  Ledert  nicht  angegeben 
Ut,  sind  tob  sehwaneat  Ataanleder. 
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beschlagen  u.  m.  schwarz.  Pferdeled.  überzogen,  daran  oben  1 
Schleifern.  Knopf  z.  Festhalten  d.  Pistolen,  2  Schleifen ,  j  ed.  z. 
Durchziehen  d.  GürteL  Die  Gürtel  111.  1  Schnalle  u.  Schleife. 

Da«  Vord erzeug  1  rechtes,  1  linkes  Seileustück,  1  Sei- 
tenstruppe in.  Schnalle ,  an  jed.  1  Schleife  d.  Pistolenhulftcr ;  i 
Man  leih  mdrieiuen,  1  Spmngri  einen  m.  Schnalle,  1  Rose. 

Das  Hinterzeug,  wie  der  vordere  Schweifriemen  der 
Bespannnng. 

Die  Schabrake  v.  grapprothem  Tuche  111.  Zwillich  gefut- 
tert u. ui.  einer  wollenen  Borde  eingefasst;  sie  hat  3  Bindriemen 
z.  Befestigung  an  d.  Sattel,  2  Schleifen  f.  d.  Sattelhaut,  1  Schlinge 
u.  i  Knopf  an  d.  Spitzen  z.  Aufknöpfen  d.  Schabrake. 

Die  Satleih aut  v.  weissen  Lammsfellen  m.  grapprothem 
Tuche  vorgeschossen,  in.  Zwillich  gefuttert ,  beiderseits  11.  vorn 
m.  schwarzem  Kuh-  od.  Kalbleder  besetzt;  rückwärts  ein  tn.  Le- 
der eingefusstes  Loch  f.  d.  Packriemen.  Zu  ihrer  Befestigung  an 
d.  Pistolenhulftcr  2  Knopfschlingen ,  2  solche  für  d.  Mantelsack, 
2  für  d.  Schabrake. 

Die  Obergurte  wie  f.  d.  Bespannung,  jedoch  m.  2  Schlei- 
fen d.  Umlaiifriemens. 

Der  Um  lau  fr  lernen  von  Alaunlcder,  ans  2  Th.  zusam- 
mengesetzt, 111.  Schnaltenslück. 

Die  Halfter  besteht  aus:  1  langen  od.  Unken  Backcnslück, 
i  solchen  kurzen  od.  rechten  m.  2  Schleifen  u.  1  Schnalle.  (Beide 
sind  oben  durch  eine  Schleife  zusammengehalten.)  1  Naseurie- 
men  in.  2  Bingen,  1  Kehlstuck  s.  Schubkuopf  und  Bing,  1  Stirn- 
riemeu ,  1  Fleclitriemen ;  d.  Halflerstrick  6'  lang  m.  1  Schlinge. 
—  Das  Trensen gebiss  aus  2  durch  ein  kleines  Glied  verbun- 
denen Mundstücktheilen,  2  Zügelringe,  2  Keltchen  jede  an»3 
Ringen,  2  Knebel.  Der  Trensen  zu  gel  2  Riemen  in.  Schleifen, 
Schnallen  u.  Gegenstruppen. 

Das  Hauptgestell.  1  langes,  1  kurzes  ßackenslück ,  jed. 
in.  1  Schnalle  u.  2  Schleifen ,  2  Stangen-  o<L  Gegenstrnppen  m. 
Schnallen  u.  Schleifen,  1  Nasenrienien  in.  Schnallen  u.  Schleifen, 
i  Sliruricmeu,  1  Kehlrieinen  m.  Schnalle  u.  Solileife,  t  Mäh  nie- 
der in.  3  Schleifen.  —  Die  Bei  Ist  an  ge  von  verzinntem  Eisen 
aus:  1  Mundstück,  2  Stangenbäume  m.  Zfigelringen,  1  KJnukettc 
v.  13  Gliedern,  1  Kiunkettenhaken,  1  Langglied.  —  Der  H  a  u  p  t  g  e- 
atellzügcl  von  2  Riemen  mit  Schubschleife,  2  Schnallen  und 
Gegenstrnppen. 

Die  Stangen  werden  in  gelinde ,  halb-  u.  ganzscharfe  einge- 
teilt. Die  gelinden  haben  6l/2"  lange  Staugeubäume  m.  SzölL 
Oberhebel,  in  deren  obern  Auge  d.  Kiunkettenhaken  u.  d.  Lang- 
glied eingezogen  sind;  d.  Mundstück  Ist  im  Lichten  1"  hoch  ge- 
wölbt, 2/3w,  in  d.  Milte  Vz"  stark.  Bei  d.  halb  scharfen  sind  d. 
Baume  6"  lang,  deren  Oberhebel  2W,  für  d.  Haken  d.  Kinnkette 
und  das  Langglied  sind  unL  d.  Auge  eigene  Löcher  in  diese  Baume 
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gebohrt ;  d.  Mundstück  Ist  mehr  senkrecht  auf  d.  Baumen  ange- 
setzt, und  hat  in  d.  Mitte  eine  gäbe  Wölbung;  es  sfnd  deren 
zweierlei:  m.  grösserer  u.  minderer  Znngenfrciheit,  hefd. ersten 
ist  d.  Wölbung  \V  hoch,  bei  d.  zweiten  II1/«",  d.  Breite  dieser 
Wölbung  ist  i*  S1*  u.  1"  10";  d.  Stärke  d.  Mundstückes  8",  in  d. 
Mitte  5™.  Die  ganz  scharfen  m.  gleichen  Baumen  m  ie  d.  halb- 
scharfen  ,  haben  in  d.  Mitte  d.  Mundstückes  eine  unten  \"  weit 
offen  stehende  Kreiswölbung  v.  Vb"  Höhe  u.  1%"  Weite  zur  Auf- 
nahme d.  Ziintre,  Galgen;  ihr  Mundstück  ist  $/V  stark.  —  Um 
d.  Stangen  d. Pferde  anpassend  wählen  zu  können,  gibt  es  fiber- 
breite No.  1  von  5"  Lichlenbreite;  breite  ft'tzoll.  No.  2,  und 
schmale  il/&bU.  No.  3;  d.  Nummer  ist  am  Slangenbaume  ein- 
geschlagen. Die  gelinde  Gattung  hat  keinNo.  i.  —  Auf  Ä0  Pferde 
von  leichtem  Schlage  werden  verabfolgt:  gelinde  Stangen  iO  v. 
No.  2,  10  v.  No.  3;  hatbscharfe  in.  minderer  Zungenfrelheit  6  v. 
No.  2,  6  v.  Nu.  3;  halbscharfe  ni.  grösserer  Zungenfrciheit  6  v. 
No.  2,  7  v.  No.  3;  ganzscharfe  2  v.  So.  2,  3  v.  No.  3. 

Salteln  und  Zäumen  der  Reitpferde. 

Bei  einem  gut  gezäumten  Reitpferde  liegen  d.  Barkenstücke 
d.  Haiiptjrcstells  V*"  hint.  d.  Jochbeinen,  gegen  d.  Spalte  d.Mau- 
les  zulaufend ,  d.  Schnallen  sind  V«,"  o^er  d.  Augenwinkeln ;  die 
Slangenslrupfcn  haben  hinreichend  Spielraum  in  d.  Auge  d.  Stan- 
genbaums ;  ihre  Schnallen  sind  v.  letzterm  wenigstens  l\"  ent- 
fernt; d.  Stirnriemen  ist  leicht  gespannt;  d.  Kehlriemen  in.  2" 
Spi  elraum,  seine  Schnalle  m.  der  d.  Backenstückes  gleich  hoch.  Der 
Nasenriemcn  sitzt  auf  d.  Nasenknochen  festauf,  ist  so  eingczo- 
geu ,  dass  seine  Schnalle  1*  V  vom  linken  Backenstücke  absteht. 
Um  d.  Vorglitschen  d.  Backenstücke  zu  hindern,  werden  an  diese 
Riemen  nach  d.  Aufpassen  d.  Hauptgestells  kleine  lederne  Kne- 
bel angenäht. 

Die  Backenstücke  d.  Maliter  laufen  knapp  neben  jenen  d. 
Hau pl gesteile«  herab,  d.  Nasenriemen  eben  so  ober  deiud.  Hatipt- 
gestelles;  d.  Backenstücke  sind  so  geschnallt,  dass  8V2"  an  d. 
Kehle  d.  Pferdes  Luft  bleibt,  u.  d.  Schnalle  in.  jener  d.  HaupU 
jreslellkelih-iemens  gleich  liegt.  Der  Schubknopf  d.  Kelilstückes 
ist  fest  an  das  Kinn  angezogen ,  u.  wird  am  besten  durch  einen 
eingesteckten  Still  m.  Riemen  in  dieser  Lage  erhalten;  d.  Flecht- 
riemen wird  so  lang  gebunden,  dass  b.  angezogenem  Ringe  <L 
Kehlfltuck  in  d.  Verlängerung  d.  Nasenriemens  zu  stehen  kommt; 
d.  Stirnriemen  ist  durch  den  d.  Hauptgestells  bedeckt.  Es  Ist  gut, 
nach  d.  Aufpassen  d.  HalBer  auf  dem  Pferdekopf  d.  Backenstficke 
am  höchsten  Pnnkt  durch  einen  leichten  Haft  zu  verbinden.  — 
Der  HalHerstrick  wird  links  am  L'mlaiifriemen  ober  d.  Pistolen- 
hullter  angebunden.  Die  Stangen-  u.  TrcnsenzOgel  werden  in  Ihre 


Digitized  by  Google 


494  XV.  Artillerie-Pferde. 

Ringe  so  eingeschnallt,  dass  d.  Schnallen  auswärts  liegen,  und 
Vs"  von  den  Ringen  abstehen. 

Die  Lage  d.  Sattels ,  d.  Unter-,  Obergurt*  u.  d.  lllntcrzeugs 
wie  b.  gesattelten  Zugpferden. 

Die  Pistolenhiilftem  sind  m.  ihrer  Naht  nach  rückwärts  ge- 
wendet, mittelst  d.  durch  d.  Sattelklammerii  gezogenen,  sich 
vorn  auf  der  Hulfter  kreuzenden  Gürtels  locker  an  d.  Sattel 
geschnallt;  die  Schnallen  d.  Gürtel  gegen  vorn  gekehrt. 

Die  Seitentheüe  d.  Vorderzengs  sind  so  zu  schnallen, 
d.Rose  in  d. Brusthöhle  liegt,  d.  Sprungriemen  so,  um  bei  angezo- 
gener Gurte  für  die  geballte  Faust  Raum  zu  lassen.  —  Der  Man- 
tel wird  an  beiden  Enden  gleich  stark  u.  rund  gerollt,  in  d.  Mitte 
schwächer,  um  d.  Zügelhand  nicht  zu  hoch  zu  bringen,  und  dort 
m.  d.  Mantelriemen  durch  d.  Klammer  am  Kopfe  d.  Sattels,  seit- 
wärts m.  d.  Binderiemen  an  die  Schleifen  d.  Hulftern  befestigt. 
Im  Mantelsacke,  d.  in  der  Mitte  am  schwächsten  ist,  wird  sein 
Inhalt  beiderseits  gleich  verlheilt;  seine  3  Packrieinen  werden 
durch  d.  Sattelklammern  fest  angezogen. 

Die  Sattelhant  wird  vorn  an  d.  Schleifen  d.  Hulftern,  rück- 
wärts an  d.  Manlelsak  angeknöpll ;  d.  Schabrake,  welche  nicht 
über  d.  Mitte  zwischen  d.  Rücken  u.  Schweifansatz  reichen  darf, 
au  d.  Sattelhant  geknöpft,  u.  m.  2  Riemchen  rechts  an  d.  Sattel- 
gurte, links  an  d.  Sattclstruppe  befestigt. 
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Rekognos  c  ir  u  n g. 

Folgende  Zusammenstellung  des  in  militärischer  Beziehung 
zu  Berücksichtigenden  bei  Erkennung  von  einzelnen  Terrainthei- 
len  oder  gauzeu  Stellungen,  die  anzugreifen  oder  zu  vertheidigen 
sind,  wird  dem  ArtillericoÜizier  in  vielen  Fällen  ufltzlicli  seyn, 
und  ihn  bewahren,  hierbei  etwas  Wesentliches  zu  übersehen. 

Die  Absicht  oder  der  erhaltene  Auftrag  des  Rekognoseiren- 
<Jen  bestimme*  die  Gegenstände  seiner  besondern  Aufmerk- 
samkeit. 

Strassen,  Wege,  Brucken. 

Ihre  Ilichtung.  Biese  uird  in  einer  tlAclitigeii  Zeichnung  * 
besser  als  in  jeder  Beschreibung  dargestellt,  indem  man  die  bc- 
ntttzle  Karte  berichtigt,  und  die  Merkmale,  an  welcheu  der  Weg 
vorbeiführt,  als:  die  einlaufenden  oder  durchschneidenden  HaupU 
wege,  die  Gewässer,  Höhen,  Ortschaften  ,  selbst  einzelne  Ge- 
bäude, mit  Bemerkung  ihrer  Entfernung  von  der  Strasse  und 
voneinander,  angibt. 

Ihre  Eigenschaft  nach  den  S  Anhaltspunkten:  1.  der  An- 
läge,  in  Rücksicht  auf  Neigung  und  Breite  der  Strasse.  »*  2. 
dem  Körper,  d.  i.  der  Gattung  der  durch  Kunst  hergestellten 
Bahn  oder  ihres  natürlichen  Bodens,  8.  der  Unterhaltung. 

Alle  Landkoinmunikationen  sind  mit  Vermeidung  undeutlich 
bezeichnender  Benennungen,  w  ie  z.  B.  Post  ,  Komnicrzial-,  Vizi- 


*)  In  den  meisten  Füllen  dürfte  fair  solche  Croquis  der  Maasttab  1"  = 
2000  Schritt  genügen. 

•)  In  Bezug  auf  den  Neigungswinkel  einer  Streue  ist  eie  für  Wa- 
genkolonnen fahrbar,  bis  3"  Steigung  auf  die  Klafter  Im  Trabe;  bin 
6"  int  Schritt  ohne  Anstrengung  i  bia  12"  bei  bedeutender  Laiige  der 
»teilen  Stellen ,  mit  Vorspann  von  drr  Hälfte  der  Beapannung :  bla 
18"  mit  verdoppelter  Beapannung;  die  beiden  letztgenannten  Stel- 
gnngen  machen  flberdiefts  horizontale  Absätze  auf  der  Strasse  iRa- 
aten)  von  Streike  *u  Strecke  aothwendig. 

Bei  Krümmungen  eoll  die  äussere  Strassenlinte  mit  einem  der  Länge 
des  rjsp.  Fuhrwerkes  sammt  Bespannung  gleichen  Halbmesser  reu 
10»,  für  leichtere  Militärfuhrwerke  von  5*  abgerundet  sryn. 
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nal-,  Haupt-,  fieitenst rasson,  einzulheiien  in:  1.  Kunststras- 
s  cn  (Chausseen),  von  einem  bei  anhaltendem  Gebrauche  mit 
schwerem  Fuhrwerke  in  jeder  Witterung  ausdauernden  Bau,  mit 
Abzugsgräben  und  Durchlassen,  und  in  einer  furtwährenden  Er- 
haltung: ;  sie  werden  ais  Chausseen  erster  oder  zweiter  Klasse 
angegeben,  je  nachdem  ihre  Breite  ohne  Seitengräbea  mehr  oder 
weniger  als  drei  Klafter  misst.  «.  Landstrassen,  die  ohne 
Gmndbau ,  bios  durch  Scholterlagcn  aufgeführt ,  in  jeder  Witte- 
rung dem  Fortkommen  des  leichten  Fuhrwerks  genügen,  und 
ohne  die  Gröben  8Vj  Klafter  breit  sind.  3.  Erhaltene  Land- 
wege; zwar  ohne  Grundlage ,  aber  doch  mit  Seitengraben,  und 
von  einer  je  nach  der  Sorgftüt  Ihrer  Erhaltung,  und  nach  der 
Gattung  des  Bodens  verschiedenen  Brauchbarkeit  und  Breite  4. 
Nicht  erhaltene  Land  weg  e.  5.  Reit-  oder  6aumwrege. 
6.  Fusssteige. 

Bei  allen  erwähnten  Gattungen  von  Wegen  ist  nur  Ihre  ge- 
genwärtige Beschaffenheit  mit  Bemerkung  des  Einflusses  der  Jah- 
reszeit auf  ihren  Zustand  zu  berichten,  ferners:  ihre  Steigung 
oder  ihr  Fall,  besonders  in  Gebirgen;  ob  sie  gerade  oder  mit 
Schlangenlinien  auf  Berge  geführt  sind,  mit  Angabe  der  Krüm- 
mung der  Wendungen ;  die  Strecken ,  wo  Vorspann  noth wendig 
ist,  und  wo  die  Bäder  zu  sperren  sind;  die  Erhöhung  oder  Ver- 
tiefung des  Weges  gegen  den  natürlichen  Boden;  die  Länge  des 
In  letztcrem  Falle  entstehenden  Hohlweges,  dessen  Breite  und 
Geleisweite,  die  Gelegenheit  ihn  zu  umfahren  oder  auszubes- 
sern. Immer  müssen  die  das  Fortkommen  erschwerenden  Stel- 
len, die  notwendigen  Verbesserungen  mit  Angabe  der  Mittel» 
der  hierzu  erforderlichen  Arbeilcrzaht  und  Zeit  angeführt  werdend 

.r-  .i  .      »  '  » 

•)  Für  Verbeaaerung  schlechter  NYc  je»  teilen  vermeid*  man  da«  Auf- 
schütten von  wehr  «1«  V  blosser  Erde,  wodurch  total  bei  Nie*« 
«ler  Weg  noch  schlechter  wird.  Steine  sind  tun  Ausfüllen  de»  Beote, 
dann  liol»,  Faschinen.  Ausgefahrene  morastige  Stellea  werdea  nach 
Abdämmung  de»  Waeeer» ,  oder  deeaen  Abteitoog  la  Seltengraben 
mit  Or fälle ,  durch  quer  überlegte  Faschinen?  HoUwcra ,  ober  diese 
etwa«  Erde,  dann  3-V  Kie»  hergestellt.  Da»  Ausfüllen  tiefer  La- 
cher geschieht  eben  »o ;  doch  müssen  ihre  Ränder  früher  aufgehackt, 
und  aie  dann  augeetaiupft  werdeu. 
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Die  Stellen,  wo  nächst  Defileen,  steilen  Steißlingen  seitwärts 
aufgefahren  werden  kann,  sowie  die  geeignetsten  Platze  mm 
Parkiren  werden  in  Hinsieht  ihres  Raumes,  der  Aus-  and  Ein- 
fahrten, der  Gattung  des  Bodens,  Nähe  einer  Tränke  untersteht. 

Wichtig  ist,  ob  in  der  gleichen  Richtung:  sich  nicht  andere 
Wege  benulEen,  oder  fohrbare  Kolonnenwege  eröffnen  lassen. 
Seitenwege  sind  bei  jeder  Jahreszeit  gut,  wenn  der  (Stund  Kies 
oder  grober  Sand  ist.  Wege  über  fetten  Boden,'  wenn  sie  Ter- 
tieft,  mit  Hecken  begrenzt  sind,  werden  bei  nasser  Witterung 
sehr  schlecht;  fahren  sie  aber  auf  freien,  dem  Winde  ange- 
setzten Anhöhen  fort,  so  können  sie  mit  wenig  Arbeit  gut  brauch- 
bar werden.  Die  Wege  über  Haiden  sind  bei  sandigem  Boden, 
▼on  gewöhnlicher  Farbe  gut;  ist  der  Sand  aber  schwärzlich  oder 
mit  kleinem  weissen  Sand  gemischt ,  so  sind  sie  in  nasser  Jah- 
reszeit unfahrbar;  niedere  Haiden  sind  meist  morastig. 

Defileen,  Pässe.  Ihre  Lage;  die  Möglichkeit  sie  zu  um- 
gehen, mit  Infanterie  allein  oder  mit  allen  Waffengattungen ;  ihre 
Breite ,  nach  welcher  sich  die  der  Abtheilungen  richtet ,  mit  de- 
nen man  sie  durchziehen  kann;  die  Leichtigkeit  fOr  die  Entuickc- 


Bei  Glättet«  uad  Frost  «lad  all«  abhängigen  Stellen  mit  der  Hucke 
rauh  tu  neehen. 

Ueber  MorMste  sind  In  waldige«  Gegenden  Fahrbahnen  eoa  Kaut- 
teldfimmea  leicht  herstellbar ;  die  Unter  lagsb&ume  nach  der  Richtung 
de«  Wege«,  meistens  in  3  gleichlaufenden  Reiben  Jede  3 --6'  von  der 
andern  und  so,  data  eie  an  den  Enden  die  folgenden  um  "*/,'  über- 
reichen, mit  weichen  e!e  durch  HoltaAgel  verbunden  werden;  darauf 
6"  starke  runde  Streuhdlter .  etwAa  mehr  ale  die  Breite  den  Wegen 
lang  ,  damit  aie  Aber  die  Unterlegabänme  beiderteite  f  vorstehen. 
Dne  Game  wird  von  Rodelböltern,  deren  Mitten  über  die  Zusammen- 
stnssungen  der  Streuhdlzcr  liegen  .  mitteltt  Hakenplldcken  und  Wie- 
den zusammengehalten ,  dann  mit  kleinem  Reisig,  Dänger,  endlich 
mit  3"  Krde  fiberstamptt.  Ueber  einen  Sumpf  kann  oft  unter  die  eine 
Lage  Unterlagsbäume ,  noch  eine  «weite  nach  der  Quere,  mit  3/  Ab- 
atand  der  Bäume  tob  einander  nttthlg  werden. 

Gegen  die  Gefahr  wegen  seitwartiger  Abgründe  achtftit  man  eine 
Strnsee  durch  Geländer,  für  welche  als  Ständer  von  Klafter  «u  Klef- 
tcr  6—8'  lange  Baumstucke  auf  die  halbe  Lange  eingegraben  werden» 
In  deren  obere  keilförmigen  Ausschnitten  man  schwache  Baumstamm» 
annagelt. 

42 
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Inn*  der  Truppen  bei  dem  Auegaore,  die  vorlheflhaAeate  Auf- 
Stellung-  daselbst  für  Geschütz  und  Truppe  zur  Deckung  des  Vor- 
rücken« oder  des  Rückzuges.  Die  im  ersteren  Falle  im  Voraus 
zu  besetzenden,  oder  im  zweiten  am  längsten  zu  behauptenden 
Punkte. 

BrOcken.  Ihrer  Gattung  nach:  t. stehende,  (ranz  von  Stein, 
oder  von  Holz  mit  gemauerten  Pfeilern,  oder  ganz  hölzerne. 
2.  schwimmende:  Schiff*-*  Ponton-,  Flosa-,  Fass~H rücken.  —  Bei 
allen  Gattungen  wird  anycyeben:  ihr  gesrenwarlijfer  Zustand; 
ihre  Lange,  Breite,  Jlöhe  Aber  dem  Wasserspiegel;  ihre  Festig- 
keit, um  Geschütz  uud  Fuhrwerke  tragen  zu  können,  •  die  Be- 


')  Da*  TragvermÖgea  toq  Brücken  ist  durch  zu  vicleUmstäude  bedingt, 
um  In  Kürze  mehr,  als  einige  Notizen  Ale  Anhaltspunkt  für  Beut* 
tlielluug  dereelben  geben  zu  können  ,  welche  eich  hier  nnr  auf  Brü- 
cken ,  die  von  Feldgeechätz  befahren  werden  zollen«  beziehen* 

Ata  Unterlagen  für  Feldbrdcken  ton  9'  Breite  dienen:  1.  Joche  % 
bU  6°  von  einander  entfernt,  bei  einer  Hohe,  daaa  die  Bräckendecke 
3'  tjber  den  Waeaersplegel  liege,  mit  4—5'  Abataud  <ier  Piletenmltten 
unter  aicb,  welche  noch  durch  2  Äussere  ala  Streben  dienende  ,  uud 
zusammen  mittelst  Querriegeln  verbunden ,  dabei  ao  tief  etugeschla- 
gen  sind,  als  sie  In  die  Erde  dringen;  die  Starke  der  Piloten  sei  ftrr 
1?  Lange  8".  für  36*  wenigstens  12%  die  Kappbäumc  auf  den  Piloten 
sind  "Un—x"llVl.  2.  Einzelne  Schiffe,  welche  ihrer  Orös.e  nach  250 
Kubikechuh  Waseer  verdrängen,  so  daaa  bei  der  Beladung  Ihre  Bord- 
wände noch  6"  aber  den  Wasserspiegel  vorragen.  3.  Flösse,  bei  einer 
Geschwindigkeit  des  Wassers  von  3—%'  mit  Vortheil  anwendbar,  von 
20  Stämmen  weichen  Holies  8—9°  lang  ,  nad  Jeder  10—12"  im  mitt- 
leren Durchmesser;  nie  mueaen  bei  der  Belastung  noch  mit  */4  ihrea 
Körperiahalts  ausaer  de«  VYaeaer  bleibe«.  4.  Böcke  aus  welchem 
UoU ,  bei  10*  Tiefe  und  bis  ff  Geschwindigkeit  den  Waasers ;  die 
Schweller  15'  8"  lang»  T  breit,  10"  hoch»  mit  3%'  langen  »  1'  brei- 
ten, 10"  hohen  Köpfen ;  die  vier  Fässe  4(/4"  atark ,  10 — lff  lang. 
5*  Fäsaer  6'  laug»  bei  S1/«'  Durehmeeeer  am  Bauche,  6^8  derselben  als 
eine  Unterlage  in  2  Reihen  mittelst  einer  hölzerne*  Rahme,  nach  ge- 
achehener  guter  Verpichnng  Ihrer  Spunde.  6.  Kaeten ,  mit  Steinen 
oder  schottrlger  Erde  gefällt,  «der  gut  angepfählte  eben  ao  geful'te 
Schauzkorbe,  oder  mit  dem  Stromstriche  gleichlaufend  gestellte  ver- 
atärkte  und  angepflockte  Leiterwagen ,  wenn  die  Geschwindigkeit  den 
Wassere  nicht  3'  ,  deasen  Tiefe  nicht  V  übersteigt. 

Bei  4°  Entfernung  der  Unterlagemittca  von  einander,  welche  für 
hierzu  verwendete  Leiterwagen  nur  2°  aeyn  darf,  sind  die  Trag- 
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schaftenheit  der  Ufer,  der  Zuführten,  die  hinführenden  Wege, 
oder  in  Ortschaften  die  Güssen ;  die  nächstliegenden  Furten  durch 
dasselbe  Gewässer.  Die  Mittel :  den  etwaigen  Mangeln  der  Brü- 
cke für  den  beabsichtigten  Gebrauch  am  schnellsten  abzuhelfen, 
oder  diese  zu  zerstören ,  im  Falle  sie  nicht  behauptet  werden 
könnte.  Die  Leichtigkeit  der  Vertheirifgung  der  Brücke  mit  Hinsicht 
auf  den  umgebenden  Terrain ;  welches  Ufer  das  beherrschende 
ist;  welche  Punkte  von  den  Truppen  zu  besetzen  stffd;  die  ge- 
eignetste Anlage  von  Verschanzungen  «r  den  Zweck. 
_____  '  '  '  r  ■'  " 

bäume  von  Tannenholz  SO-SS*  lang,  6*  breit,  8*  stark.  Für  die  ge- 
wöhnliche Breite  4er  Brückenbahn  von  9'  legt  man  5  TragbÄuwe  ,  sie 
daher  1*/«  las  Liebten  von  einander ;  für  die  doppelte  Bahn  einer 
Jochbrücke  von  16*  Breite  die  grössere  Zahl  mit  deuaelben  Zwischen* 
räume«  ;  Jederzeit  so  ,  dast  sie  die  folgenden  um  1'  überreichen.  Zur 
Brfickendeeke  verwendet  man  runde  Streuhölzer  von  5"  Durchmesser, 
mit  Erde  darüber,  oder  vierkantige  3"  stark >  oder  wenlgateua  1% 
bia  2cölllge  Pfoaten.  Die  Scblless-  oder  Rodelbslkeo  33*  lang ,  werden 
5 — 6"  stark  genommen.  Eine  Belegung  der  Brückenbahn  mit  Reisig, 
Woo«,  Erde,  Stroh  oder  Dünger  erhöht  da«  Tragvermögen  bedeutend! 

Ueber  tiefe  Abgrunde  von  weniger  ala  10*  Breite  ,  wie  über  ein- 
zelne gesprengte  Bogen  einer  Brücke  tätet  eich  ein  Vebergang  für 
Feldgeschütz  jeder  Art  binnen  wenig  Stunden,  sehr  einfach  nach  Ku- 
pfertafel  9,  Fig.  29  herstellen  ,  wozu  wenigsten«  3  Reihen  "Vu"  Bal- 
ken Nebeneinander  für  eine  9*  breite  Bahn  eeyn  müssen. 

Um  Jochbrücken  mm  Abbrennen  rorznrlchten  ,  wird  die  Brücken- 
decke  von  dem  Aufschütte  befreit  ,  dann  mit  geepickten  Faschinen, 
Stroh  überlegt  ;  die  Piloten  der  Joehe  spickt  man  bis  zum  Wasser- 
spiegel herab  mit  Pechbrftnzen ,  Pechfasehinen  ,  Zü.idlichtstüeken ,  im 
Kothfalle  mit  In  Pech  getauchten  alten  Lunten  oder  Strickwerk  ao, 
daes  der  Brand  nach  allen  Riehtungen  um  sich,  greifen  könne.  Fehle« 
Mittel  oder  Zeit,  dieaa  an  der  ganzen  Brücke  zu  thun ,  eo  bereitet 
man  wenigstens  die  nächsten  diessseltigen  Joche  in  dieeer  Art  vor. 
Die  Zündung*  geschieht  mittelst  einer   Feuerleitung  ,    oder   von  In 
Krihnen  abgeschickten  Leuten  mittelst  Zündliehten  oder  Fackeln.  Lö- 
schende Feinde  hfclt  mau  durch  Schützen  ab,  fflr  die  am  dieatseit/gen 
Ufer  ein Jftgergraben  aufgeworfen  wird;  Ist  unsere  Truppe  aber  nicht 
in  der  Nähe  der  Brücke,  so  geschieht  diese  am  besten  durch  in  die 
brennbaren  Materialien  gelegte  Hattbttzgrannten. 

iat  hinreichend  Pulver  znr  Hand,  so  kann  die  solideste  Jochbrücke 
dnreh  die  Kaplosion  eines  anf  die  Mitte  der  Bahn  gelegten  Fasses  mit 
1  Centner  Pulver ,  welches  man  mit  Erde  überdeckt,  zerstört  werden* 
Ueber  das  Sprengen  gemauerter  Brücken  a.  Seite  179. 
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Bei  Schiff-  oder  Pontonbrücken :  die  Anzahl,  Grösse  der 
Schiffe ,  deren  Verankerung  inil  Rücksicht  auf  die  Beschaffenheit 
des  Grundes»  ihr  Tragvermögen ,  angegeben  nach  der  Last  der 
Fuhrwerke,  welche  ohne  Gefahr  darüber  fahren  dürfen.  Bei  flie- 
genden Brücken ,  so  wie  auch  bei  Leberfuhren  mittelst  Plauen 
©der  Schiffen :  die  Zahl  der  Leute ,  Fuhrwerke,  weiche  sie  fas- 
sen können;  die  nöthige  Zeit  zur  Leber  fahrt;  die  Hindernisse, 
welche  diese  durch  hohes  Wasser  oder  Wind  erleidet;  die  Be- 
schaffenheit der  Zufahrt  und  der  Landbrucken. 

Furten.  Ihre  Tiefe ;  die  Schnelligkeit  des  Wassers  je  nach 
dessen Zeitlichem  Stande;  die  Richtung  des  Laufes  und  die  Krüm- 
mungen de«  Wassers ;  die  Beschaffenheit,  vorzüglich  Höbe  der 
Ufer;  die  GaUuug  des  Grundes.  Grober  Kies  ist  der  beste  Grund; 
Furten  mit  morastigem  Grunde  sind  ohne  Arbeit  unbrauchbar; 
mit  sandigem  Grunde  werden  sie  nach  dem  Durchgänge  vieler 
Pferde  so  ausgewaschen,  dass  sie  ganz  ungangbar  bleiben,  da 
her  Cavallerie  selbe  nicht  vor  andern  Truppen  passiren  darf.  In 
Gebirgsgegenden  müssen  häufig  die  Felsstficke  weggeräumt  wer- 
den ,  um  Furten  /ahrbar  zu  erhalten.  Für  Infanterie  dürfen  Fur- 
ien, wenn  die  Geschwindigkeit  des  Wassers  8'  in  der  Sekunde 
nicht  übersteigt,  höchstens  3*  ,*bei  reissendetn  Wasser  nur  2  Vi' 
tief  se>n;  für  Reiter  4' ;  für  Muniüousfuhr werke  auch  nur  3', 
damit  das  Wasser  nicht  zu  denPatronen  dringe,  oder  man  schafft 
die  ausgeladene  Munition  in  Kähnen  hinüber,  und  kann  dann  leichte 
Geschütze  auch  über  tiefere  Flussstellen,  am  besten  mit  Hülfe 
eines  nach  dem  jenseitigen  Ufer  reichenden  Seiles  hinüberziehen. 
Cavallerie  kann  im  Notbfalle  bedeutende  Strecken  schwimmend 
übersetzen.  Bei  einem  Grunde  von  feinem  Sand  sind  die  Furten 
oft  veränderlich ;  daher  mau  sie  vor  dem  Gebrauche  von  neuem 
untersuchen  tuuss,  was  am  besten  mittelst  eines  3  Schuh  in  das 
Wasser  gesenkten  Bleies  geschieht,  das  man  beim  Ueberfahren 
ans  dem  Nachen  herablässt.  Ein  am  Orte  der  Furt  eingeschlage- 
ner Pflock,   mit  Anmerkung  des  Wasserstandes  zur  Zeit  der 
Sondirung,  zeigt  die  Ab-  oder  Zunahme  des  Wassers,  dessen 
Stand  nach  einem  Regenguss  oft  um  Schuhe  verschieden  und  die 
Furt  dann  ungangbar  wird.  Off  sind  gute  Furten  den  Landleuten 
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ganz  unbekannt,  wenn  sie  ausser  ihren  gewöhnlichen  Wegen 
liegen.  Sie  finden  sich  gewöhnlich  in  den  geradlinigen  Flussslre- 
cken,  zuweilen  auch  zwischen  2  Krümmungen ,  dann  aber  meist 
schief  auf  das  Ufer  treffend.  Die  Stelle,  an  der  ein  Tluss  bei  nie- 
derem Wasserstande  zwischen  2  Sandbanken  mit  Schnelligkeit 
durchmesst,  ist  meistens  eine  Furt;  in  kleinern  Wassern  lassen 
sich  unterhalb  Mühlen  oft,  durch  Zurückhalten  des  Wassers  gute 
Furten  zuwege  bringen.  Bei  Beschreibung  von  Furten  werden 
die  sichersten  Merkmale  in  ihrer  Nahe  angegeben.  Zw  Ihrer  Be- 
zeichnung flir  den  Gebrauch  befestigt  man  2  in  der  Breite  der 
Furt  von  einander  entfernte,  gleichsam  als  Geländer  dienende 
Seile,  oder  wenigstens  Eines  an  der  Seite  stromabwärts,  mittelst 
an  beiden  Ufern  eingeschlagener  Pflöcke.  —  Um  dem  -Feinde 
Furten  zu  verderben ,  durchschneidet  man  sie  mit  einem  Quer- 
graben, oder  pflöckt  nach  ihrer  ganzen  Brette  Eggen  auf  dem 
Grunde  an,  oder  Bäume  mit  starken  gespitzten  Aesten;  auch 
durch  Hineinrullen  grosser  Felsstöcke  kann  man  sie  ungang- 
bar machen.  * 

Eisfibergange.  Sind  am  sichersten  an  jenen  Stellen ,  wo 
4er  Fluss  nur  eine  geringe  Geschwindigkeit  hat  Einzelne  Men- 
schen trägt  das  Eis  schon  bei  2"  Dicke,  wenn  es  nirgends  hohllie- 
gend den  Wasserspiegel  durchaus  berührt.  Für  einen  Ueberjrang 
mit  Infanterie  und  Cavallerie  ist  6— 8"  Eisdicke,  fllr  Geschätzt  2— 
*8"  erforderlich.  Der  Weg  kann,  um  gefährlichen  Stellen  auszu- 
weichen, nicht  immer  in  gerader  Linie  angenommen  werden; 
seine  Richtung  Ist  in  beträchtlicher  Breite  beiderseits  mit  Stan- 
gen, Strauchern  zu  bezeichnen.  * 


*)  Für  Untersuchung  der  Etadecke  haut  omu  Sonden  ein,  woin  Hacken, 
Stosseisea,  xuweilen  nach  eist  kleine«  Fahrzeug  ootbwandlg  «Ind. 
Nach  geschehener  Ausgleichung  .  vorragender  Sehollen,  über  weiche 
Sielten  dann  Waaser  gegossen  wird  ,  bestreut  man  den  gaasen  Wer 
mit  Erde  oder  fei  ii cm  Schotter  j  not  Ii  bester  wird  er  früher  mit  sich 
fcreuieaden  Lagen  Stroh  überlegt  t  welche  so  lange  mit  Wneaer  in 
begiessen  »lad  •  bis  das  Ganse  in  ein«  feste  Masse  susammenfrlcrt. 
Die  stet«  Beobachtung  d«s  Wasserstandes  unter  dem  Eis«,  woxu  man 
seitwärts  «In  Loch  in  letztere«  macht,  ist  unerlüssiich ,  wenn  der 
Vebergang  längere  Zeit  benutat  werden  soll,  well  durch  das  Fallen 
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Ihre  Ausdehnung;  Gangbarkeit  für Fussgäuger,  Reiter, Fuhr- 
werke, Veränderung  derselben  durch  die  Jahrszeil ;  die  herum- 
fuhrenden  Wege. 

Wiesen  mit  in  ihren  Vertiefungen  oder  zwischen  «lein 
Gras  durchschimmernden,  verschiedene  Farben,  meist  rothgeibe 
spielenden  Wasser,  oder  mit  vielen  Stellen  gelhgrönen  Mooses, 
oder  mit  gewissen,  jedem  Lande  eigentümlichen  Wasserpflanzen, 
so  wie  Wiesen  in  sandigen  Gegenden,  besonders  bei  schwärz- 
lichem Sande,  sind  immer  verdächtig,  und  bei  Regenzeit  meist 
ungangbar.  Viele  Maulwurfshügel  sind  ein  Anzeichen  trockenen 
Grundes.  In  Haidegegenden  verfolge  man  bemerkbare  Wegge- 
leise, die  oft  durch  im  Winter  mit  Wasser  bedeckte  Wiesen 
führen,  welche  im  Sommer  ganz  trocken  liegen  uud  fahrbar  sind. 

Künstliche  Ueberschwemmungen. 

Die  Höhe  ihres  vollen  Wassers;  das  Spiel  der  Schleussen, 
die  Schnelligkeit  ihrer  Wirkung,  die  Zeit  zur  völligen  Ausbrei- 

tunjr  der  L'eberschwe inmunir :    die  Hesrhaireiih^it   der  Dämme! 

•  **  mw  *  ■«  •  ■      •   •»■■••■         9  •  ^*        ^  v/«**>n       •■^/■••«V'«v         •  ^*  *  *™   *•  •  *  •  ^ 

die  Mittel  für  Vertheidigung  der  Schleussen,  und  um  sieb  ihrer 
zu  bemächtigen,  oder  ihre  Wirkung  zu  vereiteln,  wenigstens 
zu  beeinträchtigen;  die  Gelegenheit  für  Ableitung  der  Ueber- 
Achwemiuumr  oder  Absoerrumr  des  Zuflusses  derselben. 

Flüsse. 

Die  Richtung  ihres  Laufes,  ob  mit  vielen  Krümmungen,  Sei- 
tenarmen, mit  Berichtigung  oder  Erläuterung  der  bei  Händen  ge- 

■   * 

de»  Wasserspiegel»  iwlscben  dleeem  nnd  dem  Eise  hohle  Rannte  eat- 
»teilen,  ober  welchen  4er  Uebergang.  bedenklieb  Ist. 

OeachdUe  werden,  Rohr,  L«fete ,  Munition,  jede«  für  sieh  auf 
Schleifen  eon  2  12'  lange«,  4"  starken,  eon  einigen  Qnerhölsera  aus- 
einander gehaltenen  Bäumen,  mit  der  nur  höchst  nothwendfgen  Be- 
spannung «her  das  El»  geschafft,  wenn  dieses  nicht  hinrelehend  stark 
wäre,  die  gante  Lsst  «Ines  Gesehütie»  su  tragea.  Jederselt  Ist  es 
fathsaa ,  in  der  Breite  des  Wcggelelies  Breter  für  die  Rlder  über- 
fahrender  Geschutis  nntersnlegea. 
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bebten  Karte  hierüber;  die  Tiefe,  Breite  des  Flusses;  die  Be- 
schaffenheit des  Bettes,  vorzüglich  mit  Hinsicht  auf  Schiffbär- 
keil;  die  Entfernung  der  Strombahn  von  einem  oder  dem  andern 
Ufer;  die  Schnelligkeit  des  Laufes  Im  Allgemeinen,  und  insbe- 
sondere an  Stellen  grösserer  Strömung.  In  Bezog  auf  die  Zu- 
lässigkelt  eines  Brückenschlages:  welches  das  beherrschende 
Ufer  ist;  ob  sie  steil,  abgebrochen,  oder  sanft  ansteigend  oder 
gar  sumpfig,  ob  felsig,  lehmig,  ob  bewachsen  sind,  Immer  In 
Erwägung  des  gegenwärtigen  Wasserstandes;  ob  die  Ufer  mit 
Dämmen  begrenzt,  der  nächste  Terrain  mit  Abzugsgräben  durch- 
schnitten ist;  ob  todte  Arme  vorhanden  sind;  die  Veränderlich- 
keit des  Wasserstandes;  wann  die  Anschwellungen  nach  der 
Jahrszeit  gewöhnlich  eintreten,  und  ob  dabei  ÜebA'sehwem- 
mungen  statt  finden.  Die  Grösse  der  Inseln,  deren  Lage  diess- 
oder  jenseits  des  Stromstriches  (Thalweges);  ob  sie  angebaut, 
bewaldet,  oder  Wiesen;  ob  sie  zuweilen  unter  Wasser  gesetzt 
sind,  und  ob  fahrbare  Wege  Über  sie  führen.  Die  vorhandenen 
Sandbänke ;  die  an  den  Ufern  bestehenden  Mühlen,  Sporne,  Weh- 
ren, Ueberlälle,  deren  Einwirkung  auf  den  Fluss.  Die  auf  bei- 
den Ufern  In  einer  gewissen  Strecke  einlaufenden  Gewässer, 
welche  nach  Ihrer  Bedeutenheit  mehr  oder  weniger  ausführlich 
zu  untersuchen  sind,  besonders  In  Betreff  ihrer  SchifFbarkeit 

Die  nächste  Gegend,  nämlich  die  Thalsohle  des  Flusses;  die 
Breite  derselben ;  ihr  allgemeiner  Charakter,  ob  eine  reine  oder 
durchschnittene,  freie  oder  waldbedeckte  Ebene,  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  die  Wege,  Brücken  für  Bewegungen  längs  des 
Flusses.  Die  Art  der  Kultur  dieser  Thalsohle,  die  an  dem  Flusse 
oder  In  dessen  Kähe  liegenden  Ortschaften,  oft  seibat  die  ein- 
seinen grösseren  Gebäude.  Die  Entfernung  der  Thalränder  von 
beiden  Ufern,  die  Richtung  Ihres  Zuges,  die  Steile  des  Falles 
gegen  den  Fluss,  das  Verhältnfss  Ihrer  beiderseitigen  Höhe,  ihre 
Gangbarkelt,  die  Zahl  und  Gattung  der  Ton  ihnen  zum  Flusse 
he  rabführenden  Wege. 

Die  zum  Flusstiber  gange  geeignetsten  Stellen  verdienen  im- 
mer die  grösste  Aufmerksamkeit  Der  Zweck  der  meisten  mili- 
tärischen Rekognosci rangen  von  Flüssen  bezieht  sich  auf  die 
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Untersuchung  der  bestehenden  Ucbcrgänge  über  Brücken,  oder 
durch  Furien,  und  auf  Erforschung:  wo  ausserdem  ein  Ueber- 
gang  von  uns  zu  unternehmen,  oder  ein  solcher  vom  Feinde  zu 
besorgen  wäre;  wie  ersterer  zu  unterstützen ,  letzterer  abzu- 
wehren Ist.  Der  Uebergangspunkt  muss  vor  dem  feindlichen 
Feuer  möglichst  gesichert,  von  unserem  vertheidigt  seyn ;  daher 
die  gegen  uns  herein  biegenden  Krümmungen  des  Wasserlaufes, 
die  in  taktischer  Hinsicht  geeignetsten  sind;  der  jenseitige  Bo- 
den  muss  von  dem  Ufer  des  Uebergehenden  gut  mit  Geschütz  zu 
bestreichen ,  daher  frei  seyn ;  zunächst  der  Brücke ,  wenigstens 
jenseits  muss  sich  Raum  filr  Entwickelung  grösserer  Truppen- 
zahl darbieten.  Vortheile  sind  noch  hierbei ,  wenn  sich  jenseits 
Stützpunkte*  für  die  ersten  überschlugen  Truppen  in  Ortschaf- 
ten, einzelnen  vertheidigungsfähigen  Gebäuden,  Gehölzen,  einem 
durchschnittenen  bedeckten  Boden ,  in  einiger  Entfernung  vom , 
Ufer  vorfinden,  und  wenn  das  diesseitige  Ufer,  das  beherr- 
schende auf  Känonschussweite  ist.  Auf  unserer  Seite  oberhalb 
des  Uebergangspunktes  einfliessende,  mit  Pontons  schiffbare  Ge- 
wässer erleichtern  das  Herbeischaffen  des  Brückenmaterials ; 
ein  bewaldetes  diesseitiges  Ufer  verbirgt  unsere  Anstalten,  so 
auch  vom  Feinde  nicht  besetzte  bewachsene  Inseln,  besonders 
wenn  sich  die  Strombahn  diessseits  befindet. 

An  der  schmälsten  Stelle  des  Flusses  ist  der  Brückenschlag 
wegen  der  grössern  Schnelligkeit  des  Wassers  zwar  schwerer, 
doch  ist  sie  dafür  auszuwählen,  weil  die  Brücke  fester  hält,  we- 
niger Zeit  und  Pontons  bedarf.  Die  Zahl  der  letztem  ist  In  der, 
Regel  das  Drittel  der  Breite  des  Flusses  in  Klaftern,  nach  Ab- 
schlag der  gewöhnlich  3  Klafter  einnehmenden,  mit  Böcken  her- 
zustellenden Laudbrücken.  Pontons  bedürfen  wenigstens  21/*' 
Tiefe  des  Wassers.  Eine  Pontonsbrücke  von  mehr  als  180  Klaf- 
ter Länge  ist  bei  Sturmwind  grosser  Gefahr  ausgesetzt. 

Mit  den  neuartigen  k.  k.  Laufbrücken  können  noch  Gewäs- 
ser von  10  Schuh,  selbst  bei  stellenweise  grösserer  Wasser- 
tiefe,  wenn  die  Schnelligkeit  ihres  Laufes  nicht  über  6  Schuh 
auf  die  Sekuude  beträgt,  überbrückt  werden;  eine  solche  Lauf- 
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brückencquipagc  ist  för  30  Klafter  Fl  assbreite  hinreichend,  bei 
welcher  der  Brückenschlag  V/2  Stunde  Zeit  bedarf. 

Ungeachtet  aller  taktischen  Vortheile  einer  Flussslelle  ist  der 
Bruckenschlag  mit  Pontons  oder  Schiften  auf  ihr  unausführbar: 
wenn  Felsen  in  der  Brückenlinie  über  dem  Wasserspiegel  hervor- 
stehen; wenn  an  der  Stelle  ein  starker  Gegenschwall  statt  findet» 
wodurch  ein  Theil  der  Brücke  aufwärts,  der  andere  abwärts  getrie- 
ben würde;  wenn  in  der'Linie  der  Brücke  selbst,  oder  nahe  ober- 
oder  unterhalb  ein  altes  Bcschlächte  der  Ufer  uuter  dem  Wasser 
entdeckt  wird,  weil  diftss  das  Einfahreu  der  Pontons  und  das  An- 
kerwerfen lündert;  auch  wenu  die  Brücke  durch  Inseln  unterbro- 
eben  würde,  welche  wahrend  der  Zeit  Ucbcrschwcmmungcn  un- 
terliegen dürften. 

Waldungen. 

Ihre  Lage,  Ausdehnung,  die  gelichteten  Stellen  zwischen 
den  einzelnen  Partien ,  die  OefTiiungcn  und  Durchhaue ,  welche 
eine  Aussicht  gestatten.  Die  durchfuhrenden  Hauptwege,  deren 
Verbindung  unter  eiuander,  mit  Uebergehung  der  Holzwege. 
Alles  diess  wird  am  sichersten  in  einer  flüchtigen  Zeichnung  er- 
sichtlich. Für  Erforschung  der  Wege  ist  es  am  besten ,  den  Um- 
fang der  Waldung  zu  bereiten,  wodurch  die  Ausgäugc  bekannt 
werden ,  aus  denen  sich  die  Richtung  der  inneren  Wege  leicht 
beurthcilen  lasst.  Grosse  Walduugen  werden  durch  Hauptwege, 
Thäler,  Wiesen  in  Abschnitte  gelheilt,  die  man  als  einzelne  Wal- 
der ansehen  kann. 

Nebst  den  Wegen  ist  am  wichtigsten:  die  Angabe  der  Holz- 
gattung, der  Dichte  und  Grösse  der  Bäume,  nämlich  ihre  Ein- 
teilung in  Hoch-,  Mittel-  oder  Kleinholz,  letzteres  von  10—15' 
Höhe,  weil  sich  von  der  Gattung  und  Höhe  des  Holzes  auch  auf 
die  Gangbarkeit  eines  Waldes  ausser  den  Wegen,  und  auf  die 
Gattung  seines  Bodens  scbliesseu  lasst.  In  Schwarz  waldern  von 
Tannen  und  Fichten  ineist  auf  steinigem  Buden ,  ist  das  Durch- 
kommen för  Fussvolk  möglich,  wenn  sie  hochstämmig  sind;  der- 
lei Kleinholz  ist  fast  immer  undurchdringlich.  Dasselbe  gilt  auch 
von  Kiefernwäldern.  Laubwälder  sind  desto  gangbarer,  Je  hoch- 
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stämmiger  sie  sind.  In  hochstämmigen  reinen  Eichenwäldern  kön. 
nen  sich  bei  dem  meistens  festen  Boden  selbst  Kolonnen  mit  Ge- 
schütz bewegen.  Birkenwälder  haben  trockenen  Boden,  gestat- 
ten Umsicht  und  Durchgang.  Heine  Buchenwaldungen  köunen 
von  Infanterie  im  Reibenmarsche  durchzogen  werden;  bei  ge- 
mischten Holzgattungen  ist  das  Durchkommen  oft  selbst  einzel- 
nen Fussgängern  unmöglich.  Arn  Rande  eines  Waldes  ist  der 
sogenannte  Mantel  meist  dichter,  als  der  innere  Theil.  Windbrüche, 
sind  meist  Rennzeichen  eines  dichten  Waldes;  je  dichter  aber 
ein  Laubwald  ist,  desto  eher  lassen  sich  morastige  Stellen  in 
selbem  vermuthen;  viel  Erlen,  Linden,  Rüstern,  Pappeln,  Wei- 
denbäume sind  ein  unfehlbares  Anzeichen  sumpligen  Bodens,  so- 
genannter Brüche,  die  jedoch  im  Sommer  oft  austrocknen.  Ver* 
trocknete  Kienbäume  und  mit  Moos  bedeckter  Bodeu  zeigen  auf 
oft  mehrere  Klafter  tiefe,  immer  nur  auf  Dämmen  oder  Brücken 
zu  übersetzende  Brüche.  Binsen ,  Seegras,  Lattich  zeigen  schon 
in  der  Entfernung  verwachsene  Seen  an,  die  jedoch  stellenweise 
oft  selbst  zu  überfahren  sind.  Diese  verschiedenen  Brüche  Anden 
sich  auch  im  Gebirge,  doch  sellener  auf  dem  Rücken  hoher 
Berge.  An  der  Vereinigung  zweier  Flüsse  in  Ebenen  oder  am 
Fusse  sanfter  Höhen  gelegene  Wälder  sind  meistens  von  Süm- 
pfen durchschnitten,  zwischen  welchen  schmale,  unter  sich 
zusammenhängende  Sandhügel  liegen,  die  bei  unbewohnten  Ge- 
genden zur  Auffindung  von  Wege  Verbindungen .  zu  berücksich- 
tigen sind. 

Gestrüppe  sind  ohne  Aufräumung,  ausser  auf  den  gebahn- 
ten Wegen  nicht  zu  durchziehen,  welche  bei  hochgelegenem 
Gestrüppe  jederzeit  gangbar,  in  Riederungen  hingegen  oft  sum- 
pfig sind. 

Die  in  der  Waldung  liegenden  Absätze  des  Bodens  (Ri- 
deaux),  die  bedeutenderen  Kulturen,  Wiesen,  Ortschaften,  ein- 
zelnen Höfe  werden  ihrer  Lage  und  Entfernung  vom  Waldrande 
nach  angeführt.  Für  den  Vertheidiger  einer  Waldung  ist  sehr 
nothwendtg  zu  wissen ,  ob  Verhaue  an  dessen  Rande  ausfuhrbar, 
dann  welche  Verschanzungen  und  Arbeiten  an  den  Ein-  und  Auf- 
gängen zur  Sperrung  der  gelichteten  Stellen  vorzunehmen  sind. 
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Ortschaften. 

Sie  müssen,  so  wie  die  Waldungen,  zuerst  nach  Ihrem  Um- 
fange, dann  Im  Innern  rekognoscirt  werden,  sei  es  in  Beabsich- 
tigung der  Verteidigung,  des  Angriffes,  oder  nur  des  Durchzu- 
ges. Vor-  und  Nachtheile  der  Lage  des  Ortes  für  die  Behauptung 
einer  Strasse,  eines  Passes,  eines  Terrafnabschnittes ,  des  Ein- 
ganges eines  Thaies,  die  Entfernung  der  nächsten  Ihn  beherr- 
schenden Hohen.  Die  Gestalt  der  Ortschaft,  ob  in  einer  oder 
mehreren  Gassen,  deren  Breite,  die  Grösse  der  Plätze,  erdet* 
bei  zerstreuten  Häusern  die  Ausdehnung  derselben ,  die  durch- 
oder  vorbelfliessenden  Gewässer,  deren  Brücken.  Ob  die  Um- 
gebung durchschnittener  oder  reiner,  bedeckter  oder  öftener  Bo- 
den ist;  die  Zahl  der  Ein-  und  Ausgänge  des  Ortes;  die  durch- 
führenden ,  die  sich  in  der  Ortschaft  vereinigenden  oder  kreu- 
zenden Wege;  die  geeignetsten  Wege  ftir  die  anrückenden  Trup- 
pen. Die  Verteidigungsfähigkeit  des  Orfes  an  sich  selbst;  ob  er 
mit  Verzäunungen  oder  Gartenmauern  begrenzt  ist,  ob  ausser- 
halb noch  einzelne  feste  Gebäude  selbe  flanklren.  Die  Bauart 
der  Gebäude  insbesondere k  mit  Rfirksicht  auf  Feuersicherheit); 
die  zu  einer  selbstständigen  Verteidigung  als  Redults  geeigne- 
ten Kirchen,  Hofe,  Schlösser;  die  vorhandenen  gewölbten  Räume. 

Bei  geschlossenen  Ortschaften  sind  überdiess  anzugeben:  dfer 
vorhandenen  Vorstädte,  die  Gestalt  und  der  Zustand  der  Utafesv 
sungsmauer  oder  des  Walles,  die  Einrichtung  der  Ttfore,  die 
Leichtigkeit  der  Absperrung  von  Theilen  der  Ortschaft  mittelste 
Barrikaden,  die  für  einen  längern  Widerstand  vorzunehmenden 
Arbeiten,  die  noth wendigen  Kommunikationen,  die  Bückzugs- 
wege  nach  vergeblicher  Verth eidiguog,  die  angemessenste  Stärke 
und  Zusammensetzung  der  Besatzung  oder  der  AngrifTstruppen. 

Gebirge. 

Die  Richtung  und  Beschaffenheit  der  vorhandenen  Strasse», 
Wege  und  der  Pässe  ist  in  allen  Verhältnissen  der  wichtigste 
Thelt  der  Rekognoscirung  eines  Gebirges.  Hierzu  inUreise  man 
den  Fuss  des  Gebirges,  was  zur  Kenntnis*  seiner  Hauptansgänga 
führt;  dann  begeht  man  den  Rücken,  zuletzt  die  Hauptthäter« 
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Gute  Karten  entheben  des  gröbsten  Theiles  dieser  Arbeit;  ohne 
selbe  moss  man  sich  durch  die  Haoptthäler  das  ganze  Gebirge 
in  Abschnitte  eintheilcn,  deren  jeder  für  sich  abgesondert  er- 
forscht wird. 

Die  Erhöhung  eines  Gebirges  über  die  Meeresflache  bestimmt 
in  der  Regel  dessen  Charakter,  seine  Wegbarkeit,  die  Beschaffen- 
heit seines  Rückens,  Kultur  des  Bodens,  und  die  in  militärischer 
Hinsicht  zu  berücksichtigenden  Eigenschaften.  Die  höchsten 
Gebirge  von  einer  zwischen  $  und  10,000  Fuss  wechselnden 
Erhöhung  über  die  Meeresflache  sind  auf  ihrem  und  der  HaupU 
äste  Hucken  meist  unzugänglich,  und 'mit  Gletschern  bedeckt; 
ihre  Höhe  über  die  Grundfläche,  die  gewöhnlich  6  bis  18,000  Fuss 
»reite  hat,  fällt  zwischen  2  und  6000  Fuss.  In  der  Gestalt  ihrer 
Hauptäste  zeigen  sich  4  Regionen,  von  denen  meistens  die  felsige 
ein  VSertheil,  die  der  Alpen  ein  Achttheil,  die  waldige  die  Hälfte, 
die  Basisregion,  stets  die  gangbarste  und  bewohnteste,  ein  Acht- 
theil der  Höhe  einnehmen.  Ihre  ßchneebnie  ist  in  den  Alpen  8000 
Fuss  über  dem  Meere.  Von  ihren  Thälern  unterscheidet  man  t 

die  Hauptthäler,  iu  welche  alle  grossen  nebenliegenden  aus- 

*  > 

münden;  Neben  Iii ä ler,  welche  nur  kleine Thäler,  uudThälery 
welche  keines  der  andern  aufnehmen.  —  Mittelgebirge  von 
1500  bis  4000 Fuss  über  dem  Meere  sind  in  der  obern  Region  be- 
waldet, näher  dem  Fusse  angebaut. 

Dio  taktische  Wichtigkeit  der  Gebirge  findet  im 
Allgemeinen  ihre  Grenze  in  dem  Gürtel  von  1500  Fuss  über  die 
Umgegend.  Für  diesen  Zweck  ist  zu  erwägen: 

1.  Die  Erhöhung  des  Gebirges  über  die  angrenzende 
Landschaft 

2.  Die  Beschaffenheit  der  Seitenuniflächung.  Letztere  ist  nach 
ihrer  Abschüssigkeit  einzuteilen  in :  B  e  r  g  wände,  Berghänge 
und  Berglehnen.  Wände  sind  von  grösserem  Neigungswinkel 
als  45  Grad,  als  Fels-  oder  Thongradationen  auch  lothrecht  und 
selbst  überhängend ,  ausser  den  Wegen  als  unersteiglich  anzu- 
nehmen. Hänge  sind:  sehr  gäbe,  wenn  die  Höhe  der  Anlage 
gleich  Ist,  und  nur  einzelnen  Fussgängern  zugänglich;  gähe  bei 
der  doppelten  Höhe  gleicher  Anlage,  auf  denen  sich  geschtan- 
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Fussvolk  mühsam,  Reiterei  und  Geschütz  nicht  mehr  be- 
wegen können;  stell  bei  dreifacher  Höhe  zur  Anlage,  wobei 
Feldgeschütze  aufwärts  vermehrter  Bespannung  bedürfen,  Reiter 
mit  Anstrengung  aufwärts,  abwärts  mit  Vorsicht  gelangen  kön- 
nen. Berglehnen  sind:  starke  bei  6fecher  Höhe  zur  Anlage, 
woRelterangrifle  abwärts  onth.mlich  sind,  Geschütz  beschwerlich 
aufwärts,  abwärts  mit  gehemmten  Rädern  fährt,  und  vom  Fusse 
aus  weder  den  Abhang  noch  die  Krone  wirksam  bestreichen  kann; 
merkbare  bei  ISfacher  Höbe  zur  Anlage,  allen  Waffengattun- 
gen zugänglich;  sanfte  noch  als  flach  anzusehende,  von  der 
24fachen  Höhe  gleicher  Anlage,  gewähren  dem  Geschütze  schon 
vorteilhafte  Beherrschung ,  da  diese  auf  300  Schritte  80  Schuh 
beträgt.  Zu  berücksichtigen  sind  noch:  die  gleichförmige  oder 
verschiedene  Abdachung  der  SeiteHumflächung,  die  an  selber 
«ch  bildenden  Absätze,  die  Schluchten,  von  denen  sie  durchrissen 
Ist,  und  deren  Richtung. 

3.  Die  Gestalt  des  0  b  e  r  t  h  e  1 1  s  fflr  die  Beurtherlung,  ob. auf 
ihm  eine  Aufstellung  zulässig  sei,  und  mit  w»!rhen  Vortheilen. 
Dieser  kann  eine  ganz  ebene  Platte,  sanft  gewölbte  Kuppe,  ein  ver- 
tiefter Kraler ,  eine  scharf  gewölbte  Spitze,  ein  langgedehnter 
gewölbter  Rücken,  oder  ein  scharfer  seyn,  der  Forst  genannt  wird. 
Wichtig  sind  noch  zu  wissen:  die  im  Gebirge  liegenden 
.Ortschaften,  die  für  seine  Verteidigung  vorzunehmenden  Ver- 
haue, Verschanznngen  und  andern  Arbeiten ,  die  besten  Lager- 
plätze, die  Mittel  für  den  Lebensunterhalt  der  Truppen. 

M 

? 

H  a  I  Ii  g  e  b  l  r  g  e. 

Deren  Rekognoscirung  beginnt  man  am  besten  mit  ihrem 
höchsten  Theile,  wodurch  man  zur  Uebersicht  des  Gerippes 
Ihrer  Gewässer,  Thaler  und  Wege  gelangt.  Auf  den  Hölienrö- 
«ken  selbst  finden  sich  nach  ihrer  ganzen  Länge  meistens  die  für 
Truppen  angemessensten  Wege,  wenn  sie  auch  von  den  Ein- 
wohnern weniger  benützt  werden,  als  jene  in  den  Thälern, 
weiche  gewöhnlich  durch  so  viele  Krümmungen  der  Bäche  von 
einer  Seite  des  Thaies  zur  andern  durchschnitten  werden,  das« 
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die  Metige  zu  errichtender  Brucken  sie  für  Kolonnenwege  wenig 
brauchbar  macht. 

  Stellungen. 

Jede  Stellung  muss  so  gewählt  seyn:  dass  der  Feind  nicht 
an  Ihr  vorÄber  gehen  kann,  ohne  in  ein  nachtheiliges  VerhMtaias 
zu  gerathen;  dass  sie  Ihrem  besondern  Zwecke  för  Deckung 
einer  Strasse  oder  Landestheiles  entspricht;  dass  man  in  der 
Defensive  den  Angriff  des  Feindes  mit  VortheU  darin  erwarten, 
oder  ans  einer  offensiven  nach  den  Umständen  selbst  zum  An- 
griff fibergehen  kann. 

Die  allgemeinen  Bedingnisse  guter«tellungen,  wel- 
che alle  aber  selten  vereinigt  gefunden  werden,  sind: 

I.  Eme  der  Truppenstärke  angemessene  Ausdehnung.  2.  Ueber- 
«fetrt  der  Bewegungen  des  Angreifers  und  offener  Terrain  auf 
Kanonschussweite  vor  der  Front,  wo  möglich  sanft  gegen  den 
Feind  fallende  Höhen  als  die  günstigsten  für  Geachützwirkung. 
IV  aehth  eilig  sind  daher  immer:  ein  vorliegender,  die  Stellung  beherr- 
achender  Terraiu;  selbst  vereinzelte  Punkte,  von  denen  der  Geg- 
ner die  Einsicht  unserer  Aufstellung  ond  Gefechtsbewegungen 
gewinnt;  vor  der  Front  liegende  Waldungen,  nnbeatrlchene  Bi- 
deaux,  Schluchten,  kleine  Thftler,  Hohlwege,  in  denen  der  Feind 
seine  Angriffsbewegungen  verbergen,  seine  Truppen  ungestört 
gegen  die  Front  oder  Flanken ,  wohl  gar  in  den  Rücken  vorzu- 
bringen vermag.  3.  Gute  und  sichere  Kolonnenwege  in  gehöri- 
ger Zahl  inner  dem  Bereiche  der  Stellung,  um  auf  jedem  Punkte 
zu  gehöriger  Zeit  Verstärkungen  eiutreffen  zu  machen ,  und  um 
nicht  theilweise  geschlagen  zu  werden,  wenn  bedeutende  Ter- 
rainhindernisse  eine  genügende  Verbindung  verhindern.  Vorteil- 
haft ist  nebstbei,  wenn  die  Bewegungen  unserer  Truppen,  be- 
sonders der  Reserven,  von  dem  Feinde  unbemerkt  geschehen 
können.  4.  Stützpunkte  in  den  Flanken,  als:  Moraste,  gestaute 
Bache,  steile  Gründe,  die  von  unserem  Feuer  bestrichen  werden, 
verhauene  Waldungen,  gut  besetzte  OrtschaRen ;  In  deren  Ermange- 
lung einzelne  Verschanzungen  als  künstliche  Stützpunkte.  5.  In 
der  Front  flaukirende  Punkte  besonderer  Starke,  als:  Ortschaf- 
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ten,  Gehölze ,  Verschanzungen.   6.  Im  Rücken  sichere,  wenn 
auch  wenige  Wege,  am  im  unglücklichsten  Falle  den  Rückzug 
nicht  gefährdet  zu  sehen,  zu  dessen  Deckung  ein  leichter  au 
verteidigender  bewaldeter  und  durchschnittener  Terrain  im 
Rucken  der  Stellung  vorteilhaft  ist  7.  Gesunde,  trockene  La- 
gerplätze für  die  Trappen  in  der  ISähe  des  von  ihnen  au  vertei- 
digenden Theiles  der  Stellung;  Holz  und  Wasser  in  geringer 
Entfernung,  letzteres  besonders   für  Cavallerie  uud  Artillerie, 
wobei  nicht  auf  Quellen  und  Bäche  zu  rechnen  ist,  deren  Be- 
nützung uns  durch  das  feindliche  Feuer  verboten  werden  kann. 
8.  Die  Zufuhren  an  Lebensmitteln  fflr  Mann  und  Pferd  müssen 
Ah-  die  Zeit  unseres  Aufenthaltes  in  der  Stellung  gesichert  werden; 
der  Feind  hingegen  soll  bei  längerem  Verweilen  an  selben  Man- 
^el  zu  befürchten  haben.  9.  Die  Stellung  soll  Im  Ganzen  keinen 
ausspringenden  Winkel  bilden.  10.  Der  Angreifer  soll  durch  den 
Terrain  beschränkt  seyn,  eine  grössere  Truppen-  und  Geschütz 
zahl  gegen  einen  Theil  der  Stellung  zu  entwickeln,  als  wir  ihm 
nach  Heranziehung  der  Reserven  entgegen  zu  stellen  vermögen; 
seine  anrückenden  Kolonnen  sollen  von  einander  durch  Schluch- 
ten, Moräste  oder  andere  Hindernisse  getrennt  werden. 

In  offensiven  Stellungen,  in  denen  wir  nur  den  ge- 
eigneten Zeitpunkt  zum  angriffs  weisen  Vorgehen  erwarten  wollen, 
müssen  durch  unser  Feuer  geschützte  Vorrückungswege  in  hin- 
reichender Zahl  vorhanden ,  und  die  Entwicklung,  wie  die  Ma- 
növers der  Truppen  von  dem  Terrain  begünstigt  seyn. 

Jede  Stellung  ist  desto  werthvoller ,  je  mehrere  der  ange- 
gebenen Vortheile  sie  vereinigt;  doch  dürfen  die  ersten  l  Eigen- 
schaften keiner  mangeln. 

Küsten. 

*'*  1  *  4  .«I  | 

Es  sind  die  nach  Beschaffenheit  der  Küste  und  der  Meeres- 
tiefe an  selber,  mit  Berücksichtigung  der  Ebbe  und  Fluth,  zur 
feindlichen  Landung  geeignetsten  Pimkte  zu  bemerken,  mit  dem 
Unterschiede,  ob  diese  mit  grösseren  Schiffen  oder  nur  mit  fla- 
chen Booten  ausführbar  ist;  —  ferner:  die  Rheden,  Ankerplätze, 
Häfen  und  Buchten;  die  zum  Ein- und  Auslaufen  aus  selben  noth- 
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wendigen  Winde;  die  bestehenden  Batterien  und  Port»  «or  Ver- 
teidigung der  mit  Landungen  bedrohten  Punkte,  und  die  hierzu 
neu  anzulegenden  Befestigungen ;  die  erforderlichen  schwimmen* 
den  Batterien  öder  aufzustellenden  Kriegsschiffe ;  die  an  der  Küste 
anfressenden  Ströme  und  die  sich  durch  Gebirge  ergebenden 
Terrainabschnitte.  Die  geeignetsten  Aufstellungen  für  die  Ver* 
theidigungstruppen;  die  Hindernisse,  welche  dem  Feinde  der 
Terrain  entgegenstellt;  die  fllr  ihn  günstigen  Aufstellungen,  in 
deren  Besetzung  man  ihm  zuvorkommen  nmss;  die  zur  Küste 
fahrenden  Wege ,  und  jene  längs  derselben,  die  Entfernung  auf 
Ihnen.  Aus  allem  Diesen  ergeben  sich  nach  dem  zu  befolgenden 
Vertheidigungssystem  die  Punkte  für  die  Beobachtungsposten, 
und  die  fllr  die  Reservetruppen ,  denen  Feldgeschütz  zugetheilt 
wird.  Die  Vertheidigungsanstalten  müssen  unter  allen  Um  standen 
auf  eine  gute  Zeilberechnung  gegründet,  und  Signale  zur  soglei- 
chen  Benachrichtigung  von  jeder  feindlichen  Unternehmung  vor- 
bereitet seyn.  (8.  Küsten vertheidigung.) 

Truppen. 

Feindliche  Truppen,  deren  Starke  und  Aufstellung  zu  beur- 
thcilen  sind,  muss  man  von  verschiedenen  Seiten,  wo  möglich 
von  domiuirenden  Punkten  beobachten,  um  in  Massen  aufge- 
stellte von  einfachen  Linien  zu  erkennen ,  staubförmig  und  en 
echiquier  gestellte,  njchl  für  mehrere  vollständige  Treffen  zu 
halten,  und  um  nicht  durch  Kunstgriffe  des  Feindes  getäuscht  zu 
werden ,  der,  um  sich  stärker  zu  zeigen,  in  seiner  Truppenauf- 
stellung Lücken  lässt,  die  von  vorn  durch  Waldchen,  Dörfer 
verborgen  sind ,  oder  wenn  er  mit  einem  Gliede  die  Front  ver- 
längert, oder  mit  geöffneten  Reiben  und  Gliedern  eine  doppelt 
so  ausgedehnte  Front  einnimmt.  Kennlnissder  feindlichen  Dienst- 
verfassung in  Hinsicht  auf  Stellung  der  Truppen  ist  eine  grosse 
Hülfe  für  Abschätzung  der  Starke  einer  sich  zeigenden  Front;  ge- 
naue Kenntniss  der  Gegend  schützt  vor  optischen  Tauschungen. 
Der  Unterschied  der  Beleuchtung  im  Sonnenschein  lasst  beurthei- 
len,  ob  die  ganze  Aufstellung  In  einer  gleichen  Höhe ,  oder  ob 
ein  Flügel  staffeiförmig  gegen  den  andern  gestellt  ist. 
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Um  Bewegungen  entfernter  Truppen  nnd  die  Richtung  ihres 
Marschen  zu  beurtueilen,  ist  ein  Hüusmittel  nach  beiden  Flügeln 
derselben  zu  visiren,  und  an  rückwärtigen  Gegenständen  der 
Genend  die  Punkte  zu  merken,  wo  diese  Yisirlinien  abschnei- 
den ;  träfe  einer  solchen  Visirlinie  Verlangerun&.auf  den  offenen 
Horizont,  so  kann  man  durch  Aufstellung  einiger  Leute  sich 
die  Linie  rückwärts  bemerken.  Bewegungen  weit  entfernter 
Truppen  bleiben  in  so  tauge  unbemerkbar ,  a|s  die  von  ihnen  in 
Einer  Sekunde  zurückgelegten  Baume  in  dem  Auge  des  Beobr 
achlers  nicht  einen  Sehwinkcl  von  wenigstens  15  Sekunden  ma- 
chen; daher  dem  unbewaffneten  Auge  auf  grosse  Weiten  von 
vorn  beobachtete  marschirende  Truppen  stiUe  zu  stehen  scheinen. 

Von  2  Kolonnen,  die  in  verschiedener. Entfernung  von  dem 
Beobachter  sich  gleichzeitig^ bewegen,  scheint  die  entferntere 
von  der  anderen  wegzumarschiren ;  in  Staffelmarsch  anruckende 
Kolonnen  oder  Linien  scheinen  zuweilen  in  Einem  Alignement, 
nnd  umgekehrt  in  gleicher  Höhe  von  einander,  vorgehende  in 
Staffeln  zu  seyn ;  daher  es  rathsam  ist ,  marschirende  Kolonnen 
von  verschiedenen  Seiten  zu  beobachten. 

Allgemeine  Regeln  für  Rekognoscirende. 

Bei  Rekognosciruiig  von  Gegenden  ist  es  nothwendig,  jeden 
Terrainabschnitt  von  einem  Aussicht  gewährenden  Punkte ,  und 
den  Zusammenhang  im  Ganzen  zu  übersehen. 

Ist  man  genöthigt,  das  selbst  Gesehene  durch  Ausfragen  zu 
erganzen ,  so  wcna>t  man  sich  in  Betreff  von  Wegen  an  Amts- 
botheu,  Juden,  in  Grenzgegenden  an  Schleichhändler.  Die  Bauern 
im  flachen  Lande  kennen  oft  nur  ihre  Markt-  oder  Frohnwcge ; 
^cgen  Wirlhschaftsbeamte  muss  man  misstrauisch  seyn,  denn  sie 
entdecken  nicht  leicht  unbekannte  Zugänge,  die  über  ihre  Höfe 
führen.  Heber  Gangbarkeit  von  Morästen  sind  Hirten,  von  Wal- 
dungen Förster  und  Köhler,  über  Gewässer  Fischer,  Müller  und 
Ächiffer  am  besten  unterrichtet.  Eine  richtige  Aussprache  der 
Warnen  nach  der  Landesmundart  ist  hier  von  Wichtigkeit;  bei 
Ortschaften  ist  es  zur  Vermeidung  von  Missverständnissen  wohl- 
gethan,  die  nächst  liegenden  niitzunennen.  Der  Boten  muss  man 
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«ich  nur  dazu  bedienen ,  um  von  Ihnen  Über  falsch  einschlagen e 
Wege  zurechtgewiesen  zu  werden,  sie  daher  besonders  im  feind- 
lichen Lande  mit  Vorsicht  benfitzen  y  ihnen  bestimmte  Fragen 
stellen,  nicht  mehrere  Gegenstände  in  Einer  vermengen,  und  die 
Fragen  nicht  durch  einander  werfen,  um  etwa  die  Leute  über 
den  Zweck  der  Hekognoscirung  irre  führen  zu  wollen ;  doch  ist 
<js  rathsam ,  in  Anwesenheit  Fremder  alle  Reden  und  selbst  Ge- 
berden zu  vermelden,  aus  denen  unsere  Absicht  entnommen  wer- 
ben könnte.  Man  muss  die  Boten  nicht  in  jedem  Orte 'wechseln, 
sondern  Einen  solange  als  möglich  benutzen,  ohne  Ihm  zu  sa- 
gen, wo  er  abgelöst  wird;  sie  dagegen  durch  freundliche  Be- 
handlung zu  gewinnen  trachten. 

Es  ist  nicht  rathsam,  sich  bei  Nacht  nach  einem  in  der  Ferne 
sichtbaren  Feuer  orientiren  zu  woljen,  weil  man  dabei  häufig  ge- 
täuscht wird,  auch  dessen  Entfernung  sich  nicht  beurtheilen  lässt. 
Eben  so  ffthrt  Glockenschall  oft  irre,  indem  man  den  prt  des 
Widerhalls  leicht  fflr  den  des  Geläutes  nimmt.  Im  Gebirge  gibt 
die  Richtung  des  Laufes  der  Gewässer  das  sicherste  Mittel,  sich 
in  einer  Gegend  zurecht  zu  finden. 

Für  Orientirung  in  waldigen  Gegenden  ist  ein  kleiner  Kom- 
pass  sehr  zu  empfehlen.  Ausserdem  dienen  zur  Auffindung  der 
Weltgegenden:  die  Beobachtung  der  rauhesten  Seite  der  Bäume, 
die  nicht  immer  bei  vereinzelten,  aber  m  Waldungen  ungefähr 
gegen  Norden  ist ,  gegen  welche  Seite  auch  die  Zwischenräume 
der  Jahrgewächse  von  Bäumen  zusammengepresster  sind;  die 
Ameisenhaufen,  auf  deren  Südseite  kein  CSras  wachst,  wohl 
aber  meistens  auf  der  nördlichen;  in  ebenen  Gegenden  grosse 
Feldsterne,  deren  Ivbrdseite  gewöhnlich  mit  etwas  Moos  bedeckt 
oder  feuchter  ist.  Zur  Orientirung  bei  Nacht  ist  der  Polarstern 
vorzüglich  dienlich ,  den  man  durch  die  Verlängerung  der  zwei 
letzten  Sterne  des  durch  Glanz  und  Gestalt  auflallenden  Stern- 
bildes, der  Heerwagen  oder  grosse  Bär  genannt,  findet,  wel- 
che zu  allen  Zeiten  auf  den  Polarstern  trifft,  der  dem  Pole  so 
nahe  bleibt ,  dass  er  den  Nordpunkt  andeutet. 
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Feldbefestigung. 

■ 

Allgemeine  Regeln. 
Die  Feldschanzen  werden  flir  kleine  oder  grosse  Ponten,  für 

•wohl  selbst  zur  Deckung  einer  ansehnlichen  Strecke  Landes  ge- 
baut. Die  Verlheidiger  sollen  gegen  das  Feuer  an  Zahl  überlege- 
ner Feinde  und  gegen  deren  Angriffe  mit  blankem  Gewehr  ge- 
schützt werden,  dabei  ihre  Waffen  aber  mit  Vortueil  gebrauchen 
können.  Die  Brustwehre  muss  daher  hinreichenden  Widersland 
$regen  das  feindliche  Geschützfeuer  gewähren,  und  da  das  eigene 
Feuer  nur  durch  die  Blende  und  Dauer  desselben  etwas  ausrich- 
ten kann,  so  mnss  es,  so  viel  möglich,  auf  jeden  Ort  gebracht, 
dabei  der  Feind  durch  Hindernisse  in  dem  Schussbereiche  aufge- 
halten werden.  Zugteich  muss  aber  die  Verschanzung  oft  noch  in 
sehr  kurzer  Zeit  uod  mit  wenig  Hüifsmitteln  erbaut  werden. 

Aus  diesem  ergibt  sich  die  Hauptregel:  für  die  wirksamste 
Bestreichung  des  vorliegenden  Bodens,  die  grösste  Einfachheit  der 
Anlage,  die  kürzesten  Umfangslinien  bei  dem  möglichst  grössten 
Durchschnitte  zu  wählen,  um  den  kleinsten  oder  angemessen- 
sten Erdaushub  zu  erhalten,  zugleich  aber  den  grosstniöguch- 
sten  Flächenraum  einzuschliessen ,  um  sich  lagern  und  bewegen 
zu  könnon.  Die  mehr  oder  weniger  vollständige  Erfüllung  die- 
ser Bedingungen  bestimmt  die  Güte  der  Verschauzung  und  ihrer 
Anlage. 

Um  das  möglichste  Feuer  zu  erzwecken,  muss, man  die 
Brustwehre  mit  2  Gliedern  besetzen,  und.Vs,  wenigstens  %  der 
Mannschaft  als  Reserve  haben,  wodurch  die  Stärke  der  Besatzung 
einen  Mann  auf  jeden  Schuh  der  inneren  Brust- 
wehrlinie beträgt  Häufig  muss  man  sich  aber  mit  Einem 
Gliede  nebst  einer  angemessenen  Reserve  begnügen,  weil  zwei 
Glieder  bei  langen  Linien  zu  viel  Mannschaft  erfordern,  oder  für 
selbe  in  selbsständigen  geschlosseneu  Schanzen  es  an  innerem 
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Räume  fehlt  Ein  mann  bedarf  einen  Schritt ,  ein  Geschütz  2  bis 
8  Klafter  Brustwehrläng e  bei  der  Verlheidigung.  Zum  Layern 
müssen  auf  jeden  Mann  wenigstens  15,  in  Erdhütten  oder  Zel- 
ten über  20  Quadratschuh ,  auf  ein  Pferd  60  gerechnet  werden  ; 
ein  unbespanntcs  Geschütz  mit  Bedienung  erfordert  325,  ein 
Fuhrwerk  120  Quadratschuh.  Wenn  aber  die  Mannschaft  einer 
geschlossenen  Schanze  längere  Zeit  in  selber  zu  lagern  hat,  fer- 
ners  immer,  wenn  in  selber  kein  Blockbaus  flu*  die  Sicherung 
gegen  Granaten  vorbanden  ist,  soll  man  nicht  mehr  Leute  in  die 
Schanze  einschlössen,  als  der  innere  Kaum  Quadratkiafter  hat;* 
eine  grössere  Menschenmenge  wird  sich  im  Gefechte  selbst  hin- 
-derlich,  und  erhöht  die  Wirkung  des  feindlichen  Feuers  in  dem 
so  gedrängten  Räume  ungemein. 

Einzelne  Schanzen. 

Redouten  oder  geschlossene  Schanzen  ohne  Seitenbestrei~ 
^hung  werden  aus  geraden  Linien  zusammengesetzt.  Sie  müssen 
hinreichenden  inneren  Raum  für  die  Besatzung,  das  Geschütz, 
zuweilen  sararat  Karren  und  Pferden  haben;  ihr  ganzes  Innere 
tnuss  daher  gegen  den  geraden  Schuss  und  die  Granatenslücke 
gedeckt  seyn,  durch  Anlage  von  3—4'  oben  dicken  Traversen. 
(y ,  Fig.  1  und  2).  Mit  der  Zahl  der  Umfangsseiten  wird  der  in- 
nere Raum  vorgrosser l,  aber  auch  das  Feuer  mehr  zerstreut, 
nirgends  mehr  ausgiebig.  Man  macht  sie  daher  meistens  iu  einem 
Quadrat  oder  fünfeckig,  selten  länglich;  oft  ist  ihre  Gestalt  von 
4er  Oertlichkeil  abhängig. 

Die  kleinste  quadratförmige  Redoute,  welche  mit  2  Gliedern 
Infanterie  nebst  Reserve  und  2  Kanonen  vertheidigt  werden  soll, 
muss  42  Schritt  zur  Seite  bekommen.  Bei  kleineren  Redouten  aber 
soll  die  Brustwehre  schwächer  besetzt  werden,  damit  die  Zahl  der 
Vertheidlger  im  Verhältnisse  zu  ihrem  inneren  Räume  sei.  ** 


)  Nach  dem  Lehrbuelie  der  k.  k.  Ingenieur-Akademie. 
**J  Wenn  auf  jede  Klafftet  Umfang  a  Mann  in  n  Gliedern  stehen  sei- 
len, und  m  Mann  auf  einer  Quadratkiafter  Lagerraum  beben,  so  ist 

4  an 

die  oroEUchst  kleinste   Seite  der  Redoute  in    Klaftern  *  =  , 
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Die  Geschütze  stellt  man  in  die  Ecke  auf  Plattformen,  selten  in 
Scharten. 

Soll  die  Redoute  einen  Pass  oder  sonst  wiehligen  Punkt  si- 
ebern ,  mnss  eine  Seite ,  nie  ein  Eck  hingewendet  werden. 

Der  Eingang  ist  für  Geschütz  unten  6'  breit,  wird  inwendig 
durch  eine  Traverse  von  doppelten  Palissaden  gedeckt,  weil  die 
von  Erde  zu  viel  Raum  einnehmen ,  und  noch  mit  Gattern  oder 
spanischen  Reitern,  oder  einem  stumpfen  Baume  gesperrt;  für 
Mannschaft  allein  ist  eine  3'  breite  Laufbrücke  über  2  hohe  Pa- 
lissaden auf  die  Brustwehre  gelegt ,  das  Beste. 

Soll  man  für  mehr  Mannschaft  bauen ,  macht  man  an  einem, 
Quadrat  mit  Vs  seiner  Seite  gleichseitige  Redans  (Fig.  8);  der  in- 
nere Raum  wird  bei  einerlei  Umfang  beträchtlich  kleiner,  als  jener 
der  Redoute.  Die  Seite  des  Quadrats  ist  des  Umfanges.  * 
Man  kann  auch  auf  einem  gleichseitigen  Dreiecke  solche  Redans 
machen  (Fig.  4);  die  Seite  ist  V*  des  ganzen  Umfanges.  ** 

Da  in  beiden  der  Flaukenwinkel  von  120°  zu  stumpf  ist ,  so 
kann  man  im  Quadrat  (Fig.  5)  die  Seiten  einziehen,  wodurch  der 
innere  Ranm  mehr  als  %  verliert ,  wenn  die  Senkrechte  nur  Vg 
der  Seite  ist;  Sodann  kann  man  wie  bei  1  ein  Redau,  oder  wie 
bei  2  eio  Bollwerk,  oder  nur  einen  Vorsprang  wie  3  anlegen; 
von  letzten  Beiden  stehen  die  Seiten  rechtwiokelicht  auf  einander» 

Die  Geschütze  stellt  man  in  die  Spitzen  der  Redans,  die  man 
auch  so  abstumpR,  dass  vorn  3  Klafter  Brust  wird;  oder  man 
stellt  sie,  wie  in  8,  wodurch  man  nach  allen  Seiten  feuern  kann~ 


weil  mx*— 4anx  ist.  Wenn  der  Umfang  A ,  Ist  der  innere  Raum 
R=— .  Um  den  Lagerraum  der  Reserve  in  Rechnung  zu  bringen*, 
darf  nur  für  m  eine  rerb&ttaissmässig  mindere  Zahl  gesetzt  werden* 
*)  Riethier  =  —  und  da  die  Besatzung   B  =  Aan,   aber  auch 

=  eo  i.t  A=  213a" 

—  213'    Q  —  m 

A»  28  an 

R  =  ^,  ndd   A  =  

Die  Innern  Räume  dieser  drei  Arten  von  Schanzen  bsi  einerlei  Um» 


fang  verhalten  sieh  daher  wie  38:21-3:16. 
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Linien. 

Ein  Posten  oder  eine  ganze  Front  wird  entweder  mit  zu- 
sammenhängenden Linien  oder  mit  einer  Kette  einzelner  Schan- 
zen gedeckt.  Erste re  müssen  so  viel  möglich  auch  mit  kleinem 
Gewehrfeuer  bestrichen  werden,  daher  die  Defenslinie  nicht 
fiber  80  Klafter  lang  seyn  darf.  Geschütze  kann  man  wegen  des 
Streuens  der  Kartatschen  bei  niedrigem  Durchschnitt  nicht  zum 
Grabenbestreichen  brauchen ,  daher  solche  nur  die  Gegend  be- 
scluessen  können.  Der  Flankenwinkel  soll  90  oder  besser  100 
Grad ,  der  Winkel  an  der  Spitze  aber  wenigstens  60  Grad  wer- 
den. Der  Umfang  darf  nicht  zu  gross  seyn ,  die  Tiefe  der  Linien 
nicht  zu  viel  Raum  einnehmen ;  nie  darf  eine  lange  Linie,  noch 
weniger  aber  das  Innere  mehrerer  Fronten,  der  Lange  nach  vom 
Feinde  bestrichen  werden.  Es  müssen  hinreichend  viele,  und 
nach  Umständen  bis  10  Klafter  breite  Eingange  angelegt  seyn. 

Da  die  Maasse  aus  der  Zeichnung  zu  ersehen  siud,  so  ist 
nur  der  Umfang  jeder  Front  auf  100  Klafter  Lange  *  im  Gan- 
zen zum  Vergleiche  mit  bemerkt. 

(Fig.  6.)  Linie  mit  Redans;  Front  120°;  Umfang  1H°,  oder 
Ii  120°.  * 

(Fig.  7.)  Weil  bei  Erstem  die  Flankenvertheidigung  ganz 
unbeträchtlich  so  bricht  man  die  KourÜne  ganz  den  Redans 
gleich;  dann  ist  der  Umfang  154°,  oder  »128;  oder  auch  nur 
zum  Theile  wienA,  wo  die  Baulinie  149°  betragt,  oder  u  12*. 
Macht  man  die  Front  150°  lang,  die  Senkrechte  30°,  die  halbe 
Kehle  16°,  so  wird  der  Umfang  185°,  oder  ti  123°. 

(Fig.  8.)  Linien  aus  blossen  Zangen  sind  die  einfachsten, 
aber  nehmen  zu  viel  Tiefe  ein,  oder  sind  zu  schräg  vertheidigt ; 
wenn  die  Front  100°,  die  Senkrechte  V»  dieser,  ist  «  120°;  ist 
die  Senkrechte  aber  die  Hälfte  der  Front,  wird  u  140°. 

(Fig.  9.)  Um  die  Tiefe  zu  verringern ,  oder  längs  Abhängen 
macht  man  Sägewerke ,  Haken  (cremailleres) ,  wovon  die  eine 
Seile  60°,  die  andere  nur  15°  ist;  der  Umfang  Ist  sodann  auf  60° 
Front  74,  oder  u  121°. 


*)  AU  Abkfrsnng  mit  u  btieithutt. 
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Um  bei  dieser  bequemen  Art  das  Geschütz  gut  anzubringen, 
macht  man  von  400  zu  400°  Bollwerke  von  40  Klftr.  Kehle,  auf 
deren  Facen  man  Batterien  anlegt ;  die  Haken  aber  bricht  man 
gegen  einander. 

(Fig.  10.)  Bollwerke  sind  uberall  wohl  bestrichen,  aber  je 
langer  ihre  Flanken,  je  mehr  Umfang  erhalten  sie,  und  je  enger 
werden  die  Kehlen,  wenn  sich  die  Front  biegen  inuss;  daher  die 
Senkrechte  nicht  über  Vs,  °ei  langen  aber  gar  nur  %  der  Front 
anzunehmen  ist.  Um  die  Flanken  zu  bestreichen,  bricht  man  die 
Kourtiue  nach  fdg  oder  den  Defenslinien.  Im  ersten  Fall  ist  der 
Umfang  auf  120°  Front  156,  oder  u  130°;  im  zweiten  aber  160, 
oder  u  134°. 

(Fig.  11.)  Um  bei  Linien  mit  Bollwerken  einige  mehr  zu  ver- 
starken, ohne  die  andern  zu  entblössen,  kann  man  erstere  zu- 
rückziehen. Man  macht  die  Front  180  bis  200°  von  zwei  aus- 
springenden  Bollwerken,  legt  das  mittlere  um  %  zurück;  die 
Senkrechte  ge  aber  macht  man  so  lang,  bis  sie  die  Linie  beider 
Bollwerksspitzen  durchschneidet,  damit  das  Feuer  der  Flanke 
vorbeigeht ;  der  Umfang  ist  auf  ISO0  Front  240,  oder  t*  133°. 

Den  nämlichen  Zweck  suchte  man  nehst  einer  noch  inwen- 
digen Verteidigung  in  Fig.  12.  zu  erhalten ;  duf  eine  Front  von 
200  bis  300°  macht  man  eine  Senkrechte  von  */*»  daselbst  ein 
Redan  fdf  für  das  angetragene  Geschütz  von  15 — 20°  Facen  mit 
6°  langen  Stücken  der  grossen  Tenaille  flankirt,  woran  wieder 
15° lange  Querwalle  angesetzt  werden,  um  das  Innere  mit  Ge- 
schütz zu  bestreichen ;  diess  Ganze  w  ird  hinten  mit  Paiissaden 
geschlossen,  die  vordere  Spitze  wohl  erhöhet,  um  das  Geschütz, 
zu  decken'.  Die  lange  Seite  bricht  man  in  2  Haken  mit  6°  langen 
Flanken.  In  den  Spitzen  a  und  b  sind  Pritschen  für  leichtes  Ge- 
schütz. An  den  mittlem  Redans  werden  beiderseits  5°  breite  Ein- 
gänge gelassen,  welche  von  der  Schüller  wehre  für  die  Reiteref 
hgh  gedeckt  sind ;  diese  ist  zugleich  für  Fussvolk  eingerichtet« 
Eine  Front  von  200°  hat  Umfang  Ä0°  und  160°  Schulterwehre, 
oder  auf  100°  und  80°  Schulterwehre  u  145°. 

Auch  in  Flg.  9.  kann  man  die  Bollwerke  hinten  mit  Palissaden 
schliessen,  um  nicht  im  Rücken  genommen  werden  zu  können. 
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Es  entstehen  bei  allen  diesen  Linien  eine  Menge  todter  Win- 
kofiin  Graben;  diese  sind  bei  Feldschanzen  nie  zu  vermeiden, 
nnd  ohne  Schaden,  wenn  nur  der  Rajid  wohl  bestrichen  ist; 
Hand-  oder  Rollgranaten  können  dem  Nachtheile  leicht  abhelfen. 

Pje  breiten  Eingänge  jfeckt  man:  durch  eine  Traverse 
(Fig.  6.),  durch  ein  vorgelegtes  Redan  (Fig.  8.)  ,  oder  besser 
durch  einen  Haken  (Fig.  9.) ;  am  besten  nebst  diesen  dnreh  eine 
Schnltcrwehre  für  einen  Zug  Reitereh,  um  diese  bei  der  Hand 
zu  haben. 

Einen  rechten  Winkel  des  Hauptumfanges  befestigt  man 
wie  Fig.  16. 

Abgesonderte  Schanzen  legt  man  300 — 400  KJafter  ausein- 
ander. Am  besten  sind  grosse  Redouten  (Fig.  13.),  oder  mit  Pa- 
lissaden geschlossene  Redans  hierzu;  nie  offene  Schanzen;  nie 
künstliche  Werke,  weil  diese  wenig  innern  Raum  haben ;  erstere 
dürfen  nie  mit  der  Seite  vorließen. 

I.st  hinreichende  Zeit,  baut  man  eine  zweite  Linie  oder  wenig- 
stens hier  Batterien  über  Bank.  Schulterwehren  für  einige  Reiterei 
sind  mit  vorzüglich.  • 

AUe  vor  Linien  liegende  Fleschen  taugen  nichts,  weil  man 
entweder  den  Feind  nicht  treffen,  oder  die  eigenen  Leute  todt- 
schiessen  kann. 

» 

Brückenschanzen. 

Brückenscbanzen  müssen:  gross  genug  für  die  durchziehen- 
den Truppen  seyn;  viele  Eingange  haben;  die  Brücke  vor  Zer- 
achiessen  decken;  mit  wenig  Mannschaft  bis  zuletzt  zu  ver- 
theldigen  seyn;  wenn  möglich  von  der  andern  Seite  unter- 
stützt werden. 

Für  kleine  Passagen  macht  mau  ein  Redan,  oder  legt  an  die* 
«Bs  noch  Flanken  an.  Bei  grössern  macht  man  mehrere  80—50 
Klafter  lange  Haken,  deren  Flanken  6—10  Klafter  haben;  an  je- 
dem ist  ein  3—  0  Klafter  breiter  Ausgang  gut  gedeckt  (Fig.  H.). 
Auch  die  grössten  können  daraus  nach  einem  nölhigen  Haupt- 
umfange  angelegt  werden;  oder  man  legt  nach  diesem  viereckige 
oder  bollwerksförmige  JFUdouten  (Fig.  15.)  auf  150—200  Klafter 
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Fragt  auseinander  an,  lässt  daneben  grosse  Eingange,  und 
seniles« t  £ie  KourÜnen.  Die  Letzteren  können  auch  durchaus 
hinten  4'  tief  ausgegraben ,  aussen  glacisförmig  ,  inwendig 
mit  doppelter  Böschung  aufgeworfen  werden ,  wodurch  die  In- 
fanterie gedeckt  wird,  und  mit  ganzer  Front  heranrücken  kann, 
oder  ganz  leer  bleiben.  Man  kann  auch  Redouten  nach  Fig.  i3. 
300  Klafter  vom  Flusse  anlegen.  ♦ 

Nahe  an  der  Brücke  macht  man  Schullerwehren  für  Reite- 
rei und  Fussvolk ,  daraus  letzteres  das  Abbrechen  der  Brücke 
decken  kann;  hierzu  kann  man  auch  noch  eine  kleine  Schanze 
an  deren  Stelle  machen.  Am  besten  ist  eine  Rcdoute  neben 
der  Brücke  hart  an  dieser;  diese  deckt,  ohne  die  Passage  zu 
verengen,  wie  erstere. 

Alle  Schanzen  müssen  bis  in  den  Fluss  hinein  auf  6'  Wasser- 
tiefe  mit  Palissaden  verlängert  werden. 

Am  andern  Ufer  schneidet  man  zur  Bestreichung  der  Seiten 
Batterien  ein,  auch  gegen  die  Stellen,  wo  der  Feind  sein  Ge- 
schütz gegen  die  Brücke  aufführen  muss. 

Blockhäuser 

dienen  nur  gegen  kleines  Gewehr,  nie  gegen  Geschütz.  Man 
muss  sie  daher  in  Schluchten,  auf  Bergkuppeu,  in»  Wäldern, 
überhaupt  so  anlegen,  dass  sie  letzterem  nicht  ausgesetzt  sind. 
Selten  wird  man  sie  aber  vor  einer  gegen  Block  wände  so 
wirksamen  Beschiessung  mit  Hakelen  sichern  können;  daher  sie 
beul  igen  Tags  nur  ausnahmsweise,  jedoch  in  grossen  unbesetz- 
ten Schanzen  als  Wachhäuser  anwendbar  sind.  Sie  werden  nur 
für  20—60  Mann  in  Gestalt  eines  Viereckes  oder  eines  Kreuzes 
(Fig.  27.)  gebaut,  dessen  Lichte  12',  höchstens  16— 20*  ist,  wo 
nebstden  Deckbalken,  auf  C  von  einander  abstellenden  lschuhigcn 
Standsaulen  verzapfte  Tragbalken  uothweudig  sind.  Bei  a  gehen 
die  Wände  durch;  in  b  ist  ein  Ofen  von  Ziegeln,  in  c  die  Thür 

0 

von  Bohlen  angebracht.  Als  Brücke  dienen  2  unbefestigte  Pfosten. 
Die  i'  dicken  Balken  werden  nur  aur  2  Seiten  behauen,  an  den 
Ecken  geschrankt;  die  Deckbalken  sind  8—8"  stark,  und  aUc 
Vierden  mit  ihrem  Stamme  und  Kopfende  wechselweise  gclegt. 
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Die  Scharten  sind  6"  hoch*  aussen  8* ,  inwendig  3'  weit,  in  pxrei 
Balken  geschnitten;  dazwischen  bleiben  2*  Holz  stehen«  Die  Mitte 
ist  8'  tief  ausgegraben,  und  mit  Bretem  ausgesetzt  Die  letzten 
4— 6  Deckbalken  sind  festzunageln.  Alles  wird  mit  Moos  oder 
Werg  verstopft,  nud  oben  mit  Theer  begossen,  dann  eine  Äage 
Thon  und  2'  Erde  darüber  mit  einem  Abfalle  geschüttet»  Man 
kann  auch  über  die  Flügel  des  Blockhauses  nach  der  Quere  von 
5  zu  5'  12zöU.,  um  3'  Ober  die  Wände  hinausragende  Deckbal- 
ken, und  auf  diese  senkrecht  den  Dippetboden  von  8 zoll.  Holzt 
legen.  Dadurch  entstehen  zwischen  Letztern  und  den  Wänden 
9 — 10"  hohe  Oeflnungen,  welche  mit  FaUthüren  verscbliessbar, 
den  Abzug  des  sonst  lastigen  Polverdampfes  sehr  befördern. 

Geschütze  lassen  sich  in  Ihnen  wegen  Rauch  nicht  anbrin- 
gen; wollte  man  ein  Blockhaus  von  stärkern  Wänden  machen, 
würde  man  das  Nämliche  von  Flinten  leiden. 

Gemauerte  Blockhäuser  müssen  8-~&'  Mauerstarke  erhal- 
ten^ dabei  darf  diese  nicht  dorn  geraden  Kanonenschusse  aus- 
gesetzt seyn. 

Zum  Schutze  gegen  Witterung  und  Kalte  stützt  man  blos 
Balken  über  die  Gräben  an  den  Innern  Traversen  der  Schanzen, 

und  deckt  diese  wie  Blockhäuser  ein. 

- 

Durchschnitt. 

Die  Brustwehre  muss  gegen  Flintenfeuer  3— V  ,  gegen 
leichtes  Geschütz  8— i& ,  gegen  12Pfder,  daher  meistens  12— 
15'  oben  stark  seyn.  Die  innere  Höhe  richtet  sich  nach  der  Um- 
gebung; in  der  Ebene  ist  sie  wenigstens  6 — T  ,  um  noch  In  eini- 
ger Entfernung  hinter  ihr  gedeckt  zu  seyn.  Die  äussere  Höhe 
ist  so  gross,  dass  der  Feind  noch  am  Bande  des  Grabens  beinahe 
ganz  gesehen  wird ;  durch  eine  zu  kleine  würde  die  Krone  za 
spitzig.  Letztere  bekommt  meistens  auf  1'  Dicke  i — IV2"  FaU,  1 
bei  schwachen  Brustwehren  und  auf  Anhöhen  mehr. 

Das  Bank  et  muss       unter  dem  Kamme  liegen,  auf  Höhen 
noch  weniger.  Für  zwei  Glieder  soll  es  4Vi' ,  für  ein  Glied  2* 
obere  Breite ,  seine  doppelte  Höhe  zur  Anlage  haben ,  oder  mit 
1'  breiten  und  hohen  Stufen  von  Faschinen  gemacht  werden; 
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rafisste  es  höber  als  2%'  werden,  so  macht  man  deren  zwei,  das 
untere  2'  breit. 

Berne  darf,  weil  sie  das  Ersteigen  erleichtert,  nnr  bei 
lang:  zu  dauernden  Schanzen,  dann  von  2'  Breite,  in  Schotter  und 
Flugsand,  wo  sie  unerlässüch  ist ,  8— V  breit  stehen  bleiben. 

Der  Graben  muss  so  tief  als  möglich,  wenigstens  6— 8'  ge- 
macht werden ;  seine  Breite  bestimmt  der  Erdbedarf,  bei  weni- 
gem macht  man  ihn  unten  beinahe  spitzig.  Bestrichene  Graben 
erhalten  grossere  Breite. 

Die  innere  Böschung  der  Brusl wehre  muss  nur  iVa'  ,  daher 
meistens  mit  Flechtwerk  oder  Faschinen  bekleidet  aejn;  nur 
fiir^langrere  Dauer  ist  die  weit  langsamere  Bekleidung  mit  Wasen 
angemessen.  Die  äussere  Böschung  der  Brustwehre  und  die  in- 
nere des  Grabens  ist  bei  sehr  guter  Erde  */s  der  Höhe ,  bei 
schlechterer  dieser  gleich;  die  äussere  Böschung  des  Grabens 
aber  ist  die  Hälfte  der  innern,  weil  sie  nichts  zu  tragen  hat. 
•  Aussen  wird  ein  Glacis  angeschüttet,  doch  nicht  beträcht- 
lich höher,  als -das  Banket  ist;  es  macht  den  Graben  tiefer,  und 
deckt  die  Brustwehre  gegen  Kanonenfeuer.  Einen  bedeckten 
Weg  anzubringen  ist  unthunlfch,  ohne  darin  seine  eigenen 
Leute  der  Gefahr  durch  das  Feuer  der  Schanze  auszusetzen; 
eben  so  wenig  ist  Mannschaft  hinter  Palissaden  auf  der  Berme 
aufzustellen. 

Aufgäben  Anhöhen  schneidet  man  sich  ein,  und  sticht  den 
Rand  12— iSf  hoch,  steil  ab  (Fig.  24.),  hilft  sich  übrigens  durch 
Flanken. 

Die  Traverse  in  geschlossenen  Schanzen  wie  Fig.  25. 

Jngergräj>en  für  Schützen  macht  man  einem  Laufgraben  ähn- 
lich, 2*  tief,  wodurch  sich  eine  2'  hohe,  4r  dicke  Brust  bildet. 

Die  Schulterwehren  für  Reiterei  und  Rarren  baut  man  wie 
Fig.  21;  auch,  wenn  es  die  Erdart  oder  die  Lage  zulasst,  leichter 
nach  Fig.  22.  Eine  Rotte  Reiterei  benöthigt  3' ,  ein  schief  einge- 
führter Karren  3  Klafter  Lange.  Bei  ersterem  Durchschnitt  kann 
man  im  Graben  Auftritte  für  Infanterie  anbringen.  Schulterwehren 
für  Infanterie  erhalten  innen  Stufen,  um  mit  grossen  Abtheilun- 
gen Torbrechen  zu  können. 

44  • 


Digitized  by  Google 


524  •  XVII.  Feldbefestigung. 

Vorgelebte  Hindernisse. 

Hindernisse  dienen,  den  Feind  vom  schnellen  Vorrücken 
bis  an  die  Verschanzung ,  oder  vom  Hineinspringen  in  deu  Gra- 
ben und  Ersteigen  der  Brust  abzuhalten,  oder  ihm  das  Ausfüllen 
mit  Faschinen  und  das  Abslechen  zu  erschweren. 

Ueber schwemmungen  lassen  sich  nur  in  Ebenen  oder 
in  sumpfigen  Thälern  aubringen,  und  müssen  wenigstens  5  —  6' 
an  den  tiefsten  Stellen  Wasser  haben.  Im  Gebirge  bdi  einem 
starken  Falle  muss  man  zu  viele  Staudämme  haben ,  die  noch  ein 
jeder  Gussregen  wegspült.  Den  Fall  (ludet  man  durch  Xivclliren, 
auch  aus  der  Geschwindigkeit  des  Wassers.  *  Beinahe  kann  man 
ihn  aus  dem  Grunde  des  Bettes  beurthcilen.  Ein  20' breiler,  5' 
tiefer  Fluss  hat  bei :  01  Gefälle  Felsenstücke  und  Feldsteine, 
0  03—0  06  Bachkicscl,  001ß— 0  0052  kleine  Kiesel,  0  Oüo  groben 
Sand,  kleine  Sleinchen,  0  002  ausgewaschenen  Sand,  0  001  Sand 
mit  Moorerde»  00005  Moorerde,  Schlamm,  im  Sommer  Lattich 
und  Seegras.  # 

Der  Staudamm  wird  in  der  kürzesten  Linie  von  einem  Hän- 
de zum  andern  geführt,  ohne  auf  die  Richtung  des  Flusses  zu 
sehen.  Die  Höhe  ist  5—6'  mehr  als  das  Gefalle  vom  obern  Damm, 
oder  so  weit  man  die  Gegend  unzugänglich  machen  will.  Die 
obere  Stärke  der  Höhe  gleich,  so  wie  die  obere  Böschung, 
die  untere  doppelt  ßo  gross.  Bei  Sande  muss  man  die  Anlage 
wohl  verdoppeln.  Im  Belte  des  Flusses  ist  die  Stärke  immer 
grösser. 

Man  fuhrt  den  Damm  von  der  besten  Erde ,  welche  man  er- 
hallen kann,  von  Dünger,  Steinen,  Faschinen,  von  beiden  Sei- 
ten gegen  die  Milte  auf,  stampft  Alles  wohl;  oder  man  führt  die 
Erde  so  mit  Wagen  heran,  welches  am  besten  Ist,  macht  dort 
beiderseits,  dem  Belte  angemessene,  nicht  zu  kleine  Haufen, 


*)  Wenn  ein  Stock  beinahe  eingetauchtes  Holl  in  einer  Sekunde  c  Schabe 

ca 

tchwlmmt ,  Ut  dnt  Gefälle  des  Watter*   dieter  Welte  h  =  —  Da» 

00 

hlcfdr  tu  brauchend«  Sckutideipeudel  hat  37*/«*  Länge  btt  Mitte 
der  Kusel. 
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stürzt  diese  mit  Steinen  und  Schotter  vermischt  in  möglich-  • 
ster  Menge,    so  schnell  man  kann/  in  den  Fluss,   um  ihn  zu 
sperren. 

Macht  man  mehrere  Dämme  zugleich ,  werden  sie  von  oben 
herab  geschlossen.  Ein  Damm  von  9*  Höhe  hat  5  Quadrätklafter 
Durchschnitt,  von»  12'  9  Quadratklafler ,  von  18'  20  Quadratklaf- 
ter, von  2V  36  Quadratklafter.  Man  baut  lieber  einen  höhern,  als 
mehrere  kleine  Dämme;  bei  0*02  Gefalle  mflssle  alle  100  Klafter 
ein  18'  hoher  seyn.  Den  Abfluss  des  nach  erreichter  Höhe  der 
Uebcrschwemmung  noch  zufliessenden  Wassers  erzielt  man  durch 
eine  schartenShnlichc  Dammöflhung  seitwärts  des  Bettes,  und 
wenigstens  doppelt  so  breit  als  letzleres,  fest  mit  Holzwerk  oder 
3  Lagen  Wörstc  verkleidet,  und  wenigstens  1'  tiefer  als  der 
Spiegel  des  geschwellten  Wassers.  Um  den  Abfluss  nach  Will- 
kür zu  hemmen ,  schlagt  man  an  jeder  Scitenwand  2  Piloten  ein, 
zwischen  welchen  behauene  Balken  eingelegt  werden;  oder  man 
bringt  eine  Schütze  an,  wenn  sie  nicht  zu  gross  wird. 

Gegen  Geschtitzfciier  sind  die  Dämme  selten  ganz  zu  deoken, 
doch  muss  es  so  viel  möglich  geschehen.  Man  legt  desshalb  un- 
mittelbar eine  starke  Schanze  vor;  denn  sie  blos  unter  dem  Feuer 
einer  anderen  halten,  verhütet  nicht  das  Zerstören  bei  Nacht 
und  Nebeh 

Versumpfungen  morastiger  Bodenstreekcn ,  tief  Hegen- 
der  Wiesen  bewirkt  man  durch  Hemmung  des  Abflusses  naher 
Bache  oder  Abzugsgräben  mittelst  kleiner  Damme;  sie  lassen 
sich  auch  durch  Eindämmung  von  Quellen  auf  lehmigem,  ziemlich 
horizontalen  Boden  erzielen.  Bei  zu  wenig  Wasser  begnügt  man 
sich,  weichen  Boden  mit  Gräben  von  6'  Breite  und  Tiefe  der 
Länge  nach  zu  durchschneiden. 

Verhaue  werden  zur  Deckung  der  Vorposten  an  dem  äus- 
sern Bande  des  Waldes  angelegt,  zur  Verteidigung  aber  an  dem 
hintern  Rande  oder  mitten  im  Walde.  Erster  e  treibt  man  blos 
nach  den  Umfangslinien  und  nach  Erforderniss  der  Bäume  ab. 
Letztere  werden  an  unersteigliche  Schluchten  gelehnt,  über  den 
Kamm  der  Anhöhen  mit  ein-  und  ausgehenden  Winkeln  gezogen, 
tun  das  Aufräumen  zu  verbieten ;  dazu  macht  man  geschlossene 
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Schanzen  flir  Geschütz,  ao  die  Schluchten  Blockhäuser  oder 
Tamboure. 

Die  Bäume  werden  vorwärts  auf  eine  Breite  von  wenigstens 
fc— 300 Sehritten  abgetrieben,  zwischen  die  in  der  Linie  geschleppt, 
und  diese  darüber  gestürzt,  so  dass  der  Verhau  16—20  Schritt 
breit  wird.  Die  Stämme  bleiben  2 — 8'  hoch;  in  dieser  Höhe  wird 
die  untere  Kerbe  auf  der  Fallseite,  die  entgegengesetzte  V*'  höher 
eingehauen ,  Jede  so  tief*  dass  der  Baum  beim  Umfallen  noch  am 
Stocke  hangen  bleibt;  die  kleineren  Aeste  werden  auagehauen,  die 
grossem  zugespitzt,  die  Stamme  gut  eingegraben  und  festgepflöckt. 

Ohne  Vertue idign ii £  taugt  kein  Verhau;  er  halt  nur  einige 
Stunden  den  Feind  auf,  und  macht  ungeheuren  Schaden  im  Holze. 

Palissaden  sind  8  —  ltf  lang,  5  —  7"  dick ,  oben  zuge- 
spitzt, rund  oder  gespalten,  werden  3— V  tief  und  *— 6*  aus 
einander  gesetzt,  mit  Steinen  verkeilt,  entweder  nahe  an  der 
Kontreskarpe  (Fig.  18  und  20),  oder  im  Vorgraben  (Fig.  19),  wo 
sie  gegen  den  Ueberfall  sehr  sichern.  Als  Tambour irung  und  zum 
Schliessen  der  Schanzen  sind  sie  10 — Ii'  lang,  wenigstens  6—8* 
dick,  mit  3"  Abstand  von  einander;  zwischen  zweien  wird  hin- 
ten eioe  dünne  9*/s'  iange  ungespitzte  Brust-  oder  Füllpalissade, 
über  den  Buden  vorstehend  eingesetzt  Zum  Feuern  macht  man 
ein  l9/*  hohes  oder  2  Bankele,  hebt  auf  3'  vor  dem  Fuss  der  Pa- 
lissaden  einen  kleinen  Graben  aus,  dessen  Erde  mit  möglichst 
steiler  Böschung  gegen  den  Tambour  festgestampft  wird ,  oder 
man  stellt  auch  Wohl  noch  eine  schiefe  Reihe  dünner  kürzerer  Pa- 
lissaden vorwarte  (Fig.  23).  Kann  man  sie  in  jedem  FaUe  nicht 
wenigstens  2'  tief  eingraben,  so  nageil  man  sie  in  der  Höhe  vou 
Ä— 6*  an  eine  Latte  ? on  3"  im  Gevierte ,  manchmal  auch  noch 
unten  fest. 

Sturmpfahle  sind  4—6*  dicke,  8-9-  lange  Palissaden, 
die  8'  lief  in  die  Erde,  3*  weit  von  einander,  am  besten  mit  der 
Spitze  gesenkt  gelegt,  dann  auf  eine  Unterlagsscbwelle  und  hin- 
ten eine  Latte  über  sie  genagelt  werden ;  die  Erde  darüber  muss 
man  sehr  fest  stampfen;  sie  dürfen  den  Kanonenkugeln  nicht  aus- 
gesetzt, und  vom  Graben  nicht  zu  erreichen  sejn  (Fig.  19  u.  20). 

Kleine  Pfähle  sind  3-4' lang,  2*  dick,  beiderseits  ztt- 
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gespitzt,  "werden  5^-6  auf  jeden  Quadratfuss  mittelst  eines  durch- 
löcherten Holzstückes  and  Schlägels  eingeschlagen,  oder  auch 
erst  nach  dem  Einschlagen  zugespitzt.  (Fig.  19.) 

Eggren  hf  2—8  Reihen  dicht  neben  einander,  Jede:  mit  6 
Hakenpflöcken  am  Boden  befestigt;  oder  Dreier  mit  eisernen  6* 
langen  Nägeln,  deren  auf  60  Quadrat Hisn  300  Stück  erforderlich 
sind,  ron  6  zu  6'  am  Boden  angepflöckt 

Fessangeln,  welche  oft  in  den  alten  Vorräten  der  Fe- 
stungen sich  Torfinden,  werden  gewöhnlich  Tor  dem  Graben  aus- 
gestreut.  • 

Spanische  Reiter  setzt  man  im  Graben,  besonder«  bei 
felsichtem  Boden,  braucht  sie  zum  Sperren  der  Eingänge  und 
der  Kehle.  Der  Baum  ist  9' ,  oder  je  nach  dem  Eingange  mehr 
lanjr,  6—8*  im  Viereck  oder  Achteck  dick,  die  Federn  9*  lang, 
2"  dick,  werden  1'  ron  einander  durchgesteckt,  so  da«s  sich  die 
zweite  Reihe  mit  der  ersten  kreuzt;  bei  Eingangen  kann  man 
ihn  als  Dreh,  oder  auch  als  Sehlagbaum  machen. 

Schlepprerhan  wird  ron  Obst-  oder  andern  Barnngi- 
pfeln,  8 — 10 Klafter  vom  Graben  oder  im  Vorgraben  angebracht, 
nie  im  Graben.  Die  in  rieten  Reihen,  mit  den  Kronen  gegen  den 
Feind,  kreuzweise  dicht  an  einander  gelegten  Baume  werden 
gut  angepflöckt,  die  Aeste  in  einander  gleichsam  Terflochten,  so 
dass  die  Röhe  des  Verhaues  nicht  Yiel  Ober  ?  ,  dem  Feinde  keine 
Deckung  gibt,  die  Stämme  gut  eingegraben  und  festgepflöckt. 

Wolfsgruben  legt  man  in  8  oder  4  Reihen  vor  dem  Gra- 
ben oder  zwischen  Schanzen  an;  sie  sind  am  leichtesten  rund, 
6— r  weit  und  tief,  unten  beinahe  zugespitzt  zn  machen ,  kom- 
men 3— 4'  aus  einander,  unten  in  jeder  ein  starker  Pfahl  (Fig. 
20).  Auch  im  Graben,  wenn  seine  Breite  ihre  Anlage  gestattet, 
▼ertiefen  sie  ihn  und  hindern  das  Ersteigen.  Damit  sie  aber  die 
Schützen  des  Angreifers  nicht  decken ,  dürfen  sie  innerhalb  der 
Gewehrschussweite  nur  2*  oberen ,  1'  unteren  Durchmesser  bei 
2' Tiefe  haben;  solcher  müssen  dann  wenigstens  7  Reihen  ge- 
macht werden. 

Vorgraben  wird  5—10  Klafter  parallel  mit  dem  Werke 
gemacht;  wenn  er  nicht  toU  Wasser  ist,  taugt  er  nicht  Hinten 
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abgestochen  macht  man  ihn  zur  Deckung-  Inder  er  Hindernisse 
vor  Stuckkugeln  (Fig.  19). 

Platterminen  sind  mehr  zum  Schrecken,  werden  3 — 6 
Klafter  vom  Graben  angelegt.  Der  «Brunnen  wird  21/*'  im  Qua- 
drat, ö— 10*  tief,  und  unten  seitwärts  noch  die  Kammer  für  den 
Pulverkasten  ausgegraben.  Die  Ladung  ist  bei  5'  Tiefe  12,  bei 
6'  20,  bei  7'  3*,  bei  8'  50,  bei  9*  12,  bei  10'  100  Pfund  Pulver,  in 
gemischter  Erde  etwas  mehr.  Die  Zündwurst  erhält  lfa — zum 
Durchmesser;  ihre  Leitrinne  kann  eine  Brunnenröhre  seyn,  oder 
ist  2—8"  im  Lichten  von  Bretern  zusammengefügt ;  man  kann 
sie  über  den  Graben  nur  mit  einer  Palissade  stützen,  oder  muss 
sie  2 — 3*  tief  in  die  Erde  eingraben.  Das  Pulver  muss  wohl  ver- 
picht und- trocken  erhalten  werden. 

Stein  flatterm  i  nen,  auch  Erdmörser  genannt,  sind 
den  vorhergehenden  weit  vorzuziehen.  Nach  verlasslichen  Ver- 
suchen hat  sich  die  in  Fig.  80  ersichtliche  Einrichtung  am  besten 
bewährt;*  fllr  die  Neigung  der  Aie  des,  Trichters  ist  der  Win- 
kel von  45°  der  angemessenste ,  um  das  Rückwärtsfliegen  der 
Steine  ganz  zu  vermeiden.  Die  Grösse  und  Gestalt  des  auszuhe- 
benden schief  abgeschnittenen  Erdkegels  gibt  die  Zeichnung.  An 
dem  innern  Rand  des  Trichters  kann  die  ausgegrabene  Erde  2' 
hoch  aufgeschüttet  werden,  was  aber  nicht  unbedingt  nothwendig 
Ist,  wOnn  dieser  Rand  V2'  hoher  als  der  äussere  liegt.  Die  Wand 
eg  wird  bei  nicht  sehr  festem  Erdreich  mit  Wasenzicgeln  be- 
kleidet, besser  als  mit  2zöll.  Pfosten  auf  ^V*,  Riegeln,  weil  vom 
Holzwerk  Trümmer  bis  auf  20"  zurückfliegen  könnten.  Die  ange- 
messenste Tiefe  der  Mine  ist  5%'  ,die  beste  Ladung  fcOPf.Spreng- 
polver  für  50  Ctr.,  d.  i.  50  Kubikschuh  3— lOpf.  Steine.  Der  Heb- 
spiegel ist  3'  im  Quadrat,  3y2"  dick,  von  doppelten  über's  Kreuz 
genagelten  Pfosten ;  der  Pulverkasten  von  Bretern  so  eingesetzt, 
dass  seine  Diagonale  in  der  Axe  des  Trichters  liegt.  Die  Steine 
werden  am  schnellsten  und  besten  mit  ihrer  grössern  Fläche 
senkrecht  auf  die  Axe  geschlichtet.  Die  Zündung  geschieht  mit 
einer  gewöhnlichen  Zündvvurst,  oder  weit  vorzüglicher  mittelst 
einer  Perkussionsvorrichtung,  bei  welcher  eine  starke  Feder 
auf  2  genau  gleich  hohe  Pistons  schlägt,  aufweiche  Kapseln  von 
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der  Grösse  jener  für  Jagdgewehre  aufgesteckt  werden.  Diese 
Zündung  hat  den  grossen  Vortheil,  das«  der  Pulverkasten ,  in 
dessen  innerer  Abtheilnng  sie  angebracht  ist,  sorgfältig  verpicht 
vor  der  Einwirkung  der  Nässe  besser  gesichert  werden  kann; 
die  Zündschnur  wird  in  einer  gewöhnlichen  Miuenbrandröhre 
rückwärts  geführt,  ihr  gerolltes  Ende  in  einem  Kästchen  ver- 
schlossen. Auch  Raketen  von  6—  8"  Lnogc,  vorn  mit  einer  höl- 
zernen Halbkugel  sind  für  eine  sehr  pünktliche  Zündung  erprobt; 
die  Leitrinne  für  sie  mus*  aber  rein  gehobelt  seyn.  Bs  ist  auch 
vorgeschlagen  worden,  um  die  Mine  erst  kurz  vor  ihrem  Ge- 
brauche zu  laden,  10 — 12' hinter  ihr  einen  3 — V  tiefen  Brunnen 
zu  graben,  mit  einer  nach  vorn  geneigten  Rohre  zum  Pulverka- 
sten, mittelst  welcher  die  Ladung  iu  Patronen  eingeführt,  sodann 
in  dieser  Röhre  die  Feuerlcitung  eingesetzt,  und  ihr  übriger 
Raum  mit  Sandsäcken  vollgeiullt  wird.  —  3  geübte  Pioniere  mit  9 
Handlangern  können  eine  5'/2'  tiefe  Steinilattermiue  binnen  3V2 
Stunden  ganz  zur  Zündung  fertig  machen;  das  Ans-  und  Wieder- 
laden von  einer,  deren  Zündung  etwa  versagt  hätte ,  bedarf  1% 
fituode.  Bei  der  Explosion  fliegen  die  Steine  bei  30  Klafter  hoch) 
die  meisten  feilen  bei  obiger  Ladung  auf  40,  die  weitesten  auf  70 
Klafter;  nach  der  Breite  streuen  sie  sich  bei  50  Klafter  au».  Mit 
23  Pf.  Pulver  erreichen  30  Kubikschuh  Steine*,  bei  5'  Tiefe  4er 
Mine,  ungefähr  25  Klafter.  Diese  als  sehr  wirksam  beurlheillen 
Steinflaltcrminen  werden  am  besten  20  Klafter  vorwärts  des  Gra- 
bens angelegt,  und  wenn  mehrere  in  einer  Reihe  sind,  mit  8—10 
Klafter  Abstand  ihrer  Trichtcraxen  von  einander.  Um  sie  von 
Aussen  unbemerkbar  zu  machen,  kann  der  leere  Raum  des 
Trichters  über  den  Steinen  mit  Stroh ,  und  darüber  mit  etwas 
leicht  aufgeschütteter  Erde  bedeckt  werden. 

Der  Bau  selbst,  Arbeitszeit. 

Zu  der  bestimmten  Hauptanlage  hängt  die  Wahl  des  Durch- 
Schnittes  von  dem  vorgesetzten  Zweck  der  Schanze,  der  Lage 
und  Erdart,  dann  von  der  Zeil  zum  Bauen  ab. 

Man  stellt  alle  Klafter  einen  Schaufler,  bei  dringenden  Ar- 
beiten alle  4' ,  an  die  innere  Seite  des  Grabens ;  gibt ,  ausser  bei 
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blossem  Sande  auf  2  eine  Krampe,  bei  selir  sl einigem  Boden 
mif  jeden.  Hei  über  C  breitem  Graben  stellt  man  noch  eine  Reihe 
eben  so  an  die  Süssere  Grabenünie  an.  Auf  die  Brust  zum  Aus- 
gleichen und  SUmpfen  auf  jede  Klafter  einen  Mann;  letztere  Leute 
braucht  man  Anfangs  zur  Verstärkung  derBeihe  im  Graben,  oder 
wenn  diese  zu  ffCMlriuiirt  wurde,  (Qr  Aufwerfung  des  BanXctes, 
dessen  Erde  im  Felde  meistens  aus  einem  mit  der  Brust  gleich- 
laufenden, einigre  Schuhe  hinter  ihr  ausgehobenen  Graben  von 
*  Tiefe,  3'  Breite  gewonnen  wird.  Bei  forUchreitender  Arbeit: 
auf  jede  Klafter  1  Mann  mit  Schubkarren,  oder  mit  einem,  bes- 
ser %  Erdkörben ;  dann  alle  6  Klafter  eine  Partie  för  das  Beklei- 
den *  mit  FleUitwerk,  Hörden,* Faschinen,  Wasen  oder  die  Pia- 
ckoge  ohne  Bekleidung.  Die  äussere  Böschung  lässt  sich  ohne 
andere  Nacbtheile  nur  mit  Wasen  bekleiden ,  daher  geschieht 
dless  meistens  gar  nicht. 

Das  im  Batteriebau  8.  2*1—243  Gesagt**  gilt  auch  für 
diesen  Brdbao.  Die  auf  Kupfertafel  9  angegebenen  Arbeitsstun- 
den smd  fflr  nicht  ungünstiges  Erdreich  berechnet,  tnter  den 
Im  Felde  vorkommenden  Umstanden  kann  man  zuweilen  die  Lei- 
stung eines  Schauflers*  wahrend  einer  Stunde  nur  auf  10  Kubik~ 
schuh  Erdaushub  annehmen.  Ablösungen  von  4  oder  6  Stunden 

•)  Eine  Partie  von   5  Mann  vermag  täglich  bei  6_7  Quadr.  Klafter  mit 
Klechtwerk  zu  Lekleideo ,  1  Mann  haut  das  für  sie  uöthlge  Reitig,  % 
Platin  erzeugt  die  btefinr  erforderlichen  50  der  6schuhlgen  Pflöcke«  % 
M.mn  pflücken  atiindllch  bei  12  Klafter  Faschinen  auf*  Klne  Porti» 
von  4  Manu  kaop  stündlich  2000  Koplraucn  legen«  von  welchen  aua- 
ser  der  ersten  Loge  und  an  den  Ecken  nur  jeder  zweite  Ziegel  mit 
einem  6"  Isngen  Pflöckchen  befestigt  wird ;  mit  Dedensen  von  1  Qua- 
drats eh  ab ,    deren   jeder   mit  1  oder  2  Pflöckchen  genagelt  wird« 
bekleidet  eine  Partie  12  Qnedratktafter  taglich.  Mit  Spalthola  bc 
kleiden  8  Mann  In  eloer  Stande  6-8  Klafter.  5'  hoch,  wobei  die  Pfahl« 
4—5'  von  einander  abstehen«   Wo  die  Bekleidung  mit  Baumstämmen 
anwendbar  wird,  Ist  sie  die  dauerhafteste  für  Feldwerke j  5  Maua, 
von  denen  1  Zimmermann,  veractaou  tag  Ii  oh  8  Kurrentklafter  hier- 
von, wean  12*  lange  Stumme  3*  tief  eingegraben  ,  mit  Latten  verbun- 
den und  veraakert  werden ;  5  Zlmmcrlente  fertiges  täglieb  daa  Mate- 
rinle  für  *  Karren tklsfler. 

■ 

•  •  • 

■ 
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fordern  die  Arbeit  ungemein;  ohne  solch«;  muss  man  von  12 Stun- 
den 2  zum  Ruhen  lassen.  Für  den  Bau  einer  Schanze  von  dem 
gewöhnlichen  Durchschnitte  Ist  die  nach  S.  515  bestimmte  Besa- 
tzung, nämlich:  1  Arbeiter  auf  jeden  Schuh  der  Feuerlinie  hin- 
reichend. Die  doppelte  Zahl  derselben  lässt  sich  för  den  Bau 
von  Schanzen  eines  stärkeren  Durchschnittes  noch  mit  Vorlheil 
anstellen,  jederzeit  aber  durch  Ablösungen  für  Beschleunigung 
des  Baues  benützeu. 

Den  Bedarf  an  Baurequisiten  entwirft  man  je  nach  der,  dem 
Durchschnitte,  der  Erdart  und  Arbeiterzahl  angemessenen  Einlei- 
tung des  Baues,  nnd  gibt  noch  0*1  von  jeder  Art  in. Vorrath  hin- 
zu. Bei  drängender  Zeit  macht  man  die  Brustwehre  zuerst,  dann 
das  Sänket,  diess  insbesondere  auch  an  den  Stellen,  wo  Ge- 
schütze aufgeführt  werden;  daher  werden  die  Platformeu  erat 
nach  diesem  erbaut 

Käme  man  im  Graben  auf  Wasser ,  so  hebt  mau  ihn  slaflel- 
formig  aus,  wobei  an  der  niedrigsten  Stelle  angefangen  wird. 
Liesse  sich  das  Wasser  einer  Quelle  nicht  ableiten,  so  lasst  man 
bei  allzustarkem  Andrang  desselben  einen  2*  starken  Erddamm 
dagegen  stehen,  und  schöpft  mit  Eimern,  Schwungschaufeln,  so 
lang  als  nöthig,  fletssig  aus.' 

Bei  nicht  überflüssiger  Arbeiterzahl  werden  die  Hindernisse 
vor  dem  Graben  ganz  zuletzt  gemacht.  In  einer  Stunde  kann 
eine  Partie  von  4  Mann  bei  gefällten  Stammen  20  Palissaden  ver- 
fertigen, schwächerer  Art  auch  30;  Stämme  von  11—15 "Durch- 
messer kann  man  in  2,  stärkere  Im  Noth  falle  in  4  Theile  spalten. 
Eben  so  setzt  eine  Partie  von  9  Zimmerleuten  25  Stück;  8  Mann 
setzen  20  Sturmpfahle  oder  erzeugen  100  Ptahlchcn,  welche  4 
Mann  einsetzen  nnd  zuspitzen.  Für  Verhaue  können  2  Mann  in 

einer  Stunde  5—6  Bäume  von  nicht  viel  über  1'  Stammdicke  fal- 

*  *  *  • 

len  und  ausasten. 

•  f 
Ein  Mann  macht  täglich  2 — 3  der  grösseren  Wolfsgruben 

▼on  V% — Vs  Kubikklafler  Aushub. 

Eine  8*  tiefe  Flattermine  bringen  3  Mann  bei  fertigem  Holz- 
werk in  einem  Tage  zu  Stande ;  einen  Erdmörser,  wie  vorer- 
wähnt, 12  Mann  in  Zl/2  Stunden. 

♦5« 
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Vertheilung  des  Geschützes. 

Die  Platformen  werdeu  ilahin  gelegt,  wo  man  am  weiteste*,, 
auf  die  meisten  Seilen  schiessen  kann.  Sie  müssen  wenigstens 
15 — 20*  hreit  und  so  lang  scvn ,  dass  man  ungehindert  das  Ge- 
schütz bedienen  kann,  12—15'  auf  jedes;  die  Auffahrt  1°  breft 
mit  4— 6facher  Anlage.  Die  Erde  möglichst  festgestampft. 

Die  Bettung  muss  so  breit  belegt  seyn,  als  die  Richtungen  er- 
fordern, oft  über  die  ganze  Platforme. 

Scharten  macht  man  nur  in  engen  Piissen  oder  zur  Graben- 
bestreichung, sonst  nie.  Gegen  Flintenfeuer  setzt  man  Sschu- 
hige  gefüllte  Körbe  auf  die  Brustwehrc,  die  man,  wenn  es  nö- 
thig  wird,  wegwirft.  Ergibt  sich  die  Notwendigkeit,  einige 
Geschütze  hinter  Scharten  gegen  Granaten  zu  sichern,  so  kann 
man  bei  vorhandenen  Mitteln  den  auf  Seite  269—271  beschrie- 
benen ähnliche  Staude  aufbauen ;  doch  wird  jede  Seitenwand  nur 
■yon  einer  Reihe  4schuhigcr,  gut  angepfählter  Schanzkörbe  ge- 
bildet, aufweiche  man  den  Unterlagsbaum  für  die  Eindeckung 
legt,  die  aus  einer  Lage  Pfosten  oder  gehwacher  Räume,  dar- 

■ 

über  1  oder  2  Lagen  Faschinen  und  Erde  besteht. 

Man  mitss  sein  Geschütz  nie  zu  sehr  vereinzeln,  sondern 
auf  den  Hauptpunkten  starke  Batterien  beisammen  lassen.  Zu 
diesem  Zwecke  macht  man  überall  Platformen,  wo  es  nützen 
kann,  um  sie  nach  Umständen  mit  Geschütz  zu  besetzen.  Um- 
aber,  bis  letzteres  geschieht,  hier  Infanterie  zu  verwenden,  hebt 
man  zwischen  der  Bank  und  Brustwehr  einen  2'  breiten  Graben 
aus,  dessen  Sohle  in  der  Höhe  desBankets  ist;  dieser  wird  dann 
später  mit  Faschinen  ausgefüllt. 

Man  könnte  die  Facen  der  BohVerke  in  Fig.  9  mit  2—3  Ban- 
keten  bauen,  die  in  den  Flanken  nach  dem  Durchschnitt  Fig.  2S 
stehenden  Geschütze  zu  decken.  Auch  bei  Redouten  kann  man 
an  der  vorspringenden  Ecke  elu  solches  Bonnet  anbringen. 

Bei  schon  fertigen  kleinen  Redouten  kann  man  für  Geschütz, 
seitwärts  an  die  Ecke,  länglichtrund  geschlossene  Aufwürfe  nach 
dem  Durchschnitte  Fig.  26  bauen,  ohne  die  Redoute  ganz  In  Plat- 
formen zu  verwandeln. 
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Die  Protzen  und  Karren  muss  man  durch  Schulterwehren 
decken.  In  geschlossene  Schanzen  nimmt  man  nur  In  den  drin- 
gendsten Fallen  Rarren  und  Pferde  hinein ;  sonst  bringt  man  die- 
selben ausserhalb  hinter  SchuUerw ehren.  Für  die  Munilionsv er- 
schlage baut  man  ein  gewöhnliches  Baltericmagazin. 

Allgemeine  Bemerkungen  über  Verschanzungen. 

Man  muss  die  Verschanzungen  nur  so  gross  machen ,  dass 
man  sie  wenigstens  mit  einem,  besser  mit  zwei  Gliedern  durch- 
aus, bei  hinreichenden  Reserven  besetzen  kann. 

Der  Ort  der  Schanze  muss  dein  erforderlichen  Zwecke  ent- 
sprechen ,  sie  iHcht  da  stehen,  wo  sie  nichts  hindert. 

Auf  die  Stuckschussweite,  wenigstens  5—800  Schrille  muss 
möglichst  Jeder  Punkt  des  vorliegenden  Bodens  aus  ihr  bestri- 
chen werden  können.  Daher  nie  auf  Bergzuugen  einzelne  Schan- 
zen anlegen,  soudern  zurück  auf  die  Höhen,  wo  man  alle 
Schluchten  übersieht 

Ohne  Unterstützung  kann  sich  keine  Verschanzung  auf  die 
Dau;  r  halten;  daher  aul\iic  Art  dieser  Unters! atzung,  die  Zeil, 
welche  sie  zurri  Anrücken  benöthiget,  und  ihre  der  Truppengat- 
tung angemessene  Aufstellung  im  Voraus  zu  denken  ist. 

Die  Hauptzugange  müssen  einem  Frontal-  oder  Kreuzfeuer 
ausgesetzt  werden. 

Das  Innere  bei  geschlossenen  Schanzen  und  eine  gute  Stre- 
cke hinter  den  Linien  muss  von  keiner  Anhöhe  auf  1000—1200 
Schritte  eingesehen  werden. 

Nie  muss  die  Kuppe  gerade  in  die  Mitte  einer  Schanze  ge- 
nommen werden,  ausser  sie  ist  ganz  flach;  man  führt  eine 
Seite  Über  den  höchsten  Punkt,  und  suchet  den  Abhang  zu 
bestreichen. 

Nie  muss  man  ausspringende  Ecke  auf  den  Abhang  vorlegen, 
sondern  die  Biegungen  des  Berges  benützen ,  und  erstere  immer 
höher  anzubringen  suchen. 

Gegen  Anhöben  defiUrt  man  sich  durch  Traverse  oder  Rü- 
ckenwehren, die  hinreichend  dick  sind,  und  den  Graben  rück- 
wärts haben,  in  welchem  die  Besatzung  bis  zum  Sturme  bleibt, 
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um  mehr  gedeckt  zu  seyn.  Besser  ist  es  noch ,  wenn  die  Tra- 
verse die  Stelle  von  Haken  einnehmen.  Auch  sucht  man  die  Ver- 
längerung des  Hauptunirisses  oder  der  langen  Linien  in  Thäler 
oder  auf  Wald  zu  bringen.  Die  nothwendige  Höhe  der  Brust  uud 
der  Traverse  ergibt  sich  an  einer  daselbst  aufgestellten  Stange, 
wenn  man  sich  dahin  stellt,  wo  man  gedeckt  seyn  will,  und  gegen 
die  Höhe  sieht,  wie  es  fär  den  Batteriebau  vorgeschrieben  ist 

Wenn  möglich ,  legt  man  eine  Seite  an  unzugängliche  Hin- 
dernisse ,  untersucht  aber  diese  wohl,  ob  sie  es  wirklich  sind. 

Auf  die  hinreichende  Grösse  des  Innern  Raumes  darC  nicht 
vergessen  werden. 

Einzelne  offene  Schanzen  taugen  nie,  wenn  Ihr  Rucken  zu- 
gänglich ist. 

Von  verschanzten  Stellungen  für  mehrere  1000  Manu  oder 
ganze  Korps  muss  man  die  Flöge!  wohl  anstfitzen,  nie  aber  an 
den  Fuss  von  Gebirgen,  deren  Rücken  man  nicht  besetzt  hat, 
oder  hinter  ein  Wasser  oder  Defilec,  welches  nahe  oben 
oder  unten  zu  passiren  ist;  nichts  Unbesetztes  für  unzugäng- 
lich halten.  „ 

Dem  Laufe  eines  Baches,  besser  den  Anhöhen*  mit  der  Haupt- 
kontour folgen ;  die  Beftleen ,  die  Aufmärsche  des  Feindes  unter 
dem  Geschfitzfeuer  behalten. 

Bei  vieler  oder  guter  Reiterei  geschlossene  einzelne  Schan- 
zen oder  Stücke  von  Linien  auf  Hauptpunkten  angelegt ,  welche 
die  Gegend  beherrschen  und  grosse  Batterien  decken.  Bei  weni- 
ger Reiterei  ist  es  besser,  die  Zwischenräume  dieser  Schanzen» 
mit  Hindernissen  für  die  feindliche  zu  versehen,  als  ganz  zusam- 
menhängende Linien  anziüegen;  letztere  schränken  zu  viel  das 
entscheidende  AngrhYsmanovcr  ein. 

Kommunikationswege  voraus  verfertigen.  # 
Zusammenhangende  Linien  von  vielen  Meilen  Lange  sind 
Mos  grosse  Titel  -f  im  Ernste  halten  sie  nur  Streifereien  auf,  da 
man  *  oder  8  Meileu  nie  gleich  stark  besetzen  kann.  Gut  ge- 
wühlte Posten  verschanzt,  besetzt,  decken  mit  weniger  Truppen 
und  Kosten* 


Digitized  by  Google 


Allgemeine  Bemerkungen.  535 

Zur  Vertheidigung  der  Flüsse  muss  man  nur  für  die  herbei- 
eilende Artillerie  Placiruugen  bauen;  die  Wege  von  hinteiili  elen- 
den Centra  Ist  eilen  herrichten.  Positionen  eben  auf  schicksame 
Weiten  rückwärts  aussuchen  und  verschanzen.  Bios  auf  Stellen, 
die  äusserst  bequem  für  den  Feind  sind,  gut  geschlossene  Aviso- 
posten bauen. 

Der  Umfang  von  Dörfern  und  Flecken  ist  zu  gross  gegen  die 
Mannschaft ,  die  sie  unterbringen  können.  Daher  sind  für  Kan- 
tonnirungen  eine  oder  einige  gut  geschlossene  Schanzen  das 
Beste ;  man  kann  sie  mit  zwei  parallelen  Brustwehren  von  6—8 
Klafter  Zwischenweite  und  20—40  Klafter  Lange  an  zwei  Ecken 
zusammenhängen.  Gegen  Ueberfälle  deckt  man  sie  durch  hinrei- 
chend entfernte  verschanzte  Vorposten  hinter  Lokalhindernisseu. 
Zum  Schlachtfelde  umgibt  man  sie  mit  geschlossenen  oder  offenen 
Schanzen,  deren  Kourtinen  die  Hecken  und  Zaune  oder  Ver- 
haue bilden. 

Bei  Städten  mit  Mauern  muss  man  das  Abbrennen  am  mei- 
sten fürchten ,  man  benfitzt  und  hilft  da  blos  der  alten  Fortlfika- 
tion  a-.s;  so  auch  bei  alten  Schlössern,  welche  sich  dadurch  auch , 
abgeschnitten  oft  lange  hallen  können. 

Einzelne  Häuser  und  Höfe  können  nur  als  Kommunikations- 
oder Vorposten  dienen ,  nie  ohne  grosser  Unterstützung  sich 
gegen  Geschütz  halten.  Man  richtet  daher  nur  das  festeste  Ge- 
bäude zur  Vertheidigung  ein,  sperrt  die  Zugänge  durch  Tam- 
boure,  macht  an  deu  Mauern  Baukete,  schlägt  in  höhere  Schiess- 
löcher durch,  trägt  das  Dach  ab,  fiberlegt  die  Dippelbäume*  des 
«bersten  Stockwerkes ,  wenn  sie  hierzu  stark  genug  sind ,  mit 
% — Erde  oder  besser  mit  DOgger;  die  Fenster  werden  mit 
Sandsäcken  verlebt  bis  auf  die  nölhigen  Schiesslöcher,  die  Thore 
fcarrikadlrt;  in  Ermangelung  eines  flaukirenden  Vorsprmiges  am 
Gebäude  eine  Erdflesche,  oder  ein  Tambour  für  Seitenvertheidi- 
gung  vor  dem  Eingänge  angelegt;  zuerst  muss  aber  alles  Brenn- 
bare bei  Seite  geschafft  werden. 

Man  versieht  sich  auf  allen  Posten,  wo  man  aich  halten, 
will,  mit  Wasser  und  Lebensmitteln  für  Mann  und  Pferde. 
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XVII.  Feldbefestigung. 


Nothdürftc  zur  Verteidigung  und  zum  Angriffe. 

i 

Nebst  der  wie  gewöhnlich  bewafTneten  Besatzung  ist  es  selir 
vorUieilhafl ,  auf  jede  Klafter  eine  Picke,  Hausense,  oder  ande- 
res langes  Gewehr  zu  haben.  Hand-  oder  Haubitzgranaten,  zu 
deren  Hinabrollen  man  an  verschiedenen  Stellen  der  Brustwehre, 
vorzüglich  in  den  todten  Winkeln  bretcrne  Rinnen  vorrichtet» 
sind  sehr  wichtig  für  die  Verteidigung.  Auf  20— 40  Klafter  vom 
Graben  schlichtet  man  leicht  brennbare  Holzstösse,  um  sie  Nachts 
bei  einem  Angriffe  anzuzünden. 

Zum  Sturm  muss  eine  hinreichende  Anzahl  von  Holzhacken, 
Krampen  an  die  Kolonnen  gegeben  werden.  Von  der  auf  dem 
Rande  des  Grabens  zum  Feuern  bestimmten  Mannschaft  kann  je- 
der eine  5'  lange,  il/z  dicke  Faschine  von  leichtem  Sirauchwerk 
vorjsich  tragen,  welche  dann  von  dazu  bestimmten  Unteroffi- 
zieren zur  Brücke  über  den  Graben  geordnet  werden,  z.  B.  zu 
Fig.  19.  auf  20*  Breite  braucht  man  600  Faschinen.  Statt  Letzterer 
kann  man  Sacke  mit  Heu  oder  Stroh,  auch  inwendig  mit  Kreuzen 
verstärkte  Schan-'.örbc  in  den  Graben  rollen  lassen.  Zum  Erstei- 
gen hoher  steiler  Böschungen  werden  starke  hölzerne  Sprossen 
in  die  Erde  getrieben;  wären  Leitern  nothwendig,  so  gibt  man 
ihnen  hinreichende,  meistens  15'  Länge.  Zum  Erweitern  der  von 
den  Stückkngeln  in  Palissadirungcn  gemachteu  Lücken,  versieht 
man  die  Arbeiter  der  Stürmenden  mit  beschlagenen  Hebbäumen, 
sogenannten  Gaisfössen  und  starken  Tauen ;  eben  so  zumOeffhen 
von*  Verhauen ,  wozu  die  Taue  eiserne  Haken  an  den  Enden  er- 
halten. Sturmpfahle  müssen  bei  gehöriger  Befestigung  und  Stärke 
abgesagt  werden.  Heber  Wolfsgruben  legt  man  Breter  oder  Hür- 
den über  starke  Stangen.  Dem  Geschützfeuer  entzogene  Tani- 
boure,  Thore,  Grabenkaponiere,  Blockhäuser  werden  milteist 
eines  Sackes  Pulver,  den  man  mit  einer  Gabel  anstützl,  ge- 
sprengt, oder  durch  Pechfaschinen  in  Brand  gesetzt. 
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A.   Gewichtsbetrag  verschiedener  Artillerie 

gegenstände. 


(In  Wieners 


-Geschütz  und  Munition. 

w.  Pf. 

Geschützrohre  gebohrt  s.  S.  1 1. 

ungebohrt  s.  S.  14. 

Allarrnpöller  grosser  *  950 
„         mittlerer  850 
kleiner  •  650 

Petardenglocke  8pf.  •  53 

12  „  •  75  V2 
16  „    •  86% 

Feuergevvehre  s.  S.  415. 
„    in  Verseht,  verp.  s.  S.  427 

Blanke  Waffen  s.  S.  429. 

Feldlafeten,  beschlagene  m. 
Richlttiaschinen  u.  Rädern 
s.S.  37. 

Batterie-  und  Vcrtheidigungs- 
lafeten  s.  S.  47. 

Hohe  Wall-,  Küstenthurm- 
u.  Granatkanoiienlafelcn 
s.  S.  53. 

Kasematlafeten  s.  S.  56. 

Schleifen  alter  u.  neuer  Art 
s.  S.  60. 

Protze  mit  Magazin  und  Rä- 
dern s.  S.  38. 

Transporti rprotze   •  •  1250 

Protzrahme  u.  Bettungsrah- 
men s.  S.  54. 

Leere  Fuhrwerke  mit  Rädern, 
Feldschmiedec  s.  S.  44. 

Last-  oder  Sattelwagen  1878 


ewicht.) 


W.  Pf. 

4sp.  Fiihrwesenswagcn  1270 
Bombenwagen  •  •  •  •  ,  353 
Ausgerüstete  Geschütze  u. 

Batt.  Fuhrw  erke  s.  S.  208. 
Geladene  Reservefuhrwerke 

mit  Geschützmunition  s. 

S.  210. 

Geladene  Reservefuhrwerke 
mit  Feuergew ehrniun.  s. 
S.211. 

■ 

Beschlagene  Rader  s.  8.  66. 
Abgedrehte  eiserne  Achse  zu 

6-  und  7pf.  Feldgeschütz  85  l/t 
Metallene  Radbüchse  zum 

Lafeten-  und  Hinterrad  14 
do.  do.  zum  Protzrad  •  12i'j 
Massive  Kugeln  s.  S.  71. 
Eisenschrote  s.  S.  71. 
Gefüllte  Kartätschen  und 

Schrotbüchsen  s.  S.  96. 
Leere  Hohlkugeln  s.  S.  71. 
Französische  Eisenmunition 

s.S.  547. 
Bleikugeln  s.S.  91  und 415. 
Feuerwerkskörper  s.S.  107. 
Feldgeschützpatronen  und 

mit  selben  gepackte  Ver- 
schlage s.  S.  100. 
grosser  7pf.  Patr.  Verschl. 

gepackt  158 

do.  do.  klefner  7p£  -  .  99 
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Geschütz  und  Munition, 

w.  Pf. 

lOpf.  Patr.VeraehL  gep.  153 
Gepackter  Verschlag  mit 

7pf.  Granaten  •  -  *  148 
4o.  do.  mit  lOpf.  •  •  •  130 
do.  do.  mit  7pf.  Schrotbüch- 
sen  •  •  127% 

do.  do.  mit  lOpf.  •  •  •  116% 
Füntenpatr.  Verschlage  mit: 
12 pf.  Sperr AchufiMpatr.  61% 
mit  100  der  1 210  th.  Haubitz- 
patronen  •  •  •  •  •      53  V3 
mit  65  d.  201th.  do.  •  •  59 
mit  40  d.  82Ilh.  do.  •  •  56% 
mit  Kleingew  ehrmun.  s.S.  93. 
mit  8  d.  7pf.  Leucbtkug.  62 
mit  Brandein  und  Zündlich- 
ten s.  S.  110. 
41  d.  3pf.  Schrotbücha.  1*1% 


vorräikige  Hotetheüe.  539 

W.  Pf. 

Rohe  Lf.  Wand  Feld  lOpf.  261 


12  „  256 


»» 


„     Batt.  12  „  373 


„  18  „  360 


„  do.18-o.2t,,  900 
„  Verth.  6„  189 
12 


Ein  2cent.  Fass  m.  Pulv.  224 
do.  do.  700  Pack  Brandein  80 
do.  do.  Kleingewehrpatronen 

s.  &  9*. 
do.  do.  Feuergewehcsteinen 

s.  8.  437. 
Ein  lcent.  Fass  m.Pulv.  117% 
i0,000  Sick',  unadjiistirte 

Perk.  Zunder  ■  •  .  13% 
do.  do.  adjustirte  •  •  *  21% 
Grosser  Verschl  m.  30,000 

8t.  adjustirten  Zündern  82% 
do.do.  klein,  m.  15,000  St.  45 

■ 

Vorräthige  Holztheile. 
B  ohe  LafAV  and  Feld 8p f.    1 16 

„  *  „  „  «p*  189 
»  »        »  'pH  »56 


t» 

»» 
»> 
99 

99  99  9t 

12  „  370 

„    18  „  900 

Mörs.ScWeif.Klotz  lOpf.  70 

99            80  „  130 

99            60  „  450 

Zugwage   18 

Zugwagbalken  .  .  •  .  7 

Gewöhnliche  Achse  •  .  34r 

12-  u.  18pf.     „      .  56 

Batterie-        „      .  .  93 % 

„             12pf.  ....  21 

Deichselstange  oder  Lang- 
wied   SO 

Leiterbaum   30 

Reibscheit   5 

Köpfstock   10 

Karreusaule   2 

Schwinge  ......  2 

Karrentragbaum  •  •  ■  35 

Deckelstange    ....  10 

6  Felgen    •   48 

12  Speichen   48 

6  Schosskchlholzer  für  Wa- 


gen und  Karren 


80 


6  Leichsenhölzer  •  •  • 

2  Fuhrwerksschalen   •  20 

1  FeldproUaattel .  •  •  35 

Beschlagene  Halbachse  18 
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Hebzeug  u.  Winden we rk. 

w.  rr. 

4sttitziges  samuit  Flaschen 
und  Seil  hohes  und  nie- 
deres s.  8.  6*. 

Zugflasche  mit  4  Rollen  86 
»        »5     „  96 

Hebzeughaken  •  •  •  •  10 
„       S  förmiger  9 

Grosse  Heb-  oder  Protzen- 
winde   •  61l/2 

Gewöhnliche  Wagen« 

winde   29% 

Verschraubm  aschine 
alter  Art  s.  Werkzeug  in 
Verschlagen  ohne  Bock, 
Klötze  u.  Keile  •  *    1379 1 

do.  neuer  Art  samtnt  Zuge- 
hör  und  Kisle  •  •  •  455 

Ausreiiiserätbe  s.  Kiste  351 

Zugehörzum  Verschrauben 

.  der  Mörser  s.  Kiste  •  556 

Versch  raub  Vorrichtung  s. 
Kiste  214- 

i 

Battericbau-Bedfirfnisse. 
Bestielte leichte  Krampf  8l/2 

„    schwere  „ 
Unbcstielte  leichte  „ 
„     schwere  „ 
Beslielte  leichte  Schaufel 
schwere 
Wasen  9 
„  Skarpir 
Unbestielte  leichte 

schwere  „ 
Wasen 


rt 
»» 
>t 
yy 


yy 
y> 


63A 

3V* 
4% 
5 

•V« 

8"/, 


W.  Pf. 
6 
5 

30l/2 
19V4 

7 

i3/« 

*y» 


Unbest  SkarpiraehauC 
Wurstzwange  m.  Kette 
Beschlag.  Scheibtruhe 
Unbeschlag.  „ 
Hölzerner  Erdstössel  • 
Batterieschlägel   •  •  • 

Handschlägel  

Wurstsage  

Faschinenmesser  •  •  • 
Eiserner  Rechen  •  •  •  • 
Pflöcke  der  verschiedenen 

Arten  s.S. 238. 
18schuh.  Wurst  •  .  .  130 
2*   „         „      ...  170 

1  Brdkorb   21/» 

Schanzkörbe  und  Sappkörbe 
s.  S.  239. 

100  Wieden   8S/* 

6schuh.  Reisigfaschinc.  31 
100  grosse  Sandsäcke  •.  33s/t 
Bettung  f.  Feldgeschatz  1034 
„  f.  Batteriekanonen  1930 
„  f.  lÖ-u.30pf.Mörs.  1133 
„  f.  60pf.  do.  .  .  .  •  1414 
1  Rippenholz  zu  Kanonen- 
bettungen 144 
1  do.  zu  Mörserbetl.  *  116 
1  Anzuglatte   36 

Vermischte  Gegenstände. 
Uhlanenpicke  •  •  •  •  8l/z 
Schussfreies  Kasquet  •  71/* 
KQrassvorderlheil  •  •  91/* 
Scharfschützenpicke  mit  Auf- 
leghaken  •  4*/, 

WindbQchse   9 
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Batteriebau-Bedürfnisse  u.s.w. 


541 


W.  Pf. 

Matrillbret  f.  16pf.  Petarde  74% 
„12„     „        66  % 

28% 

100  Fussangeln-  •  •  .  12% 
Spanischer  Heiter  sanunt 

Verschlag   64%' 

Eiserner  Kugeirost  .  •  48% 
Hebelpulverprobe  s.Zugebör 

u.  Verseht.  •  .  .  .  56% 
Stangenpulverprobe  #•  21% 

Vorzugseil   16 

Schleppseil   6 

22°  langes  Hebzeugseil  44 
Grosser  Mörserquadr.  30 
Kleiner  •  „  20 
Kikoschetquadrant  •  •  SO 

Hemmschuh   47 

Sperrkette   32 

2sp.  Zuggeschirr  •  •  .  62 

^  jf  yy  .    •    .  113 

*>„  yy  i    *    ►    f  152 

Sattel  sammt  Gurten  ♦  24 
Packsattel  s.  S.  208. 
leentn.  Ptilverfass,  leer 


W.  Pf, 

Spf.  Kug.  Patr.  Vcrschl.  leer  15  % 
6pf.  do.  do.   ......  15% 

12pf.  do.  do.   16% 

18pf.  do.  do.   22% 

1  pf.  Kartatschertpatronenver- 
schlag,  leer  •  •  -  •  16 

22% 
21 

24% 

15 

15% 
34% 
24 

14 

■  • 

ü% 


2 
4 


»  »    »  yy 

yy  Salpeterfass*  • 
Eisenschrotkasten   >  • 

Jpf.  Kugelpatrpnen?  erschlag, 
leer»  i\ 


15 
22 
27 
12 


Spf.  do.  do.  • 
6pf.  do.  do.  • 
12pf.  do.  do.  • 
18p f.  do.  do.  • 
7pf.  Granaten-  und  Schrot- 
buchs. Verschl.    •  . 

10p f.  do.  do.  

7pf.  gross.  Patr.Vorsch. 
do.  do.  kleiner  •  •  •  * 
lOpf.  do.  do.  •  •  •  •  • 
Flinlenpatronenverschl. 
1  RiessPatronenhutsen- 

paplcr»  -  

1  Stück  Patronenleinwand 

oder  80  Ellen  •  •  •  -7% 
Patronenzeug  s.  S.  97. 
1  Stück  breiten  Zwillich  22% 
1    „     schmalen   „  15% 
1  Fumade  oder  Dampf- 
kugel   42 

1  Pechkranz  •  •  •  •  ■•  1% 
1  Pechfaschine  •  •  *  -  2 
Gewehrver schlüge  s.  S.  427. 
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B.  Geschütze  französi scher  Konstruktion,  wie 

(Alle  Angabe«  ia 

Haoptab  messungen 


Geschütz- 
rohre. 

i 


Boh- 
rung*- 
Durch» 
mester. 


Tief«  der 
Bohrung. 


e* 

ja 

o  ja 


Q  aö 


R  ohrlitt  ge 

ohne 
Traube. 


In  Bextg  auf  da* 


Halbmet- 
ner  des 
hintern 
VUlrrelfo. 


tUlbi 
»er  den 
▼ordern 
Vfair- 
r  ei  fcs. 


) 


kaiio- 
ncn. 


«IptFeM. 

Slftf.  Bat 

12Werieka- 

161  nonen. 
21/ 


n 

»» 

im  m> 

*- 

»/ 

m 

A 

o 

i 

52 

I 

16*92 

55 

5  U 

4 

i 

3 

5 

l 

3 

± 

S 

60 

— 

12 

63 

la  3 

9 

iü 

3  U 

i 

1 

66 

Ii 

168^ 

sa  10  2 

5 

2 

i 

0 

i 

i 

1 

2fi 

2 

16*83 

80 

1  10 

6 

4  10 

5 

10 

0 

2 

i 

80 

1 

25-76 

83 

2  10 

5 

1 

5 

3 

2  Ii 

4 

4 

dg 

2 

2*52 

100 

5  3 

fi 

5 

4 

2 

$ 

\ 

2 

8 

106 

lü 

ß 

23  66 

111 

3  lü 

2 

4 

5 

5 

3 

3 

■5 

11 

113 

6 

22-86 

117 

U  3 

8.  1 

5 

a 

2 

•2 

a 

6 

117 

1 

10 

20-67 

a  11 

a 

3 

3 

2 

a 

»> 

4 

5t 

8 

2 

17-58 

58 

5  — 

6 

8 

a 

6i 

Ii 

2 

20-66 

62  U  10 

6 

8 

i 

8 

a 

2 

lü 

21 

Ii 

2 

20-35 

76 

—  6 

6 

lü 

9 

5 

1 

»» 

6 

2327 

86 

3  lü 

0 

10 

5 

1 

4 

ä 

29 

6 

8 

20*41 

84 

3  3 

7 

5 

11 

^ 

a 

6 

3 

yy 

93  11 

4 

2410 

aa 

2  lü 

2 

5 

II 

5 

6 

$ 

2 

3 

80 

1 

Ii) 

18-00 

84 

1  2 

8 

3 

2 

3 

10 

il 

79 

87 

1 

1 

19-55 

5  1Ü 

8 

6 

9 

6 

4 

1 

5 

3 

2 

86  lü 

v> 

17-01 

91 

1  10 

a 

5 

6 

2 

92 

5 

10 

18-15 

as 

2  10 

a 

S 

2 

2 

5 

a 

5 

03 

8 

17-53 

IM 

a  10 

LÜ 

4t  10 

2 

a 

a 

6 

2 

8 

103 

5 

5 

1610 

110 

11  10 

LI 

a 

8 

10 

2 

kurz/ J 

•J5 


;Jkurz\ 

gfkiirzl  g 
llangf  | 
ofkarz!  « 

8lhmc\* 

«Sä! 

24 
36 

t 

•)  Kaliber  :  Dnrchineeser  der  groaaen  Lettre« 

Die  eisernen  Kattunen  nach  französischer  Einrichtung-  sind  Ifr 
der  k.  k.  Kr  i  egsm  a  r  f  u e  eingeführt,  welche  ausser  diesen  Ge- 
schützen auch  12-,  24.  und  36pf.  Karonaden  von  61/»  bis  6Ü  Ka- 
liber Böhnmgslange  und  30pf.  Granatkanonen  von  den  in  der  k-k. 
Landartillerie  für  dieses  Geschütz  bestimmten  Maassen  führt. 

Der  Bohrun^sdurchmesser  der  metallenen  Kanonen  darf  um 
fi^  grösser,  Jedoch  nicht  kleiner  sejrn,  als  vorgeschrieben  Ist;  bei 
eisernen  Röhren  ist  er  um  if.  grösser  und  um  kleiner  als  vor- 
geschrieben ,  gestattet 


MS 

9  sie  in  den  k.  k.  italieu.  Festungen  vorhanden  sind. 

"Wiener  maas*  u.  Gewicht.) 


der  Kanonenrohre. 


Richten. 

in  B«-/U};  hiu  die  Lulrte. 

.lohe  J.r  Scuna,,, 
pfrnaxe  db.d,  Boden 

Rohr, 
gewicht 

in  Pfun- 
den. 

Abttand 
beider 
VUir  reife. 

—              *f  am 

'  a  W  ?  3 

1  -     3  s 

5-s  s  >  • 

Angait- 
weite. 

i 

I 

Darchau*, 
der  Schild 
zapfen. 

{ 

In  ge 

wöhnlieh. 
I. «friert. 

in  hahen 
LaJelcu. 

34    5  7 
62    1  9 
68    6  10 
78    7  8 
82   2  6 
99    2  2 
109  10  _ 
116    8  7 
120  10  7 

21    8  3 
24   8  2 
27    2  9 

31  3  4 

32  7  1 
39    1  5 
43   2  S 
45    7  1 
47  —  1 

8  18 
8   3  8 

10  2  3 

11  9  4 
8  19 

10  8  7 

11  9  5 

12  11  9 
14  10  2 

h      m  ir* 

3  14 
3    6  8 

3  11  3 

4  6  2 
3    1  — 

3  11  3 

4  6  2 

4  10  9 

5  7  2 

M  |M 

36  6 

40  7 

41  7 

49  4 
49  10 

i 

\ 

ll  til 

.64  9 
65  6 

65  9 

66  10 

516 
691 
1035 
1580 
1005 
1901 
2788 
3593 
4919 

56   5  3 
66—3 
74    2  7 
84    5  11 
82—8 
96    7  8 
81  10  5 
90   2  2 
88    8  10 
96-2 
101  11  1 
107   8  - 

t)4    2  2 

*#     1  1 

30  '2  1 
34   7  6 
82  11  1 

39  6  9 
31—6 
36    6  — *■ 
33   3  5 
38    5  11 

40  7  6 
42    7  9 

10  9  6 
4 n  in  a 

l\t  1U  o 

11  1  1 

11—  1 

12  1  8 

12—  9 

13  6  4 
13  11  8 
15    6  6 
15  11  4 
17    2  3 

19   8  5 

> 

3    4  5 

3    9  11 

3  9  11 

4  2  5 
4    2  5 
4   9  4 

4  9  4 

5  5  3 
5    5  3 

5  1t  6 

6  9  9 

—  Ji 

» 



> 

— 

— —  «  ■  >  ■ 
 mV 

* 

— 

'  "1  ' 

1987 
151* 
1797 
2087 
2096 
2620 
3064 
3688 
447S 
6271. j 

Die  Herabsetzung  der  Schildzapfenaxe  unter  die  Seellinie- 
Ist  gleich  dem  halben  Durchmesser  der  Schildzapfen.  Die  Zünd- 


loch weite  ist  hei  allen  französischen  GeachGtzröhreo  2"  Y.. 

Die  kurzen  24Pfder  sind  von  18  oder  16  Kaliber  Robjr- 
lange.  Die  meisten  der  von  erstem  in  der  Bundesfestiing  Mainz 
vorhandenen  sind  von  folgender  Einrichtung:  Rohrlange  12  Kali- 
ber oder  68"  8";  Lange  der  Bohrung  63"  11*/»";  Bohrungsdurch- 
messer 5"  8"  10" ;  die  Bohrung  ist  in  den  Ecken  am  Stosabodeu 
mit  V*  Bohningsdurchniesser  abgerundet;  der  Kernwinkel  be- 
tragt 1°  2* .  Der  Durchmesser  der  Schildzapfen  ist  4r  T  6" ,  der 
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Abstand  deren  Axe  vom  hintern  höchsten  Reif  28"  5'*  V ,  und 
die  Angussweite  IV'  V  8*%  der  Durchmesser  des  hintern  Visir- 
reifes  15''  8"  7";  das  Rohrgewicht  ist  2331,  die  Hinlerwucht  65 
Pf.  Die  dazu  bestimmten  Lafeten  desselben  Ursprungs  sind  ge- 
wöhnliche Batterielafeten  mit  vertikalen  Richtschrauben,  V 
hohen  Radern  und  1590  Pf.  schwer.  Die  Rohraxe  ist  bei  horizoa- 
faler  Stellung  49l/2"  über  dem  Boden  erhöht.  * 

In  der  letzten  Zeit  wurden  von  der  Marine  viele  36Pfder  an 
die  k.  k.  Landartillerie  zur  Ktiatenverthcidiguug  abgegeben.  Diese 
Geschülze  werden  aussehli  csslich  zum  Schiessen  eigens  dazu 
gegossener  Hohlkugeln  und  von  Schrotbüchsen  angewendet,  da 
sie  beim  Kugelschiessen  mit  V3  kugeLschwcrer  Ladung  nicht  immer 
widerstehen.  Die  Hohlkugcln  haben  3"  7"  grösslcn ,  und  im  V 
kleinsten  Spielraum.  Diese  Kanonen  wurden  durch  Anbringung 
von  Vislraufsätzen  auf  einen  Keruwinkel  von  38  Min.  eingerichtet, 
welcher  nach'Yersnchen  bei  der  Richtung  über's  Metall,  auf  dem 
Meere  die  am  besten  bestreichenden  Göllcr  gewährt  Die  Schiess- 
tafel dieses  Geschützes  s.  S.  121. 

In  den  Küstenbattc'rien  sind  filr  die  36pf.  Kanonen  hohe  La- 
feten  und  Bettungsrahmen  bestimmt,  welche  sich  in  ihrer  Kon- 
struktion von  den  hohen  Walüafeten  und  Küstenbcllungsrabmen 
dadurch  unterscheiden ,  dass  die  Lafete  um  2  Wandbolzen  weni- 
ger hat,  und  nicht  zur  Anbringung  der  Protzrahme  eingerichtet 
ist.  Die  Achse  ist  jener  der  Lafete  SOpf.  Graiiatkanonen  gleich; 
die  Rader  mit  12  Speichen  sind  ohneSpeichcnkrfimmüng  und  Na- 
benbüebsen.  Die  Lafetenwändc  sind  vom  37",  hinten  1D"  hoch, 
unten  83"  lang,  6"  6"'  stark,  und  an  den  SchUdpfanuen  vom  19* 
10",  an  der  Richtspindclaxe  23"  9l/2"  von  einander  entfernt ,  die 
Schräge  der  Stirn  3" ,  die  Zurücksetzung  der  Schildpfannenmitte 
ist  13",  die  der  Arhsmitte  12"  3",  der  Abstand  der  Richtspindel- 
axe von  der  Schildpfaunenmiltc  45",  die  Länge  der  Achse  ~<§x/z  * 
der  Durchmesser  der  Rader  54".  Die  Sohlbalken  der  Bettungs- 
rahme siiid  IV  laug,  9V2"  breit,  14"  hoch;  die  äussere  Zwischen- 
weile der  Sohlleisten  ist  49"  9"*,  der  Neigungswinkel  der  Rahme 
3%°.  Die  Schildzapfcnaxe  ist  bei  aufgeführtem  Geschütz  82*  9"* 
über  dem  Boden ;  der  grösste  Elevationswinkel  ist  9°,  der  grösste 
Senkungswinkel  13°.  Ueber  d.  Legen  d.  Bettungen  s.  Kupfertafel  5. 

Auf  der  Drehrabme  der  Martelthürrae  liegen  die  36pC  Ka- 
nonen in  Lafeten,  welche  wie  die  Kasematlafeten  für  Küsten- 
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thflrtne  eingerichtet  sind.  Die  Drehrahme  bewegt  «ich  um  den  in 
der  Mitte  des  Thurmes  angebrachten  Rcihbolzen,  und  hat  vorn 
2  18zöü\  Rollrader,  welche  auf  der  aus  Eisenschienen  zusammen- 
gesetzten  Kreisbahn  laufen. 

Hauptabiuessungen  der  französischen  Haubiteröhre, 


I  neuere 

ältCre  6*  i  M  ri/o, 

6i61l'Rg  ;     8toU»pe  \gueporte 


*1  ii 


1*0  —  11 
2146  10  11 
41  9  11  9 


Durchmesser  d.  Fluges  • 
99         d.  Kammer 
Rohrlänge  ohne  Traube  • 
Länge  d.  Flug.(3  K.b.d.ält.) 
„    d.  Kammer  •  • 

111  Be"  (Halbm.d.hint.Vis. 
zuga.d.|    ^     d.vord.  „ 

Kern"lAbst.beid.Visirrf.|38  —   s|28    6  9 

winkeil 

InBe-/Durchm.d.Schfldz.|  3  10    3  3  10  8 

zug  aj  Angussweite  •   •  I  9   7   91 11   3  8 

<L  La-)Abst.d.hint.Schild-L 
fete  '  zapffl.v.hinLVIs.jl*  10  SjlS  11  - 

Herabsetzung  d.  Schildza- 
pfenaxe  unt.  d.  Seellinie 

Erhöhung  d.  Schdzpfmitte 
üb.  d.  Bod.  b.  abgepr.  Laf. 

Yolle  Kammerlad.  W.Pf. 

Rohrgewicht  >♦  » 

Seit  dem  Jahre  1828  ist  in  der  französischen  Artillerie  für 

die  Haubitzen  eine  bedeutend  grössere  Rohrlänge  eingeführt; 

beider2*pf.,  für  die  8pf.  Batterien  bestimmten,  ist  diese  Länge 
ohne  Traube  4 1-5,  filr  die  6zÖllige  der  12pf.  Balterlen  1 153  Kai. 
Die  als  alleiniges  Gcbirgsgeschütz  angewendete  l*pf  Haubitze 
bat  7*33  KaL  Rohrlänge.  Die  Szölllge  Batteriehaubitze  wurde  in 
der  Fluglänge  wenig  geändert,  erhielt  abet 'zur 
runr  wegen  Schonung  der  Lafete  eine  sehr  bedeutende  Verstär- 
kung des  Stossbodens,  wodurch  sie  auf  5  97  Kai.  Länge  ge- 
bracht  wurde.  ^ 


2 


21  4  10 
7|l3  8 

15    5  —117  — 

—  62 
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und  Gewicht  der  französischen  Eisen- 
munition* 


Durchmesser 

• 

kuttpricht 
Pf  den  a.  d. 

des  Pro- 

d. grossen  |  d.  kleinen 

Gewicht. 

jektil«. 

Lehre. 

k.  k.  Klbst. 

-  * 

\ 

mm* 

a   40 

0  —  iu 

hm* 

8  14 

3  — 

6 

Pf. 

•   &  s 

Lth. 

431 

Q      ß  7 
O      D  4 

3   7  — 

3  6 

3 

s 

■ 

701 

8  ypf.  Kanonen- 

v  1U  iu 

3  Ii  3 

3  10 

6 

7 

5 

883 

12/  kugei 

4   5  9 

4   6  2 

4  5 

5 

10 

22 

1836 

161 

4  10  Ii 

4  11  4 

4  iO 

6 

14 

10 

17*54 

S4' 

5    7  7 

5  8- 

5  7 

2 

21 

13 

2643 

24pf.  v 

5    7  6 

5    7  Ii 

5  7 

2 

12 

21 

716 

6zöll.l 

\  Hohl- 

"  i  Körper 

6   2  — 

6   2  6 

6  1 

6 

19 

21 

9*89 

8    4  2 

8   4  8 

8  3 

8 

37 

i8 

24-56 

10   3  4 

{0  3  10 

iO  %  10 

87 

13 

45-80 

12   1  Ii 

12   2  5 

12  1 

5 

128 

16 

75*89 

Die  Durchmesser  der  Kugrein  für  Marinekanonen  smd  bei 


3'  i  - 


6-, 
3"  6«  4" 


1 

■  6"|  5*  7" 


36pf. 
6*  5-  1" 


8,     I     12-,     |  18- 
3'  10"  9"|  4"  5-  5*-|  5'  1*  6-|  5*  lm  2" 
Der  Unterschied  zwischen  beiden  Lehren  ist  für  alle  Marine - 
kaUber  6'  2". 

bie  2lpf.  Hohlkaf  ein  sind  koncentrisch ,  die  6zölUgen  Gra- 
naten excentrisch  and  ohne  Segment,  die  grossem  Hohlkörper 
excentrisch  mit  Segment.  —  Die  24-  und  86pf.  für  die  Karona- 
den  der  k.  k.  Marine  eingeführten  koncentrischen  Hohlkugeln 
haben,  ausser  dem  Brandloche ,  ein  zur  Einfügung  der  Spreng- 
ladung bestimmtes  Füllloch. 


46  * 
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Einrichtung  der  französischen  Schrotbüchsen. 


Kaliber 


üurchnic»»rr  d.  Schrote  ».Nr 


Sch rote 
Nr.  1  in 
1  Buch 


Gewicht  di 


Buch.  G 


kleiuen 
ßuch.P 


4 

8  mündige  für 
12/  Kanonen. 
16 
24 

24  p  f.  Uu r  Hau 
6zöllJ  bitzen 


in  w 

—  2 
1  9 
3  2 
5  5 
1  7  5 
1  10  3 
1  9  4 
l    5  5 


—  11  1 

—  10  10 
1  —  4 


—  10  7 
1  —  2 


41 
41 
41 
41 

34 
34 
28 
60 


Pf. 

7 


Pf. 
I  77/s 
9»/* 
12  V* 

18V,  I  17", 
2t 

2S'/, 
26'/» 


_  7 

...       I  • 


Bs  sind  ausserdem  Schrotbüchsen:  für  den  4Pfder  mit  4 
Schroten  Nr.  1  und  59  von  Nr.  2;  dann  solche  für  8-  und  12Pfder 
mit  112  Schroten,  wovon  80  von  Nr.  2  und  »2  von  Nr.  3. 

Die  Kugelladungren  für  Feldkanonen  sind:  beim  4pfder 
i27^,  beim  6Pfder  l8/*,  beim  8Pfder  23/16,  beim  12Pfder  Sl/tPf.; 
die  Kartätschenladung  des  4Pfders  l17/j2,  des  6Pfders  2, 
des  8Pfders  2«/32,  des  12Pfder*  3*»/32  Pf. 

Für  Batteriekanonen  sind  die  Ladungen  dem  Zwecke 
nach  verschieden ;  die  grösste  des  16Pfdcrs  7  Pf.  14  Lth.,  des 
24Pfders  11  Pf.  12  Lth.  —  Für  eiserne  Geschützröhre  Ist  die 
grösste ,  und  die  bei  der  k.  k.  Marine  gewöhnliche  Ladung  V* 
des  Kugelgewichtes. 

Sprengladungen  der  Hohlprojektile:' 

6-,      8-,     10-,  12zöll. 
Grösste  Ladung  i%a,  S*/«,  8%,  l42Va*  Pfund 
Zum  Zersprengen  hinreichende  21/32,   2%2,  220/32,  415/m      „  ' 

Brandröhren: 
Kr.  1  für  10  u.  12"  ge,  Nr.  2  für  8"ge,  Nr.  8  für  6*ge  Hohlgeschosar 
Grösste  Länge 

9u.io",  7\  rs- 

sie  brennen  gewöhnlich 

60—75,  50—55,  30—40  Sekundea. 
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Munition  für  die  eiserne  36pf.  Marinekanon c  zur 
KQstenvertheidigung :  die  Hohlkugel  (tiber  deren  Abmessun- 
gen s.  S.  73)  wird  mit  i  Pf.  Pulver  und  6  Lth.  geschmelzten  Zeug 
geffillt;  die  Brandröhre  ist  6"  2"  lang ,  oben  1*  i'",  unten *im 
stark,  das  Zehrloch  wie  bei  lOpf.  Brandröhren  und  5"  8'"  tief;  sie 
wird  mit  Mehlpuiver  geschlagen ,  auf  8  Sekunden  Brenndauer 
durch  seitwärts  Anbohren  tempirt  und  in  die  Hohlkugel  cinge- 
presst;  nach  dem  Absägen  des  über  das  Brandloch  vorstehenden 
Theiles  werden  Stupinen  von  3"  Lange  eingeschlagen,  dann  wird 
die  Hohlkugel  wie  gewöhnlich  mit' dem  Pflaster  einer  lOpf.  Gra- 
nate verpflastert  und  getaucht.  Das  Muster  zu  den  zeugen en 
Säcken  ist  im  Ganzen  hoch  15%  an  der  OefTnung  19"  — »  8", 
nnten  an  der  Abrundung  19"  5"  breit,  und  hat  3 Lappen.  Nachdem 
Nahen  des  Sackes  wird  an  seiner  OefTnung  ein  6'*  breiter  Zugsaiun 
genäht,  und  durch  selben  starker  Bindfaden  doppelt  durchgezo- 
gen. Zu  100  Säcken  52l/2  EIL  82%"  breiten  Zeug.  Die  Säcke  er- 
nalten  keinen  Anstrich.  Durchmesser  der  Patronenlehre  6"  6'"  9", 
Ladung  der  Hohlkugelpatrone  V/2y  der  Pulverpatrone  zur  Schrot- 
büchse 5V2  Pf.  Die  Hohlkugelpatrone  erhält  einen  Jiühhaarspie- 
gel,  dann  wird  die  Hohlkugel  mit  central  eingesetzter  Brandröhre 
so  eingebunden,  dass  nach  dem  Zuziehen  des  Zugsaumes  eine 
Fläche  des  Pflasters  von  2  jtf  Durchmesser  frei  ist  Zu  100  Stck. 
Patronen  7  Pf.  Kfihhaare,  %2  Pf.  starker  Bindfaden.  Die  Schrot- 
büchse hat  8"  Lichtenhöhe,  6"  —m  *ya~  Lichten  weite,  Stärke  des 
eisernen  Stossspicgels  4",  des  Deckelspicgels  9r;  sie  wird  mit 
175  der  6-  und  1*  der  Slöthigen  Schrote  in  7  Lagen ,  zu  25  6- 
und  2  31th.  in  einer  jeden,  gefüllt,  und  wiegt  33  Pf. 
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Kugelschiessen. 


Butternung 

in  Schritte». 
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Das  Pulver,  welches  der  Schiesstafel  zu  Grunde  liegt,  warf 
die  Kugel  des  Probmörsers  auf  119  bis  126  Wienerklafter;  die 
Kugeln  sind  in  Spiegel  befestigt,  die  Ladungen  nach  S.  548.  E« 
wird  überhaupt  angenommen,  dass  bei  Kugeln  ohne  Spiegel  der 
Aufsatz  um  2%m  zu  vermehren  ist  Der  Kernwinkel  des  8Pfder» 
ist  582/»Min.,  der  des  lÄPfders  581/,;  die Metallschussw^Uen  bei 
horizontaler  Vislrlinie  sind  700  Schritt. 

Kar tätschenschiessen  aus  8-  und  12pf.  Kanonen  auf 
250     '  400        525        650  und  800  Schritt. 
-*Va       Va*       iVf  *l/t  Aufsatz. 

Auf  sehr  festem  und  ebenem  Boden  kann  der  Kartätschen- 
aohuas  bis  850  Schritte  angewendet  werden;  auf  900  Schritte 
schlagen  noch  einige  Schrote  durch  eine  2"  starke  Planke 
weichem  Holze.  Im  Ganzen  Ist  jedoch  die  Kartätschi 
nicht  über  525  bis  650  Schritt  (Aid. .  nrfmoire  1886,) 
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Zur  Genauigkeit  der  Richtung  ist  es  vorteilhafter,  den  Auf- 
satz  vorn  aufzusetzen ,  als  nach  der  Angabe  der  Tafel  tiefer  zu 
richten;  für  diesen  Aufsatz  dient  zur  Bestimmung  die  Formel 

H  ss      ,  worin  Q  das  durch  die  Tafel  angegebene  Maass  des 

Tieferrichtens,  D  die  Entfernung  des  Zieles,  und  L  der  Abstand 
beider  Visirpunkte  am  Rohre  ist.  k 
Für  diese  GescbGtze  und  zwar 
ist  der  Kernwinkel 
und  die  Metallschussweite  bei 
Va  kugelschwerer  Ladung 


} 


8-,  12-,  16-,  24Pfder 
1,  iVi*  i'/s,  lV%Grad 

725,  850  ,  875 ,  900  Schritt. 


Zum  Kartätschenschiessen  ist  für  die  Schussweiten 
in  Schritten 
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1 

Die  angegebenen  Aulsatze  sind  die  grösaten  anwendbaren; 
sie  werden  im  Verhältnisse  des  günstigeren  Bodens  vermindert. 

(Aide-memoire  18360  • 

Für  kurze  24Pfder  ist  nach  Versuchen  zu  Mainz  1828  zum 
Kugel-  und  Scbrotbüchsenschiessen  die  angemessenste  Puhrerla- 
dung  4  Pf.,  zum  Granatenschi essen  2l/t  Pf-,  zum  Grauatenwer- 
fen  mit  14°  Elevation  auf  800  Schritt  10  Lth.,  auf  600  Schritt  mit 
15°  7  Lth.  Sie  schössen  auf  die  gewöhnlichen  Distanzen  mit  22 
Kaliber  langen  Röhren  gleich  richtig ,  und  warfen  Granaten  mit 
bedeutend  mehr  Treffern,  als  die  7pf.  französischen  Haubitzen, 
mit  denen  sie  verglichen  wurden. 
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B.  Französische  Geschütze. 


ls  6-  und  Szölligen  französische« 
Haubitzen. 


f 


- 


Schukswcite 
in  Schritten. 


390 
520 
650 
77G 

GrÖiste  Weite  mit 
%6*  u.  »ollef  Lad. 


(jzüllige. 


Ladung 


Pf.  Lth. 
1  3 
1  7 


Aufsatz 


Lnd„.,g.|Aut,at,.  Dlcie  Schiea.tafel  fär 


2Vt 
3 


3*O0  Sehr. 


8/ötlige. 


■ 


4500  Sehr. 


— 


- 

4* 


tlanbiueii  k«un  für 
elbe  auch  btia  Riko- 
»chetiren  einet  Wer- 
ke« too  5 — 10  Klafter 
Erhöhung  über  de« 
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Uidt-acuoir«,  5.  Auflagt.) 


Bombenwurftafel  für  französische  Mörser  mit 

cilindrischer  Kammer. 

Ladung. 
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(Alde-oiemoire,  f.  Auflage.) 
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Wurftafel  der  französischen  Mörser  ä  la  Goroer. 
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Mit  kleinen  Ladungen  hielten  die  Bomben  ziemlich  gut  die 
Linie,  bei  den  grossen  wichen  jedoch  einige  bis  100  Klftr.  ab. 
Der  Richlwinkel  ist  von  der  Vertikalen,  die  Pulverstarke  60°  der 
Stangenprobe.  Es  wurden  3  8zöll.  Morser  dem  Versuche  unter- 
zogen; bei  dem  Mörser,  dessen  "Wurfweiten  In  der  Tafel  ent- 
halten sind,  stand  das  Zündloch  1",  bei  den  andern  1"  und  2%* 
vom  Ende  der  Kammer  ab;  bei  dem  12zÖll.  Mörser  war  dieser 
Abstand  2*,  bei  einem  andern  mit  versuchten,  wo  er  4"  8'"  be- 
trug, musste  der  untere  Thcil  der  Kammer  bis  zur  Ladung  von 
6  Pf.  mit  Erde  oder  Sagspänen  ausgefüllt  werden,  was  eine 
Verschiedenheit  der  Wurfweiten  veranlasste.  2  hölzerne  Schlei- 
fen der  8zöll.  Mörser  wurden  durch  50  Wfirfe  unbrauchbar,  und 
es  sind  daher,  so  wie  lür  die  12zöll. ,  eiserne  Schleifen  nöthig. 
Das  Rohr  wurde  bei  den  grossen  Ladungen  mehrmals  aus  de 
Schleife  bis  hinter  die  Bettung  geschleudert. 

(Versuch  der  k.  k.  Artillerie  zu  FalnanooTA  1821.) 
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B.  Französische  Geichatze. 
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Die  Versuche  mit  den  2i»Pfdern  geschahen  zu  Auxonnc  1786 
in  Gegenwart  Lombards;  die  andern  sind  im  Aide-memoire 
5.  Auflage  enthaltet!. 

Der  Richtwinkel  von  45  Grad  wird  dem  Rohre  ertheilt,  in- 
dem man  eine  Vertiefung:  ausgräbt,  in  welche  unten  ein  Klotz 
von  hartem  Holze,  an  den  die  Traube  zu  liegen  kommt,  und 
oben  einige  Balken  festgepflöckt  werden;  an  letztere  wird  mit 
einem  untergesteckten  Keile  das  Rohr  gelehnt.  Die  Bombe  wird 
auf  die  Mündung  des  Rohres ,  mit  der  Brandröhre  vorn  und  in 
der  Rohraxe  gelegt,  und  durch  einen  Bindfaden  fest  gehalten, 
welcher  an  die  Oehre  der  Bombe  gebunden  ist,  und  durch  einen 
hinter  dem  Kopfe  des  Rohres  nmgeschlungenen  Strick  fest  ge- 
zogen wird.  Das  Laden  geschieht  schnell  und  ohne  Mühe.  —  Die- 
Genauigkeit  der  Würfe  schien  befriedigend  zu  seyn.  Die  Brand- 
röhren entzünden  sich  bei  8zöll.  Bomben  ohne  besondere  Vor- 
bereitung; bei  den  lOzölL  ist  es  nöthig,  eine  doppelte  lange  Stu- 
pine  anzubringen. 

In  dem  besondern  Falle ,  wenn  Bomben  ohne  die  zugehöri- 
gen Mörser  vorhanden  sind ,  könnte  diese  Art  des  Bomben  wer- 
empfohlen  werden. 

iTaMti  do  tir  p*r  Lombard  1787  und  Aide-memoire  1836.) 
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C.  Durchmesser  der  Geschützbohrangen  und 
Projektile  verschiedener  europäischer 

Artillerien.  ! 
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C.  Fremde  Geschützkaliber. 
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*•)  Die  12-,  24pf.  »  6.  und  8xötl.  Hnobitien  neuer  Art,  eo  Wie  die  8-«  10-, 
124611.  and  Slela-Mttr.er  beben  dieselben  Durchmesser ,  wie  jene  der 
frnmöetscben  Artillerie.  •»  {  , 
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D.  Verschiedene  versuchte  Geschütze. 

Kanonenröhre  mit  bedeutend  verstärktem  B o- 

» 

denstücke  sollten  nach  der  Angabe  des  englischen  Obersten 
CongreTe,  ausser  dem  Vorlheüe  tiefer  in  die  Scharten  zu 
reichen,  auch  den  einer  grössern  Triebkraft  gewahren.  Im  Jahre 
1827  geschahen  zu  Pesth  vergleichende  Versuche  mit  eisernen 
24pf.  Kanonen,  von  15  Rai.  Lange  und  einer  Stärke  am  Boden- 
stuck  Ton  l%i  Kai.  nach  CongreTe,  mit  solchen  Ton  beinahe 
gleicher  Einrichtung  nach  einem  frühem  Entwürfe  des  k.  k.  Ar- 
tillerie-Generals Gill  et  und  mit  24Pfdern  Ton  gleicher  Länge, 
jedoch  um  2*  geringerer  Starke  des  Bodenstückes.  Bei  diesen 
Geschützen  ergaben  sich,  bei  allen  angewendeten  Ladungen  für 
jede  derselben  sehr  nahe  übereinstimmende  Schussweiten,  so 
dass  die  Meinung  Congreve's  in  Bezug  auf  den  grosseren 
Trieb  verstärkter  Röhre,  durch  diesen  Versuch  als  Tölllg  entkräf- 
tet angesehen  werden  kann. 

Zur  Erzielung  grösserer  Wurfweiten  aus  Haubitzen  wur- 
den zu  Pesth  1S27  7-  und  lOpf.  Haubitzröhre  Ton  zweierlei  Kon- 
struktion Tersnclit:  die  eine  Art  m(i  eilindrischer  für  grössere, 
als  die  eingeführten  Ladungen  eingerichteter,  und  durch  eint 
konische  Wölbung  mit  dem  Fluge  Terbundener  Kammer;  bei 
denen  der  andern  Art  bildeten  Kammer  und  Wölbung  zusammen 
einen  Kegel.  —  Ferner  geschahen  nächst  Wien  in  d.  J.  1837  und 
1838  Versuche  mit  7pf.  Haubitzen  Ton  11*%*  Kai.  Lange,  deren 
ciündrische  Kammer  durch  eine  sehr  sanft  aufcteigende  Wölbung 
an  den  Flog  onschloss;  die  Bohrungsweite  dieser  7pf.  langen 
Haubitzen  war  bei  der  t.  J.  1837  gleich  der  neuen  24pf.,  i.  J.  1838 
gleich  der  7pf.  Beide  Röhre  waren  für  die  12pf.  Lafete  eingerichtet. 


1 

7pf.    |  10pj. 

7Pl.     |  10pt. 

7pt.  lange 

HaubiUea  j 

mit  ciJuidrUcher 

inil  aouincher 

V.J. 

1837 

▼.  J. 
1838 

Kammer. 

Darchau  4er  Kammer 
der  Kummer  . 

Lftnee)  »  ™Ä,ba"«  ' 
•  \<1e«  Fluge»  . 

V  „Roh.oh.Tr. 

Volle  Kammerlad.  Pf. 

Rohrgewicht  •  •  •  • 

I  „   .„  » 
2  117 
7  47 
6   2  8 
22   1  3 
38   5  6 
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Di«  Vlairreife  der  im  Jahre  1887  versuchten  bogen  Haubitze 
waren  für  einen  Kernwinkel  von  i1/^0,  welcher  bei  1%  Pf.  La- 
dung: 7Ö0  Schritt  Metallschussweite  gab,  jene  de»  Rohr«  v.J. 
1838  für  die  Metalldiatanz  von  500  Schrill  durch  einen  Kernwio- 
kel  von  1°  8'  eingerichtet  —  Die  Granaten  wurden  bei  den  1.  J. 
1827  versuchten  Haubitzen  ohne  Spiegel  geladen »  för  die  langen 
Haubitzen  jedoch  in  Spiegel  eingesetzt;  auch  die  kleineren  Pa- 
tronen können  in  den  letztern  Haubitzen  ohne  Anstand  eingeführt 
werden,  indem  sie,  ohne  sich  zu  wenden ,  über  die  Wölbung  in 
die  Kammer  gleiten.  —  Die  1827  versuchten  Haubitzen  wurden 
nicht  zur  Einführung  angetragen,  weil  man  sich  Ton  der  ausseror- 
dentlichen Unsicherheit  ihrer  Würfe,  bei  nicht  viel  grössern  Wurf- 
weiten, als  jene  der  gewöhnlichen  Haubitzen  fiberzeugte,  und  sie 
auch  ibreLafeten  bald  zu  Grunde  richteten.  Die  langen  Haubitzen 
dagegen  erkannte  man  als  sehr  wirksame  Geschütze ;  sie  schössen 
die  Granaten  mit  einer  Richtigkeit,  die  nur  auf  den  Schusswelten 
von  8— 1200  Schritt  geringer  war,  aU  die  des  Fcld-6Pfders  mit 
Kugeln;  dabei  zeigten  sie  sich  zum  Granatenwerfen  und Kikosche- 
tiren  wenigstens  eben  so  brauchbar,  als  die  kürzern  Haubitzen, 
welche  sie  an  Wirksamkeit  des  Granatensebusses  gegen  Erd- 
werke ,  so  wie  ihres  Karlätschenschusses  mit  76  Stuck  61öth. 
Sehroten  bedeutend  fibertrafen.  Gleich  anwendbar  erwiesen  sie 
aich  zum  Schiessen  von  Granatkartatschen ,  worüber  i.  d.  J.  1837 
und  1S38  nächst  Wien  aus  solchen  und  aus  gewöhnlichen  Haubi- 
tzen, dann  aus  Feld-12Pfdern  Versuche  geschahen.  * 

*)  Zur  Gränatkart  titsche  wurde  die  7pf.  Granate  alt  125  9t.  Infan- 
tcriekiigeln  und  8  Lotb  Sprengladung,  die  12pf.  Hohtkugel  mit  50  Ku- 
geln und  5  Loth  Pulrer  gefüllt;  eelbet  die  gleiche  Menge  Mehlpal- 
▼er  sprengt  die  Granatkartatache  eerlässlich.  Diese  Geschosse  sollen 
eine  kurze  Strecke  tot  dem  Gegenstande  springen ,  wornach  >  ihre 
Sprengstueke  und  die  eingeschlossenen  Kugeln  sich  mit  der  Ge- 
ecUwiadigkeit  der  Granate  im  Momente  dee  Springens,  In  einem  Streu- 
kegel Torwart«  bewegen.  Die  Brandröhren  der  Granatkartätschen 
müssen  daher  der  Entfernung  des  Zieles  nngemeflKen  eingerichtet  seyn, 
woiu  sich  Iflr  die  Entfernungen  von  7 — 1200  Schritt  zweierlei  verschie- 
dene Tempirungen  hinreichend  zeigten.  Eine  14°  lange,  9*  hohe  */4ioll. 
Drelerwaud  durchschlugen  im  Mittel  eon  einem  Schusse  aus  der  langen 
llaubitte:  auf  803  Sehritt  42 ,  auf  1100  Sehr.  17,  auf  1200  Sehr.  12 
Kugeln;  aus  dem  ltPfder:  auf  800  Sehr.  23,  auf  1100 Sehr.  15,  auf 
1200  Sehr.  7  Kugeln.  Die  Zahl  der  ubgeprallten  Kugeln  war  auf  £00 
Schritt  0*22,  auf  1200  Sehr.  1*06  der  Gesammtiahl  der  durchgeschla- 
genen. Granatenstucke  schlugen  aus  dar  langen  Haubitze  auf  800  Sehr* 
"2 .  auf  1200  wenigstens  Eines  durch;  aus  dem  12Pfder  auf  800  Sehr*. 
Eines ,  auf  1200  Sehr,  nur  von  6  Schüssen  Eines. 
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Der  nacb.  Angabe  des  k;  k,  Arü'Uerie-Oberstiieutcnants  Frei- 
herrn  von  V  e<ga4iu  J.  1794  zu  Mau n heim  gegossene  und  zuerst 
an  diesem  Orte,  dann  nächst  Wien  1816  versuchte  30pf.  Mörser 
mit  gotnerischer  Kammer,  diente  als  Vorbild  für  die  Einrichtung 
der  i.  J.  1838  eingeführten  ÖOpf.  weittreibenden  Mörser 
(s.S.  IS);  auch  die  sehr  zweckmässige,  für  diesen  zuerst  ver- 
suchten Mörser  gebrauchte  Schleife  wurde  mit  wenigen  Aende- 
rungen  für  den  weittreibenden  beibehalte»,  und  mit  Hinwcr  las- 
sung 4er  metallenen  Schildpfanncu  und  mit  andern  Verbesserun- 
gen, auch  deinEotwurfe  derMörserschleifen  neuer  Art  zu  Grunde 
gelegt.  —  Nach  den  vom  Freiherrn  von  Vega  angegebenen  Ab- 
messungen eines  GOpf.  weittreibenden  Mörsers  wurden  zwei 
solche  gegotaon  und  1827  nächst  Peslh  Versuchen  unterzogen. 
Die  Hatiptmaasse  dieser  Mörser  waren  folgende:  Durchmesser 
des  Flugs  il°5m6r9  unterer  Durchmesser  der  Kammer  4",  Länge 
der  Bohrung  31*,  der  Kammer  bis  zur  Berflhrungsebene  der 
Bombe  8"  6'",  ganze  Länge  des  Mörsers  38".  Die  rolle  Kammer- 
ladung  betrug  10  Pf.,  das  Gewicht  des  Rohrs  3270,  das  der 
Schleife  2600  Pf.  —  Die  grösste  Wurfweite  dieses  Mörsers 
war  1790 Klafter,  daher  nur  290  Klafter  grösser,  als  die  des  SOpf. 
weittreibenden  Mörsers.  Dieser  geringe  Ueberschuss  des  Er- 
trags des  60pf.  Mörsers ,  und  seine  Schwerfälligkeit  verhinder- 
ten  dessen  Annahme. 

In  den  Jahren  1826  u.  1828  wurden  gleichzeitig  mit  dem  gegen- 
wärtig eingeführten  neuen  St  ein  morse  r,  drei  andere  von  ver- 
schiedener Einrichtung  versucht,  jedoch  nicht  zur  Einführung 
angetragen:  zwei  davon  hatten  eilindrische  Kammern,  deren 
eine  8,  die  andere' 4%  Pf.  Pulver  aufnehmen  konnten;  der  dritte 
unterschied  sich  von  dem  Steinmörser  neuer  Art  nur  durch  seine, 
ener  der  Bombenmörser  ähnliche  Wölbung. 


Als  Mittel  zur  Erhöhung  der  Dauer  metallener  Geschütz- 
rohre wurde  in  der  französischen  Artillerie  vorgeschlagen ,  ffir 
die  Bohrung  einen  hohlen  Cilindcr  von  Schmiedeisen,  welcher 
später  auf  den  Kaliber  ausgebohrt  wird ,  im  Gusse  einzusetzen. 
In  den  Jahren  1820  und  1821  wurden  vergleichende  Versuche 
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mit  gewöhnlichen  Feld-4Pfdern ,  und  einem  nach  dem  erwähnten 
Vorschlafe  mit  einer  5 — 6"  starken  eisernen  Seele  versehenen 
4pf.  Rohre  zu  laFcrs  ausgeführt.  Nach  2000  Kugelscnftssen ,  zu 
150  täglich,  waren  die  gewöhnlichen  Kanonen  unbrauchbar;  das 
neue  Rohr,  obwohl  es  «Ich  beim  Schlesien  etwas  starker,  als  die 
andern  erhitzt  hatte,  war  im  Kugellager  weniger  erweitert,  und 
beinahe  ohne  Anschläge.  Bei  dem  weitern  Versuche  sprang  dieses 
Rohr  beim  neunten  mit  doppelter  Ladung  und  zwei  Kugeln  gege- 
benen Schusse ;  das  an  sich  Äusserst  grnbige  Metall  zeigte  sich 
durchaus  fest  mit  der  eisernen  Seele  verbunden.  Die  Versuchs- 
kommission brachte  weitere  Versuche  mit  solchen  Röhren  grös- 
sern Kalibers  in  Antrag. 

Die  merkwürdigen  Haubitzkanonen  nach  dem  Entwürfe 
des  Obersten  Vi  II  an  troys,  von  denen  einigelnden  italieni- 
schen Festungen  und  bei  der  k.  k.  Marine  sich  Torfinden,  wurden 
in  den  letzten  Jahren  des  Kaiserreichs  von  den  Franzosen  zur 
Küstenverlheidigung  gebraucht  Sie  waren  fast  immer  von  Metall 
gegossen,  und  8-,  9-  oder  llzölüg.  Die  letztern  8  Kaliber  langen 
wogen  10793,  und  Ihre  Lafete  6071  W.  Pf.  Die  Ladungen  waren 
35  bis  4*  Pf.,  das  Gewicht  der  mit  2%  Pf.  Pulver  gefüllten  Gra- 
nate 153  Pf.,  deren  Eisenstarke  3*  im.  Die  grössten  Schusswei- 
ten unter  42  Grad  waren  2050  bis  2i60  Klafter,  der  Rücklauf 
2—3  Schuh. 

Zur  Beschiessung  von  Cadix  wurden  1811  zu  Sevilla  Hau- 
bitzkanonen nach  der  Angabe  des  General  Ruty  gegossen;  diese 
waren  auf  10"  V*  W.  M.  gebohrt,  mit  einer  18%"  langen,  vorne 
10,  rückwärts  9»// weiten  Kammer.  Die  Rohrfönge  betrug  7 
Kaliber  oder  9*Vf%  der  Rohrdurchmesser  an  der  Mundung 
18%'.  Die  5«/t"  im  Eisen  starke  Schleife  hatte  82%"  lange,  SO' 
hohe  Wände;  dennoch  reichten  6  Mann  auf  horizontaler  Rost- 
bettting  zur  Bedienung  des  Geschützes  hin.  Zur  Vergrösscrung 
4er.  Schusswetten  wurden  die  Granaten  zum  Theil  mit  Bleikugeln 
gefüllt  Die  Ladung  von  29  Pf.  brachte  die  93  Pf.  schwere  Gra- 
nate auf  2518  W.  Klaftr.  mil  39/  Rücklauf;  dieselbe  Ladung  die 
157  Pf.  schwere  Granate  auf  2870  Klftr.  mit  77'  Rücklauf;  die 
Elevation  war  *5°,  die  Seitenabweichungen  2 — 300  Klafter. 
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Der  bot  der  Belagerung  der  Citadelle  von  Antwerpen  18SS 
Ton  der  belgischen  Artillerie  angewendete  na  ort ler  monstre 
war  22"  IC"  W.  M.  weit  gebohrt,  die  Lange  des  Flages  29*  10* 
die  Weite  der  cHi od r Ischen  Kammer  l*Vs"f  Ihre  Lange  20%% 
und  der  äussere  Rohrdurchmesser  ST";  sein  Gewicht  sammt 
Schäme!  betrug  26,790  Pf.  Seine  Bomben  hatten  82*  Durchmes- 
ser, 3*  5"  Blsenstärke ,  893  Pf.  Gewicht,  und  fassten  89  Pf.  Pul- 
ver. 16  Mann. mit  einem  besondern  Hebzeuge  waren  zur  Bedie- 
nung des  Mörsers  erforderlich.  Bei  den  Probwürfen  zeigten 
sich  Unterschiede  der  einzelnen  Wurfwetten  von  Vit  der  mitt- 
lem, und  Seitenabweichungen  von  %  derselben;  auch  die  Spreng- 
wirkung entsprach  nicht  den  gehegten  Erwartungen.  Die  In  die 
Erde  eingedrungenen , '  mit  H'5  Pf.  gefällten  Bomben  warfen 
Triebt er^ron  T  Tiefe  und  12'  grösster  Weite  aus.  Mit  dem  Zer- 
springen des  Mörsers  bei  Versuchen  zu  Braschaet  1834-  endete 
das  ephemere  Bestehen  dieser  Geschützart. 

*  M 

E.  Maasse  und  .Gewichte. 

In  den  k.  k.  Staaten  gesetzlich  vorgeschriebene 

Maasse  und  Gewichte. 

1  W  i  c  n  e  r  f  u  s  s  s  %  Klafter  =  12  Zolle  =  1U  Linien  =  1 723 
Punkte,  ist  nach  der  höchst  sorgfältigen  Bestimmung  des  k.  k. 
Herrn  Professors  Stampfer  ss  0316085  Metre. 

1  Wiener  - Elles  2*6«  Fuss  =x  29*  6-  II1/*". 

1  österreichische  Postroeilc  =  4000 Wienerklafter. 

Zum  Rekrutenmaasse  bedient  man  sich  des  12th.  Wiener- 
fiisses,  zum  Pferdemaasse  der  Faust  von  *  Zoll;  bei  bei- 
den wird  der  Zoll  in  4  Striche  abgetueilt. 

6  militärische  Schritte  =  2  Wienerklafter;  i  Schritt  == 
2  '*  Fuss. 

1  Joch  Fl&chenmaass  =  3  Metzen  =  1600  Quadratklafter  = 

575  Ares  (1  Are  =  100  Quadrat -Metre). 
1  Tarwerk  Wiesenmaass  =  %  Joch  =  1200  Quadratklafter. 
1  Viertel  Weingarten  =  Vt  Joch  =  800  Quadratklafter;  1 

P  f  u  n  d  Weingarten  =s  V«o  Joch  =  80  Quadratklafter. 
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i  Wiener-Metz  en  =  VioMuth  =  8  Achteln  r=:  33  grossen  Mas- 
seln =  64  kleinen  Masseln  =  188  Becher  ss  I  '9*71  Kubikfuss 
=  61  Litres  (1  Litre  =  i  Kubik-Decimetre). 

I  Wiener-Eimer  =  40  Maass  ss  160 Seideln  :=  1*798  Kubikfuss 
=  56*6  Litres. 

1  Stfibich  Kolilenmaass  =  2  Mctzen. 

i  Kalkmflthel:=2  5  Mctzen. 

1  Wiencr-Handeispfund  =  ym  Schiflspfund  s=  0*01  Gentner 
=  82Loth=138  Qninlel  =  7680 Gran  =0*56001» Kilogramme. 

1  Stein  Tabaksgewicht  =  20  Wiener-Pfund. 

Der  sonst  in  der  k.  k.  Artillerie  gebrauchte  lOlhciligre  Nürn- 
berg e  r  fu  Iis 0*9265  Wienferfuss. 

Der  Pariser fu ss  bei  dem  Ingenieurkorps ,  im  Batteriebau 
und  bei  der  Marineartillerie  angewendet  =  102762  Wienerfuss. 

1  Gomena  (der  k.  k.  Marineartillerie)  100  Pariserklafter  s= 
102*8  Wienerklafler. 

Das  Neongewichtspfund  der  massiven  Kugeln  der  k.  k.  Artille- 
rie beträgt  im  Mittel  0*817  Wienerpfund.  # 

In  den  k.  k.  Staaten  geduldete  Maause  und  Gewichte. 

Längenraaasse. 
Wiener-Fuss. 
Böhmen,  Fuss  0*988 

„       Präger -Elle  •  •  1*879 

Galizicn,  Lemberger-Fuss  0*938 

„  ,    Eller  1*877 

Lombardie  und  Venedig, 

Metro  r=  lOPalmi  =100 

Diti  =  i000  Atomi  •  •  .3*16* 

Mailänder -Braccio  •  •  •  1*882 

Mähren,  Fuss  0*936 

Fruchtmaasse. 

Wlener-Metxem 

Böhmen,  Strichst  4  Vier- 
tel =  16Metzen=  192 
Seidel  1,522 

Galizien,  Korschetz  =  82 
Garniec  =  128  Kwart  2  000 


Schlesien,  Fnss  •  • 
„      Elle  •  • 
Siebenbürgen,  Elle 
Tyrol,  Fuss  •  •  • 
Elle   •  •  - 


ty 


Wlener.Fn««. 
.  .  .  0*915 

.  .  .  *830 

.  .  .  1-972 

.  .  .  1057 


Venedig,  Fuss  =  Vspasso  1*100 
,,   gew.  Braccio  •  •  -2*152 
„  für  Seide  20*  S 


fr 


Wien  er. Sieden. 

Mähren,  Metzen-  •  •  •  1-148 
Mailand,  Sonic  =  10  Mi- 
ne  =  100  Pinten = 1000 

Koppi«  .......  1*626 


564 

Wieaer-Melzen. 

Mailand,  Moggio=  8  Sta- 

ri  ss  32  Quartari  •  •  •  2  376 

Schlesien,  Scheffel  =  * 
Viertel  =  16  Metzcn  = 

64  Massel   1*242 

do.  grosser  Troppauer- 

ßclieflcl   2'50O 


E.  3fae$$e  und  Getcichle. 

Wlener-Metim« 

Steiermark,  Viertel  •  •  1*300 
Triesl,Staro=8  Poloniki  1*2047 
Tjrol,  Starr  .....  (H97* 
Ungarn,  Pesthcr-Mctzen  1*801 


Pressbiiruer 


OS67 


Venedig,Stajo  =  VaSacco  1*3800 
Verona,  Minello  ....  0*5996 


Hohlmaasse. 


Wiener-Eimer. 

Böhmen,  Eimer  =  y4Fass 
=  32  Pintcn  =  128  Seidl  1*0805 

Galizicn,  Beezka  =  36 
Garniec  =  l44Kwart  .2*754 

Mahren,  Maass  ....  0*0189 

Mailand,  Brcnta  =  96 
Boccall   1*3023 

Schlesien,  «Quart 

.  .  .  0  0124 

Siebenbürgen,  Eimer  =  - 
'8  Maass  =  38  Seidel  -0*2177 


Wiener  El  wer. 
Triest,Orno  =  86Boecali  1*1317 

Tjrol,  Maass  0  0143 

Ungarn,  niederungarisch. 

Eimer  =100  ungarische 

Halbe   1*0056 

do.  oberungarischer  •  •  1*3432 
Venedig,  Biconzia  =  V* 

Amphora  =  2  Conzi=. 

123  Boccali   2*7339 

Verona,  Brenta  ....  1*2798 


Gewichte. 

Wiener-Pfund. 


Böhmen,  Pf.  =  VuoCtr.  0*9185 
Galizicn,  „  0  7500 

Mahren,  „     .....  0*9999 
Mailand,  metrisches  Pfd. 
=0*1  Rubo  =  001Cen- 
tinajo=.  10Qncc  =  100 
Grossi  =l000Denari= 

10,000  Grani  1*7857 

•do.  Pfd.  Han<lels«rewicht 
=  28  Once = 336Denari 
=  3064  Grani  •  •  •  •  1*3450 
do.  Pf.  klein.  =  1 2  Once= 
288Denari = 6912  Grani  0*5750 


Wiener-Pfand. 

Ragusa,  Pfund   0*6486 

Schlesien    ,v   0*946* 

Siebenbürgen  do.  •  •  •  1*0230 

Tyrol,  dp.   0*8946 

Venedig,  Pfund  Handels- 
gewicht =  2  March!  = 
12  Once  =  48  Quarti 
=  2304  Carati  =  9216 

Grani  0*8318 

do.  Pf.  kleines  =12  On- 
ce =  48  Quarli  =  1455 
Carati  =  5820  Grani  .  0*5379 
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Allgemeine  Längenmaasse  verschiedener  Lander. 

Alessandria,  gew.  Fuss 
=s  8  Zoll  ......  1*0833 


do.  limprandiscber  Fuss 
=  12  Zoll  ......  1*6250 

Ancona,  Fuss  •         •  -  1*2360 
Appenzell,  Fuss  ....  0*9935 

Basel,  Fuss,  Vis  Ruthe  ■  0 *9434 
Berlin,  Fuss  preuss.  oder 
rheinlandischer  a*e  Vis 
Ruthe  ........  0*9929 

Bern,  Fuss  =  x/%  Klafter  0*9279 
Braunschweig,  Fuss  •  •  0*9027 

Bremen,  Fuss  0-91*9 

Carlsruhe,  Fuss  badisch.  0*9491 
Cassel,  Fuss  hessischer  0  9101 
Copenhagen,  Fuss  däni- 
scher =  0;1  Ruthe-  •  .0*9923 
Cracau,  Stopa  (Fuss)  •  1*1275 
Darmstadt,  Fuss=10Zoll 

=  100  Linien   0*7909 

Dresden,  Fuss  sachsisch. 

=n=  Vis  Ruthe  0*8942 

do.  Ellesächs.  1791 

Ferrara,  Fuss  12696 

Frankfurt  a.  M.,  Fuss  •  0*9003 
tfreiburg,  Fuss  =  Vio 

Klafter   0  9277 

Genf,  Fuss  15436 

Genua,  Canna   7*9035 

Hamburg*,  Fuss  ....  0*9063 
Haag* ,  neue  niederland. 
Elle  =  10  Palm  =  100 
Duims  31637 


Wl«oer-FuM. 
Hannover,  Fuss  •  •  •  .  0*9237 
Lissabon,  Palmo  (Fuss) .  0  6915 
London,  englischer  Fuss 
=  Vs  Yard  =  3  IJands 
=  12Inches  .....  0  9612 

Lucca,  Fuss   •  1*8668 

Madrid,  Pies  0*891*2 

Mainz,  Elle  1*74» 

Messina,  Fuss  sicilischer  0*7657 

Modeoa,  Fuss   1*6378 

Milnchen,  Fuss  bairisch.  0*9233 
Neapel,  Palmo«  •  •  •  •  0  83*0 

Nizza,  Palmo   0*8383 

Paris,  Fuss  französisch. 

=b  Ve  Toise  1*0276 

do.Metre=0  004  Kilome- 
tre=001  Hectometre= 
01Decametrc=10Deci- 
metres  =  100  Centime- 
tres  =  lOOOMillimetres  31 637 
Petersburg,  Saschen 
(Klafter) = 3  Arschinen 
=  7  Fuss  =  48  Wer- 

schock   6*789$ 

Pisa,Passeto   8*6926 

Rom,  Bau  Canna*  •  •  •  7*0650 
Stockholm,  Fuss  schwe- 
discher ==  10  Zoll    •  •  0*9391 
Stuttgart,  wie  bei  Harn« 
bürg. 

Warschau,  Stopa  *  •  •  0*9111 
Wiesbaden,  Fuss  '  *  •  0*9106 
Zflrch,  Fuss-  ....  .  0  9491 
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Inden  verschiedenen  Artillerien  sind  folgende  Län- 
genmaasse  gebräuchlich. 

Der  rheinländische  Fuss  in  Prcussen,  Baiern,  Dänemark, 
Grosaherzogthum  Hessen.  —  Der  franzosische  Fuss  in  Baden, 
Nassau,  Kur b essen,  Spauien,  Neapel;  in  Frankreich,  nur  für 
die  Konstruktion  des  altartigen  Materiell*.  —  Das  metrische 
Maass  in  Frankreich  für  das  neue  Materiell  und  die  Schiessta- 
feln, in  Piemont,  Belgien  und  in  den  Niederlanden  (dort  unter 
der  Benennung  Elle  seit  1821,  yordetn  der  rheinlandische  Fuss.) 
—  Der  englische  Fuss  in  Hannover;  in  Russland  für  das  Mate- 
riell.  Alle  übrigen  Artillerien  bedienen  sich  des  in  ihrem  Lande 
allgemein  eingeführten  Maasses. 

Der  englische  Zoll,  der  rheinländische  in  der  preussischen 
und  grossherzogL  hessischen  Artillerie,  und  der  Dresdnerzoll  in 
der  sachsischen  sind  nach  dem  Dccimalsjsteme  untergetheilL 


Weg-  oder  Meilemnaass. 


Wiener- 
Klafter. 

Böhmische  Meile  •  •  •  *  8639 
Dänische  und  Hamburger- 
Melle   3963 

Deutsche  geographische  •  3911 
Französische  Lieue  •  •  •  2346 
Seemeile*  •  •  2933 
Kilometre  ♦  -  027 
,,       Äfyriametre    •  5272 
Englische  Meile,  neue  •  •  849 
„      Seemeile  •  •  •  978 
„      Leagne  ....  2933 
Hollandische  Meile  •  •  -  3087 
Irländische  Meile  ....  1080 
Italienische  Meile  *  ...  978 
Lithauische  Meile ....  4716 


n 
n 


Wiener» 
Klafter. 

80* 


Londoner -Meile   •  • 
Niederländ.  Seemeile* 
Polnische  Meile*  •  • 
Preussische  Meile*  •  *  *  4090 
Russische  Werst  Ton  1500 

Arschinen  •  563 

Sächsische  Polizehneile  -  4773 
Schlesiscbe  Meile  •  •  •  .841* 
Schottische  Meile  •  •  •  «1177 
Schwedische  Meile  •  •  •  5635 
Schweizer  Meile  •  •  •  •  4*11 

Spanische  Meile   2203 

Türkische  Seemeile  •  •  •  679 

Türkische  Berrl  600 

|  Ungarische  Meile*  •  •  4400 
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Geleiseweiten  verschiedener  Länder  und  Artillerien. 

(Zwilchenwelte  der 


Oesterreich,Böhracn,Mäh- 
reo,  Ungarn,  Sachsen,  Po- 
len, Pommern,  Meyen- 
burg, Niederlande,  Wür- 
teniberg  12 

Belgien  •  •  44*5 

Schweiz  46*75 

Preussen  495 


Russl.,  Danem.,  Schwed.  51'5  . 
Frankr.,Baiern,Braunsch\r. 

England  (für  Kutschen)  52 

Liefland  56*4 

England  fflr  Frachtwa*cn  60  5 
Hannover  .......  60*75 

England  filr  Frachlwa^cn 

mit  breiten  Felgen  •  •  •  69*3 


(Von  Mitte  an  Mitte  der  Felgen,  auf  dem  Böden.) 


Bairische  FeldarÜUerie, 

neues  System  57*9 

Danische  do.»  .....  50*2 

Englische  do.  5**6 

Französische  do.  •  •  •  •  57*9 
„      Belager.  ArtilL  58*6 


Französische  12pf.  Ge- 
bt* rgs-  Haubitze  ....  SS'6 
Wcderffind.  Feldartlllcrfe  56  2 

Preussische  do.  57*!) 

Russische  do.  58*2 

Sächsische  44*3 

Dte  GeleUeweiten  der  k.  k.  Aitillerie,  tob  Mitte  an  Mitte  der  Felge« 
gemessen,  e.  8.  67. 

12theiliges  Maass  in  Dezimaltheile  des  Fusses  u.  Zolles. 


* 

IM 

* 

m 

•* 

— ; — 

1 

2 
3 

00833333 
0*1666667 
0-2500000 

1 

2 

3 

0*0069444 
0*0138839 
00208333 

2 
8 

0'00(Ä787 
0-0011574 
0*0017361 

4 
5 
6 

0*3333333 
0-M66667 
0-5000000 

4 
5 
6 

0*0277778 
0*0347222 
00H6667 

4 
5 

6 

0-00231*8 
00028935 
00034722 

7 
8 
9 

0*5833333 
0-666666? 
0-7500000 

7 
8 
9 

004S6111 
00555556 
0-0625000 

7 
8 
9 

0*0040509 
00046296 
0  005SOS3 

10 
11 

0*8333333 
0*9166667 

10 
11 

00694444 
0*0763839 



10 

11 

0*0057870  . 
0*0063657 

568  E.  Maassc  und  Getcichte. 


Dczimaitheile  v.  Fuss  u.  Zollen,  in  Zolle,  Linien  u.  Punkte. 


> 

: 

m       tu      *  * 

Ol 

02 
03 

Ol 

A-  \ 
U  J 

>;  . 

06 

1  2  5 

2  4  10 

3  7  2 

001 

002 
0*03 

—  1  5 

*~~~    2  11 

—  44 

0001 
0/002 
0  003 

'  ~  2 

-  3 

4    9  7 
o  —  — 
7    2  5 

0*04' 
006 

—  *  9 

—  7  2 

—  8  8 

0  00  V 
0005 
0  006 

—  7 
  q 

—  10 

07  , 

08 

09 

8  4  10 

9  7  2 
10    9  7 

0  07 

o-os 

009 

—  10  1 

—  11  6 
1    1  - 

0007 
0008 
0009 

1 

1  2 
1      1  * 

Fori ifikat Ions-  oder  Fariserfcissmaass  in  Wienermaass. 


K Irt f  •  <" r .  | 

Wiearr  -  Klafter. 

i 

l'ftii.er- 
Kl.ifi.-r. 

0 

i 

« 

1 

i  1 

1-02762 

1 

1 

1 

11  10 

2 

2  05523 

2 

2 

3 

11  9 

3 

308285 

* 

3 

3 

5 

11  7 

* 

4 11047 

* 

4 

4 

7 

11  5 

5 

•  i 

5-13809 

5 

5 

9 

11  1 

6 

i '  * 1  - 

£  16570 

6 

6 

11 

11  2 

7 

7  19332 

7 

7 

1 

1 

11  ^ 

8 

8-2209* 

3 

8 

1 

3 

10  11 

9 

9  2*855 

9 

9 

1 

Ä 

10  9 

10 

1027617 

10 

10 

1 

7 

10  7 

Par. 

i 

y 

# 

■» 

Hl 

1 

1 

—     3  11 

9 

7 

7 

2 

3 

10  i 

2 

2 

—     7  11 

5 

8 

8 

2 

7 

9  9 

3 

3 

—    11  11 

2 

9 

9 

9 

11 

9  6 

4 

1     3  lo 

11 

10 

10 

*S 

3 

9  * 

5 

.  6 

5 

6 

t     7  10 
1    11  10 

7 
4 

11 

11 

3 

7 

8  11 

DU  Forttf.-Quadrntklnfter  verhält  »ich  Bar  Wiener,  wli  133  : 152«  beinah» 
wie  19 : 18 ;  die  FortiC-KubikkUflcr  tur  Wieutr  wie  91 : 47,  beinahe  wie  13  : 12» 
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Metrisches  Maass  ra  Schritte  und  Wiener-Fussmaass. 


Mitre.  Schritt. 

1 

2 
'6 

2636 
3953 

O  1  OO  / 

63274 
9-4911 

75929 
113-893 

105  57 

91115 

1366  72 

fi 
5 
6 

V27ft 
6591 
7909 

1«*  oo  to 

15-8185 
189822 

189-822 
227  787 

1522  29 
2277  87 
2733  44 

7 

8 
9 

9227 
10546 
li-86i 

221459 
25-3096 
28473  4 

265-751 
303716 
8» -680 



313902 

86Ü-59 
410016 

Gewichte  verschiedener  Länder. 


Wieu.  Pf. 
Alessandria,  Pfund  =V2S 
Rubo  ==  12  Once  =96 
Ottaves  =  288  Denari= 

6912  Granl  0*6*589 

Ancona,  Pfd.  =  12  Once  0*5906 

Antwerpen  do.  0*4893 

Basel,  Pfund  =  82  Loth  0*8741 
Berlin,  Pfund  =  Vll0Clr.  0*8352 
Bern,  Pfund  =16  Unzen 
=  32Lolh=128QuinteI 
=  5 12  Pfennig  •  •  .  .0*9288 
Bologna,  Pfd.  =  12  Once 
=192Fcrlini=1920Ca- 
rali  =  7680Grani  •      -  0*6467 
Braunschwei?,  Pfund  •  •  0  8345 
Bremen,  Pfund  ....  0*8902 
Bukarest,  Occa=4  Litlre 

=  400  Drain  2*3017 

Carlsrulie,  Pfund  •  •  •  0*8928 
Cassel,  Pfund  0*8613 


Wien.  Pf. 
Cöln,  Mark  =  16  Loth = 

64  Quinte1=r256  Pfennige 

=  512  Heller  =  485* 

Eschen=  65586  Reichs- 

pfennigslheile  •  •  •  •  0*4262 

Constantinopet,  Rottel  = 

V2  kleine  Oka  •  1*1390 
„  Cantaar=H7V3 
Rotlei  .......  133*6425 

Copenhagen,  Pf.=2Mark 
=  16  Unzen  =  82  Loth 
=  128  Quart  =  6120rt  0*8916 

Cracau,  Pfnnd  •  •  •  •  0*724G 
„      Stein  ....  231881 

Darmstadt,  Pfund  •   •  .  0*8928 

Dresden,  Pfund  •  -   •  «  0*8347 

Ferrara,  Pfund  =  12  Un- 
zen =  192  Ferl!ni=l  920 
Carati   0*6057 

Florenz,  Pfund  =  12  On- 

48 


570 

Wien.  Pf. 

ce  =  288  Denari  =  6912 
Grant  •••••••••  0*6063 

Frankfurt  a._M.,  Pfunji 
schweres   0  9023 


IC.  ^Mclo99€  und  Gewichte . 

Witu.  Pf. 
=  860  Trappesi  =  7200 

Acini  ••*•*•••  0*5732 

Nizza,  Pfund  0  5536 

Pari«,  Kilogram.  =:  0001 


do.  do*  leichtes  •  •  • 
Freiburg,  Pfund  •  •  • 
Genf,  Pfund  grosses  • 
„  »»  kleines  • 
Genua,  Pfuud  grosses 
kleiues 


.  0*8355     Mlllier  (Tonnengew.)* 


Hamburg,  Pfund 
Hannover,  Pfund  =  2 
Mark  =  16  Unzen  =32 
Lolh  =  128  Qulntel  = 

512  Ortchen  0  8743 

Lissabou,  Pfund  •      •  •  0  3196 
London,  Pfund,  Tror- 
pfund  =  12  Ounces  = 

6760  Graius  0  6664 

do.  Pfund  avoir  du  pois  0S099 

Lucca,  Pfund  0  6646 

Madrid,  Pfuud  =  2  Marc.  0  8230 
Messina,  Cassico  •  •  19*4938 
Rotolo  grosso  1*5595 
„     sotlile  1*4178 
Modeno,  Pfund  =  12  Un- 
sen   0*6074 

Müuchen,  Pfund  •  •  •  •  10000 
Neapel,  Rotolo  •  •  •  •  1*5910 
Libbra  =  12  0nce 


»» 


.  0*94*40     0*01  Qulntal=  I  OHectogr. 
0*9834     =  100  Decagr.  =  1000 
0-8195     Gramrae  =  10,000  De- 
06229     cigr.  =  100,000  Centigr. 
0*5663     =  1,000,000  Milligr..  .17857 
0*8649    do.  Pfund  (poids  de  niarc) 

=  16  Unzen  =128Gros  0*8741 
Parma,  Pfund=12  Unzen 
=  283  Denari  =  6912 

Grani  0*6829 

Petersburg,  Pfund  =  V*o 
Pud  =  32Loth  =  96So. 

lotnik  07303 

Pisa,  Pfund   0*6063 

Rom,  Pfund  =  12  Unzen 
=  288  Denari  =6912 

Grani  •  •-   0*6057 

ßchaflhausen ,  Pfuod, 

schweres   1*0267 

do.  leichtes  0*82 14 

Stockholm,  Schalpfuud  •  0*7563 
Warschau,  Pf.  (Funt)  -  0  7241 
Wiesbaden,  Pfund  •  •  ■  0  Si03 
Zürcli,  Pfund  HandeUge- 

wicht  •   0*9*14 

Die  meisten  Artillerien  bedienen  sich  des  landesüblichen 
Gewichts;  die  badische  und  nassauische  des  französischen  poids 
de  marc,  die  grossherzogl.  hessische  des  Frankfurter  -Pfuudes, 
Hannover  dos  englischen.  In  der  niederländischen  und  belgischen 
Artillerie  ist  das  metrische  Gewicht,  bei  erslercr  das  Pfund  in 
10  Onccs,  100  Loods,  1000  Wigljes  abgelheilt  im  Gebrauche. 


■ 
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Verwandlung'  der  Lothe  in  Pfände. 


Lolh. 

Pfunde. 

^^^^ 

Loih. 

|  Pfunde. 

jLoth. 

Pfuftde. 

jLoth. 

1  Pfunde. 

V». 

000195 

13/l6 

002539 

10 

03125 

22 

0*6875 

Vl6 

000391 

M/l6 

0*0273* 

11 

0*34375 

23 

0*71875 

V.6 

000586 

• 

*Vl6 

0-02980 

12 

0-375 

24 

075 

V»6 

000781 

1 

003125 

13 

0*0625 

25 

0*78125 

V.« 

000976 

2 

0*0625 

14 

0*375 

26 

0*8125 

Vis 

001172 

3 

009375 

15 

046875 

27 

0-84375 

Vit 

001367 

0  125 

16 

0*5 

28 

0*875 

8/»6 

001562 

5 

015625 

17 

0  53125 

090625 

9Ac 

0*01758 

6 

01875 

18 

0*5625 

30 

09375 

•%« 

001953 

7 

021875 

19 

0-59375 

 • 

31 

096875 

0*02148 

8 

0-25 

20 

0*625 

*2/l6 

002344 

9 

028125 

21 

0*65625 

Verwandlung-  der  Pariserpfunde  und  des  metrischen 
Gewichtes  in  Wienerpfunde.  * 


P*rUer-Pf. 

|       Wiener  Pfuud. 

|hi!ograiMiiic. 

Wiener.Pfund. 

1 

2 
* 

ö 

0*8741 

1*7432 
2*6223 

1 

9 

8 

1*7857 
3*5714 
,  5  3570 

4 
5 
6 

3*4964 
4-3705 
52446 

* 

5 
6 

71427 
8*9234- 
107141 

7 

8  ' 
9 

6  1187 

6-  9928 

7-  8669 

7 
8 
9 

12*i997 
142854 
16  0711 

 . 

•)  In  der  Ausübung  kann  man  8  Pariser-  für  7  WteaerPfande  anotbmea~ 

43  « 
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F.  Tafel  der  Dichte  der  Körper. 

(Hierbei  ist  die  Dichte  des  destillirten  Wassers  *«n  der  grCstten  Dichte 

bei  4*3-5°  R.  =  1000  angenommen.) 

'  Dichte. 

Alkohol,  wasserfreier  •  0*791 
„  gewöhnlicher  0*82*— 0791 
Antifnouium  (des  Labo- 
ratoriums) ....  .4-2-4-7 
Arsenik,  rothes-  -  .  •  8-6 

Bausteine  1-66-2-62 

Blei,  rein  u.  gegossen  •  118303 

„      „    >i  frepresstes  11*388 
Branntwein  von  17—23° 

Bcaume  0950-09 

Bronze  der  Kanonenrohre 
n.  Hrn.  Art.  Lieut.Matzka : 

8414 

8'ill 
8*799 


k.k.  ipf.  Tschalkenkan. 
6  „  Feld 

7„  Haubitzen  •  • 
18  „  Batteriekan.  • 
30  „  Mörser  •  •  • 

im  Mille!  von  allen  Ka- 
libern   

Eis  

Erde,  gewöhnliche  •  • 
grober  Sand  •  •  •  * 
grobe  Erde  mit  Sand 

uud  Kies  

feuchter  Sand  •  •  • 
mit  kleinen  Steinen 
gemischte  Erde  •  • 
Thonerde  mit  Tuff  • 
fesle  Erde  mit  Kiesel- 
steinen  2*48 

Feuerstein,  blonder  •  •  2*741 


8798 
8  937 
8974 

8758 
0:927 
1-48 
1*92 

202 
205 

207 
215 


Dichte. 

Feuerstein,  dunkler  •  •  2  542 
Gold,  k.  k.  Dukaten-  •  18*852 
Gusseisen,  im  Durch-. 

schnitte    •  7*251 
„        graues  •  •   7  2 
„        weisses    •   7  5 
do.  vom  zweiten  Guss 

nach  Hrn.  Matzka: 
k.  k.  6pf.  Verth.  Kan. 
12  „ 
18 


7*263 
724t 
7235 
7093 
7*210 
7*919 
1D89 


60pf.  Steinmörser 

im  Mittel  

Gussslahl  

Harz,  gemeines»  •  • 
Holz  s.  S.  440. 

Kaliummelall   0*865 

Kalk,  ungelöschter  *  •  1'842 

Kalkstein  272— 284 

Kieselsteine  (Quarz)  •  2*670 
Kochsalz  oder  Steinsalz  2-237, 
Kohle,gcwöhnliche  wei- 
che aus  Holz  •  •  '0-28— 0*44 
Kohle,  aus  Holz  (nach 
Leslic's  Methode,  d.  i. 
abgesehen  von  den  Po- 
ren bestimmt)-  •  •  •  3'6 
Kohle,  aus  Eichenholz  1*573 
„  Kork-  •  •  0J0 
„  Steinkohle 

(Kokes)  •   1*865 

Kupfer,  gegossen  *  •  •  77 38 
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Kupfer,  gehämmert 
als  Draht  - 


Dichte  der  Körper. 

Dickte.  | 


8-878 
8*78 


schnell  abgekühlt  •  •  8*9 

Leinöl  0*928—0-953 

Luft,  atmosphärische  •  0  0013 
„    fixeo.kohiensaure  0002 

Messing»  7*6—8  8 

Platin,  geschmolzen*  •  21*16 
Quecksilber  bei  0°  R.  •  13*598 
Salpeter,  geschmolzen  2*7*5 
kristallisirt.  1*900 
Salpetersäure,  koncentr.  1*580 
Scbeidewasser,  dopp.  •  1*300 
„  einf.   •  1*200 

Schwefel  1*92—1*99 

Schwefelsäure,  koncen- 
trirt,  Vilriolöl-  •  •  -  1*860 
Schiesspulver  mit 

Zwischenräumen , 
locker  ein  gefüllt, 
k.  k.  Scheibcnpulv.  0*886 
Musketenpulver«  0*992 
Stuckpulver  •  • 
Sprengpulver«  • 
italienisch.  Stuck- 

pulver  

französ.  Sluck- 

pulver  

preuss.  0.  P.  *  • 
möglichst  ge- 
schüttelt k.  k. 
Musketenpulver  1069 
do.  do.8tuckpulv.  1*113 


?> 


0*940 
0*946 

0*8342 

0*896 
0*926 


57a 

i  Dichte. 
Schiesspulv.  o  h  n  e  Z  w  i- 

schenräume  k. 

k.Stuckpulv.(nach 

Leslie  s  Methode 

bestimmt)  •  2*243— 2*5G3 

„   italienisches  nach 

Melandri  •  •  -  •  1*879 

Scheibenpulver  nach 

Munke  1*277 

Silber,  rein,  geschmied.  10*511 

Stahl,  geschmiedet  -  •  7*840 

„    stark  gehärtet  •   7  818 

„    weniger  „       •  7*833 

Stabeisen  •  •  •  .7*207— 7*788 

Stein,  ArL-Idealraaass  .2022 

Steinkohle,' harzlose  •  1*400 

„         harzige  .  •  1*271 

Terpentin   0991 

Terpentinöl   0*8725 

Wachs,  gelbes  ....  0*965 

„      weisses  •  •  •  0*969 

Wasser,  deslillirles*  •  1*000 

Meer-    10265—1  028 

„      Regen-  •  •  •  10013 

Weiu  .0*992-1*082 

Weingeist  voi  26  —  40° 

Haumro  0*825 — 0*9 

Ziegelsteine  •  •  •  .1*41—1*86 

Zink,  gegossen  r  •  •  •  7190 

„    gewalzt   ....  7191 

Zinn,  chemisch  reines  7*291 

„    gehämmert  •  •  •  7*306 

„    böhmisches  •  •  •  7*312 

„    englisches  •  •  •  7*291 


**)  0.  P.  ordinär««  Pulrtr. 


« 

$74        •  F.  Dichte  der  Körper. 

Ein  Wiener -Knbik/uss  destilH'rtes  Wasser  von  8*5°  R.  wiegt 
nach  Hrn.  Stampfer  56  3775  Pf.  =  56  Pf.  12  Lth.  432  Gran  Wie- 
nergewicht; ein  Kubfkzoll  250  56  Gran.  Mit  diesen  Gewichlszah- 
len  sind  die  Dichten  der  vorstehenden  Korper  zn  mullipliciren, 
um  das  Gewicht  eines  Kubikfusses  oder  Kubikzollcs  derselben 
zu  erhalten. 

Ein  Wiener -Eimer  =  1*792  Wiener -Kubikfuss  destillirtes 
WTasser  von  8*5°  R.,  wiegt  10103  Wiener-Pfunde;  eine  Wie- 
ner-Maass  =  77*4144  Wiener -Kubikzoll  wiegt  2  Pf.  16  Lolh 
199*7  Gran. 

Ein  Kubikfiiss  Gnsseisen  (von  Zell)  wiegt  396  Pf.,  einKn- 
bikzoll  7  83  Loth ;  Munitionseisen  (von  Horzowitz)  der  Kubik- 
schuh  403  Pf,  der  Ktibikzoli  7*55  Lth. ;  Geschfltzeisen  vom  zwei- 
ten Gnss  der  KuWkschuh  »09  5— »00*2,  im  Mittel  406*5.  Pf.,  der 
Kubikzoll  7*58—7*1,  im  Mittel  7*53  Loth;  der  Kubikfuss  Ge 
schiitzmetaU  505*9— 477  »,  im  Mittel  49V7Pf.;  der  Kubik- 
zoll desselben  9*37—  8*78,  im  Mittel  914  Loth.*  —  Ein  Kubikfuss 
locker  eingefülltes  k.  k.  Mil itär pul  ver  nach S. 80;  eiu  Kubik- 
zoll Musketenpulver  0*944— 0979,  im  Mittel  0*962  Lolh,  von 
Stuckpulver  0*963— 1000,  im  Mittel  0*986  Loth.  —  Fest  geschüt- 
telt wiegt  1  Kubikfuss  Stuckpulver  61*58—63*95,  im  Mittel  62*77 
Pf.,  von  Musketenpulver  59*11-61*42,  im  Mittel  60*27  Pf.;  1  Ku- 
bikzoll voncrslerem  1*09  — 114,  im  Mittel  1*1!  Loth;  von  letzle- 
rem 114—118,  Mittel  1*16  Loth.  —  Das  Gewicht  von  1  Kubik- 
fuss Sprengpijlver  wird  im  k.  k.Mincurkorps  zu 60 Pf.  angenommen. 

Ein  W.Metzen  wiegt  Pfunde  von:  Weitzen  83,  Hülsenfrüchte 
80—90,  Korn  76,fkartofTeln  75,  Kukuruz  74,  Gerste  50,  Hafer  48, 
Mehl  69— 73.  —  Eine  Klafter  trockenes  weiches  Brennholz  1*50, 
hartes  Brennholz  1933.  Eine  Kubikklafter  Steinkohlen  10800,  Torf 
1400;  Stroh  790,  Heu  700;  ausgetrocknete  Ziegelmauer  17950, 
solche  frisch  aufgeführt  18843;  ausgetrocknete  Bruchsteinmauer 
29241-38013,  solche  neu  erbaut  30034—3901*  Pfund. 


')  Unter  diesen  Angaben  dci  mittleren  elgenthtimlichen  Gewichtes  von  Oe* 
schützrUen  ond  GeschüUmetall  Ist  nicht  das  Mittel  dei  griUstea  und 
kleinsten  Gewichtes,  sondern  das  mittlere  elge nthümliche  Gewicht  von 
alleu  Kalibern  verstanden. 
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G.  Verschiedene  Notizen. 

Mathematische  Notizen. 


■  '  Ii 


Formeln  zur  Au sziehung>  der  Quadrat,  und  Kubik- 
wurzeln aas  Zahlen.  , 


v 


a*±T=a±_f__JL£!_  ±  .  .  .: 

2«        2  4  n» 

r  3«?       3  6  a5 

a2  und  «3  sind  der  gegebenen  Zabl  am  nächsten  liegende  ßuadrat- 
und  Kuhikzuhlen. 

■ 

Bildung  eines  rechtwinklich ten  Dreiecks:  aus  den 
Längren  3,  4  und  5;  allgemein  aus  2mn,  ro*  —  **  und  tn2  n2, 
wobei  tn  und  n  beliebige  Zahlen.  . 

Sehnenformcl:  a  =  b  l/'i  —  üL  ±  <;  l/l  —  tt-. 

.  r  rf2  f 

*  =  ehord.  arc.  «,  c  =  cAorc/.  «r<\  0,  i*=  Durchmesser,  Und  für 

das  obere' Zeichen  <i  =  cAor</.  «rc.  («  für  das  untere 

a  =  chord.  arc.  (  «  —  ^  ).  » 

Regelmässige  Vielecke:  MittelpunkUtvinkel  des  re- 

380°  n  2 

gelmiissigen  n-ecks  =  ,  derPolvgonswinkel  =  —  180°. 

II  H> 

180 

Die  Seite  allgemein  2 r*#*.-^-,  insbesondere:  die  Seite  des 
Secks  =  r  J/T  =  1732  r;  des  4ecks  =  r  =  I  ii*  r; 
des  5ecks   =  r  |/g  ~V  5  =  1175r;  des  6ecks  =  r; 

des  8ecks  =  r  J/'ä  —  V^^=  0*765  r; 

des  iOecks  =  7  1  =  0613 r 

Formel  zur  Bestimmung  des  Halbmessers  x  eines  Winkel- 

, .  .  na  (a  —  6) 

tnessers  mit  Transversalen  x     =  r1.  a  der 

m         na  —  vib 


576  G.  VeneAiedeM  Xoäzen. 

größte,  («r-— *       d°r  kleinste  Halbmesser,   n  die  Theiliahl 

einer  Abiheilung  des  eingeteilten  Bogens,  m  die  Zahl  des  zu 

bestimmenden  Halbmessers. 

Formel  zur  Prüfung  eines  Instrumentes  mit  Noniua 
n 

b  =     .  1  .  u ;  b  eine  Abthellung  auf  dem  Ronius ,  a  eine  solche 

n±i 
des  Instrumentes. 

Berechnung  der  Flächeninhalte  F.  Beim  decke 
F  =  Grundlinie  mult.  mit  */%  Höhe,  oder:  F  =  V2  Produkt  von 
2  Seiten  mult.  mit  dem  sin.  des  eingeschlossenen  Winkels;  beim 
Parallelogramm  F  =  Grundlinie  mult.  mit  -der  Höhe ;  beim 
Trapez  F=  Vi  Summe  der  parallelen  Seiten  mult.  mit  der  Höhe; 
beim  regelmässigen  Vieleck  F  =  Umfang  mult.  mit  l/z  Halb- 
er2 860 

messer  des  eingeschriebenen  Kreises,  oder  — sin.  wobei 

n  die  Seitenzahl;  beim  Kreise  F  =  r2>r,  r  der  Halbmesser, 

855 

n  =  3*  14459,  ungefähr        und  der  Umfang  =  2m;  beim  Kreis- 

*> 

ausschnitt,  dessen  Bogen  »  Grad  hat,  F=—^--.  ff  =  0*0087  nr2; 

1  ,  360 

beim  Kreisabschnitt 

F  =        3^7  •  »  —  V*  Min.  nj  =  r2  (0  0087  •  n  -  V2  «"«.  n  ); 

bei  einer  parabolischen  Flüche  F  =  2/8  Abscisse  mult.  mit  der 
Ordinate;  bei  einer  elyptischen  Flache  F=  abn;  a  grosse, 
b  kleine  Halbaxe. 

Für  den  Flächeninhalt  der  Vielecke  bat  man,  die  Seite  —  1, 
in  solchen  Quadrat-Einheiten  ausgedrückt  F  =  beim  Beck  0*483 , 
beim  4eck  1000,  beim  Seck  1*720,  beim  6eck  2*598,  beim 
7cck  8*63*,  beim  8cck  4*828,  beim  9eck  6182,  beim  lOeck  7*69*, 
beim  Heck  9*366,  beim  12eck  11196. 

•  Berechnung  der  Oberflächen  O.  Senkrechtes  Pris- 
ma O  =  Umfang  der  Grundflache  mult.  mit  der  Höhe,  mehr 
der  Summe  der  Grundflächen;  senkrechter  Cilinder  O  =  2m 
mult.  mit  der  Axe,  mehr  2r2^;  gleichseitige  Piramide  O  =3  Um- 
fang der  Grundflache  mult.  mit  %  Senkrechten  aus  der  Spitze 
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Flächeninhalte,  Oberflächen,  Kubikinhalte.  577 

auf  eine  Seite  der  Grundfläche,  mehr  der  Grundfläche;  Kegel 

0  =  2m  mult.  mit  Va  Seite,  mehr  rl  n;  parallel  abgestutzter 

Kegel  oder  Piramide  0  =  — - —  mult  mit  der  Steele  ,  mehr 

Summe  der  Grundflachen ;  Kugel  O  =  *  r^n  sa  12  56687  r*;  Ku- 
gelzone und  Abschnitt  0  =  %m  mult  mit  der  Hohe,  mehr 
Summe  der  ebenen  Grundflächen. 

Berechnung  der  Kubikinhalte  K.  Prisma  und  Clün- 
der K  =  Grundfläche  mult  mit  der  Höhe  =  Fff;  Piramide  und 
Kegel  K  =  Grundfläche  mult  mit  Vi  der  Höhe  —  F  •  %  H;  pa- 
rallel abgestutzte  Piramide  u.  Kegel  A*=  (F+f-f-  V^^T)  % 

schiefgeschnittenes  Sseiliges  Prisma  it  =  senkrechte  Schnitts- 
fläche mult  mit  Va  der  Summe  der  3  parallelen  Kanten; 

Kugel  K  =  %r*n  =         =  4188791*  =  05236^; 

Kugelabschnitt,  dessen  Halbmesser  der  Grundfläche  r,  Höhe  A, 

.A-=~A(r'+  -j-)  =  1570796.  Ä(r*  H  —  ^  ; 

Kugelzone,  deren  Halbmesser  der  Grundflächen  Rund  r,  Höhe  h> 

A ;         .  A  (r*  +  r*  +  =  1*570796- A  (ä*  +  r2 +-£-). 

Batteriegraben,  wovon  *  die  Tiefe,  I»  die  obere,  l  die  untere 
Länge,  B  die  obere,  &  die  untere  Breite, 

K  =  y  [  £  (2  Ä  +     +  /  (B  4-  2  &)  ] ;  derselbe  Ausdruck  gilt 

auch  für  eine  massive  Bnistwehre,  wobei  /  die  mittlere  Höhe, 

1  die  mittlere  obere  Länge  bedeutet  —  Senkrecht  eingeschnittene 
Scharte,  wobei  A  die  Schartenhöhe,  L  die  untere,  l  die  obere 
Länge,  ir  die  hintere  untere,  uf  die  hintere  obere,  W  die 
vordere  untere ,    W  die  vordere  obere  Scharten  weite  ist, 

Ä  =  -jr  [L  (w  -f-  W  -+-  «>' )  -f-  /  (V  -r-  ir  +  IT)];  bei  einer 

schiefen  Scharte  ist  L  und  l  die  auf  der  hinlern  oder  vordem 
Wand  senkrechte  untere  oder  obere  Länge;  bei  ungleicher 
Bruststärke  sind  L  und  /  die  Mittel  der  senkrechten  Längen. 

49 


378  €r.  Verschiedene  Notteen. 

Parabolold  Jtzs  Grundfläche  mnlfc  mit  V2  Hdbe.  Kreisförmiger 
Ring,  wobei  d  die  Dicke,  I  die  innere  Lichtenweite  des  Ringes, 

jfilL(l  +  rf)  =  *467ft.  <**(!  +  d)i       EUipsoid,  des- 


4 

sen  grosse  Halbaxe  a,  die  kleine  b  Ist,   K=  y  «6*  tt,  oder: 
4 

=  — a7b7T%  je  nachdem  die  Schnitte  auf  a  oder  auf  6  Kreise 

3 

sind.  Fass,  wovon  l  die  Lichtenhöbe,  D  der  innere  Halbmesser 
am  Bauche,  4  jener  am  Boden  ist,  K  =  y (  ü2  —V 

Guldi  nfs  Regel  J£= der  Erzeugungsfläche  muit.  mit  dem  W7ege, 
welchen  der  Schwerpunkt  dieser  Fläche  bei  der  Erzeugung: 
durchläuft  —  Praktische  Ermittelung  des  Kubikinhaltes  von 
Gefassen,  z.  B.  Mörserkammern:  Ein  grösseres  mit  Wasser 
gefülltes  Geföss  wird  gewogen ,  aus  diesem  das  zu  bestimmende 
gefüllt;  neues  Wägen  des  ersteren  gibt  das  Gewicht  des  einge- 

■ 

■ 

föllten  Wassers ;  dieses  in  Lothen  a,  so  Ist  in  Kubikzollen  K= 

teberhaupt  ist  bei  dem  Gewichte  eines  Körpers  von  G  Pfund  , 
seinem  eigenthömlichen  Gewichte  E  =  Dichte  (S.  Tafel.  S.  5*72) 

mult.  mit  56*377,  A*=         SindP  nndp  die  Gewichte  zweier  ahn- 

liehen  Körper  von  gleicher  Dichte,  Äund*  ihr  Kubikinhalt,  .4  und 
h  gleichnamige  Linien  derselben,  so  ist  P:  p  =  Ä:  Ar  =  A3:  «3. 

Der  Durchmesser  der  lpf.  k.  k.  Kugeln  ist  in  JVOrnbcrger- 
3Iaass  für  Eisen  2  04",  für  Stein  (Gran.  od.  Bomb.)  31"  oder  in 
W.Maass     „189006",,,     „      '         „  287215% 

oder:  f  1CT  BT  2%  „     „  „       2"  1 0"' 5~  7 

Aach Wiener-Ge wicht  und Maass  für  Blei  1*7135"  oder  l"8"'6-9% 

filr  Pulver  4*0H70",  oder  4"  — 6*\  Zur  Berechnung  derDurch- 

33   4.  *  

messer  von  Eisen  ist  x  =      t^v,  von  Stein  y  =  l/l0v> 

von  Blei  %  =  1*7135  I/9  .    Fftr  bekannte  Durchmesser  ist  das 
Gewicht  q  =  014814 fts  für  Eisen,  9'  =  00422c3  für  Stein, 
=  019877  f*  fiir  Blei. 
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Kubikinhalt;  Durchm.  d.  vollen  w.  hohl.  Kugeln.  579 

Durchmesser  der  vollen  und  hohlen  eisernen  und  der 

bleiernen  Kugeln. 

(Nach  dem  fn  der  k.  k.  Artillerie  •ingefdhrten  Nettogewichte  der  Projektile.) 
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Anmerkung  nnr  vorhergehenden  Tafel.  Tür  die  Kugeln  ond 
7pf.  Granaten  wird  der  Kaliber  in  32,  fflr  die  10pf.  Granaten  «od  die  Bomben 
In  64  Tkelle  getbcill ,  und  ea  elnd  auch  In  dieser  Tafel  aolcfre  Thelle  den 
Kalibera  unter  den  tn  der  ereten 


Goniometrische  Formeln. 


—  x  =  —  sin.  x 
sin.  (  90  ia?)  t=z  cos.  x 

^«.(I80qflflr)  ss  ±  sin.  x 


tot.  ( 90 : 
(»so 


x  )  =  +  #1«.  x 
x  )  ■  s»     •  *o#.  x 


#M.  0  3=  Wm.  480  =3  fM.  90  =  0 
etil.  90  =  cos.  0  =  1^  cu*.  180  =  —  1 


co*.  — x  =  co*.  x 

Min.  2  x     cm.  9  x  =  J  ;    fa*y.  x  co/.  x  =  1  ;    /an^.'  x  = 


COS.  X 


Min.  x  =  Vi  «Aord.  2  *  5  ««•  30  =  co*.  60 
«tu. x  =  Sein.*/*.*  •  cos,x/%x 

cos.  x  =  2  co*.*  Vi  x  —  1  =  i  —  2        Vi *  =  coj.*  Vi x  —  *m  * 

•  i/  I  /*  ~~  co*'  x  1/  1/1  -bcos.  x 
s%n.l/2x  =  ;  cos.y2x  =  y  

sin.(x  +  y)  —sin.xcos.y  •+-  cos. x sin. y 

€os.(x  +f)  =  cos.xcos.y^L  sm.x-sin.y 

sin.  x  -f-      y  =s  2  #/».  Vi  (x  H-  y)  co*.  Vi  (*  +  y)  . 

€0#.  x  +  co#.  y  =  8  cot.  Vi  (*  4-  *)  cos.  Vi  (x  —  y) 
cos.x  —  co#.y  s=b  2*f».  V,  (y  —  x)#i*.  Vi(x  -4-  y) 
jfn.x  4-  co*. y  =  2#i». ya(90  +  x  —  y)co*.  Vi(x  -f"  F  —  90) 

=  2  cos.  Vi  (90  +  y  —  x)  cosJ/2  (90  —  x  —  y) 
xfa.x  —  cos.y  =x  2co*.  Vi (90     x  —  y)*/n.Vi (*  +  y  —  90) 

=        Vi(90  4-  y  —  x)#/n.  Vi(x  -t-  y  —  90) 

Trigonometrische  Formeln  für  rechtwmklichte 

Dreiecke. 

a,  b,  die  Catheten,  .4,  B,  die  ihnen  gegenüber  Hegenden 
'Winkel,  A  die  Hipothenuse. 

h*  =  a*  +  *» 


ein.  B  =  cos.  A  — 


Gegeb 
a 


;ebtm  i  =  + °'  „ 
,  0.    1  ton  ff.  JL  ss  co/.  B  ss^^ 
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Gegeben :  f  a  =  A  sin.  A  Gegeben :  ( *     *  toJJ*"  A 

A,  a     \b=zkcos.  A  b,  A     (  A  s=  — 


cor.  A 


Gegeben:!       sim.B , 

*>*         =  =  o-co/.* 

Zar  Auflösung  des  Dreiecks  im  Allgemeinen. 

a,  b,  c  dlfe  Seiten,  A,  B,  C  die  Ihnen  gegenüber  liegenden 
Winkel.  . 

Gegeben:  a,  b,  c. 
t     bt  +  ct  —  a1      .  „|/(«  +  o-c)(«-hc  —  Ä) 

co,.^==__ — ,    v^=y2y^  -  


<*M.V2^  =  72  —  

l  I  I 


T    («      b  4-  c)(A       c  —  «) 

Gegeben:  A,  c,  A. 

(i  =  |/ö--f-  c2  —  ÄAc  co*.  A 

A  —  c  n         t  best tL2  V%  A 

a  =   5  tnngJ2  <p  =   77  TTi 

cot.  r  (o  —  O  * 

4  A  c  co*.2  Vg  4 
a  =  (6  -4-  c)co«.^;  «n.2i//=  (T+c)«  ' 

c  —  o  co*.  .4  ,    ,        ^       b  —  c  cos.  A 
eot  B         6  „n.A  "*  C  *  c«n.4 

«an».  Vi  (C  —  B)  =-1Zr7  '«*$■  Vt  (<?+ B)  and  C  4-  B =s 180  -  A 

« 

Gegeben:  c,  A,  B. 

csin.B  csin.B 

CSIM..4  f  *«it.^ 


Digitized  by  Google 


Auflösung  des  Dreieck*;  Lenkungswinkel.  $$S 
Gegeben:  c,a,Ci  e>a  oder  C>  90. 


€o*.J5=s  C  —  cot.  C  1/  1  —  ^«ii.2C. 


Berechnung  des  Lenkungswinkels  eines  Fuhrwerkes. 

r  Halbmesser  des  Vorderrades ,  f  Zurücksetzung  de«  Reih- 
oder Protznagels  hinter  die  Achsmitte,  h  die  Lichlenhöhe  und 
b  die  halbe  Breite  des  Fuhrwerkgestelles,  woran  das  Vorderrad 
bei  der  grössten  Wendung  streift,  ai  die  um  die  halbe  Breite  des 
Radreifes  verminderte  halbe  Geleisbreite;  die  halbe  horizontale 

-Sehne  ,   mit  welcher  das  Rad  berührt 

b 

der  Lenkungswiuhel      cos.  (X  -f-  y  )  =s          cos.  <pt  wobei 


B  =  b'  -f-sco 


S   f 

tang.  <p  =  '  .  —  Für  die  Breite  des  zum  .Umkehren 

(ü 

nöthijren  Raumes,  wozu  a  die  horizontale  Entfernung  beider 
Achsen,  b*  die  halbe  Breite  und  /  die  Lange  des  Stangengespanns 
vom  Mittel  der  Vorderachse,  Ist 

t.X+ftang.  V%l-i\f    +(b'  +  ^x^ftang  l/z^ 
Grenze  der  Seitenneigung  Vder  Fahrbahn,  auf  der  das  Führ- 
te' 

werk  gerade  noch  stabil  bleibt,  ia*?.  V>=— ;  y  die  Schwerpunkts- 
hohe  über  den  Boden ,  W  die  halbe  Breite  des  Weggeleises. 

Krumme  Linien. 

Gleichung  des  Kreises  y*  ss  a1  —  x2 ;  der  Ellipse 
ir*  =  — 2"  (a*  *~  *2)  9    bei  beiden  der  Ursprung  der  senk- 
rechten  Coordinaten  im  Mittelpunkt;   der  Parabel  y*  =  px* 
der  Cicloide  y  =  Vtax  —  xx  -f-a  «rc.  «ins».  —  ,   bei  beiden 
der  Ursprung  der  senkrechten  Coordinaten  in»  Scheitel. 
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Tafel  der  Sinus  und  Tangenten  för  den  Halbmesser  =  1, 
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Mit  Hülfe  dieser  Tafel  können  regelmft-sifie  Vielecke  und  Winkel  ron 
einer  ganzen  Anzahl  Oraden  eeraelchnet  werden«  indem  rann  nach  dem  Sntse 
ekörd*  j*  — 2»/i«.  Vi**1  dl*  LtJn^e  tler  Sehne  berechnei.  Die  sieb  auf  90  Grad 
ergitmenden  Winkel  aind  auf  Etat  Zelle  gesetzt,   um  das  Auffindro  der 
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A  und  B  zuglngig  sind:  man  messe~von  C aus 

!  AC  t'  -         \  BC 

AC  und  BC,  mache  o  C=  und*C=3  -r—  > 

»  H 

messe       so  ist  -4Ä  =  s-ofr. 

2.  Wenn  Mo«  A  zugängig  ist:  messe  man  AC,  traclre  ein 

i 

Stü  ck  nach  der  Richtung  CB7  mache  aC  =  —  AC,  tibertrage  den 

t  it  ► 

Winkel  .4  nach  ay  messe  «ft,  so  ist  AB  =  fi-ofr. 

^  p     8.  Wenn  die  ganze  Linie  unzngängig  Ist : 

Man  bestimme  mit  HüHfe  'der  gemessenen 
Standlinie  CD  (nach  2.),  AC  und  CB,  mache 

^  von  C  aus  aC  =s  ^-  AC  und  6C  =  -j-  £  C, 

 />       messe  afr ,  so  ist#4fl  =  »  Vi*. 

Zugleich  ist  ab  parallel  zu  AB,  und  man  kann  leicht  durch 
Errichtung  von  Senkrechten  oder  üebertragen  von  Winkeln  CE 

parallel  zu  AB  fuhren. 

4.  *.  Einen  unzugänglgen  Winkel  C  zu  halbiren : 

^  Man  verlängere  AC  und  BCf  messe  FG  und  be- 
stimme mit  Hülfe  dieser  (nach  2.)  FC  und  CG , 
trage  entweder  CG  —  FC  =2  flö  auf  CG,  mache 
HJ=zVtUFy  so  ist  O/die  Theilungslinie *  oder 

F  bestimme  DF  =  cy^cg  »  oder  halbfre  die 

hinter  FG  durch  die  Verlangerungen  von  CF  und 
CG  entstandenen  Winkel ,  so  gibt  der  purch- 
schnittspunkt  in  E  mit  Cverbundeo,  d}e  ve^ian^te 
Theilung  des  Winkeis. 

5.  AB  zu;  verlängern ,  wenn  .dieses  auf  ge- 
wohnliche  Art  unthunUch  ist:  Man  bestimme 


5. 


1.7.  /  (nach  20  mit  Hülfe  der  S^^ 

l     /    /_y  4 

Jrn       GB,  mache  sG  ==  bemerke  die  wffl- 

karlichen  Gesichtslinieu  CG  und  DG*  führe 
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(nach  3.)  die  Parallele  gd  zu  Aß,  messe  Gc  und  Gdf  mache 
GC  =  n-Gc  und  GI>  sss  n- Gdf  so  sind  C  und  D  in  der  Ver- 
längerung von.  «1JJ.  Ist  -4  oder  ß  von  der  Gegend  bei  D  aus  sicht- 
bar, so' ist  die  Bestimmung  des  Punktes  C  überflussig. 

6  und  7.  £  Die  zugängige  Höhe  ^4B  zii  messen:  Man 

messe  4 C,  mache  aC  =*—jlC,  stelle  in  a 

einen  Stab  «6  vertikal  auf,  visire  von  C  nach 
J9,  so  Ist  >4B  =  n  •  ab. 
,  %.     >(t    7.  Wenn  die  Höhe  unzugängig  ist,  bestim- 
me man  (nach  S.)  AC,  und  verfahre  dann  nach  6. 

Ueber  den  Gebrauch  der  Boussole  zum  Messen 
unzugängiger  Winkel  und  zur  Fuhrung  von  Parallelen  zu 
unzugiiogigen  Linien  s.  S.  294. 


Erfahrungen  üBer  die  Wirkung  der  Kräfte. 

PV  Wirkung  der  Kraft  oder  geleistete  Arbeit  in  einer  Sekunde; 
FVT  Leistung  in  einem  Tage  ;  P  von  der  bewegenden  Kraft  un- 
mittelbar ausgeübter  Druck,  V  Geschwindigkeit  dieser  Kraft* 
T  Zeit?  durch  welche  ein  belebter  Motor  täglich  die  Kraft  P  aus- 
zuüben im  Stande  ist  —  Gewisse  Werthe  für  P,  Vund  T  brin- 
gen die  Leistung  auf  ihr  Maximum.  Die  grössle  durch  thierische 

Kräfte  erreichbare  Leistung  ist  nach  Lindner:  E=~mPt, 

wobei  V=~i>,  m  =        9  T  die  tägliche  Arbeitszeit  =  6 

♦ 

Ms  9  Stunden,  m  die  Anzahl  der  Motoren,  q  die  zu  fiberwin- 
dende  Last. 

Bei  Menschen  kann  man  v  =  6*  und*P=GO  Pfund,  bei 
Pferden  v  =  12*  und  P=*380  Pfund,  bei  Ochsen  t>  =  4'  und 
p  =  360  PAind  annehmen.  Für  die  vortheilhafteste  Verwendung 
thierischer  Kräfte  gehört  mittlere  Geschwindigkeit,  mittlere 
Kraftausübung  und  die  gewohnte  Arbeitszeit.  Del  gleicher  Arbeits- 
dauer leistet  unter  den  günstigsten  Umstanden  1  Pferd  so  viel , 
als  6  bis  7  Menschen;  2  Pferde  so  viel,  als  3  Ochsen. 
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Anwendung  thierischer  Kräfte  ohne  Maschinen. 

(Nach  Ritter  von  Gtretoer.) 


•  i 


Mensch  •  •  • 
Pferd-  •  •  • 
Ochs  •  •  •  • 
Esel  (Tragth. 
Maulesel  •  • 


20—80 


80-120 
50—70 


2—»  3  "3 


80—130  3  5—  45 


2—3 
2—3 


80—120  3—* 


Die  mittlere  Arbeitszeit  —  t 

Ge»chwin  .,  , 

kann  zu  8Stunden  angenommen 
«Üi^J^erden.  —  Wenn  K  die  Kraft 
Ist,  welche  ein  Mensch  oder 
Thier  durch  TStunden  in  1  Tag 
mit  der  Geschwindigkeit  v  zu 
Oben  vermag  ^rdle  Zahl  Arbei- 


ter, welche  eine  theiibare  Last  M  (Erde,  Steine)  in  einem  Tage 
auf  die  Entfernung  E  mittelst  Traggefasseu  vom  Gewicht  B  fort- 
schaffen sollen ,  fi  die  Zahl  der  täglichen  Gänge  und  Q  die  jedes- 
malige Belastung,  so  ist  h :  =  k  (l  —  ^)(^  ~~  7"); 

E  7 


JY=JW  •  — 


2400-  t-cik  —  B) 
3600  tc 


Q 


6 


•  0  -  £)• 


TV1-  Tn)- 


Zur  Vergleichung  der  ausgeübten  Kräfte  nimmt  man  ats  Ein- 
heit des  dynamischen  oder  Nutzeffektes,  die  in.l  Se- 
kunde auf  1  Fuss  gehobene  oder  fortbewegte  Last  in  Pfunden  an. 

Einige  dynamische  Effekte  der  Menschen  und  Thier«. 

(Nach  de«  frauoeUchea  Artillerie-  KapltÄn  Morl  n.) 


Fortschaffung  von  Lasten 
nach  horizontaler  Richtung. 

*  i 

t 

^  • 

•  — 

*  - 

•* 

'K  — * 

Effekt  In 
einem  Tag. 

Ein  Mensch,  der  ausser  dem  Gewichte 
seines  Körpers  keine  Last  trägt 

Ein  mit  40  Pf.  belasteter  Infanterist, 
welcher  im  Reiseschritt  einen 
Marsch  von  3  Meilen  zurücklegt 

ft. 

116 
156 

# 

4'75 
4 

io 

Ä 

19?36000 
11232000 

Arbeiter,  der  auf  einer  Trage  Lasten 
fortschafft  und  leer  zurückgeht  • 

• 

104 

10 

3382160 

Eben  so  mittelst  eines  Schubkarrens 

107 

1*58 

10 

6036160 

„    „      „      „  2rädrlg.  Karrens 

178 

1*58 

10 

10124640 
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— — 


>  I  *.  I 


Ein  Cavallerie-Pferd,  mit  seinem  Rei- 
ter sammt  Rüstung  auf  einem  Mar- 
sche von  3  Mellen  

Ein  auf  dem  Rücken  belastetes  Pferd 


im  Schritt 


.  .  .  . 


m 

• 

=  . 

C 

Tägliche 
Arbeit  St. 

Effekt  in 
einem  Tag. 

Vi 

230 

45 

*  * 

16394*00 

348 

10 

26809920 

1*3 

696 

7 

25081056 

1250 

348 

10 

156600000 

4*5 

116 

0*47 

8 

1570176 

5 

1-26 

10 

226300 

10? 

006 

10 

231120 

Ein  auf  dem  Rücken  belastetes  Pferd 
im  Trab  

Ein  an  einem  belasteten  Knrren  fort- 
w  ährend  im  Schritt  ziehendes  Pferd 

Ein  an  einem  Wagen  gespanntes,  im 
Trab  

Erhebung  von  Gewichten. 

Mensch  ohne  Last,  einen  sanft  eu  Ab- 
hang oder  Treppe  ersteigend  •  • 

Handlanger  ,  der  mit  der  Schaufel 
Erde  auf  5'  Hohe  wira  

Handlanger,  der  auf  einem  Abhang 
von  1  i2  !\eigun£  im  Schubkarren 
eine  Last  führt  u.  leer  zurückkehrt 

Ein  gutes  Lastpferd  kann  im  Schritt  mit  180— 260  Pfund 
belastet  taglich  6  Meilen  zurücklegen,  im  Trabe  hält  es  mit  160  Pf. 
Last  täglich  7—8  Stunden  aus.  —  Die  grösste  augenblickliche 
Zugkraft  eines  Pferdes  ist  nach  Migout  undBergerv  im 
Mittel  zu  700  Pf.,  die  durch  9—10  Stunden  taglich  mit  3*2'  Ge- 
schwindigkeit geleistete  Zugkraft  zu  130—140  Pf.  anzunehmen. 
Im  Trabe  vermag,  nach  Kavier,  das  in  einem  Wagen  gespannte 
Pferd  auf  ebener  Strasse  600  Pf.  binnen  4V2  Stunden  auf  5  Meilen 
fortzuschaffen.  Im  Mittel  kann  -ein  Pferd  selbst  auf  schlechtem 
Wege  3'7nial  mehr  ziehen  als  tragen.  Unbelastet  zieht  das  Pferd 
am  vorteilhaftesten  unter  einem  Zugwinkel  von  11  Grad  gegen 
die  Fahrbahn ;  trägt  es  aber  so  viel  dabei,  dass  auf  die  Vorder- 
1  üsse  mehr  als  Vs  der  zu  ziehenden  Last  kommt,  so  ist  der  hori- 
zontale Zug  vorzuziehen.  —  Böschungen  von  mehr  als  30  Grad 
sind  dem  Zugpferde,  und  bei  grösserer  Länge  auch  dem  geritte- 
nen Pferde  unersteiglicb. 
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Unter Einer  Pferdekraft  versieht  man  ge^YöTmndrtWPf: 
in  1  Sekunde  1  Fuss  hoch  gehoben. 

Nach  Be van*«  Versuchen  ist  die  Zugkraft,  auf  ver- 
schiedenem Wege,  io  Thellen  der  Last  ()  ausgedrückt:  fllr* 
Chaussee  frei  von  Schutt  und  Koth  0*0805  9,  kotltige  Ctau^see> 
0  0345  Qy  harter  trockener,  Wieden grund  0*0*00,  fester  Lehm- 
boden  0  053  Q,  gewöhnlicher  Beiweg  0106  Q,  neu  beschüttete 
Chaussee  0143  Q  und  in  losem  Sande  0*204  Q. 

Die  gleitende  Reibung  ist,  nach  Moria,  unabhängig: 
von  der  Geschwindigkeit  der  Bewegung  und  der  Grosse  der  Reib- 
flache, und  bei  denselben  Körpern  und  gleicher  Beschaffenheit  der* 
Oberflächen  im  konstanten  Verhältnisse  zum  Drucke,  etwas  gros- 
ser  im  Anfange  der  Bewegung.  A  Reibung»- CoeflieJewt  ebener^ 
einige  Zeit  in  Berührung  gewesener  Flachen,  B  derselbe  während 
der  Bewegung. 


n 


71 


11 


19 


bei  parallelerLage  ^er  Fibern,  ohne  Schmore 

mit  Seife 
ohne  Schmiere 
mit  Wasser 


Eichen 

Ei chl)  „senkrechter,, 

11 


11 


1t 


11 


11 


11 


♦  • 


A.  |,B. 


062 


<V54 
0*71 
0*80 
0*62 


0*4* 


0*4*  016 
0-34 

0-2S 
052 
0*1* 


0*16  O  l* 
0*1  & 


Hanfstrick  auf  Eisen ,  ohne  Schmiere  •  • 
Eisen  auf  Eichenholz,    „        „       «  • 

„     „        „  mit  Wasser  . 

Gusseisen  auf  Gusseisen ,  etwas  fett 
Schmiedeeisen  auf  Gosseisen ,  ohne  Schmiere  •  •  •  |fr!9 

Zapfenreibung.  Gusseiserne  oder  schmiedeeiserne  Zapfen, 
in  gusseisernen  oder  bronzenen  Lagern  haben  bei  fetter,  zeit- 
weise erneuerter  Schmiere  den  Reiburtgs-Coefficienten  0*07  bur. 
0*08,  wenn  schlecht  geschmiert  0-19,  bei  beständig  erneuerter 
Schmiere  0*054.  —  Für  die  walzende  Reibung  Ist;  be*  dem  Ref-*' 
bungs-Coeflicienten  R  ftir  die  gleitende  trockene  Reibung,  und> 
d  Durchmesser  des  Zapfens  oder  der  Rolle,  Rath  Langsdorf^ 

hinlänglich  genau  R'  =   ^  «i^.frp  '  * 


*)  Eine  gute  MAsehinen-Schmiere  wird  aus  10%  TRetlen  ft'ftt' 
auügelutsenrm  Schweinsfett  nnd  2  Theilen  feltt  gescMenunten  und 
grpulveitea  Graphit  über  Kohlenfeuer  zusammengeschmolzen,  nnd  nilfe 


s 
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Der  durch  die  Steifigkeit  4  er  Seil«  entstehende  Wider- 
stand S,  ist  im  geraden  Verhaltnisse  der  Spannung  Q9  des  HahV 
messers  der  Seile  Jt,  im  verkehrten  des  Halbmessers  der  Rollen 

oder  Wellen  B.  För  diesen  ist  £  =       .  Neue  Seile  verursa- 

chen  grösseren  Widerstand ,  als  gebrauchte ;  trockene  mehr  als 
etwas  feuchte;  gebeerte  mehr  als  trockene. 

- 

Lagre  des  Schwerpunktes,  1.  des  Umfangs  und  der 

Fläche  eines  regelmässigen  Vielecks:  im  Mittelpunkte.  —  2.  Eines 

.  ,  ...  r*  c  hör  (f.  (t   

Kreisbogens  von  der  Lange  «:  um  vom  Mittelpunkte 

ab.  —  3.  Des  Dreiecks:  um  */s  von  der  Spitze,  in  der  die  gegen- 
überliegende Seile  halbirenden  Linie.  —  4.  Eines  Rechtecks  oder 
Parallelogramms:  in  dem  Durchschnitte  der  beiden,  die  Gegen- 
seilen halbirenden  Geraden.  —  5.  Des  Trapezes:  in  der  HalM- 
rungsünie,  c,  dir  2  parallelen  Seiten,  a  und  bf  von  der  Seite  b 
c  fh  -f  -  2a  \ 

um-g-  (  q^.^  )  abstehend.  —  6.  Einer  parabolischen  Flache:  In 

der  Axe  um  %  vom  Scheitel  entfernt.  —  7.  Eines  Kreisabschnitts: 
um  den  %fachen  Kubus  der  halben  Sehne,  getheilt  durch  die  Fläche, 
vom  Mittelpunkte  ab.  —  8.  Eines  Kreisausschnitts,  von  der 


gcnlängc  «:  um  %  ' — vom  Mittelpunkte   entfernt.  — 

9.  Eines  Prisma,  eines  vollen  oder  concentrisch  hohlen  Clünders 
mit  parallelen  Grundflächen :  in  der  Mitte  de»  Axe.  —  10.  Der 
Pirainidc  oder  des  Kegels:  um  V*  der  Axe  von  der  Grundfläche.  — 
11.  Eines  parallel  abgestutzten  Kegels;  von  der  Mitte  der  Axe 

gegen  die  grossere  Grundflache  um  ^  _|,r2^_  Hr  >  wenn  dieser 
cilfndrfsch  und  concentrisch  ausgehöhlt  ist  (wie  bei  Geschütz 

einem  Pinsel  kalt  alle  24  Stunden  anf  die  Metalltheile  aufgetragen.— 
Die  Achssehmlere  der  englischen  Artillerie  besteht  au«  gleichen  Theileo 
Talg  und  der  schlechtesten  Sorte  von  Baumöl ,  welche  susamaeo* 
ge schmollen  und  in  Fasschen  verwahrt  werdeo  ;  für  heisse  Länder 
wird  etwa«  mehr  Talg  genommen.  In  der  französischen  Artillerie  wird 
altes  abgrltgenes  Schwcinschmeef  für  die  bette  Acbsschmiere  gehalten. 
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röhren),  um  '^2^,^^.  j|f  ^.3^  >  wobei  a  die  Axe,  R  Halb- 
messer der  grössern ,  r  jener  der  kleinern  Kegelfläche ,  e  Halb- 
messer des  Cilinders  ist.  —  it.  Eines  Kugelabschnitts,  wobei  a 

nx  —  x~ 

Halbmesser  der  Kugel,  x  Höhe  des  Abschnitts:  um  — -  

OH  —  X 

von  der  Grundfläche  aufwärts.  —   18.  Einer  Halbkugel:  um 

— -  vom  Mittelpunkte  ab. 
0 

Schwerpunkt  eines  Systems  vonKorpern.  1. Lie- 
gen die  Schwerpunkte  der  einzelnen  Körper  in  Einer  Geraden»  so 
ist  der  Abstand  ihres  gemeinschaftlichen  Schwerpunktes  von  ei- 
nem Punkte  dieser  Geraden  gleich  der  Summe  der  Momente  in 
Bezug  dieses  Punktes,  getheilt  durch  die  Summe  der  Gewichte. — 
%.  Liegen  dieselben  in  Einer  Ebene,  so  nimmt  man  In  selber  2  auf 
einander  senkrechte  Liuien  an ,  und  es  ist  der  Abstand  des  ge- 
meinsamen  Schwerpunkts  von  jeder  dieser  Linien  gleich  der 
Summe  der  Momente,  getheilt  durch  die  Summe  der  Gewichte. — 
8.  Liegen  die  Schwerpunkte  der  einzelnen  Körper  In  verschiede- 
nen Ebenen ,  so  ergibt  sich  der  Abstand  des  gemeinschaftlichen 
Schwerpunktes  von  jeder  der  8  angenommenen,  auf  einander 
senkrechten  Ebenen,  wenn  man  die  Summe  der  Momente,  in  Be- 
zug jeder  Ebene,  durch  die  Summe  der  Gewichte  dividirt.  —  Das 
statische  Moment  ist  das  Gewicht  des  Körpers  mulL  mit  dem 
Abstand  seines  Schwerpunktes  von  einem  Punkte,  einer  Linie  oder 
Flache.  Bei  der  Berechnung  der  Momente  gleichartiger  Körper 
kann  man  statt  der  Gewichte,  die  Inhalte  der  Körper  setzen.  In 
der  Summe  der  Momente  mfissen  die  Grössen ,  welche  eine  den 
andern  entgegengesetzte  Lage  haben,  negativ  genommen  werden.  — 
4.  Das  Moment  eines  Körpers  ist  gleich  der  Summe  der  Momente 
der  einzelnen  Theile. 

- 

Praktische  Bestimmung  des  Schwerpunktes. 
Man  bringe  den  Körper  auf  der  Schneide  eines  dreiseitigen  Pris- 
ma in's  Gleichgewicht,  und  bemerke  in  dieser  Lage  auf  der  Auf- 
liegeflache die  Kaute  des  Prisma;  dieses  Verfahren  wiederhole 
man  bei  einer  Drehung  des  Körpers  beiläufig  um  90  Grad  auf  der- 
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selben  Fläche ,  und  auch  noch  auf  einer  zweiten.  Da  durch  jede 
der  bezeichneten  Linien  die  vertikale  Schwerpunktsebene  geht, 
so  Ks*  rieh  aus  selben  die  Lage  des  Schwerpunktes  benrlheile«. 
—  Ben  gleichen  Zweck  erreicht  man ,  wenn  man  den  Körper  in 
verschiedenen  Lagen  Ober  den  Rand  eines  scharfkantigen  Tisches 
schiebt,  bis  Gleichgewicht  eintritt,  oder  wenn  man  ihn  an  meh- 
reren Stellen  an  einem  Faden  aufhangt. 

Den  Schwerpunkt  eines  Fuhrwerks  gibt  hinreichend 

a  (peoLV  —  p*  cot.  <f'  )  —  (p  —  p')(R  —  r) 

renau:  r =«  —  ^  .  -r  , 

8  Q  (cot.  <p  —  cot.  <f' )  9 

_  R  .    «  O  —  P*  )  +  (p  tang.  tf—p'  fang.  <f'  )(K — r) 
V  Q  {fang.  <f'  —  taug.  </>) 

H,  r  Halbmesser  der  Räder,  a  Entfernung  der  Achsen,  (>  Gewicht 
des  Fuhrwerks ,  p,  p*  durch  eine  Wagevorflehtung  angegebene 
Gewichtet  'durch  welche  eine  Achse  so  hoch  erhoben  wird,  däss 
die  Tangente  xn  den  unfern  Radumfängen  die  Winkel  <p  und  <ff 
mit  dem  Horizonte  einscbliess^jr  Abstand  der  vertikalen  Schwer- 
punktsebene von  der  beim  Versuche  aufgehobenen  Achse,  y  Ab- 
stand des  Schwerpunkts  in  dieser  Ebene,  vom  Horizonte  des 
Fuhrwerks  aufwärts. 

Gleichgewicht  an  den  Maschinen. 
Hebel  jeder  Gattung.  1.  Mathematischer:  P:Q  =  a:A 

oder  AP^eQ  und  1»=^~.  '  2.  Materieller:  AP±  bp  —  aQ. 

Das  Zeichen  -f-  gilt  fflr  den  doppelarmigen, —  für  den  einarmigen  He- 
bel. 3.  Auf  cj lind rischen  Zapfen  in  Pfannen  sich  drehender  Hebet 

V=  >  ^VnK  L .  Hier  ist  P  Kraft,  Q  Last,  p  Gewicht  des 

Hebels,  A  Abstand  der  Kraft,  ri  jener  der  Last  vom  Drehpunkte, 
b  Abstand  dVs  Schwerpunktes  des  Hebels  vom  Unterslfttzungs- 
punkte,  «  Halbmesser  der  Zapfen,  V  die  der  Reibung  und  der 
Last  das  Gleichgewicht  haltende  Kraft,  K  der  Reibungs-Coefficient. 

Rad  an  der  Welle,  Haspel,  Winde  u.  s.  w.  i.  Ohne 
Reibung:  P:  Q  =  a  :  A.  Wird  die  Last  an  einem  Seile  aufge- 
wunden ,  und  will  man  fortwahrend  mit  gleicher  Kraft  arbeiten, 
erhält  die  Welle,  so  weit  sich  das  Seil  aufwindet,  die  Gestalt 
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,  -•-,»  .  ■  PA, 

eines  abgestutzten  Kemels,  dessen  kleinster  Halbmesser  a  =  —  - 


PA 

der  grösste  a'  =  wird.  —  S.  Mit  Reibung!  *  beto.4tocl- 
aontalen  Wellrade  V  =  und  we|m-  ^ 


und  Last,  wie  bei  der  Verbindung  mit  einem  Flaschenzuge,  nach 

entgegengesetzten  Seiten  wirken,  V  =  —  ; 

b.  beim  vertikalen  Wellrade  V  =^^±^£}  und>,  c=%^.- 

A  Halbmesser  des  Rades,  a  und  a'  jener  der  Welle  bis  zur  Mitte 
des  Seiles,  «  Halbmesser  der  Zapfen,  K  Reibungszeiger,  P  Kraft, 
V  und  r  Kraft,  welche  der  Last  und  der  grössten  Reibung  an  der 
Seitenfläche  des  Zapfens  da«  Gleichgewicht  halt,  p  Gewicht  des 
Seiles,  p'  die  der  Reibung  an  der  untern  Fläche  des  Zapfens  das 
Gleichgewicht  haltende  Kraft,  Q  die  Last,  q  Gewicht  der  Welle.— - 
8.  Wird  ein  Seil  aber  eine  feste  Welle  mit  *  halben  Umwindun- 
gen  herum  geschlungen,  so  ist  die  Last,  welche  an  einem  Rnde 
des  Seiles  angebracht,  durch  die  am  andern  Ende  wirkende  Kraft  P 
erhalten  werden  kann,  Q  =  p. (^3)"* 

Rolle.  1.  Bei  der  festen:  ohne  Reibung,  Kraft  ;=  Last;  mit 

Reibung  und  Steifigkeit  des  Seiles  R  =  Q  \  —  V  — 

\a  —  «Ä      a  / 

2.  Bei  der  beweglichen:  ohne  Reibung,  bei  paralleler  Lage  des 
Seiles,  Kraft  =  l/z  Last.  Mit  Reibung  und  Steifigkeit  des  feiles 
/a  +  aK  cr\ 

B  =  Vs  Q \(l  —  ttJc'*"^)-  ~~  Ö*  Be,m  *l«wchenzuge:  ohneRei- 
bung  und  bei  paralleler  Lage  der  Seile,  Kraft  :  Last  =  1  :  n; 
mit  Reibung  und  Steifigkeit  des  Seiles  R=~QV~^  +  ^f)  *  * 

für  /•=  +  ~)  Ut  n  =  Vt  (737)  vorteilhafteste 

Zahl  der  Rollen.  —  Ä  Kraft,  welche  die  Last  Q,  die  Reibung  und 
Steifigkeit  der  Seile  bei  deren  parallelen  Lage  überwindet;  a  Halb- 
messer der  gleich  grossen  Rollen,  oder  der  mittlere  bei  ungleich 
grossen,  a  Halbmesser  der  Bolzen,  K  Reibungszeiger,  c  Steifig* 
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keits-Coefficient,  beinahe  n  Zahl  der  Seile,  an  denen  die 
Last  hängt,  m  Zahl  der  Rollen.  —  In  der  Ausübung  kann  man 
berni  Flaschen  zu  ge  %  des  Kraft  gewinne«  auf  die  Reibung-,  Stei- 

r 

figkeit  des  Seiles  abrechnen. 

Schiefe  Flüche,  i.  Bef  der  Wirkung  der  Kraft  parallel 

zur  Länge  aufwärts,  ohne  Reibung,  P  :  (J  =  a  :  c;  Ä  =  ()  — ; 

(a  +  b*K\  C 
 V  —  2.  Wirkung  der  Kraft  pa- 

raüel  zur  Grundlinie,  ohne  Reibung,  P:  Q=a:  b;  Ä=0.— ; 

(' a  +  b  K\  •      *  b 
b  +  aK  r  ~~  öHölie>  b  Grundlinie, 

c  Länge  der  schiefen  Ebene,  P  Kraft,  Q  Last,  R  senkrechter 
Bruck.  —  Der  Keil  ist  als  doppelle  schiefe  Fläche  anzusehen, 
bei  dessen  Gebrauch  der  Widerstand  an  beiden  Flächen  als  Last 
anzusehen  ist,  und  die  Kraft  senkrecht  auf  den  Rücken  wirket. 

Schraube:  ohne  Reibnng,  P  =  ^      ;  mit  Reibung, 
n  Q  bKO 

P=y^-  +  — ^,  wobei  P  die  das  Gleichgewicht  haltende 

Kraft,  Q  die  Last,  A  Länge  des  Hebels  der  Kraft,  «Höhe  eines 
Gewindganges,  r  Halbmesser  der  Spindel,  c  Breite  der  Gewinde, 

—  8      c  J  Halbmesser  des  Kreises,  In  welchem  man 

sich  den  gesammten  Bruck  vereint  denken  kann.  —  Es  ist  für 
die  Kraft  vortheilhaft ,  die  Höhe  der  Schraubengänge  und  die 
Bicke  der  Spindel,  beides  aber  der  Grösse  der  Last  angemessen, 
so  klein  als  möglich  anzunehmen.  Durch  Verlängerung  der  Mutter, 
und  Verminderung  der  Breite  der  Schraubengänge  wird  die  Rei- 
bung kleiner,  die  Dauer  erhöbt.  —  Schrauben  mit  flachen  und 
mit  mehrfachen  Gewinden  haben  die  kleinste  Reibung  ;  nach 
Poncelet  ist  es  am  besten,  den  Halbmesser  der  Spindel  Smal 
grösser,  als  die  Breite  des  Schraubenganges,  und  diese  gleich  der 
Höhe  oder  der  halben  Höhe  des  Schrauben  ganges  anzunehmen. 

Schraube  ohne  Ende:  Wenn  P  die  Kraft  am  Hebels- 
anne  A,  n  die  Höhe  eines  ein-  oder  mehrfachen  Gewindes,  Q  die 
am  Imfange  des  gezähnten  Rades  zu  überwindende  Last  bedeutet, 
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00  ist  Fi  Q~  *i*An.  Die  Last  Q  wird  nach  den  Grundsätzen  de« 
Wellrades  oder  des  zusammengesetzten  Räderwerks  berechnet» 
je  nachdem  sich  die  Last  an  der  Welle  des  gezähnten  Bades  auf- 
windet ,  oder  mit  diesem  Rade  noch  andere  verbunden  sind. 

Zusammengesetztes  Räderwerk,  ohne  Reibung, 
P:  (>=  &.«.<r*  BA-A'  >Am  •  «  •  , 

t :3r=t«-«'  »fl*  •  •  • :  A*A*  *Am  •  •  •,m:M=A-A0  >Am  •  •  •  :<!•«' 
P  Kraft  am  Umfange  des  1.  Rades ,  Q  Last  an  dar  letzten  Welle, 
B  Hebellänge  der  Krall,  b  dieselbe  der  Last,  a,  a* ,  Halb- 
messer der  Getriebe  oder  Zahl  der  Triebstecken  in  selben,  A, 
A'  ,Am  •  •  •  Halbmesser  der  Rader  oder  Zahl  ihrer  Zähne ,  t  ein- 
malige Umlaufszeit  des  I.Getriebes;  T dieselbe  des  letzten  Rades, 
m  und  M  gleichzeitige  Umlaufzahlen  des  I.  Getriebes  und  des 

■ 

2  m 

letzten  Rades;  =  Zwischenweite  von  8  Zahnen  oder  Trieb- 

n 

stecken  von  Mitte  zu  Mitte,  wofür  r  Halbmesser  des  Rades  oder 
Getriebes,  n  die  Zahl  der  Zähne  oder  Triebstecken.  —  Bei  mitt- 
leren  Rädern ,  wenn  das  Gelriebe  kein  TriWng  ist,  und  Rad  und 
Getriebe  von  gleicher  Materie  sind,  können,  nach  Mo n ich, 
folgende  Verhältnisse  zur  Bestimmung  der  Dicke  der  Zähne  und 
Triebstecken  angenommen  werden :  Man  theilet  die  Entfernung 
der  Mittellinien  zweier  neben  einander  liefenden  Zahne  oder 
Triebstecken  in  16,  oder  15,  oder  12,  oder  in  7  TheJle,  und 

gibt  dem  Triebstecken  8,  „  8,  „  6V2,  „  8%  >, 
einem  jeden  Zahne  7,  „  672,,,  5,  „  8  solcher 
Theile  zur  Stärke.  Zur  Ueberwindung  der  Reibung  muss  die  zum 
Gleichgewichte  nöthige  Kraft  bei  Einem  Rade  und  Getriebe  um  V13, 
bei  2  Rädern  um  %,  bei  8  um  Vi,  «ad  bei  4  um  die  Hälfte  ver- 
mehrt werden. 

Bewegung.  1.  Gleichförmige,  $  =  et,  $  der  in  /  Se- 
kunden mit  der  gleichbleibenden  Geschwindigkeit  c  zurückge- 
legt e  Weg.  —  8.  Gleichförmig  beschleunigte  oder  verzögerte 

P  P  P  vt 

*=0  ~*1;     r  =  2*  ■—.*;     r2  =4p— 1;    *  =  —;  hier  ist 

g  Beschleunigung  der  Schwere,  fflr  praktische  Anwendung  hin- 
länglich genau  =  15*5' ,  P  die  bewegende  unveränderliche  Krad, 
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S9ß  6.  Verschiedene  Xoti%en.  % 

M  die  ganze  bewerte  Masse,  *  die  nach  /  Sekunden  am 

Wegas  *  erlangt*  Geschwindigkeit   Wenn  der  Körper  

Beginn  der  Zeit  t  schon  eine  Geschwindigkeit  c  hatte,  so  ist 

*  ==  r/  -4-  *  — ;  r=c-f-2y-^;je  nachdem  die  Richtung  der 

Geschwindigkeit  *  mit  jener  der  Kraft  übereinkommt,  oder  nicht, 

wird  da«  obere  oder  untere  Zeichen  genommen,  s  =  —  der 

tgP 

Weg/Metakfen«in  Körper  «tarehl&uft,  der  schon  eine  Geschwin- 
digkeit c  nach  einer  der  Kraft  entgegengesetzten  Richtung  hatte; 

Mc 

s=rz^j;  dl>  h,erz«  erforderliche  Zeit. 

Stet  jen  und  Fallen  im  luftleeren  Räume:  *=*f* 

Tt 

t  =  2  gl,  t>*  ==  igt,  t  .  Wenn  der  Körper  mit  der  Ge- 
schwindigkeit  c  vertikal  auf-  oder  abwärts  geworfen  wird,  ist 
s  =  et  +  *  =  c+2fft ;  A  =  —  die  Höhe,  bis  aufweiche  ein 
mit  c  aufwärts  geworfener  Körper  steigt,  t  =      die  hierzu  nö- 

thige  Zeit;  der  Körper  erreicht  beim  Abw&rtsfallen  mit  der  An- 
fangsgeschwindigkeit c  als  Endgeschwindigkeit  den  Boden. 

Fall  auf  der  schiefen  Ebene.  1.  Bei  paralleler  Wir- 
kung  der  Kraft  zur  Länge  ohne  Reibung,  s  =  g  /g 

[p  —  q  (sin,  m  +  k  go».m)  ] 
r  —  z9  ~  —  t.  —  2.  Bei  paralleler  Wirkung 

der  Kraft  zur  Grundlinie,  und  Steigen  der  Last  ohne  Reibung, 

.        (p  —  q  tfing.m)  (p  —  qtang.m) 

*  —   ~  r=2s  ^  %  und  mit  Reibung 

9  Bewegte  Last  in  Pfunden,  p  angebrachte  Kraft,  m  Xeigungs- 
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Winkel  der  schiefen  Ebene.  —  Daren  das  Abwflrtsrollen  oder 
Gleiten  eines  Körpers  auf  einer  schiefen  Ebene  orfer  einer  «teil- 
ten krummen  Linie,  erlangt  er  in  jedem  Punkt*  etile  fcfeieh«<W- 
«chwindigkeit ,  wie  durch  den  freien  Fall  von  gleicher  Höhe  «ei- 
nes zurückgelegten  Weges. 

Pendel  Zeit  eines  Pendelschlages  in  einem  sehr  kleinen 

Bo^en  /  =  n  .  '  die  Länge  des  einfachen  Pendels.  — 

Länge  des  einfachen  Sekundenpendels  fiir  Wien  =s  37%  W.ZdH. 

Rückwirkende  Festigkeit.  Zahl  der  Wiener-Pfunde, 
mit  welchen  jeder  Quadratzoll  des  Querschnittes  der  folgenden 


■ 

Verhaltiii««  der  Lunge 

tum  kleinsten 

MftAftae 

de«  Querschnitt«. 

• 

unter  12 

1* 

2* 

48    |  60 

Starkes  Eichenholz  • 

•  Pf. 

372 

810 

186 

62 

25 

Schwaches  „ 

•  » 

285 

10* 

69 

■ 

120 

102 

61 

465 

881 

232 

93 

Schmiedeisen    •  •  • 

•  » 

12390 

9816 

6195 

2069 

1041 

Gusseisen  ..... 

•  t, 

24780 

20691  1 

12390 

4126 

2069 

Bei  dem  Verhältnisse  der  Länge  zum  kleinsten  Maasse  des 
Querschnitts  unter  12  ist  die  .Belastung'  auf  den  Quadratzoll:  für 
harten  Granit  868  P£,  fllr  harten  Sandstein  1116  Pf.,  für  Ziegeln 
49  —  144  Pfund. 

In  Bezug  auf  die  absolute  Festigkeit  verhalten  sich  die 
zerrelssenden  Gewichte ,  wie  die  auf  der  Richtung  der  Zugkraft 
senkrecht  gelegenen  kleinsten  Querschnitte.  Jeder  Quadratzoll 
des  Querschnitts  kann,  mit  Sicherheit  vor  dem  Zerreissen ,  mit 
W.  Pf.  belastet  werden,  für:  starkes  Eichenholz  2428,  schwa- 
ches 1785,  Tannenholz  8069,  Eschenholz  *t*74,  Eisendr  ah  t  bester 
Gattung  12390,  Seh  miedeisen  von  gewöhnlichen  Abmessungen 
8054,  solches  von  2*8"  Starke  und  darüber  4956,  Eisenblech  nach 
der  Richtung  des  Walzens  8678,  solches  nach  senkrechter  Rich- 
tung auf  das  Walzen  7484,  gewöhnliche  Eisenkette  24780,  Ket- 
tentaue mit  Steggliedern  37170,  graues  Gusseisen,  wenn  es  nicht 
Stössen  ausgesetzt  ist,  4387,  Bronze  1437,  gehämmertes  Kupfer 


152*,  gegossenes  818,  gegossenes  Zinn  198,  feines  Messing  76F, 
Blei  7*,  trockener  Hanfstrick.  1549,  nasser  Strick  1016 ,  ge- 
beerter 1177,  ><  Riemen  von  lohgarem  Leder  810. 

Nach  Versuchen  des  k.  k.  Herrn  Artillerie  -  Oberüeutenants 
Becker  Ober  die  absolute  Festigkeit  des  Geschfltz  m  et  all* 
und  Geschützeisens,  zerrissen  Bronze*  und  GusseisensLanffen 
bei  nachfolgender  Belastung  in  W.  Pf;  auf  1  Quid  ratzoll  Quer- 
schnitt Metall:  Aut  dem  Kopfe  von  3  aus  gewöhnlicher  Brome 
gegosseuen,  und  demS.  26  angegebenen  Versuche  unterzogenen 
Feld-6Pfdern  geschnittene  Stangen,  ün  Mittel  bei  20580  Pf., 
solche  aus  dem  Bodenslücke  dieser  Röhre  bei  2)850  Pf.  Von  dem 
gleichzeitig  versuchten,  mit  6  Procent  Messingzusatz  gegossenen 

Rohrn  aur  dein  Konfe  bei  17450  aus  dein  Hodeust ticke  hei 

Stangen  aus  dem  Kopfe  eines  Batt.  18Pfders  bei  21820  Pf.,  solche 
aus  dem  Bohrzapfen  desselben  Rohres  bei  81218  Pf.  Eigens  ge- 
gossene Bronzestangen  mit  8  bis  12  Procent  Zinn,  ohne  wesentli- 
chem Unterschied  bei  25400—26500  Pf.  Der  Zusatz  von 05ScbmJed- 
eisen  oder  0  0081  Schwefel  zu  110  Th.  Bronze  zeigte  keinen  Em- 
fluss  auf  die  Festigkeit;  doch  zerriss  eine  mit  Zusatz  von  0*25  Blei 
gegossene  Stange  bei  sehr  unbedeutender  Belastung,  ohne  sich  zu 
strecken.  Die  Bronzcstangen,  mit  Ausnahme  der  letzterwähnten, 
streckten  sich  und  wurden  wellicht,  die  aus  den  untern  Geschütz- 
theiien  geschnittenen  mehr,  als  die  andern,  denen  sie  auch  an 

m 

Gleichförmigkeit  des  Bruches  voraus  waren.  —  Gusseisen: 
Stangen  aus  dem  Kopfe  eines  eisernen  ISPfders  vom  1.  Gusse 
zerrissen  bei  16057  Pf.,  solche  aus  dem  Kopfe  eines  18Pfden 
vom  2.  Gusse  bei  29181  Pf.,  Stangen  aus  dem  Bohrzapfen  dieser 
beiden  Röhre  bei  1*451  und  23758  Pf.  Aus  dem  Tiegel  gegossene 
Staugen  von  dem  Eisen  eines  mit  10  Pf.  Ladung  und  1  Kugel  ge- 
sprungenen französischen  &6Pfders  bei  9559  Pf. ,  eben  so  gegos- 
sene Stangen  a Iis  Maria-Zeller  Eisen  mit  19512  Pf.,  aus  demFiam- 
menofen  geschöpfte  und  gegossene  bei  21900  Pf.  Stangen  vom 
Kopfe  eines  18Pfders  vom  2.  Gusse,  wo  das  Eisen  mit  erhitzter 
Gebläseluft  dargestellt  war,  bei  21*12  Pf.;  diese  heim  nämlichen 
Gusse  aus  dem  Flammenofen  gegossen  bei  175*1  PC  —  Die  eiser- 
nen Stangen  zerrissen,  ohne  sich  zu  dehnen.  Eine  solche,  welche 
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der  Belastung  Ton  27700  Pf.  widerstanden  hatte,  zerrus  erat  nach 

Verminderung  dieser  Belastung  um  100  Pf. 

Relative  Festigkeit.  In  den  folgenden  Formeln,  weiche 
Bestimmung  des  Querschnitts  der  dem  Zerbrechen  ausse- 
ien Körper  dienen,  bedeutet:  P  die  senkrecht  auf  die  Länge 
des  Körpers  wirkende  Kraft  in  Pf.;  e  die  Limge  des  nicht  einge- 
falzten Theües  bis  zum  Angriffspunkt  der  Kraft  P  in  Schuhen ; 
p  das  Gewicht  des  Körpers  für  jeden  Fuss  desselbeu  in  Pf.;  a  die 
Breite  des  festen  Körpers  in  senkrechter  Riehl uog  auf  eine  die 
Langenaxe  des  Körpers  und  die  Richtung  der  Kraft  P  in  sich 
schliessenden  Ebene;  b  die  Dicke  oder  Höhe  des  Körpers  nach  der 
Richtung  der  Kraft  P;  d  Durchmesser* des  festen  Körpers,  wenn 
dieser  ein  Clünder  oder  vielseitiges  Prisma  ist. 

a.  Prismatischer  K ö r p e r  mit  einem  Ende  ein  gefalzt, 

mit  Berücksichtigung  seines  Gewichtes  ab*  =—  ; 

*  ist  für  Metall  223000,  für  Schmiedeeisen  178000,  für  Eichen- 
oder Tannenholz  17800.  Kann  das  Gewicht  des  zu  zerbrechenden 
Körpers  vernachlässigt  werden,  so  setzt  man  In  der  vorstehen- 
den Formel  p  =  o.  Wenn  der  Körper  nach  seiner  ganzen  Lange 
belastet  ist,  so  setzt  man  P=o  und  versteht  unter  p  das  Gewicht 
des  Körpers,  mehr  setner  Belastung,  beides  auf  1'  Längenaus- 
dehnung. —  Für  gezimmertes  Holz  ist  es  nach  der  Erfahrung  vor- 
teilhaft, ä=5/t&  anzunehmen.  —  Ist  der  Körper  ein  senk- 

Pc 

rechter  Ciliuder,  so  wird  d*  =— ,  und  *'  für  Metall  131*00, 

für  Eisen  105000,  fßr  Eichenholz  10500.  * 

b.  Zapfen  der  W  ellbäume,  welche  Stössen  ausgesetzt 

Pc 

Slnd:  <f*  =  -  ,6g-  ;  ffir  Zapfen  der  die  Bewegung  mittheilenden 

Wellbäume,  wenn  sie  stark  geschmiert  sind,  wird  in  <i3  =  -~r" » 

%m  für  Metall  100000,  für  Eisen  80300,  für  eiserne  Wagen, 
achsen  12*900. 

c.  Feste  auf  2  Punkten  aufliegende  Körper.  Wenn 
2P  die  senkrecht  auf  die  Lange  ausgeübte  Kraft  ist,  2c  der 
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Zwischenabstand  beider  Stützpunkt*,  p,  a,  b,  d  wie  oben,  so  ist 
mit  Rücksicht  auf  pt  ab*=  ^P  °  und  »•fürMetaU  «28000, 


für  Schmiedeisen  17800,  für  Eichen-  oder  Tannenholz  17800; 
ohne  Rücksicht  auf  p  gelten  die  unter  a.  gemachten  hierauf  bezüg- 
lichen Bemerkungen, 

Wenn  der  Querschnitt  ein  Quadrat  (/),  oder  ein  Kreis  oder 
regelmässiges  Vieleck  ist  (//),  so  ergibt  sich  für  folgende 


1.  Die  Last  wirkt  in  der  Mitte  der  Lange:  für  /  b*  =  -5^-  f 

Pe  * 

für  //     =  , 

s 

- 

2.  Die  Last  wirkt  in  den  Entfernungen  l  und  f  Ton  denUnter- 

PIV  Plt 
stOtzungspunkten:  für  /    =  — ^— ,  und  iur  ii  — ^—  . 

8.  Die  Last  ist  zur  Haine  auf  2  Punkten  Yertheilt,  welche 

in  gleichen  Abständen  I  Ton  den  Ruhepunkten  wirken:  für  1 

PI  PI 
*3=  — ,  Ar //<*»  =  —  . 

*  s 

4.  Die  Last  ist  auf  einer  Lange  2  c  gleichförmig  vertheUt, 
deren  Mitte  in  den  Entfernungen  /  und  X  von  den  Aufliegepunkten 

sich  befindet:  fur/6»=— ^  —,fflr //<*»  =  — Ü  Li- 

•  »    ■  »  s 

Für  alle  diese  Falle  ist  bei/,  s  für  Metall  228000,  fflr  Schmied- 
eisen 178000,  für  Eichen-  oder  Tannenholz  17800;  bei  //,  s  für 
MetaU*43t400,  für  Eisen  105000,  für  Holz  10500. 

■ 

Physikalische  Notizen. 

Thermometer.  R  Grade  nach  Reaumur ,  C  nach  Celsius, 
F  naoh  Fahrenheit  5/*  R  =  C  ;  %  C  ==  R ;  %  (F  —  82)  =  R.  — 
Der  Nullpunkt  der  Thermometer  ruckt  oft  mit  der  Zeit  um  V%— Vi 
Grad  höher,  dagegen  findet  durch  öfteres  Erhitzen  zuweilen  ein 
Herabdrücken  der  fixen  Punkte  bis  zu  %  Grad  statt;  genaue 
Thermometer,  z.  B.  die  zur  Salpeter-Untersuchung  bestimmten, 
müssen  daher  von  Zeit  zu  Zeltauf  ihre  Richtigkeit  geprüft  werden. 
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Festigkeit)  einige  Angaben  au*  der  Physik.     60  i 

Der  NuHpunk«  TonWedfweotfa  P y r o m  e t e r ^±  %i 5  Qr. R,, 
jeder  weitere  Grad  14  Gr*  R.  <m  l#r 

Geschwindigkeit  de»  Schalle«  in  einer  Sekunde  bei 
0°  R.  =  10535  Fuss;  fiir  jeden  Grad  mehr  oder  weniger  wird 
sie  am  2'V  grösser  oder  kleiner.  Zar  Ausmitreuwg  der  Entfer- 
nung feuernder  Geschütze,  deren  Aufblitzen  man  beobachten  kann, 
zählt  man  die  Pulsschlage  zwischen  Blitz  und  Knüll  ,  multlplicirt 
mit  866,  um  Seh  ritte  zu  erhallen;  72  Putssclilage  in  Jeder  Minute» 

Einige  Geschwindigkeiten  in  einer  Sekunde  in  Schu- 
hen: Mittiere  der  Flösse  3—4,  der  Detail  5-6,  des  Rheins  3,  von 
angeschwollenen  Gebirgsbächen  12;  massiger  Wied  3—6 ,  star- 
ker Wind  17— *&0,  Sturm  40—120;  des  Rauches  in  einem  Schorn- 
steine von  60*  Hohe  14,  bei  100*  Hohe  28;  einer  lufanteriekugcl 
1200,  einer  llöth.  Windbüchsenkugel  640;  des  schnellsten  Renn- 
pferdes 42—80,  des  schnellsten  Segelschiffes  14,  des  schnellsten 
Eisenbahndampfwagens  60-80.  , 

Warmeleitungsvermögen:  Gold  1000,  Käufer  898, 
Eisen  374,  Zinn  303,  Blei  180,  Kalkstein  2t,  Ziegelmasse  11. 

Ausdehnung  der  Körper  durch  die  Wärme  von 
Obis80°R.:  Gusseisen  V901,  Schmiedeisen  %i» — .Vea»»  Eisen- 
draht %10,  Stahl  Vwo,  Kupfer  V^,  Bronze  »/j«,  Messing  V533, 
Blei  Vis,,  Wasser1/»,  (Juecksilber  lo/555,  Weingeist  %9  alle 
Gase  0*375.  . ,  ( 

S  c  b  111  e  1  z  p  u  n  k  t  e  mehrerer  Körper  nach  Graden  R. :  Al- 
kohol von  0*801  specif.  Gewicht  —46,  Quecksilber  —31*6,  Ter- 
pentinöl —  8,  Meerwasser  —4,  Essig  —2,  Unschlitt  26,  Ka- 
lium 44 ,  gelbes  Wachs  48  ,  weisses  54,  Messing  1672,  Kupfer 
2020,  Gusseisen  9104.  —  Beim  Schmelzen  bindet  Eis  so  viel 
Wärme,  als  hinreichend  wäre,  das  gleiche  Gewicht  Wasser  auf 
60  Grad  R.  zu  erwarmen  ;  bei  Wachs  ist  dieser  Wurmcstoff  der 
Flüssigkeit  78,  bei  Zinn  *22  Grade. 

Siedepunkte  nach  Graden  R.  bei  88*9"  Barometerstand: 
Alkohol  64,  Meer wasser  83,  Saipeterlauge  conc.  92*5 ,  Leinöl 
252,  Quecksilber  282,  Zinn  2230.  —  Bei  der  Dampflrildung  bin- 
det Wasser  so  viel  Wärinestoff,  als  uötliig  wfire,  das  gleiche 
Gewicht  Wasser  auf  432°  zu  erwärmen,  oder  7*2mal  mehr  Eis  zu 
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schmcteeii ;  bei  Alkohol  ist  die  erstere  Wärmemenge  durch  166^ 
bei  Terpentinöl  durch  61,  bei  Schwefel  dsrch  noch  weniger  Grade 
auszudrucken.  —  Die  Spannung  des  Wasserdainpfe«  ist  bei  80 
Grad  R.  ss  1  Atmosphäre  =  28  Pariser  Zoll  Quecksilberhöhe  f 
bei  97°  2  Atmosphären,  bei  1060  3,  bei  119°  *,  bei  140°  8,  bei 
148°  10,  bei  270°  100  Atmosphären. 

.Wärmekapazität  (die  des  Wassers  =  1000):  Eis  900, 
Blei  29,  Zinn  01,  Eisen  110  ,  Schwefel  208,  Steinkohle  280, 
Holzkohle  268 ,  Leinöl  528. 

Heitzkraft  verschiedener  Brennstoffe  (Zahl  der  Pf.  Was- 
ser, die  von  1  Pf.  Brennstoff  von  0  bis  80°  R.  erhitzt  werden)  :- 
Völlig  trockenes  Holz  jeder  Art  *  35  ,  gewöhnlich  trockenes  26V 
Holzkohlen  78,  Steinkohlen  60,  Koaks  65,  Torf  30,  Weingeist  53. 

Cerrektion  des  Bar  o  m  e  t  e  r  s  t  a  n  d  es  auf  0°  C.  b'  =  b  + 

mittlerer  Barometerstand  zu  Wien  28*409",  Druck  der  Atmosphäre 
auf  1°"  12*6  Pf.  —  Höhenmessen  mit  dem  Barometer;  ist 
V  und  b  der  Barometerstand,  t'  und  /  die  Temperatur  des  Queck. 
Silbers  in  Gr.  nach  C,  so  ist  der  Höhenunterschied  der  beiden  Beob- 
achtungsorte in  W.Fuss  =  57992  [1  0  002  (f-K  )]  (log  b'  —  log  6). 
—  Höhe  der  Schneegrenze  in  Klaftern:  am  Aetna  .1550— 1350,  in 
den  Schweizeralpen  H00,  in  den  Karpathen  1360.  —  Grenze  der 
Vegetation  in  Klaftern,  für:  Weinstock  370,  Eichen  550,  Nuss- 
banm  580,  Tannen  1000,  Fichten  1080. 

Abweichung  der  Magnetnadel  zu  Wien  15  Gr.  westlich,. 
Neigung  derselben  69—70  Gr.  ♦* 

*)  Bei  gleichem  Gewichte  und  gleicher  Trockenheit,  besitzen  alle  Holzarten- 
nahe  gleiche  HeiUkreft;  sorgfältig  geschlichtete»  Scheitholz  hat «/»  «eine» 
Volumen*  Zwischenräume  ,  Prügelnolz  nur  a/a  bis  S/A  vom  Inhalte  des 
Scueitholzes.  Der  Werth  der  verschiedenen  Holzgatiuiigeu  nl«  Brenn* 
material  steht  mit  ihrem  Gewichte  bei  gleichem  Umfange  im  Verhält- 
nitse.  Eine  Klafter  2'/aschuhiges  trockene«  Scheitholz  wiegt  Pf.  voa  : 
Buchen  2070,  Birken  2108,  Eichen  2063,  Fichten  lb'76,  Tannen  1476, 
Krlen  1475.  —  Geschwemmtes  Hols  hat  bei  :  0  Procent  weniger  Heiu- 
kraft ,  als  ungeichwemmte«. 
•*)  Um  eine  Nadel  für  einen  Compass  an  magnetlslren  ,  aettt   man  de» 
Südpol  einet  Magnets  auf  die  Mitte  der  in  den  magnetitchen  Meridian 
auf  den  Tisch  gelegten  Nadel  •   streiche  über  den  künftigen  Nordpol, 
und  kehrt  mit  dem  Magnete  in  einem  weiten  Bogen  wieder  auf  die  Milte 
der  Nadel  zurück  ;  nach  20—30  Strichen  wird  mit  dem  Nordpol  des- 
Magnets  eben  so  der  künftige  Sudpol  gestrichen. 
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Bestandteile  der  atmosphärischen  Lufli  0*79  Raum, 
theile  Stickgas,  0  21  Raunitheile  Saoerstoffgas  (oder  in  100  Ge- 
w  ichtat  heilen  23  Gewichtth.  Sauers  toflgas);  Überdies  0.005— 0*018 
Baumtheile  kohlensaures  Gas  nebst  einer  sehr  veränderlich  eh 
Menge  Wasserdampf.  Zur  Bestimmung  des  letztern  wird  am 
besten  die  Kogel  eines  Thermometers  mit  Musselin  bekleidet  und 
durch  Wasser  befeuchtet;  der  Stand  dieses  Psychrometers  von 
t  Gr.  R. ,  gibt  bei  dem  eben  herrschenden  Barometerstande  in 
Pariser-Linien  b,  der  Temperatur  e  und  der  Elastizität  des  Was- 
serdampfes in  Pariser. Linien  e,  bei  t,  Gr.,  die  gesuchte  Ela- 
stizität des  Wasserdampfes  in  der  Luft  durch  den  Ausdruck 

e,  —  0  000096  o  (r —  f,)  zu  erkennen.  Für  die  Werthe  von  e, 
und  das  absolute  Gewicht  p  eines  W.  Kubikftisses  Wasserdampf 
in  Granen: 


Gr.R.| 

*.  1 

p  |Or.R. 

( 

p 

|Gr.R. 

e. 

'  p 

[Gr.R. 

p 

—  10 

004 
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-hl2 

0'4l 
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4 
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4 
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Raum-  undZeit  Verhältnisse.  Ein  einzelner  Infanterist 
bedarf  an  Raum  l1/*  Breite,  2%'  Tiefe,  im  Marsche  4  Quadrat- 
schuh; bei  der  Gliederdistanz  von  2 Vi*  bedürfen  3  Glieder  7 — 8' 
Tiefe.  Auf  einer  Quadratklafter  können  dicht  gedrängt  16  Mann 
gestellt  werden;  ein  k.  k.  Ponton  kann  20  Mann  in  sitzender  Stel- 
lung aufnehmen.  Ein  Cavallerist  bedarf  21/*  breiteu,  7!/2  tiefen 
Raum;  2  Glieder  haben,  bei  1'  Distanz  von  der  Krupe  des  vordem 
Pferdes  zum  Kopf  des  rückwärtigen,  16'  Tiefe.  Im  gestreckten 
Galop  wirft  ein  grosses  Pferd  seine  Vorderbeine  5'  vor  die  von 
seiner  Stirn  herab  gedachte  Lothrechte. 

Die  Frontlänge  einer  Infanterie- Ablheilung  beträgt  in  Schritten 
%  der  Zahl  Rotten  und  Chargen  des  ersten  Gliedes ;  jene  einer 
Cavallerie- Abtheilung  ebeu  so  viel  Schritte,  als  diese  Zahl  der 
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Rotten  und  Chargen.  Die  Bataillon«-  und  bei  der  CavaUerie  die 
Divisions-Intervalle  sind  12  Schritt;  die  Regiineuts-IntervaUe  bei 
der  Infanterie  12  Schritt,  nebst  8  Schritt  für  eine  Musikbande ; 
bei  der  Cavailerieseit  18S8  von  l2Schritt  auf  eine  halbe  Eskadrons- 
Breite  vermehrt.  Das  Intervall  zweier  neben  einander  stehenden 
Brigaden  ist  für  Infanterie  90,  für  CavaUerie  50  Schritt.  Die 
Treffen-Distanz  ist  bei  der  Infanterie  nach  den  Umstanden  wenig- 
stens eine  Bataillonsbreite,  höchstens  300  Schritt;  bei  der  Caval- 
lerie  fiir  Paradeu  eine  halbe,  zumManövriren  die  ganze  RcgimenLs- 
breite,  wozu  immer  noch  der  Regimeuts-Iutervall  zu  rechnen  ist. 
Leber  das  Raumverhältniss  der  Batterien  s.  S.  200  u.  201. 

Im  Planklergefecht  ist  der  Abstand  jedes  von  einer  Hotte  ge- 
bildeten Kettengliedes  von  den  nebenstehenden  nicht  über  10  Sehr., 
fiir  die  einzelnen  Männer  des  Kettengliedes  ist  er  höchstens  3 
Schritt.  Beim  Vormarsche,  Verfolgen,  oder  beim  Durchsuchen 
eines  bedeckten  Bodens  ist  ersterer  Abstand  15—20,  letzterer 

5—  6  Schritte.  Bei  der  CavaUerie  bleiben  beimPlankeln  stets  8—* 
Mann  naher  beisammen;  ein  Zug  deckt  mit  seinem  aufgelösten 
ersten  Gliede  bei  150—200  Schritt  Front. 

Vedetten  der  Infanterie  stellt  man  im  Durchschnitte  200  Sehr, 
voneinander;  hiervon  wenigstens  V3  doppelte.  Ein  Bataillon  deckt 
auf  Vorposten  mit  seinen  55  Vedetten,  bei  Tage  im  sanften  Bogen 
die  Sehne  einer  österr.  Meile;  auf  durchschnittenem  Boden  die 
Hälfte.  Cavallerievedetten  w  erden  auf  600 — 1000  Schritte  von  ein- 
ander gestellt,  im  Durchschnitte  700  Schritt;  eine  Division  von 
300  Pferden  sichert  eine  so  grosse  Strecke  Landes,  als  ein  Ba^ 
taillon  von  1000  Mann. 

Ein  ausgerüsteter  k.k.  Infanterist  trägt,  ohne  die  6 Pf.  14 Ltlu 
Brot,  40  Pf.,  ein  Grenadier  42y2  Pf. ,  wobei  die  60  scharfen 
Patronen  ohne  Tasche  zu  8  Pf.  26  Lth.  mitgerechnet  sind.  Die 
Last  eines  k.  k.  Cavalleriepferdes ,  ohne  die  Naturalien ,  ist  bei- 
läufig 180—200  Pf.;  ohne  diese  wiegt  ein  Pferd  mittlerer  Grösse 

6—  7  Centner. 

Der  k.  k.  Infanterist  macht  binnen  einer  Minute  im  ordinären 
Schritte  90—95,  im  Manövrirschritte  105—103,  im  Doublir- 
schrilte  120,  im  angestrengten  Laufen  der  Plankler  150  Schritte» 
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WAn  einzelnes  Regiment  kann  bei  gutem  Ausschreiten  und  ebener 
fester  Strasse,  die  österr.  Strassenmeile  binnen  2  Stunden  zurück- 
legen. Gewöhnliche  Tagmärsche  sind  zu  8  Meilen ,  mit  jedem 
vterten  Tag  Rast ; angestrengte  zu  5  Meilen;  bei  bereit  gehalte- 
ner Etappenkost  höchstens  zu  7  Meilen  und  nur  £  Tage  nach  ein- 
ander ;  mittelst  Wagen  oder  Schlitten  kann  bei  guter  Ordnung 
ein  Regiment  8 — 9  Meilen  in  einem  Tage  fortgebracht  werden. 

Ein  Reiter  legt  binnen  einer  Minute  im  Schritte  180—200, 
Im  Trabe  250—300,  im  Galop  bis  500,  im  vollen  Laufe  600  Sehr. 
Weges  zurück.  EinCavallerieregiment  macht  am  schnellsten  eine 
österr.  Meile  bei  ebenem  Boden  binnen  einer  Stunde,  abwechselnd 
im  Schritt  und  Trab  binnen  50  Minuten;  galopiren  kann  es  5  Mi- 
nuten lang ,  d.  i.  auf  V*  Meile. 

Cavallerie-,  6pf.  Fuss  -  und  Raketenbatterien  haben  gleicht» 
Schnelligkeit  mit  der  Cavallerie. 

Eine  Kolonne  von  2  Infanterie -Brigaden  mit  Geschütz  und 
•einigem  Fuhrwerk  wird  auf  der  Strasse  eine  Stunde  Länge  ein- 
nehmen; sie  wird  8  Meilen  binnen  7  Stünden,  4  Meilen  in  10,  5 
Meilen  auch  bei  günstigen  Umstanden  nicht  unter  16  Standen 
marschiren.  Mit  Hülfe  von  Nachtmärschen  kann  sie  12  Meilen  auf 
guter  Strasse  beiläufig  in  50,  auf  schlechtem  Wege  in  70  Stunden 
zurücklegen ;  dann  ist  eine  24stündf ge  Ruhe  unerläßlich ;  —  da- 
her es  für  die  Kräfte  der  Truppe  vorzuziehen  ist,  selbe  3  Tage  % 
hinter  einander  4  Meilen  marschiren  zu  lassen. 

Ein  auf  Eine  Strasse  beschränktes  Armeekorps  von  beiläufig 
90,000  Mann  wird  auf  einem  Marsche  von  8  Meilen  mit  der  Spitze 
ungefähr  nach  8  Stunden  eintreffen,  seine  letzte  Abtheilung  In 
11 — 12  Stunden ;  durch  Benützung  von  Nebenwegen  lässt  sich  diess 
Eintreffen  beschleunigen. 

30  Meilen  in  10  Tagen  zurückzulegen ,  war  die  grösste  An- 
strengung, welche  Feldherrn  bis  auf  die  neueste  Zeit  mit  den 
Massen  Ihrer  Heere  erreichten. 

Lager.  Die  Länge  der  Zeltlinie  jedes  vorschriftsmässigen 
Infanterie-Lagers  ist  der  Frontlange  der  Truppe  gleich; 
dabei  muss  noch  der  Unterschied  der  Intervalle  gegen  die  Summ« 
der  notwendigen  Fahnen-  und  Regimentsgassen  hinzu  gerechnet 
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werden.  Jede  Fahnengasse  ist  20,  die  Regimentsgasse  30  Schritt 
breit;  erstere  kommt  zwischen  das  erste  und  zweite  Bataillon 
eines  Regiments,  bei  einem  einzelnen  Bataillon  in  dessen  Mitte; 
die  Regimentsgasse  auf  dem  rechten  Flügel  des  Regiments.  15  Sehr, 
vor  der  vordersten  Zeltlinie  wird  die  Formftungslinie ,  auf  der 
auch  die  Fahnenwache  steht,  25  Sehr,  vor  dieser  die  WaflenÜDie 
abgesteckt. 

Das  angemessenste  Lager  ist  mit  Kotnpagoiegassen ,  wobti 
die  Zelte  oder  Hätten  in  2  Reihen  senkrecht  auf  der  WafTVnlinie, 
mit  einem  der  Kompagniefroot  gleichen  äussern  Abstände  stehen. 
Die  Tiefe  eines  solchen  Zeltlagers  ist  für  den  Stand  der  Kom- 
pagnien zu  54  Rotten,  29*  Schritt.  Es  betragt  hiervon  die  Tieft 
der  Brandga.ssenlinie:  den  Raum  für  die  Zelte  der  Mannschaft  ei- 
ner halben  Kompagnie,  jedes  zu  10  Mann  und  zu  ♦  Sehr.,  nebst 
8i  Sehr,  für  die  Zelte  der  Subalternoffiziere  und  die  Gewehr- 
manteL  15  Sehr,  weiter  rückwärts  ist  die  JJnie  der  Küchenfetier; 
25  Sehr,  von  ihr  die  der  Hauptmannszelte;  50 Sehr,  hinter  dieser 
jene  der  Stabsoffiziere.  Die  weilers  für  den  Stab,  das  Fuhrwesen, 
die  Fleischhauer  und  Marketender  benöthigten  90  Sehr.  Tiefe 
können  bei  unzureichender  Breite  des  Lagerbodens  vermin- 
dert werden. 

Das  Lager  ohne  Kompagniegassen  findet  für  Marschlager, 
sonst  nur  auf  besondern  Befehl  statt  Bei  gleicher  Frontlange  mit 
ersterera  Lager  nimmt  dieses  206  Sehr.  Tiefe,  daher  um  88  we- 
niger ein.  Jede  der  3  Zeltreihen  steht  bei  5  Sehr.  Länge  eines 
Zeltes,  8  Sehr,  von  der  vordem  ab;  56  Sehr,  von  der  ersten  ist 
die  Linie  der  Küchenfeuer,  hinter  dieser  auf  20  Sehr,  die  Zeltlinie 
der  Stabsoffiziere.  Die  weitere  Tiefe  von  90  Sehr,  läast  sich 
nach  Umständen  vermindern. 

Das  Lager  eines  Ca  v  aller  ieregiments  mit  Eskadrons- 
gassen ist  .genau  der  Frontlänge  desselben  sammt  Intervallen  * 
gleich,  indem  dieEslandartgasse  in  der  Mitte  des  Regiments  18  Sehr, 
die  Regimentsgasse  auf  dein  rechten  Flügel  eben  so  breit  ist  Die 
Formirungslinie  ist  25  Sehr,  vor  der  ZelUinie,  die  Waffenlinie 


•)  Wobei  noch  der  frühere  ReginieutsinterTsll  von  12  Sehr.  vorm««g*tetst  \%U 


Digitized  by  Googl 


Lager,  Zelle  für  stehende  Lager.  607 

85  vor  ersterer.  Die  Brandgassenlinie  oder  Tiefe  der  Eskadrons- 
gasse beträgt  doppelt  so  viel  Schritte,  als  eio  Flügel  Pferde  bat, 
wobei  sich  8  Sehr,  für  jedes  Zelt  auf  6  Mann  uud  dessen  Zwischen- 
raum vom  nächsten  ergeben ;  hiezu  noch  3*  Sehr,  für  die  Zelte 
4er  Subalternoffiziere.  Die  Küchenfeuer  sind  15,  die  Zeltlinie  der 
Rittmeister  25,  jene  der  Stabsoffiziere  noch  60  Sehr,  weiter;  für 
den  Stab,  das  Fuhrwesen,  die  Marketender  und  Fleischhauer 
sind  noch  85  Sehr,  nöthig.  Die  ganze  Tiefe  des  Lagers  bei  dem 
Stande  derEskadrons  vou  56  Rotten,  ist  407  Sehr.  Die  Linien  der 
Pferdepflöcke  stehen  in  der  Eskadronsgasse  7  Sehr,  von  der  Brand- 
gassenlinie ab. 

Das  Lager  ohne  Eskadronsgassen  nimmt  in  der  Front  die 
doppelte  Anzahl  Schritte  der  Summe  von  Rotten  und  Chargen  im 
ersten  Gliede  ein,  mehr  noch:  die  Divisionsintervalle,  1  Sehr. 
Intervall  zwischen  je  2  Zügen,  die  Breite  der  Estandart-  und  der 
Regimentsgasse;  die  Tiefe  ist  jedoch  nur  236 Sehr.  Von  derFor- 
mirungslinie  wird  die  Linie  der  Pferdepflöcke  des  ersten  Gliedes 
25  Sehr.,  von  dieser  jene  des  zweiten  Gliedes  9  Sehr.,  weitere 
9  Sehr,  rückwärts  die  vorderste  Zeltlinie  abgesteckt ,  die  zweite 
4  Sehr,  von  dieser ;  eben  so  viel  Abstand  für  die  Linie  der  samml- 
Uchen  Oflizierszelte ,  82  Sehr,  für  die  Feuer,  von  diesen  25  lQr 
•die  Zeltliuie  der  Stabsoffiziere. 

Das  Lager  einer  Batterie  oder  eines  Artillerieparkes 
wird  nach  Kupfertafel  1  abgesteckt.  Eine  eingeteilte  Batterie 
Jagert  hinter  ihrer  Brigade;  fehlt  es  aber  dort  an  hinreichendem 
cum  Lagern  geeigneten  Boden,  so  wird  dieses  flJr  die  ganze 
Batterie  in  der  innern  Regimentsgasse  der  Brigade  angetragen, 
damit  die  eine  Gasse  bei  jedem  Regimente  zur  Durchfahrt  offen 
.bleibt.  Bei  einem  einzelnen  Regimente  lagert,  nach  den  Reglements 
lür  die  k.  k.  Armee,  eine  halbe  oder  ganze  Batterie  zwischen 
den  zwei  äussersten  Eskadrons  oder  Kompagnien  des  rechten 
PlOgels  in  einer  Slückgasse  von  6  Sehr.  Breite  für  jedes  Geschütz. 
Uebrigens  s.  S.  280  und  470. 

Die  seit  1888  in  der  k.  k.  Armee  eingeführten  Zelte  für 
stehende  Lager  auf  längere  Zeit  sind  für  den  ordentlichen 
Belags  räum  mit  50  Mann  samiut  W  affen  und  Gepäck.  Sie  sind  8° 
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lang,  2° 5'  breit,  £°  hoch;  das  Dach  senkt  sich  unter  45  Grad. 
Die  Wände  haben  oberhalb  der  Eingänge  Luflzugsöflhungen :  sie 
können  ganz  abgenommen,  oder  ganz  geschlossen,  oder  auch  bis 
auf  8'  von  der  Erde  geschlossen,  und  der  vierte  8chnh  der  Höhe 
geöffnet  werden.  Im  Innern  sind  sie  mit  Gewehrscheiben  und 
Brodhretern  mit  Haken  eingerichtet.  Vfe  der  ganzen  Anzahl  sind, 
ffir  Offiziere  bestimmt,  mittelst  8  Scheidewänden  abzutheilen.  Ein 
Zelt  samrat  seinem  auf  den  Widerstand  gegen  starken  Wind  be- 
rechneten Gerippe ,  von  5  Zeltstangen  und  4  Firstbalken  von  2° 
Lange,  wiegt  9l/2— 9*A  Ctnr.;  sie  sind  jedoch  nicht  bestimmt,  im 
Felde  mitgefßhrt  zu  werden. 

Feldhutten,  Aber  ein  Gerippe  von  Stangenholz,  mit  Reisig, 
Stroh,  Schilf  oder  blosser  Erde  eingedeckt,  sind  viereckig  oder 
rund.  Viereckige  sind  am  zweckmässigsten  für  Infanterie,  die 
kleinsten  ftir  einen  Zug  von  85 ,  die  grössten  für  70  Mann ;  Ca- 
vallerie  benöthiget  wegen  Unterbringung  des  Sattelzeugs  Vimehr 
Raum,  als  eine  gleiche  Kopfzahl  Infanterie.  Die  Breite  ist  für  eine 
doppelte  Hfitte  von  2  Reihen  Liegerstfitten  17' ,  fiir  Eine  Reihe  &  ; 
für  die  Lange  rennet  man  auf  jeden  Kopf  2' ;  die  Höhe  ist  8l/2* 
bei  der  doppelten,  9*  bei  der  einfachen.  Das  Dach  bat,  selbst  bei 
der  Eindeckung  mit  Reisig,  unter  45  Grad  hinreichende  Neigung, 
ein  Strohdach  erhält  weniger.  Runde  Hütten  sind  nm  besten 
von  13'  Halbmesser  und  13'  Höhe  für  85  Mann.  Bei  grösseren  wäre 
die  Anzahl  der  Liegerstätten  beiläufig  der  dreifachen  Anzahl  Schuhe 
des  Halbmessers,  Ihre  Höhe  dem  letztern  gleich.  Für  Ca  vallerie 
erhalten  sie  innen  6*  vom  Boden  erhöhte  Querstangen  ffir  das  Sat- 
telzeug, und  2  Eingänge. 

Wenn  das  Materiale  in  der  Nähe  ist,  können  86  Mann  binnen 
5—0  Stunden  ihre  runde  Hätte  aus  Reisig,  binnen  7 — 8  Stunden 
ans  Stroh  oder  Schilf  herstellen.  Zum  Bau  der  viereckigen  bedarf 
man  Vi  mehr  Zeit,  und  ffir  2  so  viel  Materiale,  als  ffir  8  runde 
auf  dieselbe  Zahl  Leute.  Letztere  werden  daher  flir  Cavallerfe- 
Lager,  und  die  viereckigen  nnr  aus  dem  Grunde  für  Infanterie  ge- 
baut, weil  ihre  Länge  mit  der  Frontlänge  der  Truppe  überein- 
kommt. Erdhütten  schätzen  am  besten  gegen  Hitze  und  Kälte; 
ihre  Erddecke  ist  1' ,  oder  bei  Verkleidung  mit  Deckrasen  nur  Vs' ; 
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4!e  Sohle  wird  8—4'  ausgehoben.  Binnen  10  Stunden  fertigen  36 
Maon  ihre  runde binnen  19  Stunden  eine  Tiereckige  Erdhütte. 

Hölzerne  Baracken  erhalten  für  2  Reihen  Liegerstätten 
und  einen  mittlem  &  breiten  Gang  £0*  Breite,  auf  jeden  Maun 
2x/z  Länge,  bei  7— 8*  Höhe;  die  Tour  macht  man  3'  breit,  6'  hoch , 
die  Fenster  im  Lichten  2'  breit,  2%'  hoch,  4—5'  vom  Bodes. 
Für  eine  Baracke  auf  100  Mann  ohne  Offiziere,  bedarf  man  568 
Mngenklafter  7«öll.  behauenes  Holz,  d.  i.  71  Stämme,  wenn  sie 
8°  lang  sind,  1360  Breter  von  i©  Länge,  1' Breite;  250  Nägel 
*,Vdick,  7"  lang;  7— 8000  Latten  na  gel.  10  Zimmerleute  behauen 
dieses  Bauhohs  in  6l/2  Tagen,  und  fertigen  längstens  in  andern 
7  Tagen  die  Baracke. 

Baracken  mit  Stallungen  sind  am  besten  für  2  Reihen  Pferde 
mit  den  Köpfen  gegen  eiuander  24' breit,  wobei  zwischen  den 
Krippen  ein  4'  breiter  Gang  bleibt.  Die  Länge  ist  6*  für  jedes  Pferd. 
Man  baut  am  besten  2  solche  Stallungen,  und  zwischen  ihnen  eine 
eben  so  lange  und  12'  breite  Stube  für  die  Mannschaft. 

Flugdächer,  unten  20'  breit,  in  der  Mitte  10'  hoch,  dienen 
bei  Mangel  an  Zeit  für  2  Reiben  Liegerstätten.  Sie  erhalten  als 
Gespärre  6*  von  einander  entfernte  ozöIL  Rundhölzer  mit  8zöll. 
Stangen,  und  auf  diesen  eine  Breter  Verschalung.  Bei  einer  hierzu 
passenden  Mauer  dienen  auch  an  selbe  angelehnte  einfache,  so- 
genannte Pultdächer  für  eine  Reihe  Liegerstätten. 

Ein  Feldbrunnen  von  6*  im  Vierecke  genügt  für  1  Bataillon 
oder  2  Eskadrons  bei  ö— 6'  Höhe  des  Wassers,  wenn  dieses  in 
2*  Stunden  wieder  zufliessL  Um  gutes  Wasser  zu  nahen,  gräbt 
man  sie  am  besten  in  ^Niederungen  zwischen  Hügeln,  In  schotte- 
rigen Vertiefungen  in  W  äldern.  Anzeichen  unterirdischer  Wasser- 
adern sind:  kreisende  Dünste  bei  Sonnenaufgang  Ober  einer  Stelle 
des  Bodens ,  oder  sich  des  Morgens  und  Abends  bei  trockener 
Zeit  zeigende  stärkere  Nebel,  häufig  herumschwirrende  Mücken; 
Wasserpflanzen ,  nur  feuchtem  Boden  eigene  Bäume  ,  welche  da 
wachsen,  ohne  dass  an  der  Oberfläche  Wasser  bemerkbar  ist. 
Die  Brunnenkränze  werden  gewöhnlich  vou  *  zu  *'  gelegt,  bei 
sehr  festem  Boden  kommen  sie  8' ,  bei  «ehr  lockerem  dürfen  sie 
ort  nur  2'  von  einander  entfernt  werden.  Ab  Arbeitern  rechnet 
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man  4  Mann  auf  die  Kubikklafter  für  die  erste  Klafter  Tiefe,  für 
jede  Klafter,  grösserer  Tiefe  noch  3  Mann  hinzu.  Vernachlässigte 
Brunnen  werden  wieder  hergestellt,  indem  man  nach  geschehener 
Reinigung  Kies,  Kohlen,  Steinsalz  hineinwirft 

*    Wasaerreinlgunge-Gefässe,  um  stehendes  Wasser, 
in  Ermangelung  eines  andern  trinkbar  zu  machen ,  bestehen  in 
einem  obern  verkürzten  Passe,  dessen  Boden  mittelst  eines  V*zöiL 
Bohrers  durchlöchert ,  dann  mit  einer  1"  hohen  Scheine  von  rei- 
nem Stroh,  über  die  ein  Gemisch  von  Sand  und  Holzkohle  aus- 
gebreitet,  und  darüber  mit  einer  zweiten  Strohscheibe  belegt 
wird.  Diese  Einlage  ist  alle  3  Tage  zu  erneuern.  Das  untere  Fass 
wird  auf  eine  Unterlage  gestellt,  unten  an  2  Seiten  mit  Pipea 
versehen ,  und  unterhalb  der  obern  Reife  in  selbes  eine  Oeflnung 
für  den  Luftzug  eingeschnitten.  Der  tagliche  Wasserbedarf  ist 
für  den  Mann  2%,  für  ein  Pferd  7y2Maass  anzunehmen. 

Für  Tränkplätze  an  Gewässern  wählt  man  Stellen  mit 
festem,  grobsandigem  oder  kiesigem  Grunde,  mit  Röcksicht  auf 
bequeme  Zugänge.  Quellen  fasst  man  hieflör  mit  einer  Brunnröhre 
oder  einem  Bottich  ohne  Boden  ein ,  und  richtet  Tröge  von  4° 
Länge  her,  die  mittelst  einer  Rinne  mit  der  Quelle  oder  dem 
Brunnen  verbunden  sind. 

Ein  Kochherd  für  5  Kessel  hat  8'  5"  obere  Breite,  V  6* 
Höhe,  1°  5' Länge.  Die  gewölbte  Heitzöftnung  ist  9"  hoch,  1'3* 
unten  weit.  Binnen  2  Stunden  können  ihn  2  Maurer  und  3  Hand- 
langer von  Lehm  oder  Dammerde  mit  etwas  Stroh  gemischt, 
«um  Abkochen  fertig  machen. 

Einen  Feldbackofen  von  Lehm  auf  40  Schuss  lOzölL 
Brote  machen  21  Mann  binnen  7  Stunden  zum  Heitzen  fertig ; 
nach  weiters  18  Stunden  kann  das  Einschiessen  des  Brotes  be- 
ginnen, alle  10 Stunden  das  fernere.  Einen  gemauerten  Back- 
ofen ffir  80  Schuss  führen  5  Maurer  mit  6 Handlangern  binnen  i 
Tageauf.  Ein neuar üger  k.k.eisernerFeldbackpfen  erzeugt 
täglich 6*0 Schuss  Brot;  er  wird  binnen  10 Stunden  von  18  Mann 
aufgestellt.  Ein  6spänn.  Wagen  führt  2  derselben  sammt  Zugehör. 

Senkgruben  werden  3'  tie(,  2'  breit,  mit  1'  breiter  Berme, 
für  500  Mann  20  Sehr,  lang,  wenigstens  150  Sehr,  von  der  Lager- 
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front  entfernt  ausgehoben,  dann  ein  %Vi  hohe.  Gelinter  zum 
Sitzen  angebracht,  und  ausserhalb  des  4'  breiten  Ganse«  mit 
Strauchwerk  umstellt  Um  üblen  Geraeh  zu  vermeiden,  darf  kein 
Wasser  In  sie  geleitet  werden. 

Verpflegung.  Eine  gewöhnliche  tägliche  Portio»  vott  den 
verschiedenen  In  Festungen  vorrätigen  Lebensmitteln  besteht, 
je  nachdem  die  eine  oder  andere  Art  derselben  gereicht  wird,  nach 
der  k.  k.  Vorschrift  in:  7sPf.  frisches  oder  Pdckeifleisch,  %Pt 
geräuchertes  Fleisch,  16  Lth.  Kochmehl,  V*  Seidel  Graben, 
6  Lth.  Relss,  Vi  Seidel  Erbsen,  Linsen,  Fisoien  oder  Hirse, 
i  Seidel  Sauerkraut,  1  Lth.  Kernfett,  V*  Lth.  Schmalz,  1  Lth. 
Salz  oder  %  Lth.  Steinsalz,  V32  Maass  Weinessig.  Auf  die 
Woche  erhält  der  Mann  1  Maass  Wein,  2  Maas»  Bier  und  2 Sei- 


del Branntweine 

Die  tägliche  Portion  eines  k.  k.  Soldaten,  an  Brot  wiegt  6t  Vt 
Lth   an  Zwieback  1  Pf.,  an  Brolzwieback  (Zucharek)  S3V«  Lth., 
je  nach  dem  Calo  auch  nur  i  Pf.  Nach  der  Vorschrift  v.  J.  183* 
*ind  zu  verrechnen  von  1  Ctm.  Korn  oder  Halbfrucht:  83%  Pf. 
weisseres  Mehl,  13V» Pf.  nicht  zum  Backen  verwendete  Kleien, 
Z  Pf.  als  Verstaubung.  1194  Pf.  Korn  oder  Halbfrucht,  d.i.  1  Ctnr. 
Mehl,  mit  VaPr.  Salz  geben  140  Pf.  Brot  oder  87  Portionen.  Im  Teig 
wiegt  ein  Laib  3  Pf.  23  Lth.  Die  Eintrocknung  eines  guten  Brot- 
laJbes  nach  4  Tagen  betragt  nie  mehr  als  3Loth.  1  Ctnr.  Weizen- 
mehl gibt  80  Pf.  oder  Portionen  Zwieback  in  eben  so  viel  runden 
Flecken ;  dieser  wird  im  Felde  gewöhnlich  jeden  4,  Tag  einmal 
ebgefasst  Brotzwieback  (seit  1835  eingeführt)  wird  am  besten 
von  6-8,  höchstens  12  Tage  altera  Brote  durch  Nachdörren  der 
in  6  Stritzel  getheilten  Brotlaibe  in  einem  schwach  geheitztan 
Backofen  erzeugt ,  um  vorhandene  Brotvorrftthe  vor  dem  Ver- 
derben zu  bewahren.  —  Ein  Fuhrweaemtwagen  kann  600  Laib 
Brot  oder  6000  Port  Graupen  oder  Gemüse ,  Jede  zu  /%  Pf., 
oder  18  Eimer  d.  i.  9000  Port.  Branntwein,  oder  400  Port,  Hafer 
oder  15  Ctnr.  Heu  laden.  Der  tagliche  Bedarf  au  »Wiebeck  und 
Graupen  für  1360  Mann  betragt  17  Ctnr.  Last.  Ein  guter  Land- 
wagen führt  10  Ctnr.  Heu,  oder  86—40  Metzea  Hafer.  —  Weber 
Pferdefütterung  s.  S.  467-469.  -  Ein  Slück  Rindvieh  wird  z* 
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8  Ctop.  Fleisch  angenommen ;  das  Flelachergewfcht  beträgt  bei 
magerem  0*58,  bei  etwa*  fettem  0-55,  bei  ausgemästetem  0*62 
von  dem  ganzen  Gewichte  des  Thieres.  1  Stfick  Rindvieh  erhalt 
täglich  20  Pf.  Heu.  6  Schafe  werden  an  Fleisch  für  1  Stück  Rind- 
vieh gerechnet. 

Die  k.  k.  Armee  Ist  im  Felde  regelmässig  auf  12  Tage  mit 
ftrot,  auf  8  mit  Pferdefutter,  auf  20  mit  Schlachtvieh  versorgt. 
Ks  hat  mann  und  Pferd  auf  4  Tage  Brot  und  Futter  bei  sich,  von 
demr  man  die  Haine  jedoch  als  unangreiflichen  Vorrath  betrach- 
tet ;  auf  den  der  Truppe  folgenden  Wagen'  ist  auf  weitere  4  Tage 
Brot.    Das  beiläufig  einen  halben  Marsch  entfernte  Kolonneo- 
magazin  (Wagenburg)  flthrt  auf  4  Tage  Brot  und  Hafer,  dabei 
noch  Vs  Port  Hafer  statt  i  Port  Heu;  bei  Besorgnis»  an  Heu- 
mangel folgen  dabei  auf  Landwagen  der  viertägige  Vorrath  ao 
einer  halben  Heuportion,  der  zehntägige  für  das  Schlachtvieh, 
Von  letzterem  ist  ein  Trieb  auf  10 Tage  bei  dem  Kolonnenmagazin; 
ein  zweiter  gleich  starker  Trieb  folgt  in  um  2 — 8  Marsche  grös- 
serer Entfernung.  Die  Feldbacköfen  werden  6— 8  Meilen  hinter 
der  Armee,  und  zwar  2  als  eine  Garnitur  auf  je  4500  Mann  auf- 
gestellt 5  eine  zweite  Garnitur  w  ird  in  der  Errichtung  oder  auf 
dem  Marsche  gerechnet;  am  besten  ist  die  Armee  noch  mit  einer 
dritten  solchen  für  alle  Falle  versehen. 

200,000  Mann  und  50,000  Pferde  bedürfen  täglich  8638  Mtx. 
Korn,  9875  Mta.  Hafer,  2500  Ctnr.  Heu  und  228  Stuck  Rindvieh. 
Zur  Fortbringung  ihres  viertägigen  Vorrathes  sind  1417  vier- 
spännige Fuhrwesens-  und  1000  Wagen  vom  Lande  nothwendig, 
ohne  den  Futter vorrath  für  die  Bespannung  des  Kolonnenmagazins 
*u  reebnen. 

Neuere  Schriftsteller  beurtheüen  es  ffir  das  Zweckmassigste 
Im  Felde ,  wenn  der  Mann  4  Pf.  Zwieback  und  einen  unangreifli- 
chen Vorrath  von  lV*Pf«  Heia,  V« Pf.  trockene  Bouillon,  x/%  Pf. 
Pfeffer,  %  Pf.  Salz,  zusammen  6  Pf.  an  Gewicht,  mit  sich  trist. 

Von  guten  schweren  Körnern  erhalt  man  von  1  Mlz.  Getreide 
I'/bMIz.  Mehl.  Dieses  ist  von  Korn  oder  Roggen  Vblltz.  weisses, 
*/«  Backmehl;  von  Weizen  %  Mund-,  */»  Semmel-,  »/,6  Mittel-, 
*/n  Sehwarzmehl.  —  Die  nährenden  TheUe  verschiedener  Lebens- 
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mittel  werden  auf  100  Gewichtstheile  derselben  angenommen: 
von  Roggenbrot  80,  Fleuch  34:,  Erbten  9fr,  Linien  94,  Boh- 
nen 89,  Erdäpfel  38,  gelbe  Rüben  i*,  Steckrüben  und  Kohl  8. 

Kantoniran  gern  Die  volkreichste  Stadt  vermag  eine  der 
Einwohnerzahl  nahe  kommende  Einquartierung  einen  Tag  zu  er* 
nähren.  Auf  dem  Lande  kann  in  früher  nicht  belegten  Quartieren 
das  3-  und  4fache  der  Bevölkerung  einige  Tage  Verpflegung  finden ; 
diess  jedoch  nicht  in  Gebirgsgegenden  oder  wo  ein  grosser  Theil 
der  Einwohner  in  Fabriksarbeitern  besteht.  Ein  Korps  von  80,000 
Mann  wird  in  einem  Lande,  wo  2—8000  Menschen  auf  der  Qua- 
dratmeiie  lebeu,  au{  dem  Durchmärsche  indem  Quarltcrhezirke 
auf  4  Quadratmeilen  Unterkunft  und  Verpflegung  linden.  Man  kann 
ein  Heer  von  150,000  Streitbaren  in  sehr  geringer,  ein  gemein« 
schaftliches  Schlagen  nicht  ausschliessender  Ausdehnung,  in  einem 
geschonten  Lande  der  angegebenen  Bevölkerung  auf  einem  ununter- 
brochenen Marsche  ohne  Magazine  und  Vorbereitungen  erhalten. 

Bei  weitläufigen,  länger  dauernden  Kantonirungen  kann  man 
mit  Berücksichtigung  der  Umstände  im  Allgemeinen  antragen  & 
Für  1  Bataillon  800-1000  FeuersteUen  oder  4— 5000 Einwohner, 
für  1  Eskadron  200—250  FeuersteUen  oder  bei  800—1200  Ein- 
wohner, für  eine  Batterie  120—140  FeuersteUen  oder  500—700 
Einwohner. 

Requisitionen.  Ohne  Bedrückung  des  Landes  kann  man 
der  Erfahrung  nach  fordern:  in  ebenem  Lande  auf  4,  in  Städten 
und  im  Gebirge  auf  8  Köpfe  eine  Brotportion;  auf  jedes  Pferd 
selbst  zu  Ende  des  Winters  2  Port.  Hafer  und  10  Pf.  Heu,  auf 
jedes  Stück  Riudvieh  10,  auf  ein  Schaf  5  Pf. ;  au  Schlachtvieh  von 
der  Zahl  Ochsen  0  05,  von  Kühen  0  025,  von  Schafen  0  016 Stück. 

Vorspann  soll  man  ausserhalb  eines  Umkreises  von  6  Meilen 
nicht  leicht  ausschreiben ;  ohne  Druck  des  Landes  kann  die  Hälfte 
der  Zugthiere  vom  Hause  entfernt  sevn,  ausser  es  wäre  zur 
Erntezeit. 

Spitäler  sind  im  Felde  nach  der  k.k.  Einrichtung:  1.  Auf- 
n  a  h  in s  s  p  i  tä  1  e r ,  eines  auf  400  Kranke ,  nur  wenige  Stunden 
von  der  Armee  zurück,  wofür  jedem  Armeekorps  eine  SanHäts- 
kompagnie  mit  einer  Saniläts  -  Fuhrw.  -  Division  beigegeben  wird. 
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2.  Unterl agsspltäler  für  je  800  Kranke,  auf  dem  halben 

Wege.ven  ersteren  zu  den  3.  Hauptspitälern,  9— 12 Meilen 
hinter  der  Armee,  eines  gewöhnlich  auf  1000  Kranke  mit  einer  be- 
weglichen Feldapotheke.  Für  die  Bestimmung  der  Anzahl  und 
Grösse  der  Hauptspitäler  wird  die  Annahme  eines  Krankenstandes 
von  0*i  der  Starke  des  Heeres  zu  Grunde  gelegt. 

Gebräuchliche  Maassstäbe. 

Bei, dem  k.  k.  General-Quar tiermeisterstabe  für 
Militärniappirung  1"  =s  400°  als  sogenanntes  Militarmaass ;  für 
Pusiliunsaufoahmen  gewöhnlich  das  Doppelte  von  diesem.  Die  er- 
schienenen  Spezialkarten  der  Länder  des  Kaiserstaates  sind  in  Vs 
Militarmaass  oder  1 : 144000,  mit  Ausnahme  jener  des  Lombar- 
disch-Venetianlschen  ,  welche  nach  1:86000  der  natürlichen 
Grösse.  Die>  Generalkarten  sind  nach  1:288000,  die  Spezial- 
Slrasscukarten  jedes  Landes  nach  1 : 432000,  die  General-S  tras- 
senkarte  der  Monarchie  nach  1 :  86*000.  Die  Katastralaufnabme 
der  k.  k.  östr.  Monarchie  geschieht  nach  demMaassstabei"=  40°. 

Dem  k.  k.  Ingenieurkorps  sind  vorgeschrieben :  für 
Grundrisse  der  Festungen  sammt  Gebäuden  l1"  =  1° ;  für  die 
Umgebungen  auf  600°  von  den  Vorsprflngen  des  bedeckten  Weges, 
mit  einem  niveau  general  der  Werke  und  Umgebung,  nebst  Kotten 
der  Inundationen  xkm  =  1°;  für  die  Umgebung  auf  1200  Klflr. 
*IC  =  1°;  fllr  die  auf  6000  KUtr.  =1°;  mr  die  Plane  der 
Souterrains  mit  fiinschluss  aller  Mineugallerien,  Kasematten  und 
Stadtkeller  2W=  1°;  für  Detailplane  der  Festungswerke,  deren 
Profile,  dann  für  Grundrisse  der  Militärgebäiide  V=l°;  für  die 
Durchschnitte  der  Militärgebäude  6'"=  1°. 

Für  Artilleri ezeichnungeu  sind  angemessen :  bei  dem 
kleineren  Format  von  11"  Höhe  und  16-17"  Länge,  für  Feldgeschütz- 
röhre  V»—  Vs,  für  Batlerieruhre  der  natürlichen  Grösse; 

für  Feldlafetcu  W,  Batterielafeten  Vs— %»  ^  Protzen  Vis, 
Mörserschieilen  tyjs — Vs;  bei  dem  grösseren  Format  von  2i"Hohe 
und  29"  Länge,  für  FeWlafeten  V«— %,  für  Batterielafeten  l/t9y 
für  hohe  Lafeten  und  deren  Rahmen  %,  Protzen  Vs ,  für  Beschlägs- 
theile  je  nach  ihrer  Grösse,  von  Vs  bis  zur  natürlichen  Grösse. 
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Kriegswissenschaftliche  Literatur» 

Artillerie-Wissenschaft  Ünterber ger,  fc.  k.Art 
FML. ,  Kenntnlss  von  dem  Geschütze  und  dessen  Gebrauch  für 
Inf.  und  Cav. Offiziere.  Wien  1807.  —  Demlan,  Anleitung  zum 
Selbststudium  der  militarischenDienstwissenschaften,  ersterThefl, 
WafTenlehre.  Wien  1807.  —  Scharnhorst,  Handbuch  der 
Artillerie.  Berlin  180*— 181*.  —  Hauser,  k.  k.lng.  Oberstlt, 
die  Artillerie  oder  Waffenknnde.  Wien  1818.  —  Gassen  dl, 
Aide-memoire  a  l'usage  des  oflic.  d'art  de  FranCe.  Päris  1819. — 
p  1  ü  m  i  k  e ,  Handbuch  für  k.  preuss.  Art.  Offiziere.  Berlin  1820.  — 
Borkenstein,  Versuch  zu  einem  Lehrgebäude  der  theoretisch- 
praktischen  Artillerie-Wissenschaft  Berlin  1 822.  —  P  a  f  x  h  a  n  s , 
oouvelle  force  maritime.  Paris  1822.  —  Moria,  Lehrbuch  der 
Art.  Wissenschaft  Leipzig  1821-1826.  —  Decker,  die  Artil- 
lerie für  alle  Waffen.  Berlin  1826.  —  Rouvroy,  Vorlesungen 
Aber  die  Artillerie.  Dresden  1828.  —  Cotty,  ßuppttment  au 
dictionnaire  de  rartillerie.  Paris  1832.  —  Piobert,  traite  d'ar- 
Ulterie  theoriqne  et  pratique.  Paris  1888. 

Artillerie-Technik.  Meyer,  Vorträge  über  Artillerie- 
Technik.  Berlin  1838— 1886.  —  Dessen  Handbuch  der  Geschichte 
der  Feuerwaffentechnik.  Berlin  1835.  —  Müller,  Handbuch 
der  Verfertigung  des  groben  Geschützes.  Güttingen  i807.  — 
Dar t  e  in,  traite  ele'mentaire  sur  les  procedes  en  usage  rians  les 
fonderfes  pour  la  fabrication  des  bouches-ä-feu.  Strassbourgl811. 
—  Meyer,  Aber  die  Fabrikation  und  Haltbarkeit  der  bronzenen 
und  eisernen  Geschütze.  Berlin  1886.  —  Unterberg  er,  Kennt- 
niss  der  Inf.  und  Cav.  Feuergewehre.  Wien  1807.  —  Bervaldo- 
Bianchini,  k.  k.  Art.  Oberst,  Abhandlung  über  die  Feuer- und 
Seltengewehre.  Wien  1829.  —  Glünder,  Einrichtung  und  Ge- 
brauch des  kleinen  Feuergewehrs.  Hannover  1829.  —  Procedes 
de  fabrication  dans  les  forges  applfques  au  servtee  de  guerre.  Pa- 
ris 1838.  —  Bottee  et  Riffault,  traUe*  de,  l'art  de  fabriquer 
la  poudre  ä-canon.  Paris  1811.  —  Mlgoufc  et  Bergery, 
theorie  des  afftits  et  des  voitures  d'artillerie.  Paris  1836. 

Einrichtung  fremder  Artillerien.  Ausser  den  er- 
wähnten Werken  von  Scharnhorst,  Moria,  Rouvroy, 
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Gaaaendi,  Cotty:  Aide-memoire  »l'uaage  dea  officiers  d'ar- 
tilierie.  Pari«  1836.  —  Adye,  the  bombardier  and  pocket  gunner. 
Londoa  1887.  —  Leitfaden  zum  Unterricht  in  den  k.  preusst.  Bri- 
gadeachulen.  Berlin  1829.  —  Deck  er  y  der  preuss.  Tauchen- 
Artillerist.  Berlin  1828.  —  Kameke,  Zeichnungen  über  das 
Materiell  der  k.  preusa.  Artillerie.  Berlin  1837-1838.  —  Louis 
Bonaparte,  manuel  ä  l'uaage  des  officiers  d'artillerie  suJsses 
1836.  —  Tablea  dea  dimeuaiona,  poida  dea  bouches-a-feu  etc. 
des  princ.  arL  de  l'Europe.  Leipaic  1827.  —  Jakobi,  Beschrei- 
bung dea  gegenwärtigen  Zustande«  der  europäischen  Feldarfü- 
lerien.  Mainz  1835—1839. 

Strategie  und  Taktik.  Kaiser  Leo,  Strategie  und  Tak- 
tik, übersetzt  von  Bourscbeid.  Wien  1777.  —  Grundsätze 
der  höhern  Kriegskunst  für  die  Generale  der  k.  k.  Armee.  Wien 
1806.  —  Grundsätze  der  Strategie,  erläutert  durch  die  Darstel- 
lung des  Feldzuges  vou  1796  in  Deutschland.  Wien  181*.  —  Vor- 
lesungen aus  dem  Gebiete  der  Kriegskunst,  von  C.  G.  C.  Wien 
1823.  —  Oesterr.  milit.  Zeitschrift;  neue  Auflage,  zweiten  Ban- 
des erster  Theil.  Wien  1835.  —  Jouiini,  traile  des  grandes* 
Operations  müitaires.  Paris  1809.  —  Unterricht  Fried  rieh  II. 
für  die  Generale  seiner  Armee.  Mit  Anmerkungen.  Leipzig  1819. — 
Hauser,  k.  k.  Ing.  Major,  die  Befestigung  der  Staaten.  Wien 
1817.  —  R.  v.  L.,  Handbuch  für  die  Offiziere.  Berlin  1817.  — 
Valentini,  die  Lehre  vom  Kriege.  Berlin  182fc.  —  Klause- 
witz,  vom  Kriege.  Berlin  1832.  —  Die  Strategie  und  ihre  An- 
wendung u. s.  w.,  von  F.  v.  X         Müuchen  1813.  —  Warner, 

Betrachtungen  und  Erfahrungen  über  den  Krieg.  Berlin  1836.  — 
Beiträge  zum  praktischen  Unterricht  im  Felde,  für  die  Offiziere 
der  k.  k.  Armee.  Wien  1806—1811.  —  Hauser,  Versuch  über 
die  Taktik.  Wien  1824.  —  Brau  dt,  Grundzüge  der  Taktik  der 
drei  Waffen.  Berlin  1833.  —  Okouuef,  examen  raisouuee  des 
proprieles  des  3  armes.  Petersburg  1832.  —  Dupuget,  Ver- 
such über  den  Gebrauch  der  Artillerie,  übersetzt  aus  dem  Fran- 
zösisehen.  Berlin  1773.  —  Die  Regeln  der  Piacirung  des  Ge- 
schützes im  Felde.  Wien  1808.  —  Decker,  die  Gefeehlslehre 
der  beiden  verbundenen  W  affeu ,  Cavallerie  und  reitende  Artil- 
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lerie.  Berlin  1819.  —  Gr&venftz,  Organisation und Taktik  der 
Artillerie.  Berlin  18«*.  —  Gräfre,  Beitrage  zur  Gefeefttalehre 
der  ArtlHerie.  182*.  —  Schels,  k.  k.  Major,  leichte  Truppen, 
kleiner  Krieg:.  Wien  1818.  Valentlnl,  kleiner  Krieg.  Ber- 
lin 1824.  —  Zach,  Elemente  der  ManövrirkunsL  Wien  1812. — 
Bis  mark,  Vorlesungen  Aber  die  Taktik  der  Reiterei.  Karls- 
röhe  1818.  —  Nachrichten  nnd  Betrachtungen  über  die  Thaten 
und  Schicksale  der  Reiterei.  Berlin  182*. 

Kriegsgeschichte.  Die  dsterr.  millL  Zeitschrift  enthält 
nach  einem  dem  letzten  Hede  jedes  Jahrganges  beiliegenden  Haupt* 
Inhaltsverzeichnisse,  fast  alle  Feldzfigfe  der  k.  k.  Armeen  vom  Be- 
ginne des  18.  Jahrhunderts,  In  nach  Originalakten  geschriebenen 
Darstellungen  theils  der  ganzen  Feldzfige,  thells  der  wichtigsten 
Perioden,  Schlachten  und  Belagerungen.  Von  den  Feldzögen  frem- 
der Heere  finden  sich  hier  die  denkwürdigsten  Waffenthaten  nach 
-den  sichersten  Quellen  dargestellt.  —  Rödllch,  chronologisch- 
synchronistische  Andeutungen  für  die  Kriegsgeschichte.  Berlin  1888. 

Pflr  die  Kriege  von  1660—17*0:  M ontecuccoll, 
Fürst ,  k.  k.  FM. ,  geheime  Kriegsnachrichten.  Leipzig  1786.  — 
Histoire  du  Vicomte  de  Turenne.  Amsterdam  17*9.  —  Ve- 
teran!, k.  k.FM.,  Feldzfige  gegen  die  Türken  1688—169*;  mit 
"Zusätzen.  Dresden  1788.  —  Dumont,  Histoire  mllltaire  du 
prince  Eugene, du  duc  deMarlbor ough  et  du  prince  deNas- 
sau. AlaHaye  1729.  —  Coxe,  Leben  des  Herzogs  von  Marl- 
bor o  u  g  h ;  übersetzt  vom  k.  k.  Major  Freih.  von  Hauer.  Wien 
1822.  —  Schmettau,  memoires  pendant  les  campagnes  de 
1737—1739.  Francfort  1786. 

Kriege  von  1710—1792:  Tielke,  Beitrage  zur  Geschich- 
te des  Krieges  von  1756—1763.  Freiburg  1776.  —  HInterlassene 
Schriften  Friedrich  II.  Berlin  1789.  —  Tempelhof,  Ge- 
schichte des  7jährigen  Krieges.  Berlin  1801.  Ost  oft  parteiisch.)  — 
Retzow,  Charakteristik  der  wichtigsten  Ereignisse  des  7Jähri- 
gen  Krieges.  Berlin  1802.  —  Jörn  in i,  histoire  des  guerres  de 
Fred  er!  elf.  Paris  1818.  —  Histoire  du  siege  de  Gibraltar  1782. 
€adix  1788.  —  Bourscheid,  Geschichte  des  Feldzuges  der 
Russen  gegen  die  Türken  1769.  Wien  178*. 
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Kriege  von  1792—1814.  Grundsätze  der  Strategie,  erläu- 
tert durch  die  Darstellung  des  Feldzuges  1796  in  Deutschland. 
Wien  ±814.  ~  Geschichte  des  Feldzuge«  1799  in  Deutschland 
und  der  Schweiz;  von  demselben  erlauchten  Verfasser.  Wien 
1814.  —  Gouvion  St  Cyr,  memoires  sur  les  campagnes  de 
1792—1818.  Paris  1831.  —  Unte r berger,  k.  kj  FBIL.,  Tage- 
buch der  Belagerung  von  Valenciennes  1798.  Wien  1815.  —  Du- 
mai,  precisdes  evenemens  wilitairesdel799— 1814. Paris  1816.— 
Jomini,  lustoire  des  guerres  de  la  revolution.  Paris  1820.  — 
Stutterhelniy  la  bataille  d'Austerütz  1805.  *  Londres  1808. — 
R.  v.  L. ,  Bericht  eines  Augenzeugen  von  dem  Feldzuge  1806. 
Tübingen  1809.  —  Plotho,  Tagebuch  während  des  Krieges  1806 
und  1807.  Berlin  1811.  —  Die  k.  k.  offiziellen  Relationen  der 
Schlachten  bei  Aspern»  Wagram,  des  Gefechtes  bei  Znaim  1809.  — 
Der  Krieg  von  1809  zwischen  Oesterreich  und  Frankreich ;  erster 
Theil.  Wien  18 1 1 .  —  Darstellung  des  Feldzuges  1809.  Wien  1811.— 
Valentin!,  Versuch  einer  Geschichte  des  Feldzuges  1809. 
Berlin  1812.  —  Jones,  Geschichte  des  Krieges  in  Spanien  von 
1808—1 814 ;  aus  dem  Englischen  übersetzt  v.  F.  A.  H.  Wien  1819.— 
V  acan  i ,  k .  k.  Ing.  Major,  Storia  delle  campagne  e  degli  assedü 
degli  Italianl  InSpagna  1808—1818.  Milano  1823.  —  Jones,  Ta- 
gebuch der  1811  und  1812  in  Spanien  vorgenommenen  Belagerun- 
gen der  Verbündeten;  aus  dem  Englischen.  Berlin  1818.  —  Gou- 
vion  St.  Cyr,  Journal  des  Operations  de  Tarmee  de  Catalogne 
en  1808.  Paris  1821.  —  Suchet,  memoires  sur  les  evenemens 
en  Espagne  depnis  1808 — 1814.  Paris  1828.  —  Memoires  sur  les 
Operations  en  Portugal  1809  sous  le  marechal  So  ult  Paris  1821. — 
DieFeldzüge  der  Sachsen  1812 — 1813,  von  einem  Stabsoffizier  des 
sachs.  Generalstabes.  Dresden  1821.  —  Mqs.de  Cham  brav« 
Feldzug  Na poleon's  in  Russland  1812;  übersetzt  v.  B 1  e s s o n. 
Berlin  1824.  —  Boutto  urlin,  hlstoire  militaire  de  la  campagne 
de  1812.  Pelersbourg  1824.  —  Die  k.  k.  offiziellen  Relationen  der 

*)  Das  unter  dem  angeblichen  Druckorta  Wien  1806  erschienene  Bvch  : 
„Verteidigung  des  FML.  Mack  wegen  des  österr.  Feldzuge«  15t>5. 
dem  Holkriegsratbe  ubergeben."  Ut  weder  vom  FML.  Mack  verfs»»t, 
uoch  als  GetcbichtsqueUe  za  benötien. 
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verschiedenen  Perioden  und  Schlachten  der  Feldzüge  1813»  1814 
und  1815.  —  Plotho,  der  Krieg  in  Deutschland  und  Frankreich 
in  <LJ.  1818  und  1811  Berlin  1817.  —  Koch,  memoires  ponr 
•e.vir  ä  lbiatoire  de  lacampagne  de  1811  Paris  1819.  ~  Beitrag 
sur  Geschichte  der  Feldzüge  in  Frankreich  1814  und  1816  in  be- 
sonderer Beziehung  auf  das  Kommando  des  Kronprinzen  v.  Wür- 
teniberg;  von  den  Offizieren  des  würteniberg.  Grlstbs.  Stuttgart. — 
Damitz,  Geschichte  des  Feldzuges  in  den  Niederlanden  und 
Frankreich  1815.  Posen  1837.  —  Plotho,  der  Krieg  von  1815. 
Berlin  1818.  —  Bl  es  s  o  n,  Beitrag  zurGeschichte  des  Festungskrie- 
ges inFrankreich  1815.  Berlin  1818.  -  Valentin  i,  derTflrkenkrieg. 
Berlin  1829.  — Uschakoff^  die  Feldzüge  in  der  asiatischen  Türkei 
1828 u.1829;  übersetzt  vonLamlein.  Warschau  1889.  —  Sraitt, 
Geschichte  des  polnischen  Aufstandes  1880  u.  1881.  Berlin  1889. 

Befestigungskunst.  Zach,  k.  k.  Oberlieutenant,  Vor- 
lesungen über  die  Feldbefestigung.  Wien  1781.  —  B.  (oustnard), 
essai  göneral  de  fortification.  Berlin  1799.  —  Unterberger, 
k.  k.  FML.,  Abhandlung  über  die  bestündige  Befestigungskunst; 
und  eben  so  über  die  Feldbefestigung  zum  Gebrauche  der  k.  k. 
OHi/.iere.  Wien  1807.  —  Cormontaigne,  memorial  pour  la 
fortification,  pour  l'attaque  et  la  defense  des  places.  Paris  1809. — 
De  Traux,  k.  k.  In  g.  Oberst,  die  beständige  Befestigungskunst 
zum  Gebrauche  der  Mit.  Akademie  zu  W.  Neustadt.  Wien  1817. — 
Aster,  die  Lehre  vom  Festungskrieg.  Dresden  1816—1819.  — 
Haus  er,  Abhandlung  über  die  Befestigungskunst  Wien  1826.— 
Desselben,  die  Minen  und  der  unterirdische  Krieg.  Wien  1817, — 
Desselben,  militärisches  Taschenbuch.  Wien  1828.  Fi  schmei- 
ßt er,  k.  k.  Art.-Oberlieutenant,  Abhandlung  über  die  Feldbefe- 
«tigungskunst,  den  Angriff  u.  s.  w.  Wien  1840. 

Terrainlehre.  Gomez,  k.k.  GM.,  Terrainlehre  zum  l Un- 
terricht für  die  Offiziere  der  österr.  Armee.  Wien  1808.—  Reich- 
lln  -  Meldegg,  über  Terraingestaltungen  u.  s.  w.  Wien  1826. 

Militärgeographie  von  Europa,  von  Ritt  v. Rudtor I- 
f  er,  k.  k.  Oberst  2.  Aua  Prag  1889. 

Generalstabsdienst.  Freih.  v.  Werk  lein,  k.k.  Oberst, 

■ 

Untersuchungen  über  den  Dienst  des  Ge aeralstabs ;  2.  Auflage. 
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Wien  1813.  —  Decker,  praktische  Generalstabswissenschaft , 
niederer  ThefL  Berlin  1850. 

Pionnler-  und  Ponton!  er  dienst.  Anleitung  zu  den  fm 
Felde  vorkommenden  Pinn nierarbetten.  Wien  1889. —  Handbuch 
den  Pionnierdftenstes.  Glogau  1887.  —  Bltt  v.B  irago,  Major  im 
k.  k.  Gqmstb. ,  Betrachtungen  über  die  europäischen  MlUtärbrü- 
ckeatrains  und  Versuch  einer  verbesserten  und  allgemeinen  Mili- 
tär brücken -Einrichtung.  Wien  1839. 

Verpflegung.  Hü b \ e r ,  Oekonoraiesystem  der  k.  k.  Ar- 
mee. Wien  1820.  —  Cancrin,  über  Militär- Oekonomie.  Peters- 
burg 1328. 

Geschichte  der  Kriegskunst  von  Hoyer.  Göttin 
gen  1797.  —  Decker,  Versuch  einer  Geschichte  des  Geschütz 
vresens  in  Preiissen.  Posen  1822.  —  Geschichte  des  Kriegswe- 
sens im  1.  Bande  der  Handbibliothek  für  Offiziere.  Berlin  1838. 

JPferdekenntnis s  und  Behandlung.  Hünersdorf, 
Anleitung  Pferde  abzurichten.  Marburg  1805.  —  Tennecker, 
Aber  das  Art.  und  Mllit.  Fuhrwesen.  Freiberg  1811.  —  Pöllnits, 
das  fehlerhafte  Pferd.  Wien.  —  Mqs.  de  la  Barth  e,  k.k.Rf  Um., 
Handbuch  des  Reiters  zum  Behufe  der  Offiziere.  Pesth  1815.  — 
Havemann,  Anleitung  zur  Beurtheilung  des  äussern  Pferdes. 
8.  Aufl.  Wien  1816.  —  Balassa,  k.  k.  Rittm.,  der  Hu  fb  es  ebb? 
ohne  Zwang.  Wien  1828. 

Mathematik  und  sonstige Hülfs Wissenschaften. 
Freih.  v.  Vega,  k.  k.  Art.  Obstl.,  Vorlesungen  über- die  Mathe- 
matik. Wien  1819-*-1889.  —  Desselben  logarithmische,  trigono- 
metrische u.  a.  Tafeln  und  Formeln.  Wien  1788 —1811 . —  L  i  n  d  n  e  r, 
k.  k.  ArL  Hauptmann,  Mechanik  der  festen  Körper.  Wien  1817.  — 
Bezout,  cours  de  mathetnatiques  a  l'nsage  du  corps  de  l'arül 
lerie.  Paris  1797.  —  Francoeur,  cours  complet  des  mathe- 
matiques  pures.  Paris  1823.  —  Euler,  vollständige  Anleitnnr 
zur  Integral-Rechnung;  übersetzt  von  Salomon.  Wien  1830. 
—  Pöisson,  Lehrbuch  der  Mechanik;  übersetzt  von  Stern. 
Berlin  1835.  —  Francoenr,  traile  de  mecanique  e'Iementaire. 
Paris  1825.  —  Verdam,  Werkzeugswissenschaft  nndMechanik. 
Weimar  ond  Ilmenau  1835.  —  Netto,  Handbuch  der  gesammten 
Vermessungskunde.  Berlin  1820.  —  Kühne,  das  militärische 
Zeichnen  und  Aufnehmen.  Berlin  1822.  —  v.  Hofbauer  und 
Mayern,  k.  k.  Hauptleute,  Vorlegcbliltter  zur  Situatlonszetcli- 
nung.  Wien  1829.  —  Baumgartner  und  Ettingshausen. 
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Naturlehre  mit  Rücksicht  auf  mathematische  Begründung.  6.  Aufl. 
Wien  1889.  —  Supplementband  zur  5.  Aufl.  diese*  Werkes.  Wien 
1831.  —  Neumann,  Lehrbuch  der  Physik.  Wien  1890.  — i  Rou- 
vroy,  Anfangsgrunde  der  Physik  und  Chemie  Ar  die  sachsische 
Mil.  Akademie.  Dresden  1829.  —  Berzelius,  Lehrbuch  der  Che- 
mie. Dresden  und  Leipzig  1888—1889.  —  Schobarth,  Ele- 
mente der  technischen  Chemie.  Berlin  183*.  —  Dumas,  Hand- 
buch der  Chemie  in  ihrer  Anwendung  auf  Künste  und  Gewerbe. 
Weimar  1829—1838.  —  Rose,  Handbuch  der  anaü tischen  Che- 
mie. Berlin  1834.  —  Mayer,  Grundzdge  der  Militär-Chemie. 
Berlin  188*.  —  Prechtl,  technologische  Encyklopädle.  Wien 
1880—1889.  —  Meyer,  Technologie  für  Art  Offiziere.  Ber- 
lin 1885. 

Auswahl  von  Landkarten. 

Anmerkung»  Die  den  Titel  der  Karte  vorgesetue  Zahl  Ist  das  Ver- 
hältnis Ihre«  Maas«stabe»  xnr  natürlichen  Grösse,  die  der  Jahreszahl  fol- 
gende die  Zahl  der  Blätter.  Bei  den  Doch  nicht  vollständig  erechteneaen  Karten 
ist  der  angekündigten  Gesaninitsahl  Ihrer  Blätter  ein  •  heigesetst. 

Europa.  800,000  Weiss  und  Wö rl  1881,220;  2,252,786 
k.k.OberstdeTrauxl837,  9;  4,200,000  k.  k.  General  Sorriot 
Gebirgs-  und  Gewäsaerkarle  1816 ,  4.  —  Mitteleuropa.  113,040 
Gotthold  1818,  85. 

Oesterreich,  das  Kaisertbum.  864,000  k.  k.  Gqm. 
Stab  1822,  9;  eben  so  als  General -Strassen karte  1835;  1,000,000 
k. k. Art HauptL Möller  und Piisak  1822, 9 ;  1,728,000 k. k. Gem. 
Stab  Postkarte  1827,2;  1,971,144  de  Traux  und  Fried  1889,4. 

Oesterreich,  Erzherzog th um.  144,000k. k. Gqm. Stab 
Spezlalkarte  1818, 31 ;  288,000  von  demselben  Generalkarte  1823, 2. 
Land  ob  der  Eons.  86,400  ständische  Karte  1787,  12.  —  Salzburg 
und  Berchtesgaden.  144,000  k.  k.  Gqm.  Stab  Spezlalkarte  1807, 15; 
288,000  von  demselben  Generalkarte  1818, 1. 

Steyermark  und  Illyrfen.  1*4,000  k.  k.  Gqm.  Stab 
Spezialkarte,  86.  —  Ienerosterreich  288,000  de  Castro  1812,6. 
Steyermark  allein.  438,000  k.  k.  Ing.  Hauptra.  Hauslab  1831, 12. 

Tyrol  und  Vorarlberg.  102,600  Peter  Anich  und 
Pfaundler  1777,23;  141,000  k.k.  Gqm.  Stab  Spezialkarte  1831, 
24;  288,000  von  demselben  Generalkarte  1881,  2. 

Böhmen.  184,000  M  Aller  grosse  1720,25;  150,552Krei- 
bich  Kreiskarten  1834,  16;  225,000  Müller  kleinere  1720,25; 
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012  G.  Verschiedene  Notizen. 

3*0,000  k.  k.  Art  Hauptm.  Schmoll  1809,*;  6*8,000  Fried 
Postkarte  1833,  1.  —  Der  nördliche  Theil  von  Böhmen.  1 44,000  # 
Kreibichl835,  9. 

Mahren  und  Schlesien.  175,000  Bayer  1818,  4; 
283,000  Pa  ssy  1810,  4;  460,800  Fried  Postkarte  1836,  1.  — 
Schlesien  allein  satnmt  dem  preuss.  AntheiL  367,000  8....  1816, 4. 

Ungarn,  mit  Slavooien,  Kroatien,  der  Militär  grenze  nnd 
Siebenbürgen.  469,472  Lipzky  1806,  12;  492,624  Schedius 
1836,  9;  576,000  Zucheri  nach  Lipzky  1811,  4;  1,152,000 
k.  k.  Art.  Hanp  tl.  MöllerundPilsakl830,4;  1,403,000  Lipzky 
Generalkarte  1810,  1. 

Ostf  alizien  nnd  Lodomerlcn.  144,000  Gross  1820, 
14;  288,000  Liesgan  ig  verbessert  vom k.k.Gqm.  Stab  182*,  33. 

Lombardisch-Venetianisches  Königreich.  86,000 
k.k.  Gqm.  StabSpezialkarte  1838,  43;  .288,000  von  demselben  Ge- 
neralkarte 1839,  4.  Venedig,  das  Herzogthum.  70,8*4  k.  k.  FML. 
Freih.  v.  Zach  1805,  4.  Etschdepartenient  ehemaliges.  115,200 
k.  k.  Hauptmann  Richard  de  Rouvre  1812,  2. 

Dalmatien.  98,816  k.  k.  Oberst  de  Traux  1810,  8.  Die 
Bocche  di  Cattaro.  187,700  von  demselben  1818,  1. 

Illyrische  Provinzen,  ehemalige.  500,000  Mailänder- 
Institut  1613,  8. 

Von  jedem  Lande  des  österr.  Kaiserthums.  482,000 k.k.  Gqm. 
Stab  Spezial-Strassenkarte.  —  Der  westlichen  Alpen  Slras- 
aenkarte  720,000  k.  k.  Gqm.  Stab  1832,  8. 

Umgebungen  von:  Wien,  Baden,  BrOnn,  Lemberg. 
14,400  k.  k.  Gqm.  Stab.  —  Ofen  und  Pesth.  1 4,400  k.  k.JlrLLient. 
Matkowitz  1836,  16;  57,600  von  demselben  1.  —  Prag.  28,800 
k.  k.  General-Kommando  von  Böhmen  1833,  9.  —  Töplitz.  28,800 
k.  k.  Gqm.  Stab  1832,  1.  —  Mailand.  50,000  k.  k.  Gqm.  Stab,  4. 

Adriatische  MeereskOste.  175,000  k.  k.  Gqm.  Stab 
1324,  20;  500,000  von  demselben  Uebersichtskarte  1824,  2. 

Deutschland.  180,000  Weimarisches  Institut  1807,  884; 
199,029  Raimann  1837,  145*;  422,350  Coulon  das  sfldliche, 
Green  das  nördliche  1816—1823,  36;  500,000  Klein  1822,  25. 
Westdeutschland  400,000  Witz  leben  1833,  16. 

Preussen.  597,600  bei  K tt m  m e  1 1 820, 24 ;  Kreisatlas  von 
Witz  leben,  nach  verschiedenen  Ufaassstäbcn  * ;  325,000  En- 
gelhardt 1819,2  t;  900,000  Kurts  1831,  12;  1,000,000  Bau 
1328,  4;  1,680,000  Witz  lebe  n  1830,  2. 
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Baiern.  50,000  bair.Generalatab  Kabin etakarte  181«,  102»; 
500,000  von  demselben  Gewasserkarte  183*,  1 ;  8*1,776  von  dem- 
selben Postkarte  1831,  1. 

W  ü  r  t  e  m  b  er  g.  50,000 würtemb.  Generalstab  57  **  —  Schwa- 
ben. 86,400Bohn  en berger  und  Michaelis  1803 — 1823,  57*. 

Baden.  50,000  bad.  Generalstab  56  *. 

He>sen  -  Darms  t  ad t.  50,000  grossh.  hess.  Generalstab 
«4  *.  —  Der  Rheinstrom  von  Zaberii  bis  Bingen.  140,760  D  ewa- 
rat 1793,  4. 

Kassau.  254,000  Weiland  1831,  1. 

Hessen,  Kurffirstenthum.  200,000  H  u  m  b  e  r t  1 883,  4. 

Sachsen.  57,600  sächs.  Generalatab  80  * ;  1 15,200  Kameral- 
vermessung  28  * ;  445,000  R.  v.  L.  Gebirgs-  und  Gewässerkarte 
1819,  2. 

Hannover  und  Braunsen weig.  100,000  Pappen 
1334,  68«;  152,800  Müller  1821,  85;  391,030  31011er  clioro- 
graphische  Postkarte  1821,  12. 

Dänemark.  121,000  Akademie  der  Wissenschaften  zu.  Ko- 
penhagen 1795,  18;  In  Mitteleuropa  von  Gott  hold  und  in 
Schweden  von  F  o  r  s  e  1 1. 

Niederlanden.  86,400  Ferraris  1777,  25;  287,820  de 
Bouge  1823,  20.  Holland.  115,200  Vandermälen  nach  Kra- 
yenhoff  1832,  24. 

Belgien.  86,400  Vandermälen  nach  Ferraris  1832, 
43;  213,000  Vandermälen  1832,  4. 

Schweiz.  100,000  Keller  Kanlonsatlas  1829,19;  115,200 
Weiss  1807,  17;  400,000,Boll man n  Reisekarte  1830,  1; 
512,000  Keller  Reisekarle  1813,  1. 

Italien.  259,200  Bakler  d'Albe  1798,  54;  1,111,111 
S tue chi  UebersichUkarte  183*,  4;  1,860,000  k.  k*  Gqm.  Stab 
Marschkarte  1820,  2;  2,307,692  von  demselben  do.  1821,  1.  — 
•Das  ehemalige  Königreich  Italien.  500,000  Mailänder-Institut  Ad- 
minislralivkarte  1811,  8. 

Parma,  Piacenza  und  Quastalia.  68,400  k.  k.  Gqm. 
Stab  1828,  9. 

Lucca  und  das  ehemalige  Königreich  Etrurien.  200,000 
Mailänder-Institut  1806  ,  6. 

Sardinische  Staaten.  140,000  Borgognio  1772,  16; 
210,000  Stucchi  chorographische  Karte  1839,  8;  492,624  Ca- 
roly  1300,  1;  563,184  Stucchi  Slrassenkarte  1830,  1. 
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Toskana.  200,000  Inghiraml  1830,  4. 
Päpstliche  Staaten,  die  südlichen.  200,000  Bor  dir  a 
1820  ,  6. 

Neapel  150,000  RJzzi  Zannoni  Im  Atlas  1808,  81; 
423,860  Tön  demselben  1805,  6;  800,500  von  demselben  1807,  1. 

Sizilien.  525,600  neapolit.  Generalstab  nach  S  c  h  m  e  1 1  a  u 
1810,  4;  810,500  Petetin  1816,  1. 

HUssland.  Nach  verschiedenen  hlaassstäben  Pedlschef 
Gouvernements-Atlas  1821,  80;  1,400,000  k.k.  österr.Gqm.  Stab 
Kriegs-Strassenkarte  1837,  16;  1,152,000  nach  Suchtelen  und 
Opp  ermann,  Wien  1811,  9;  1 ,680,000  russ.  Generalstab  Kriegs- 
Strassenkarte  1829,  8;  800,000  von  demselben  1818,  12.  West- 
liche Provinzen.  340,000  russ.  Generalstab  1832,  60*.  Westga- 
lizien.  172,800  k.  k.  österr.  Gqm.  Stab  nach  Originalaufnahmen 
1804,  12;  288,000  von  demselben  1804,  6. 

Frankreich.  80,000  franz.  Generalstab  topographische 
Karte  259«;  86,400  nach  Cassini  benannt  1744  und  1808,  18S; 
250,000  älterer  Departemental- Atlas  und  neuerer  von  Dufour 
1833,  86;  3*5,600  Donnet  1826,  24;  844,776  DlrecÜon  der 
Strassen  und  Brücken  Strassenkarte  1821,  6;  864,000  Brue 
1830,  4;  985,500  Lapie  Strassenkarte  1885,  2.  Die  Alpen. 
200,000  Raymond  1820,12. 

Grossbrittanien.  244,296  Arrowsmith  1813,  12; 
936,000  Wyld  1888, 1.  England  und  Wales.  68,860  ordnance  map, 
90*;  638,600  Wyld  1886,  2. 

Schweden  und  Norwegen.  2,000,000  Hagelstamm 
1821,  1.  Südliches  Schweden  mit  Danemark.  500,000  Forseil 
1826,  8. 

Türkei,  europäische  mit  Theilen  von  Kleinasien.  576,000 
Weiss  1829,  22;  985,500  bei  Cotta  1828,  6.  Die  Wallache!. 
576,000* k.k.  österr. Gqm. Stab  1790,  4.  Bessarabien,  Moldau  und 
Wallache!.  422,852  russ.  Gencralstab  1820,  21.  Die  Moldan, 
Wallache!,  Bulgarien  und  Rumelien.  844,704  Wien  1828,  6.  Ser- 
vien  und  Bosnien.  469,472  Riedl  18J0,  4. 

Griechenland.  400,000  Aldenshofen,  Athen  1839,  8; 
432,000  Lapie  1826,  4;  864,000  bei  Cotta  1833,  1. 

Spanien  und  Portugal.  648,000  Weintarisches  Institut 
1824,  4;  750,000  Donnet  1828,7;  887,000  Nantiat  beiFaden 
in  London  1810,  4;  1,300,000  Berghaus  1834,  1. 
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Aenderungen  und  Verteuerungen.  625 
Neuerungen  während  des  Drucks. 


Seite  115  ist  nach  neuester  Bestimmung  zu  berichtigen: 


Langi 

|  Breite 

|  Hüde 

Eintheilung  in  Fächer. 

Im  Lichten 

Kode. 

7pf.  grosser 

1 

u  kleiner 

[Patro- 
nen- 
Ver- 

Uehlag. 

'  (Best, 
von 
1839.) 

28% 

25V,. 
27% 

18% 

10% 

19% 

13 

15% 
12% 

L  Fach  V°/lt"  ,  2.  u.  3.  5%"  weit, 
da.  4.  von  13V/  Welte  In  2 
Fächer  von  7%  und  10"/»/ 
Breite  abgetheilt. 

1.  Fach  5%"  breit  und  in  2  gleich 
lange  Fächer  getheilt,  2.  5%", 
3.  7%",  4.  6%"  breit. 

Nach  der  Länge  getheilt,  f.  Fach 
4«//,     6",  3.  8%"brelU 

Ferner  Seite  408: 


• 

Im  äussern  Umfange 

• 

lang. 

breit. 

hoch. 

7pf.  Haubitzpatronen -Verschlaff  grosser 
„„              „                „  kleiner 
i0„              ,               „      •  •  •  • 

soy4" 

26»/I2 
29 

20 

12% 

21%> 

i*V» 

16»/« 
14 

Seite  97  und  100: 

Die  Exercirpatron'en  für  Spf.  Kanonen  und  7p f.  Haubi- 
tzen erhalten  in  Hinkunft  20  statt  24  Loth  Ladung* ,  daher  deren 
Sacke  jenen  zu  201öth.  Patronen  der  7pf.  Haubitze  ganz  gleich 
sind. 


Verbesserungen  und  Druckfehler. 

Seite  11  Zeile  1  v.  u.  statt  1890  lies  2300. 

»     14  bei  12pf.  Batteriekanonen  statt  4950  lies  4996. 
»     88  Zeile  8  statt  16"  39"  lies  163"  9". 

»     70  bei  18pf.  Hohlkugeln  statt  6"  11'" 7" 3 r  lies  4"ll*'7^3r. 

•     78  Zeile  15  statt  55  lies  58. 

»     94  Zeile  11  statt  1  Quintel  lies  »4  Quintel. 

»     97  bei  24pf.  zeugenen  Sacken  statt  16"  lies  16"  6'",  und 

Zeile  10  v.  u.  statt  8»/  lies  &%z. 
»    104  Zeile  6  statt  **/Z2  lies  2*5/32. 
»    106  Zeile  6  v.  n.  statt  109  und  1'45  lies  10*9  und  14*5. 
»   107  Zeile  16  v.  u.  ist  das  Zeichen  „  wegzustreichen. 

53 
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626  Verteuerungen  und  Druckfehler. 

Seite  119  bei  6pf.  Verth.  Kanonen  statt  ^  lies 

2  2 

»    120  Zeile  2  statt  Kugelgiessen  Lies  Kugelschiessen. 
»   ±2%    »     4  v.  u.  nach  Schrotbüchsenschi  essen  eins  ti- 
schalten: mit  82-  und  fillöth.  Patronen. 

*    i!0    »     3  statt  ti=  ;        lies  *  =  — 

cos.m+n  cos.(m+n) 

»   152    3»     7  v.  u.  statt  ZO  Ues  25. 

»    166    »    12  statt  langen  24pf.  Feldhaubitzen  lies  8zöllige 

Haubitzen. 

»   178    »     2  statt  Kanonaden  lies  Karonaden. 

»   209    »     6  v.  u.  nach  Stutzen  einzuschalten:  erstere 

zu  % ,  letztere 

»   210  »     1  v.  u.  statt  902  Ues  952. 

»   223  »   19  statt  deutsche  oder  Infanterie  lies  deutsche 

Infanterie. 

»   232  »     5  statt  3'  lies  1' . 

»   268  »     3  statt  Granatkanen  lies  Granat kanoneD. 

»   269  »     8  v.  u.  statt  8'  lies  18' . 

»   278  »    11  v.  u.  statt  2—3'  lies  2-3". 

»   803  »    15  v.  u.  statt  gerade  immer  auf  lies  gerade  auf. 

»    406  »     4  v.  u.  statt  (8tn+2ft  +  2)  lies  (8m— 2ft-f-2). 

»   443  »     9  v.  u.  statt  leichte  lies  lichte. 

»    487  »14  statt  18  lies  8. 

»   530  5,    12  v.  u.  statt  2000  lies  200. 

»    542  »    10  statt  8"  5'-  1-  lies  3"  5*  11". 

»    568  »     2  v.  u.  statt  18>:152  lies  152:132. 

»    594  »     9  statt  6  +  aä  lies  6  —  aK. 

»   603  »     8  statt  t  Gr.  R.  Ves  >,  Gr.  R. 
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